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Dıie Teilkirchen un dıe Miss:ionsinstitute
ach dem Missionsdekret UunN seinen Ausführungsbestimmungen

Gentes, Dekret ber die Missionstätigkeit der Kirche
Ecclesiae 5Sanctae, Ausführungsbestimmungen Z Missionsdekret

Die Kirche ist missionarisch un das Werk der Evangelısatıon 1st
eine Grundpflicht des Gottesvolkes (AG 3J)
Da das olk Gottes 1n Gemeinschaften lebt, besonders ın den (jemeln-
chaften der Bistümer un Pfarreıen, mMUusSssen auch diese Christus VOTLT

den Völkern bezeugen (AG 3l,
Die (Jewellige (Gemeins  Sit wird untfer den Voölkern täatıg durch
diejenigen aus ihrer Mıiıtte, die ott dieser Au{fgabe berufen hat
(AG 3l, 3)
Da die Missionsarbeit erfahrungsgemäß VO  5 einzelnen nıcht geleistet
werden kann, hat die gemeinsame (missionarische) erufung die elin-
zeliInen Gemeinschaifiten vereini1gt, denen S1e ach elner olıden
Ausbildung die Missionsarbeit 1mM amen der irche un! 1m Auftrag
der Hierarchie urchführen sollen.
Diese Institute en se1t Jahrhunderten die Hıtze un Last des es
etiragen (AG Za [ vgl auch Zn
lle sollen anerkennen, daß diesen Instituten das Amt der auDpens-
verkündigung Von der kırc  ıchen Obrigkeit auigetiragen ist Z  — Br
üllung des Missionsauftrages des ganzen Volkes Gottes (ES Jaln 10)
Es WAare sehr nützlıch, Wenn die (kır  en) Gemeinschaften Verbin-
dungen halten würden den Mıiıssıonaren, die AaUusSs ihnen hervorge-
gangsecn S1INd (AG SIl A
Auifgabe des Bischo{is ist CS, 1ın selnem Bistum Berufungen Von Jugend-
ıchen un Klerikern fÜür die Missionsinstitute ördern (AG 3Ö,
SOW1Ee den Missıonsinstituten dlie Miıttel un Möglichkeiten geben,
die Bedürfifnisse der Missıionen der Diözese ekanntzumachen un
Beruftfe werben (ES ILL, O, 11)
Der Bischo{tf sol1l auch die Hıiliswerke der Missionsinstitute bel seınen
Gläubigen Ordern (AG 3Ö, und den Missionsinstituten die Ööglıch-
keit einräumen, Spenden ammeln (ES E 11)
AUT ihren Konferenzen sollen sich die Bischö{fe darüber verständigen,
W1e S1Ee den Missıonsinstituten helfen un einen EMSETECN Kontakt ZW1-
schen diesen Instituten un den Bıstumern pÄiegen können (AG 3O,

10 DIie Oberenkonf{iferenzen der Missionsinstitute sollen überlegen, welche
ufgaben gemeinsam dur  eführt werden können; S1e sollen (dazu)
auch eNSE Verbindung mi1t den Bischofifskonferenzen halten (AG 39)

Zusammengestellt 0UÜ0on Dr. Ludwig Wiedenmann S]I Bonn



Dıiıe missionarische . Verantwortung der Ortshirchen
Von Bischof Heinrich enhumberg, Münster *

Als Anfang dieses Jahres meın lieber Mitbruder Wiılhelm Wissing ın
Seiıner Eigenschaft als Präsident des Päpstlichen erkes der aubens-
verbreitung bel M1r anfragte, ob ich bereiıt sel, heute VOr dem Deutschen
Katholis  en Missionsrat ber die missionariısche Verantwortiung der
rtskirchen sprechen, habe ich ogleich un! SeCIH zugesagt. Das g—
SC weni1ger AdUuS der Überzeugung, daß ich diesem ema eLWwAas be-
sonders es un Wegweisendes beltragen könnte, als vielmehr
1ın dem Bewußtsein, daß ler eın wesentlicher un WSEHNST. gemeinsamen
Verantworfiung angesprochen würde, dem meine Vo Aufmerksamkeit
als Ortsbischo{f gelten MUSSEe Nehmen S1e er das, Was ich nen aus

meıner Sicht ZU "Thema dieser Tagung kann, als eine einleitende
nregung, die 1n den anschließenden Arbeitskreisen un Gesprächsgrup-
pen kritisch bedacht, erganzt, eventuell auch korrigiert und jedenfalls
weitergeführt werden ill
Lassen Sie miıich beginnen mit einigen Bemerkungen ZLE: gegenwärtigen
Lage der katholischen Weltmission. Sie ers  eın weithin als bedrohlich!
Gemessen Bevölkerungswachstum der Erde nımmt die Zahl der
Katholiken WI1e der Christen insgesamt 1LUFr Jangsam Z daß sich ihr
prozentualer Anteil der Weltbevölkerung se1it Jahren tändig verrıin-
gert In ına und dem sowjetrussischen Einilußbereich SiNd direkte
misslonarische Unternehmungen fast unmögli ın einıgen Ländern der
Dritten Welt ist die Missionsarbeit stark behindert Wir en aber
icht NUur mit Wiıderständen und Behinderungen tun. Der
Nachwuchs Priestern, Schwestern un Brüdern füur die Weltmission 1aßt
erschreckend nach. Die Entwicklungshilfe Sl der Weltmission als
Glaubensverkündigung den ang ab Ja, InNnan rag sıch, ob und elch
eınen Wa 1ssion überhaupt noch habe, se1tdem sich die Erkenntnis
mehr und mehr durchsetzt, daß ottes allgemeiner Heilswille za  ose
Wege WI1SSe, Menschen ihrem übernatürlichen Ziel führen. iıcht
Nnur die 1S5S10N selber, sondern auch die Missionstheologie ist alsSO ın
eine Krise geraten. Die Überwindung der Kolonilalherrschaf{t, verbunden
miıt dem Aufkommen eines starken Nationalbewußtseins ın den Völkern,
die erst se1it kurzem die politische Unabhängigkeit rlangt aben, stellt
die 1SS10N eben{iIalls VOTL zahlreiche Eue TObleme Dazu gehört d.,

die Besinnung der Jungen Volker auftf ihr eigenes kulturelles und religiöses
Erbe Das macht S1e iıcht gerade geneigt, sıch mıit den erwünschten Er-
rungenschaften westlicher Technik auch die als westlich angesehene Re-
lıgion des Christentums anzuelignen. Die Suche nach der eigenen Identität

Das Referat wurde auf der Mitgliederversammlun des Deuts  en Katholischen
Missıionsrates 24  © 1974 ın ürzburg gehalten



5äßt S1e er eher zurückhaltend se1ln, zumal der weıiße Mann seiınem
Christennamen durchaus icht lILMMer Ehre gemacht und seinen Glauben
oit ıcht überzeugend qls eine befreiende, ellende und humanisierende11 Macht vorgelebt hat
Mit dem Bliıck auf die politische un: kulturelle FEmanzıpation der Völker
un die dadurch entstandenen Schwier1  eıten wird Nan aber icht ın
gleicher Weise W1e€e angesichts der außeren Behinderungen 1mM Herrschaf{its-
bereich des Marx1ısmus VOonN eiıner katastrophalen, sondern eher VO  D) eıner
kritischen Situation sprechen. 1ne KTr1ise nthält neben Gefährdungen
1immMmer auch zukunf{tsträchtige Chancen. Der Anschluß der unterentwickel-
ien Völker den w1issenschafitlıch-technischen aarı der Industrie-
natıonen, die Gewinnung politischer Selbstbestimmung und die der
eigenen kulturellen Tradition mMUusSsen nıcht Der die 1ssion behindern;
S1e werden ihre eihnoden tiefgreifen ändern, eröffifnen ihr damıt aber
auch NECUE, vielleicht noch ungeahnte Möglichkeiten Wenn ich richtig sehe,
en WITr bei der gegenwartigen Missionskrise mi1t einem Sondertfall
der um{fassenden Krise Lun, ın welche die Kiırche 1mM Zuge der raplıden
Entwicklung un: Veränderung der Welt geraten ist.
Mir scheıint, daß S da euParallelen ZSituation der ırche nach der
Zerstörung Jerusalems gibt Der Missionsbefifehl Ende des Matthäus-
evangelıums, das Ja erst nach dem Jahre siebzig abgefa worden 1st,
annn ıcht darüber hinwegtäuschen, daß der Übergang VO  } der juden-
christlichen Z eiden-christl::  en Weltkirche eın Sschwileriger, konflikt-
reicher un! langwieriger Prozeß War Die Apostel Christi S1INd nach der
Himmelfahrt des Herrn keineswegs soifort sternIörmig 1n alle Himmels-
richtungen auseinandergeschwärmt, „alle Völker Jüngern  6i (Mt 28,
19) machen Die fingstgemeinde Jerusalem War e1ine
1lu f  © AdUusSs der 1aspora, ıcht aber eine Völkerversamm-
Jung aus den He1iden Wenn WIFTr die Apostelgeschichte aufmerksam lesen,

unNns aufl, W1e tTest die Urgemeinde ın den ersten Jahren die üdische
Hauptstadt gebunden WAar. Petrus und Johannes gehen 1ın den Tempel
Dort wird gebetet un gepredigt Wenngleıch die ersten Christen VO  }

Anfang auch ihre eigenen Zusammenkünifite 1n ihren Häusern en,
SIN S1Ee doch qaufs engste mıit dem Tempel, dem alttestamentlichen

Gottesdienst und der relig1ösen 1S  en Lebensordnung verbunden. rst
die mıiıt der Steinigung des Stephanus aufifbrechende Verfolgung treibt die
Junge iırche ber Jerusalem hinaus. ber auch jetz noch leiben die
Apostel ın Jerusalem. Diese erstie Verfolgung scheint sich HRR einen
‘ Feil der Urgemeinde, die hellenistischen Judenchristen, ger1  e

en Die Versprengten g umher und verkündeten das Wort
Gottes Apg ö, 4) rst die aufsehenerregenden, VO  D taunenswerten
Zeichen begleiteten Bekehrungser{folge des hellenistischen Diakons Phi-
lippus veranlassen die Apostel, VO.  ; Jerusalem nach Samaria gehen



Weit schwler1iger gestaltet sich der Übergang der ırche den Heiden
Petrus annn TU durch eindrucksvolle Visıonen dazu gebracht werden,
das Haus des Cornelius betreten un erkennen, „daß Gott iıcht auft
das Außere sıieht, ondern ihm 1n jedem wohlgefällig 1st, WEerTr ihn
Tüuürchtet un GL, W as recht SE (10, 34 LL.) Der Geist Gottes MU. erst
untier sichtbaren Zeichen autf die Versammelten Tallen, die als Gottes-
Un doch der jüdischen elıgıon schon sehr nahestanden, bevor
Petrus egreifit, daß diese TomMMen eute, die Tienen Herzens die CO
OTIS annehmen, getauit werden dürfen Do  Q, damıiıt 1st der urch-
bruch der jungen Kirche noch nıcht geschai{ft. ogar die unübersehbaren
Missionserfolge des Paulus bei den He1ıden ın Kleinasıen bringen och
keinen Ums  wung sondern treiben die ersie O innerkirchliche Krise
au ihren Höhepunkt! Das ersie Konzıil 1m TE neunNunNdvlerzig Jeru-
salem SEIZ sich mit der grundlegenden ra auseinander, W as Aaus dem
überkommenen Jüdischen alttestamentlichen Erbe unverzichtbar un
aufgebbar ist Nach gründlichen Beratungen, 1ın denen mi1t Leidenschaft
VO  ; verschlıedenen Posıtionen Aaus den weıtleren Weg der Kıirche DE-
rungen wird, die Ents  eldung, die ®} als theologischen urch-
bruch VO  e weitest-reichender Bedeutiung ansehen muß Die Gläubigen
Aa UusS den anderen Voölkern werden nıcht auf die Beschne1dung un die
rel1g10sen Vorschriften der mosalschen Tradıtion festgelegt. Der Weg ZULC

eltkirche ist Irel.

Mıiıt dem theologischen Durchbruch des Konzıils VO  m Jerusalem ist aber die
pastorale urchführung der Einsichten noch iıcht gesichert. war
entstehen, VOTLT em durch die Missionstätigkeit des Paulus, christliche
Gemeinden ber Kleinasien hinaus bis nach Griechenland un Rom och
zeigen die Apostelgeschichte unı die Briefe des Neuen Testamentes, be-
SONders eutilic| der Galaterbriefn, W1e gefäihrdet diese Neugründunge
noch (Gefährdet nicht zuletzt durch die pannungen miı1t dem
judenchristlic| eprägten Zentrum der irche D Jerusalem. Der m1T dem
ersten Konzıl grundsätzlich aufgeschlossene eıstıge Lebens- un egeg-
NuUuNSSrTaum {Uur eine Kirche Aaus en Völkern un ulturen wırd noch
nıcht voll genutzt Erst die Zerstörung Jerusalems 1mM Tre siebzig zwingt
die Kirche, Inr religiös-kulturelles est endgültig verlassen und ohne
das S  e aber auch belastende epäck der u  1S  en Tradıtion eiNZ1g
mit dem Evangelıum Jesu CHrIisti als ihrer ureigenen Überlieferung den
Weg untier die Völker ohne „volle Re1isetaschen un oppelte
(Gsarnıturen“ (vgl 9, 3
Die ırche ist sich eıiner analogen geschichtlı  en Siıtuation aut dem
Zweılıten Vatikanischen Konzıil bewußt geworden. Sie War un!: ist bis ın
die Gegenwart hinein VON der europälischen westlichen Kultur gepragt
Zweifellos hat S1e selber starke un: unverzichtbare Elemente ihres eigenen
apostolischen es ın die ymbilose ACRrSCch  es Abendlan einge-



bracht Nun en WI1Tr aber 1n einer Zieit, 1ın der sich der Mensch 1mM west-
lich-europäischen Lebensraum weitgehend AaUus seınen ırchlichen Bın-
dungen, Ja auch VO  } grundlegenden christlichen Glaubensüberzeugungen
un Wertvorstellungen gelöst hat Gle1i  ZeITE treten außereuropäische
Völker m1t eigenen kulturellen Tradıtionen un Lebensgewohnheiten, mıt
eigener MS} un: Philosophie, mi1t unterschiedli  en Ssozlalen Strukturen
un religiösen Überlieferungen autf die eltbühne, nıcht mehr Nur als
Statisten, sondern zunehmend als Hauptakteure. In dieser Situation ware
nıchts verfehlter, aqals die ZWar großartige, aber eben doch ıcht universale
orm des westlichen Christentums für die eiNZ1Ig mögliıche halten Wie
die jJjunge irche den 1S  en Lebensraum überstieg, sıch ın die grl1e-
chisch-römische Welt ega un spater m den germanıischen Lebensraum
vorstieß W 3as Ja nıicht NUur eın geographischer Prozeß Warfr, sondern e1n
geistiges Abenteuer mi1t en Rıisiken un Chancen einer Transplanta-
tion MU. die Kirche Ausgang des Jahrtausends aus dem Ver-

rauten Raum der europäisch-abendländischen Kultur aufbrechen NneU-

Begegnungen un: Verbindungen. S1ie muß e1 die heilsgeschi  tliche
Sendung des Abendlandes erIullen
S1e hat mit richtungweisenden Reformen begonnen, den Schritt iın das

Jahrtausend iun chwerpunkte der Neuorientierung, die nıcht
letzt auch TÜr die Weltmission hochbedeutsam SINd, sehe ich VOT allem ın
der vorbehaltlosen Bereits  alit Z Dıalog M1 der mündig gewordenen
Welt, lnl der ernstgemeıinten Partnerschait mi1t allen Menschen guten
Willens, 1ın der vollen Anerkennung auch der außereuropäischen Kultu-
T  > Wenn INa die Pastoralkonstitution ber „Die iırche ın der Welt
VO  5 heute“ und die „Erklärung ber die eligionsfreiheit“ n} ihrem Zl
sammenhang sieht, hat INa den INATUC| daß 1er eın wagemutiges Pro-

formuliert worden 1St, das, der Entwiıcklung uUuNSeTrer Welt an ge-
INESSCNH, die Bedingungen beschreibt, untier denen das Evangelıum
auch 1ın Zukunifit wirksam verkündet werden annn

Wie wen1g CS sich el eiıne Relatiıvierung der eilsbotschaft Christi,
eine taktische Methodenänderung 72006 Aufrechterhaltung des edrohten

eigenen Besitzstandes, 1nNne stillschweigende Resignation 1n punkto
Weltmission handelt, zeigen diese Dokumente deutlich al In beliden ofit
zitierten Kinleitungssätzen der Pastoralkonstitution, die VO  n der nneren
Verbindung der Jünger Christi mı1t dem 1Cksa der Welt VO  - heute
sprechen, olg unmittelbar der Satz „Ist doch ihre eigene Gemeinschafit
Qus Menschen gebi  et, die 1ın Y1SIUS geeint, VO eılıgen Geist auf
ihrer Pilgers  afit UE Reich des aters eleite werden un eine e1ls-
OTS empfangen aben, die en au szur:ıchten 17 ® Art

Und 1M ersten Artikel der „Erklärun ber die eligionsfreiheit“ äßt
die Kirchenversammlung keinen Zweifel dem Wahrheitsanspruch der
irche un: ihrem Auftrag, den V  ; ott 1ın Christus eröifneten Weg



Z  H r10sun. und Vollendung unier en Menschen verbreiten. Wie
konsequent das Konzil diese Wesensau{fgabe der Kirche auch für die ZUI=
un 1NSs uge faßt, zeigt das „Dekret ber die Missionstätigkeit der
rche‘“ Ebenso WwI1e 1ın en übrigen eschlüssen des Konzıils eine
aktıve Verwirklichun des christlıchen Lebens 1n en 1ledern des
Gottesvolkes geht denken WI1r 1Ur die aCtuOosa partic1patlio er
Gläubigen bel der Yeler der Liturgie, die Betonung der emeınsamen
erufung er Christen Z Heiligkeit, ZIUB 1enst der Welt, ZABT  — Ver-
wirklichung der Oekumene auch 1er Aus der missionarıschen
Wesenseigenschaft der Kiıirche wird folger1  1g autf die missionarische
Mitverantwortung aller G lieder des Volkes (Gottes geschlossen und 1NS-
besondere auch die Missionsaufgabe der rtskirchen angesprochen: „Da das
olk Gottes ın Gemeinschaften lebt, besonders 1n der Diıözesan- und
Pfarrgemeinschaft, und ın ihnen gewissermaßen SEINEe Sichtbarkeit —

r 9 CS auch diesen Z T1STIUS VOL den Völkern bezeugen”“”
Art 37)
Der Auftrag des Konzıils 1st eindeutig. Was können W1r Gn ihm ın
zeitgemäßer, realistischer und verantwortungsbewußter Weise eNnt-
sprechen? möchte meine Überlegungen dazu in orm VO.  5 drel Thesen
vortragen und diese eın weni1g erläutern.

Wır ussen den nneren Zusammenhang VOoNn Entwicklungshilfe und
Weltmission beachten.
Wir en Von Patenschaften Partnerschaften kommen.
Wır auch 1m eigenen Lande wieder missionarisch werden.

A WL CKTUNES  ilfe und Weltmissıion
Ich würde ohl ‚Eulen ach Athen tragen“”, wollte ich ın dieser Versamm-
Jung ang und breit arlegen, daß Weltmission als Glaubensverkündigung
ohne Zeugniskraft und mithin ohne Wirkung bleibt, wenn S1Ee nicht be-
gleitet ist VO  _ einer abhbsichtslosen Hilfeleistung eım Aufbau e1nes 1NeN-

schenwürdigen Lebens bel den Empfängern der Frohen Botschaft Hans
Urs VON Balthasar drückt diesen Zusammenhang miıt dem 1ie. selner
kleinen Schrift „Glaubhafit ist 1U  ar die Liebe“ gültig au  N F'ür einen olchen
praktischen Einsatz, der VO Evangelium selber inspirlert ist, und VO  ;

er auch eine beständige Kraftzufuhr rfährt, besteht heute 1ın der
ganzen Kirche ro Aufgeschlossenheit. Das beweisen nicht TeNLOTs die
er und9 sondern auch die Ansprechbarkeit
und Einsatzbereitschaft zahlreicher Junger Menschen für Entwicklungshilfe.
Anders sieht eS mıiıt dem Zusammenhang VO.  ; nNtwicklungshilfe und Welt-
M1SS10N 1ın der anderen 1CATUN AaU.  N Hier besteht weithin eine Bewußt-
seinslücke. Viele sehen nıicht, daß Entwicklungshilfe, 111 S1e WIrkK1ıı
den ganzen Menschen seiner vollen Bestimmung hin entwickeln helfen,
nach Ergänzung und Vollendung durch die 1SS1o0N ruft Hier ZULC



eıt christlichem Selbstbewußtsein das bsolut nıchts m11 Stolz tun

hat) und Sendungsbewußtseıin. Aus der richtigen Einsicht, da ott
viele Wege weiß, seınen allgemeinen Heilswillen verwirklichen, ziehen
nicht wenige den alschen Schluß, MUSSEe das nNnlegen der Missionare
se1n, AUS udahisten, Moslems un Hindus bessere Buddhisten, oslems
und Hindus machen. bgesehen davon, daß das eine größere An-
maßung ist, als das eigene Evangelium anzubieten, verkennt e1iNe solche
Einstellung die reale Situation der Adressaten Wir en 1ın der
Weltmission Ja nicht Nur und nicht einmal vorwiegend miı1t den enannten
ochreligionen tun, sondern weithin miıt religiösen Vorstellungen, die
1mM unvermeıldlichen Zusammenprall mit der technischen Zivılısatıon Ze1-

brechen un eın gelstiges Vakuum hinterlassen, ın das der missionarische
Marxismus oder eine andere politische Heilslehre einstromt. Die Entwick-
Jung 1n weiıiten Teilen Afrikas un Asıens und ın üdamerika ze1ıg das
überdeutlich Selbst Was die genannten ochreligionen CIrnı ist
noch eiINe offene rage, wI1e S1e die Herausforderung der technisch-wirt-
schaftlıchen Zivilisatıon estenen Auch ist noch keineswegs ausgemacht,
ob S1e AUS dem egfeuer der wissenschaftlichen Aufklärung ebenso g_
äutert un! gefestigt hervorgehen werden W1e die christliche Theologie
und eligıon, Ooder ob S1e darın verbrennen. WFerner en WITr 5 be1 den
Adressaten der Weltmission ın Zukunit zunehmend mit Menschen und
Völkern tum, LÜr die und Teilbereiche Skandinaviens typiısch Seın
moögen Technisch, wirtschaftlich, wissenschaftlich und polıtıs hochent-
wiıickelte Gebiete aul ängere 1C wiıird der OC| dazuge-
hören ın denen die Menschen nach Absättigung der materiellen Be-
dürinisse In eiıner ganz Tiefe un Radıikalıtä VOT die Sinnfrage des
Lebens geste werden. Die en Selbstmordquoten 1n diesen Ländern
S1ind eın bezeichnendes Symptom für den unerträglichen Sinnverlust, der
gerade nach der Befreiung VO.  ; außerer Daseinsnot hell bewußt wird.
Schon wird auch bel den Elitegruppen der 1Ssens  aftler, Künstler un
Anthropologen 1M Ostblock mehr un mehr erkannt, daß der Marx1ısmus
keine Antwort hat, die das elementare Sinnbedürinis des Menschen
tTüllen könnte. s Wware also mehr als einNne Tragıik, WwWAare chu un: Un:-
glauben, wollten WIr angesichts dieser Siıtuation das 1C| des Kvange-
liums untfifer den Scheffel tellen un: den Menschen das Kostbarste
vorenthalten, das WI1TLr aben, un das S1e wirkliıch frei un glücklich
machen annn

Partnerschaf{it Patenschait
Johannes hat 1ın seliner Enzyklika 99  ater ei Magistra“ eindringlich
eine eue Solidarıtä untier den Völkern gefordert. Entwicklungshilfe sel
keine großmütige Geste der Reichen gegenüber den en atıonen, SOI1-

dern eine ich wWwW1e untier den Mitgliedern eiıner un: derselben Familie
Papst Paul VI hat diese ich' verschiedentlich durch orschläge die



Großmächte un Industrienationen konkretisiert, eiwa aD a e einNne KFor-
derung ach elinNner Kürzung der Militärhaushalte zugunstien der Fonds
für Entwicklungshilfe. el Päpste warnten auch davor, durch die Ent-
wicklungshilfe eue Abhängigkeiten chaffen Es geht nıcht
gönnerhafte Patenschaf{t, sondern glei  berechtigte Partnerschafit. Es
ist der Respekt VOL der eigenen 1D hm der Völker ın der Driıtten Welt,
der sıch auch ın dem unsch des Konzıils ausspricht, S1e moöochten ıhre
eigenen Hilfsquellen ausbauen und sich auft ihre eigenen Fähigkeiten un
Traditionen tutzen „Den VoOölkern der Entwicklungsländer muß sehr
daran gelegen se1ln, als Zauel des Fortschritts auSdruc  iıch un entschieden
die VO mMensc  ıche Entfaltung ihrer Bürger erstreben. S1e sollen
daran denken, daß der HFortschritt Vor em AaUuUSs der Arbeit un: den
Fähigkeiten der Völker selbst entspringt un sıiıch steigert und sıch ıcht
alleın aut Iremde Hı  e sondern VOT allem auf die VOo Ers  ießung der
eigenen Hilfsquellen und iıhren Ausbau entsprechend den eigenen ähıg-
keiten und Iradıtionen stutzen mu“ Art 36 der Pastoralkonst.) Diesem
Appell die Entwicklungsländer entspricht die Mahnung die Indu-
strienationen S1e 1st 1Ne schwere Verpflichtung der ochentwickelten
Länder, den aufstrebenden Völkern bei der ErfIiüllung der enannten Aufti-
gaben helfen Darum sollen S1e bel sich selbst die geistigen un
teriellen Anpassungen urchführen, die Z Organisation dieser welt-
weıten Zusammenarbeit erforderlich SiNd 1805 Ich rufe m1t diesen Er-
innerungen NnUu  — Selbstverständliches 1Ns Bewußtsein, mochte daraus aber
eine Konsequenz ziehen, die UNSs leider noch nıcht ebenso selbstverständ-
lich ist; ich melne diese: Die iırche ann nıcht ernsthafit un glaubwürdig
solche Forderungen die Welt richten, Wenn S1Ee 1ın ihrem ureigenen
Bereich, 1m Bereich der relig1iösen Entwicklungshilfe und nıchts
deres ist doch die Weltmission als Glaubensverkündigung und Vermitt-
lung des göttlichen Lebens nıcht beispielhaft vorausgeht Nur wenn die
Diözesen, Gemeinden un die einzelne YTısten der Weltkirche selber eın
Modell unilversaler Brüderlichkei un partnerschaftlicher Entwicklungs-

darstellen, annn die Kirche ELWAaSs Vergleichbares VOonN den Staaten
verlangen qauftf den Gebieten der wiıirtschaftlichen Entwicklungshilfe un:
der politischen und kulturellen Partnerschait Ich könnte MI1r z. B den-
ken, daß Jjedes deutsche istum Je en aslatisches, afrıkanisches, latein-
amerikanisches un indonesisches Bistum annähme; nicht als aten-
schaftsbistum, sondern als Partnerschaftsbistum. Denn Patenschafit
dem anderen nıicht 1el Patenschaft äßt den anderen 1n der nmündiıg-
keit, Partnerschafit aber besagt, daß WIr VONMN den anderen Biıstüumern nıcht
miıinder eLWAaSs erwarten.

Es ist Ja e1lle1lbe nıcht S daß eiwa T OTE: WITL Kntwicklungshelfer un Mis-
S1ONAare aussenden Sind icht umgekehrt bereits underte, Ja Tausende
Junger Männer und Frauen aus Korea, von den Philippinen, Indonesien



und anderen außereuropäilischen Völkern I uUuNnseTrTrenm ‚anl hilfreich tätıg,
z B 30} Krankenhäusern u Pflegeheimen? Wır könnten TUr den ZU-
sammenhalt 1n uUuNnsereln Familien, Gruppen un Gemeinschaften vieles
lernen VO  ® dem hochentwickelten sozlalen 1Inn un Teamgeıist der J a-

NAd1IisSCHeE Traditionen und eihoden der Meditation könnten unsere

christliche Spirifualität beleben Wenn heute ın der Bundesrepublik EeLWwa
700.000 Menschen ach Oöstliıchen eihnhoden meditieren un gute TrIiahrun-
gen damıt machen, sollte uns das aufhorchen lassen. urden sıch nicht
auch manche VO Rationalismus un Skeptizısmus bedrohten (Gemeinden
Europas erbauen der Glaubenskraf und Glaubensfifreudigkeit vieler
]Jjunger afrıkanischer (GGemeinden? In e1ıner olchen Partnerschafit VO  5

Bıstum Bistum, die ın Zusammenarbeit m1t den erken MISE-
REOR un bzw. der Deutschen Missionszentrale ın en
realisiert werden müßte, könnte jede Pfarrei auch ihre Partnerpfarreıl
aben, jede chule eine Partnerschule, jeder Vereın, jeder Verband, jede
Gruppe Jeweıils eine entsprechende Vereinigung ın dem anderen Land,
und jeder T1l1esSier einen itbruder drüben, IUr den Sganz persönlich
miıtsorgt. Hierbel geht nötigenfalls ZWar auch materielle e-
Jeistungen, VOL em aber die Solidarıtä 1n Glauben, OIINUN un:
1e Diese weltweite O christlicher Brüderlichkei ollten WI1r m1T
modernen Mitteln heute realısieren. Dazu treibt mich iıcht zuletzt der
Gedanke, daß WI1ITLr jetzt schon UK Brieife innerhal \V/O) weniıgen en
den etzten inkel der Erde erreichen können, durch Telefon 1ın wenıgen
Mıiınuten, spätestens 1n wenigen Stunden; un: e>s wird nıcht an dauern,
dann werden die Nachrichtenmöglichkeiten unNns mıiıt sehr
Mitteln 1n die Lage versetzen, jeden Tag Kontakt mit dem fernsten Wın-
kel der Erde aufzunehmen bis hın Fernsehübertragungen. Wenn WI1TL
Christen uNs nıcht heute schon darauft einstellen, dann wIird INa  3 ın e1IN1-
gen Jahrzehnten wiederum Wie konnten die damals MT aien

Was 1e. sıch mit eLWas gutem illen un! Phantasıie nıicht rucht-
baren Kontakten katholis  en Christen AUS überseeischen DIC  esen
un: Gemeinden herstellen, wenn die 1imMMmMer zahlreicher werdenden Stu-
denten, Gastarbeiter un: Besucher A US jenen Ländern Aufifnahme nm

Familien, Gruppen, Gemeinscha{fiten finden würden! Und W1e sehr
könnte der ans  wellende Strom des euts  en Tour1ısmus, der sıch _

nehmend auch nach Afrika, Asıen un! Lateinamerika wendet, den dort1-
SEn Gemelnden VO  ) utzen sSe1N. icht 1Ur finanzilell un: wirtschafftlich,
sondern durch menschliche un: christliche onNntLaktie Die urchristliche
Tugend der Gastfreundschait würde ule gelangen, iın ottes-
diensten der Gastgemeinden die wahre Katholizität der iırche rlebt,
der gemeinsame Glaube durch das wechselseitige Zeugn1s bestärkt, die
Anziehungskraft der Kirche auch für die Außenstehenden erhöht un:
damit auch der 1SS10N II eigentli:  en Siıinne eCeUue mpulse zugeführt.



Mission 1 eigenen an
Das ist e1nNn großes un Sschwieriges ema {Ür sich Im Zusammenhang
unserer Überlegungen ber die milssionarische Verantwortung der Orts-
kirchen kommt mM1r VOTLT allem aııf den folgenden Gesichtspunkt
Unser misslonarisches Kngagement bel anderen Volkern annn icht echt
un dauerhaft se1n, wWwWenn WIr den oft 1Ur och nomiıinell christlichen,
nıcht selten aber völlig sakularisierten Nachbarn, ollegen, Bekannten,
Ja Verwandten übersehen. Das ist eın Widerspruch der Weststellung
des Missionsdekretes, nach dem „die Na der Erneuerung 1n den (7e=
einden icht wachsen (kann), WenNnn nıicht einNne ede den Raum ihrer Liebe
bis den Grenzen der Erde hiın auswelitet un eine ahnlıche orge für
jene rägt, die ın der YFerne eben, WI1e für jene, die ihre eigentlichen Miäit-
glieder Sind“ 1/47) Es ist vielmehr die notwendige Ergänzung dieser
richtigen Weststellung, SOZUSasSsenNn die „Kehrseite der edaille  D Solange
uns icht zumındest der unsch beseelt, der Mitarbeiter 1ın der Fabrik,
die ollegin 1M Büro, der Hausbewohner, dem ich auf der Treppe „Guten
orgen Sage, die Geschwister, die den Glauben verloren aben, Ochten
das Evangelium neuentdecken un das Leben ın aben, ange
richten WI1r ın den auswärtigen Missionen auch nicht 1e1 au  Nn Es ist Ja
do  Q, nıcht S als ob die melsten uNnserer ungläubigen Landsleute AUS
eliner bewußten Ents  eidung Christus lebten un er
pre  ar seien; und ES ist auch icht S  9 daß die Menschen ın den Eint-
wicklungs- und Missionsländern 1Ur auf das Kvangelium warteten,
1n Scharen Y1ısten werden. Die Missionssituation des nachsten Jahr-
tausends wird vermutlich ın der ganzen Welt eher der eutigen Lage ın
Skandinavien, apan un: ın unserer deutschen Diaspora entsprechen. Das
aber würde bedeuten, daß 1ler un:! heute bei uns untier den Bedingungen
der modernen säakularisierten Welt eue Modelle VON christlicher 1ssion
entwickelt werden UÜüssen, die zunehmend auch den Stil der Weltmission
prägen werden. Damit nehme ich nıchts VO  . dem ın der zweıten ese
esagten zurück, Ssondern Verwelse A autf einNne Wechselbeziehung ZW1+-
schen der inländischen un: ausländischen Mission, die ach elıner Z.WeI-
Ironten-Strategie rufit Ohne diese Ergänzung würden unsere m1ssiona-
rischen emühungen ın anderen Kontinenten eich 1ın den Verdacht g-
raten, eine uch: VOT der Herausforderung 1M eigenen an Se1N,
vergle1ı mit der Fernstenliebe, die InNnan der Nächstenliebe <  vo  ©,
die aber Nur glaubwürdig ist 1mM Vereın mıit der Nä  stenliebe
Es sıch also scheint MI1r ber die missionarische Verant-
wortiung der rtskirche VO  5 nachzudenken. T,  edes Bistum ist
1e einer eltkirche Was nach der Zerstörung Jerusalems geschah,
geschieht heute Weltmaßstah Die irche muß den Unıversalismus
des Jahrtausends antizipieren, SonNs hat S1e ihre Chance vertan Das
ist mıiıt einer Von Teilaufgaben un! Realisierungsmöglichkeiten VT -



bunden. ufgrun: der Vorüberlegungen diesem Reierat hat Prälat
Wissing VON selinen Mitarbeitern „Leitlinıen TUr die mlissioNaAarischen AuUT=
gaben der Pfarrgemeinden“ * aufstellen Jassen, die ich nen mıit dem
Text mMe1ınes Referates vorlege, ohne S1Ee 1M einzelnen 1er vorzutragen.
Sie zeiıgen, WI1Tr heute un mMmOorgen bereits mi1t UNSeTrer alltäglı  en
Arbeit anseizen können.
Unter den weltweiten Problemen möchte ich ZWe1 ufgaben besonders
hervorheben

a) die Sicherung eINEeSs menschenwürdigen Lebensunterhaltes für alle
SCTE Missionskräfite einschl der Orsorge IUr das er, un
die bessere Kooperation und Integration der Bistümer un der en
fÜür die missionarische Arbeit en un drüben

Was die eTrun e1INeSs menschenwürdigen Lebensunterhalts für die T1e-
ster un ihre Mitarbeiter iın der Dritten Welt angeht, mMuUussen WI1r uns

schämen, daß die ersten Überlegungen einer solchen institutionalisierten
weltweiten Solidarıtä eben erst begonnen en So rasch WI1e möglıch soll-
ten WI1T jene leisten, die die jJjungen Kirchen AA SeeIia
Was die angeht, ollten alle Überlegungen nıcht daraut hin-
auslaufen, die besondere bla  10 der en für die Weltmission VOCI«-

kürzen oder eschränken; 1mM Gegenteıil S1Ee sollen ausgeweıtet un ihre
Erfüllung erleichtert werden. Es geht aber ohl darum, die en Aaus

ihrer Isolierung angesichts der missionarıschen ufgaben herauszuführen.
Wwar ist eın 1stum reich, daß die missionierenden en ange-
sichts der Armut ın er Welt Aaus der Bettelsituation herausführen ONN-
te ber ist schon 1el9 wenn sich el! Bıstumer un:
en ihrer Bettlersituation angesichts der weltweiıiten ufgaben be-
wußt bleiben
1ne solche Kooperation un Integration wird die Bistümer un die Or-
den, wiıird schließlich die eltkirche zwingen, ın diesen weltweiten
ufgaben bel er Anerkennung der notwendigen Spontaneität un bei
er nanspruchnahme der kreativen Krä{ite Ia den einzelinen Kommun1ı1!-
atifen eine großzügigere un! zielstrebigere
eisten.
Ein Bistum VO  ; heute muß 1ın einer missionarischen Situation der irche
durch U durch mi1ssionarisch geprägt sSe1n. 1nNe Yrtskirche muß zugleı1ıc.
Weltkirche sSe1n. Ich bın überzeugt, daß eine solche Entwicklung gerade
die Jungen Menschen innerlich ın AÄnspruch nehmen un VO  5

engagıeren wird. Wo gibt denn SONS einNe Gemeins  IM eline Institu-
tlon, die solches könnte? Wenn die Welt auf eine größere Einheit
ın der Technologie, ın der Wirtschaft, 1mM sozlalen eben, der Politik

1e unten
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zustrebt, dann muß die iırche mit der OTS Christi al diesem Streben
die eele einhauchen. S1ie muß jene Bruderscha untier den VOölkern VOI-

eben, die erst eın Iriedliches Miteinander ın der Olkergemeinschafit Von

mMoOorgen möglich macht Die Kırche VO  } heute mMUu ın ihrem Schoß die
geistige Welt des Jahrtausends antızıpleren.
Das es ist ZWaTr eilchter gesagt als getan ber ist das denn einNne Utopie
angesichts der abendländischen eschichte? ewl hat die Kırche 1ın ihr
viele Fehler egangen Ihre Glieder en 1n Tausend un Abertausend
Fällen versagt. ber ollten WI1ITLr A UuS diesen Fehlern ernend
nıcht größeres für jene poche der irchengeschichte erwarten, ın der
die iırche endgültig die europäischen Horizonte überschreitet un ıne
HMEUE, och größere, risıkoreichere poche der Menschheit mıi1t ihrem Dienst

begleiten und prägen sucht
Im vorigen Jahre habe ich eiwa 1.900 1lss1onare un Missionsschwe-
stern, Entwicklungshelferinnen un Entwicklungshelfer AUS dem Bıstum
üunster einen Y1Ie geschrıeben un: Z ein1ıges VO  ® den ler DC-
legten edanken ZU. USCTUC gebracht. habe „Stapelweise“ Dankes-
briefe bekommen. Unter ihnen 1Ur drei oder vler, die 1Ne kon-
krete finanzielle Bıtte außerten. In en aber kam die Freude darüber
ZU. Ausdruck, daß ich versichert hatte, das Heimatbistum WO sich be-
mühen, mil1ss1onarisch bleiben Mir scheint, daß 1ler die tiefste Not vieler
Missionarinnen un! Missionare Z USCdTUC| kam S1e könnten mıit all
ihrer or alleingelassen aut verlorenem Posten bleiben Je rascher WI1r
er einer solchen Kooperation und Integration der missionierenden
en mit den Ortskirchen kommen, größer wıird die Freude derer
se1ln, die oft unfier schwierigsten Verhältnissen eUue Ortskirchen grun-
den versuchen. Um selbstverständlicher werden dann auch jahraus
jahreın jJunge Menschen ihre Seite un später einmal ihre Stelle
treten

1ne ede Yrtskirche ist also Weltkirche, S1e muß Missionskirche sSeıin
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Leitlinı:en für dıe missıonarıschen Aufgaben der Pfarrgemeinden
Päpstliches Werk der Glaubensverbreitung PWG), en

In den folgenden Ausfiführungen wiIird VOIl der rbeit des PW gesprochen un
el VO.  - pastoral-missionarischen aßnahmen ın Asien un: Mka AÄAhnliche
Möglichkeiten g1b% fuüur Sozialmaßnahmen bel un IUr pastorale
Maßnahmen bel fur „Lateinamerika”.

RUNDLAGE
Das e Vatikanische onzıl hat w1ıe keıin anderes Qauf diıe Aufgabe der rısten,
den Glauben 1M Wort un ın der 1e bezeugen, hingewlesen.
Im Missionsdekret 3 9 el
„Aufgabe des Bischo{is wIrd se1n, die er. der Missionsinstitute, VOTL em
reilich die äpstlıchen Missionswerke, bel den Gläubigen Oördern Letzteren
gebührt m1T echt der erstie atz, da S1e ittel darstellen, die Katholiken VO  -

Kindheit m11 einer wahrna unıversalen un missionarischen Gesinnung
erIiullen und ın jeglichen oien wirksamer ammlun materıleller Hilfsmitte.
2A00 der Missionen anzueifern 3) 6
„Da das olk Gottes ın Gemeinschaften lebt, besonders ın der DIiozesan- un!
Pfarrgemeinscha{t, un ın ihnen gewissermaßen seine Sichtbarkeit erfährt,

C HT1 ST U VO den V O kern bezeugen.auch diesen Z
Die na der Erneuerung kann ın den Gemeinschaften nicht wachsen, wWwWenn

nicht 1ne jede den Raum ihrer 1e DIS den renzen der rde hın ausweitet
un! ine ähnliche OT, für jene ragT, die 1n der Ferne en, wıe
fÜüÜr jene, dıe 1n e eigentlichen Mitglieder ST Vr
SO eie die I Gemeins  a{t, sS1e m11 un wird untfier den Volkern atl.
durch jene iNrer ne und Töchter, d1ie UB dieser erhabenen Au{fgabe
auserwählt
Der Arbeitskreis 87 „Gemeinde und Weltmission", beim Katholikenta ın Trier
1970 hat diesen Auftrag iın olgende Kurzformulierung gebracht „Die Missıon
mMUu. 1ın die Gemeinde integriert werden un: darf icht laänger als kleiner
Gruppen gelten Jede einzelne Gruppe MU. S1Ee als ihre elementarsfife Lebens-
außerung erkennen un! VERWATEKILKCHeN« ®
Die OT: TUr die Weltmission dari 1S nicht ablenken VO  = der Verantwortun.
für die Fernstehenden, die Minderheiten Uun! die sozlal Schwachen 1n den eigenen
Pfarreilen.
Jede Gemeinde hat diese Menschen oft ın großer anl Von er vollzieht
sıich der Diıienst 1mM Wort un iın der NaT, zunächst ın der eigenen un überschau-
baren Ortskirche

IL AKZENTE ER  NIS MISSIONARISCHEN
Partnerschaf{ift, Solidarıta un Dıalog m11 den Jungen irchen SiNd tragende Be-
griıffe, die immer mehr ın ewußtsein eingehen un rundlage {Ur das
mMissionarische Handeln der Gemeinde un der Gesam  irche werden mussen.

I1I1 PRAKTISCHE MI  RBEIT DIE GEMEINDEN
Sachausschuß Ta el tmM isSssSs10H

In jeder Pfarrgemeinde sollen beim Pfarrkomitee eigene Sachausschüsse fur
Weltmission berufen werden, die ın n Zusammenarbeit mit den Seelsorgern
un! den Pfarrgemeinderäten versuchen, die misslonarısche Verantworiun der
Gemeinde realisieren.
In gleicher Weise soll der Sachausschu. auch die Verantwortiun. für den Entwick-
lJungsdienst m1L wahrnehmen.
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Bın ULn und MTAOLTM ATLON
urch die verschiedensten Moglichkeiten un Instrumentfe der Bildung und IN=-=
ormation (Verkündigung, Jugend- un rwachsenenbildung, Missionszeitschrif-
ten) kann das mil1ssionarische ewußtsein und die mMissionNarıische Verantworfiung
bei den emeindemitgliedern geweckt un: verile werden. Die Dıozesanstelle 1Ur
Weltmissıon WwIrd für die Vorsitzenden un!: Mitgliıeder der Sachausschüsse einen
Informations- un Erfahrungsaustausch, 1M Rahmen ihrer Arbeitstagungen, _
bleten
Das erkbuch MISSION bletet inhaltlıche un: methodische 1ilfen
Die BI1s  OIl  en lonen un: tellen 1mM Rahmen ihrer
ungs- un: nIormationsarbeit ebenftfalls Arbeitsmateria AT Verfügung.

Ak  lonen und fim an zıel1le 1l en
Alle lonen, die als Mnanzielles ngagement der Gemeindemitglieder Be=-
wunscht werden, sollen integriert SsSein 1n den Prozeß der Bewußtseinsbildun
un: nNnIormatıion. Der Gemeinde sSo11 verstian:  iıch gemacht werden, und
wıe durch ihren ünanziellen Beitrag die Gemeinde missionarisch wirksam WITrd.

UNIVERSALE MISSIONSHILFE
Sonnt{fiag der eltmission

Der Sonntag der Weltmission hat TVOTITAT VOT jeglicher Missionshilfe;
wird vorletzten Sonntag 1M Oktober durchgeführt. Die des Sonn-
Lags der Weltmission WIrd verwandt fUr die 8138 Missionsbistümer (Personal- und
Sachkosten).
Ausbildung und Unterhalt des Missionspersonals hat einen absoluten Vorrang, da
hne diese Personen die Dienste der IT 1mM Bereich der Seelsorge un! der
Sozlalarbei nıcht wahrgenommen werden können.

itglie  S:C.ha i 1 M PW
Die Mitgliedschaft, mıiıt dem Jahresbeitrag VO  . 6,- DZW. Förderer 9y  -
ist füur den Lebensunterhalt des einheimischen Personals estiimm Diese Mit-
gliedschaft WwIird besonders empfohlen, da S1e kontinuierlichen und beständigen
harakter hat. Jle Mitglieder erhalten regelmäßi ZUTC Information die Zeitschrift
„Mission k tuell]“ DZWw. „Die Kath Missionen“.

Der Besondere Missionssonntag
Er wird 1m dreijährigen WTUrnNus ın en Pfarrgemeinden durchgeführt. Sein Ziel
ist, das Werk der Weltmission ın das ewußtsein Jjedes TYTısten rufen und
wirksam unterstützen. Im einzelnen, durch die Verkündigung, den G lauben
den Heilsauftrag des 1mM Gottesvolk vertiefen, die eımat mi1t den
Jungen iırchen verbinden un: die Missıionshilfe aktıvieren. Konkret sollen

diesem Sonntag Mitglieder für das Werk der Weltmission geworben werden.
Der Ertrag der geht wel Drittel die Missionsorden un! ein Drittel
wird für unilversale Missionshilfe verwendet.

ersonelle atenschaften
Dıe Patenschafiten für einheimische Priester, einheimische Schwestern un ein-
heimische Katechisten werden se1t Jahren VO  5 einzelnen Personen, ber auch
VO  e Pfarrgemeinden un! Personengruppen zusäaätzlich uüubernommen. Die ittel
füur diese Patenschaften werden verwandt für die Heranbildung un:! Ausbildung
einheimischer rafte
Die Missionshilfe 1nN Form VO.  - personellen Patenschaften ist besonders CIND-
fehlen, da die Heranbildung un: Ausbildung einheimischen Personals größte Be-
deutung für die Weiterentwicklung der Jungen irchen en
Das PW! stellt für jede Patenschafit Lebenslauf un oto des Auszubi  enden
ZUTFC Verfügung.
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g Diözesanprojekt oder Regionalproje
Den Bıstumern, Regilonen der farrgemeinden, die neben der unıversellen Mis-
sionshilfe zusätzlıch! Missionshilfe elsten wollen, bietet das PW! seine Diıienste

Das PW'! benennt eın als förderungswü anerkanntes Projekt, dem sich
die Vorgenannten 1M Rahmen ihrer Möglichkeıiten beteiligen können.

Projekt-Partnerschaften VO Pfarrgemeinden
Sowohl d1e personellen Patenscha{fiten als auch die Projektpartnerschafiten können
neben dem Beitrag A  e unıversellen Missionshilfe besonderer Ausdruck des Be-
wußtseins elıner missionarısch geprägten Gemeinde e1ın.
Das PW! ist bereit, VO.  5 Sl al farrgemeinden e1in onkretes Missions-
projekt vorzulegen, das ın einem estimmten Zeitraum Banz der teilweise VO.  5
der Gemeinde üÜnanzıert werden Kann.
Bel den Bischoö{ilichen ı1o0nNen un! konnen ın gleicher
Korm rojekte angefordert werden.

WICKLUN
ersonelle Patenschafit DZW FEOleKtDaritinersScCHaft

Das PW! übersendet autf An{forderung durch die Pifarreı einen Projektvor-
Dieses Projekt ist entsprechend den Prioritaäaten ausgewählt

Das vorgeschlagene Projekt 1st fachlich geprüft und als förderungswürdl1 -
erkannt; den Projektiragern WIrd durch Qas PW der notwendige Zuschuß Za
rantijert.

Die Gemeinde el mit, ın welchem Zeitraum S1e welchen Befirag IUr das Pro-
jekt ZUTLXC Verfugung tellen kann un! ob ine . der teilweise Finanzlerung
mOglıch 1st.
Bel einer eilfinanzlıerung DZW. Wenn die Aufbringung der 1ıttel durch die Ge-
meıilinde langere eit beansprucht, wird das PW ın Vorlage iıreten DZW die est-
Äinanzierung übernehmen.

VI RUNDLAG FÜR DIE MISSIONSHILFE
Zusätzliche Missionshilfen durien nicht dazu führen, daß die großen er

WG) ın Eınzelinitiativen aufgelöst werden. Die bel
diesen Werken gewachsene Erfahrung un das Wissen, ın nNns Zusammenarbeıt
mıit den Proje.  ragern, gewährleistet ine Strategie un!: Gesamtplanung, ın der
Priorıtaten gesetzt werden können.
Darüber hinaus können einzelne rojekte relatiıv schnell un umfassend ın ihrer
Verwirklichung sichergestel. werden. Von er soll sichergeste. se1n, daß
zusaätzlıche Missionshilfe ın das esamtkonzept integriert un! die universelle
Missionshilfife nicht beeinträchtigt.

Es ollten U,  —— rojekte übernommen werden, die VO. PW als förderungs-
würdig anerkannt worden SiNd, da dadurch oft Fehlinvestierungen O, Trans-
portkosten etc.) aber auch Fehlplanungen vermileden werden koöonnen.

Fuür die Korrespondenz mi1t dem Projektträger, 7 mıit der Missions-
tatıon der der einheimischen 1r  e; bletet das PW seine Bel einem
solchen uns: MU. unbedingt die Situatıon des Proje.  ragers berücksichtig
werden, der oft durch mangelnde personelle und finanzielle Möglichkeiten nıcht
ın der Lage ist, ıne Korrespondenz aufrecht erhaltien.
Anträge auf Mnanzielle Unterstutzung, die aus einem möglli:  en Kontakt erwach-
sSen können, sollen auf jeden all die Projektenabteilung des PW weiter-
ele1te werden.
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Maissionarısche Berufung
Meditation ber E S dl AD

Von Horst Bürkle, unchen

Wiıe ım Buch der Reden des Propheten Jesaja geschrieben steht
Es erschallt „die Stimme e1InNes Rufers In der Wüste Bereitet den Weg des
Herrn, machet SPINE Straßen gerade! Jedes al sol! ausgefüllt und jeder
Berg und Hügel niedrigzemacht werden, und das Krumme sol[l geraden
Wegen und die rauhen sollen ebenen Wegen werden, und alles FEleisch
soll das eıl (sottes sehen.“”

Dieser Missionsrat beginnt oraben des Geburtstages des eılıgen
Johannes des Täufers. Die iırche hat 3a ihrer Geschichte immer wleder
eUue Aspekte dieser Gestalt ntdeckt S1e ist e1Ne (estalt ‚ZW1Schen den
Zeiten‘: S1ie steht 1mM ichte des Anbruchs des euen, das mıit dem Christus
Gottes ın diese Welt einbricht. Der nordafrikanis Bischo{f Augustinus
hat IM der Tatsache, daß Johannes AUS seliner Verborgenhei 1M Mutter-
SC heraus prophezeit hat, eiNe Allegorie gesehen fÜür den Alten Bund
„Verborgen untier der fleischlichen Hülle des Buchstabens“ sagt ın
einNner Predigt ‚oifenbarte der Ite Bund der Welt 1M Geiste den KEr-
löser und verkündete uns er  sam Aaus dem choße des Gesetzes heraus
unseren Herrn“.

Für den großen Maiıländer TEQIZEr un Kırchenvater Ambrosius ist noch
eEeLWAaAS anderes diesem Geburtstag wichtig: Es ist das Priesterliche und
Heilige des Elternhauses, 1n dem Gott diese Geburt ges  ehen 1eß

Es gibt andere Aspekte dieser Gestalt, die uns wichtig werden könnten.
Dieser Johannes ist Märtyrer, dessen Bußruf auch VOL der Autorität eines
Herodes icht haltmacht. Er ist Mittelpunkt einer ungerschar, der nıcht
leichtfällt, aus Johannesjüngern Jesusjüngern werden. Das Alte
macht dem Neuen, das Vorläufige acht dem Endgültigen Nur zögernd
atz Er selber Johannes hat anders gemeint Er verweist SeEe1INeEe
Jünger Jesus SO jedenfalls S die neutestamentlichen extie

Was hat uns, die WITr nach der „Mi1SS1oNarischen Beruiung“ fragen, diese
Gestalt des eiligen Johannes sagen? In welchem Verhältnis steht Se1iNe
1ss1on dem Aufitrag, der uns ıer 1ın ürzburg zusammen{iIührt? Ist

Die Meditation wurde ın einem Okumenischem Gottesdienst Begınn der
Mitgliederversammlung des Deuts  en Kath Missionsrates 1971 iın
ürzburg VO: Ordinarius HT Miss1ons- und Religionswissens:  af der
kKvangelisch-theologischen der Universitä ünchen, Professor Dr.
ors Bürkle, gehalten.
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S überhaupt eg1tim, miıt uNnseTenm!) Thema der „mi1ssl1onarischen erufung  66
diesen deuterojesajanischen ext heranzugehen? Wır WI1ssen, daß uns

das Neue Testament die Antwort aul keine unserer Fragen schuldig bleibt
Es gibt einen Zusammenhang zwıschen der Sendung des Johannes un
der Sendung, die die Kirche ın dieser Welt hat

IB Botschait wırd 1n der W üsbe auı t
Die Wcuste ist das Symbol für den unbehausten enschen Wer die ustie
kennt, weiß, daß S ort nıcht bleiben annn Der Wegsg, der die Gefange-
nNne  e AUS Babylon zurückführt 1ın die eımat, geht durch die Wüuüste Z wW1-
schen der Pseudo-Heimat, a der sich der Mensch eiınde un die alleın

kennt, un dem Vaterhaus der Gotteskindschafit Je der Weg durch
die ustie Das wıssen die Missionare untier uns besser: Wer VO  ® denen
ın Asıen un Afrika Christus auibrı der nımmt zunächst einmal
Abschied DIie EeEue Verwandtschaft 1n Christus e Jjenseılts der alten
Blutsverwandtschaiten jenseits VvVon Stamm, Kaste und asse Das gilt
auch TUr die e  9 größeren Gesellschaftsstrukturen TUr den selbständig
gewordenen Staat un Tüur SEINE polıtischen Parteien Die go  1  e
Botschaf{it ruft auch 1ler noch einmal Z MDG AUS den alschen Be-
heimatungen un MUuUiEe den echsel VON Babylon Z Jerusalem
hinüber Natürlich sehen WI1r heute Querverbindungen: Da geht
die Verantwortung f{ür die CUe esells  Ml Solidarıtä mit der
eu: staatlıchen Gemeinschaf{t, da Sind Christen m1T zuständig {Ur ıhre
Entwicklung un l  e  hre Erhaltung ber das qlles bleibt doch fÜür die CAr=
sten noch Aufbruchsgebiet Z arsch UrC| die Wüuüuste Die ‚.NCUE Heimat‘

liegt _jenseits‚ nıcht diesseits des „großen arsches“ ın die Zukunit

Wüste ist aber nıcht Ta Symbol für den echsel un für die Dıstanz
zwıschen alter un: Heimat. Wuste ist auch der Ort des chweigens
un der Freistellun für (sott AÄAuch Herr hat sich die Wüuüste ZUS€E>-
mMutfie In der Wüste fiel die Ents  eidung den Versucher un für
die Treue sSseıner Sendung Brauchen V die Einsamkeit wieder
unserer „M1SS1oONarıschen erufung  C6 willen? A die mi1issionarische Be-
rufung des Apostels Paulus MO Damaskus folgten Te des Alleinseins
mi1t Gott abseits des Betriebes U der Wuste Menschen, die aus der mySstl1-
schen Tradition der as]latischen Religionen kommen, sind abgeschreckt VO.  ;

eiInem europäischen Christentum m1t Sseıner Betriebsamkeit un Unruhe
In der Versenkung und 1mM weıgen finden S1e Zugang Z göttlichen
1eie ihres Se1lns. Das weıgen und die Einsamkeit 1mM Symbol der W üste
ist eine Dimension mi1issionariıischen andelns, die gerade WITr Protestanten
wleder entdecken en Jener ‚full-gospel’-Missionar, der ın engalen
1mM Chevrolet aglıtierend mıiıt Lautsprecher un: Traktätchenliteratur ber
die Dorfer ährt, ist das krasse Gegenteıil. Der Gang 1ın die Wüuüste hat ın
der eılıgen Schrift immer auch eLIwas VO  5 dem echsel 1ın die ‚Haus-
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losigkeit”, der Gautama Buddha selne achfolger verpflichtete. Sle, die
S1e Ihren Beruiungen ın den en leben, en AaUusSs diesem (Geheimnis
stellvertretend auch für unNns andere. W uste bleibt Zeichen nıcht TU

für die Fremde un IUr die existentielle eimatlosigkeıit, ın der der
Mensch ohne den Vater Jesu Christi lebt S1e ist auch der Ort der Ver-
heißung {Ür jeden missionarıschen ULDIFrUC| Hier begıinnt der Weg 1n die
VO ott verwandelte Welt.

1st MO LO 4ADıiıe GE S tadt des Heiligen JOMaNNes
M1 SS iONAaATIiS * CHEeTr Ber uüiunB-, ıiındem S1e egberneitfer
Qes Cr D 1SÜ

ach ]Jesajanıscher orstellun. kommt der Herr selber auf dem Weg durch
die Wüuste seinem Oolk entigegen, AUusSs der Gefangenschaft ın die
Cue Freiheit führen Wır dürfen NseTe missionarische erufung nıcht

verstehen, a1S ob W1Ir den Herrn erst den Völkern bringen hätten.
Das können WI1r icht. Unter diesem Aspekt wird der 1enst trostlos;
denn dann sS1ınd WI1r überiordert Wir SINd als Missionare ‚Streckenarbeiter‘

Wege des Herrn ber kommt uns VON schon enigegen,
die Seinen abzuholen Wır bringen ın SOZUSageCN nicht erst mi1ıt Er kommt
nıcht aus Kuropa oder AaUus Amerika den Wadschagga ilimand-
scharo oder den Papuas 1ın Neuguinea. Der Weg, den 700  — Beireiung
der Seinen dort geht, aus der Zukunifit ın die Gegenwart, also VOLIl

dort, wohin S1e alle berufen S1INd Aaus dem freien, väterlichen
Jerusalem den noch ıUanl Aufbruch (ZU dieser un befin  ıchen Men-
schen.

Viele ın Asien und ın Airika sind faszınlert Von denBegleiterscheinungen
des Aufbruchs und MDITrUuCHS ihrer Gesells  alit. Die Hoffnungshorizonte
füllen sıch „Government“ klıngt WwWI1e e1nN Zauberwort, das alle TODIeme
lösen wird Die Faszınationen, die VON den eu politischen Reichen aus-

gehen, stiften Qquasi-relig1löses Vertrauen. brauche nen, die S1e ın
dieser Welt A{irikas un Asiens mıiıt ihrem ‚rapl soclal ange der M1S-
s1ionarıschen erufung folgen, dies icht erklären.

‚Jedes Tal soll ausgefüllt werden, un das Krumme sol1l eraden
un die rauhen sollen ebenen en werden‘“. Ist das nıcht schon ıne
metaphorische Bes  reibung dessen, Was Asıaten un A{irikaner heute ın
ihrer Umwelt erleben? Wie ın einem fantastischen Traum vollzieht sich
die Herautkunfit der der modernen Welt VOr ihren Die aus

dem Norden un! die Aaus dem en sollen e1NSs werden als Staatsbürger
jenseits VvVon Rassen- un: Kastenschranken. An die Stelle der Frosch-
perspektive angesichts weißer Überlegenheit irıtt das eue afrikanische
Selbstbewußtsein un: der OLZ aut die eriwe der Negritude Die Inve-
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stitionen ILn die offnung auf die „brave ne world.“ mıt ıihrem humanı-
aren un:! technischen Fortschritt S1INd ungeheuer.

Was Bbedeutei angesichts Q1eser S1icuatı om „M1S-
S1TONAarische Berufiung

Wird elıngen, diesen Prozeß deuten? piege sich die ZURÜUNIt Jesu
Christı icht auch 1n dem wider, W as 1er Fortschritt un Entwick-
Jung zugunsten des Menschen geschieht? Wo imMmmer Krummes gerade
wird un Nıedriges seine Au{firichtung rIiäahrt, zeichnet sıch der Weg ın die
CUuee eımat mi1t Christus ab ber bleibt Anmarschweg und nıicht
Endstation.
Und darum gilt auch das andere: Nnsere „missionarische erufung  66
ber alle humanıtären und gesellschaftlichen Verbesserungen hinaus. Das
Brot, das den unger e bleibt Zeichen dessen, der selber das Trot
des Lebens ist. Die Brunnen, die ın Odem Lande gegraben werden, sind
alle samaritanische Brunnen, denen noch eın 9anz anderer Durst DE-
Öösch WITrd: Der Durst er verlorenen Scohne und 'Tochter nach dem
Vaterhause. Das W asser, das 1er wIird, verweiıst auf den, der
da Sagı „Wer das Waser trınkt, das ich ihm gebe, den wird EeW1  C nıcht
dürsten.

Was WI1ITr der Dritten Welt chulden un W as WITLr dort ausrıchten können,
wıird transparent {Üür die ‚Herrlı  eıt Gottes’. lTle Heilungsakte mensch-
iıcher S1ituationen zielen Qaut dieses Heil hin

DIeses SI ST ra  e m Fleisch"“ VeTrTH 1 BD
Die „mM1ss1ionarische erufung  C6 steht für diese Universalıtät. Wie jel
Europäis  es steht diesem ‚Allem“” bel uns D Das Erbe der Hel-
den, der Reichtum der afrıkanıschen und asiatischen Religionen und
Kulturen wartet noch darauf, 1ın die Fülle der Herrlichkeit Gottes ın
Christo eingebrach werden. Ohne das Schweigen des Buddhisten, ohne
die haktı-Frömmigkeit eiNes indu, ohne die Ahnenwelt der A{frikaner
wird iıcht „alles Fleis sSe1n. ÖOkumene meıint heute schon mehr, als
daß WITr katholische un evangelische Christen uns als G lieder Leibe
Christi wiederentdecken. Okumene das ist „‚alles Fleıis bestimmt
dazu, die Herrlichkei ottes ın Christo schauen.
Was also ist dann mi1t NSsSsSerer m1ssionariıischen Berufiung? Die Antwort
annn Ta „]JesajJaniısch” ausfallen: Um solcher Herrlichkeit willen, die
„allem Fleische“ gilt un! darum keine (;renzen mehr kennt
Lassen S1e miıich miıt einem el  ar de ardadıns jeßen, Dn dem
diese Grenzenlosigkeit un 1elie Ausdruck n  CL, ın der unseTrTe „M1SS10-
narısche erufung  C6 gründet



„Weıil Du ın die Hımmel auigefahren bist,
nachdem Du ın d1ie hinabstiegst,
hast Du das Universum 10} jeder KRıiıchtung TU
eSsSus,
autf daß hinfort IUr uns unmo sel,
Dir entflieh'’n

Noch einmal, Herr, rage iıch
Was ist die kostbarste untier diesen beiden egnungen?
Daß alle Dıinge TUr mich miıt Dir ın Verbindung eın werden?
Oder daß Du ‚unıversal‘ DISt, daß ich ıch überall
un In jeder Kreatur wliederentdecke?

Anzubeten, das bedeutet, sıch selbst 1ın dem Unerforschlichen
verlieren, sich hineinzuwerfen 1ın das Unausschö6pfliche,

Frieden en 1M Unzerstörbaren, auigesogen werden
IM Unermeßli  en sich selbst dem WHeuer un: der Transparenz

opfiern, sıch selbst verlieren Jje mehr Ma  ® seliner selbst
bewußt wIird, un die tieiste 1eie selner selbst das Aa UuSs-

zuliefern, dessen 1eie eın Ende mehr kennt.“

(Le illieu Divin, 1268)
Amen

e — aa  ——
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Johannes UunN die mMissionıerende Kiırche

Von Weihbischof Julius Angerhausen, Essen *

Wır Telern heute den Geburtstag des Täu{ifers Die Kifche schreibt ber
diesen Tag seınen Namen: „Johannes“. Johannes, „Gott ist gnädı
JTohannes ist 1Ns der erhabensten Vorbilder uUun! einer der berufensten
Patrone des M1SS10NATrTrıScChen irkens der iırche Johannes, VO  5 Gott DE=
sandt, OMO M1SSUS, ist 21n  A Missionar Er ist eiınNner VO  } denen, die mıi1t be-
sonderem Auffrag den Menschen gehen, die TY1ISTIUS nıcht kennen,
ihnen Christi Botschaft verkünden un bezeugen.
Die Kırche chreibt heute, 22 Junı, ber diesen Tag, ber UNSETE

Tagung das WOTT. „Johannes“ „Gott 1st gnädig
Wır en uns 1er versammelt und denken die Inseln un die Völker
ın der Ferne (Is 49,1), Von denen Isalas 1n der Lesung sprach Wır denken

die Inseln Ta1ıwan und adagaskar, das Reich der 1000 Inseln,
Neuguinea un apan Von einer nNnse SCAhWEe1l Blick Z andern.
Wiır denken die Völker ın der erne SMI S1iNd S1Ee uns nıcht mehr
fern, seitdem das üsenflugzeug g1bt; aber uUuNSerN Herzen S1INd S1Ee och
Z fern. Die Zahnhl der Heiden waächst VON Tag Tag Wır Sind ihnen
esandt Wiıe sollen WITr heute uUuNnSeTe Sendung wahrnehmen? Diese n
Qquä uns und äßt uUunNs keine uhe „Gott ist gnädı un wird Url  N

ZABLT: rechten Stunde anweisen, W3as WI1rLr tun en

Wır denken die jungen Kirchen 1ın den Missionsgebieten. Wie sollen S1e
wachsen, tiefer 1 Glauben Wurzel chlagen un ugleich 1ın ihrem olk
und ihrer Kultur verwurzelt elıben Wiır denken eiz mochten
WI1r den Fingern alle Missionsprobleme aufzählen, die sich tellen Wır
möchten verzweiflelt aufspringen. Wie sollen WI1r als missionierende irche
mit all diesen Sschwlierigen Problemen fertig werden, mıit all den Fragen,
deren Beantwortiung oft schon Jahrhunderte ansteht. „Gott ist gnäadı.
überfordert uns nıe Mıt den uIigaben g1bt auch immer ugleich die
abe des Geistes, mit der WITLr dann allerdings wuchern en Wır
denken unseTrTe chu die WI1r als missionlerende Kirche VOT ott
aben; ersagen, oft unkluges orgehen, NseTe

paltung 1mM Glauben, uUuNnsern europäischen Dünkel, uUunNnsern Kleriıkalismus.
Wird ott unNns strafen dadurch, daß unsere ml1ss1ionarıschen er
sammenbrechen „Crott ist gnädig un: vergibt uUNSeTE chu e111-
ger Johannes, großer Miss1ıonar, Patron der milisslonlerenden iırche, dein
Name „Gott ist gnädig ist uns eın großer Trost

Ansprache des Vorsitzenden der Bischö6{fl Kommissıon für Weltmission ın der
BRD während der Eucharistiefeiler die Mitglieder des Deutischen Kath
Missionsrates 1971 1n UrZDUF
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„Gott ist gnädig!“ Darum hat den Täufer, seinen Boten un Vorläufer,
selinen Miss1ıonar, VO selINer Mutter mi1t dem emgen (‚e1st
füllt ( I und in durch den eiligen (ze1list geheiligt un TU  ar
gemacht Der Heilige (Zeist hat Johannes nNn1ıe verlassen. Kr War SeIN Bel-
stand 1n den Glanztagen se1nes prophetischen Wirkens, als das Volk ihm
zuströmte, un 1n der eiInsamen Leidensnacht 1M Kerker, 1 innerer un
außerer Verlassenheit.
„CGrott ist gnädi und darum hat selner Kirche den eıllıgen (ıje1lst g._
geben, als ihr den Missionsauitrag gab, der alle menschlichen Kraäite
Ja weıt überfordert. Nur 1ın der Kraflit des eılıgen (jelstes ann die Kırche
milissionleren. Weıl ihr Werk aber Wirken des eılıgen (ielstes 1St, darum
ıst die Kirche voll Zuversicht.
Die Missionsgeschichte ist Geschichte des Wirkens des eılıgen
(zeilstes. Der Heılıge (Geist treibt die Kırche hinaus, „damıiıt die He1ıden aqals
pfergabe wohlgefällig werden, geheilıgt Mr den Heilıgen (‚eist“ Röm
S, 16)
Wır stehen Begınn einer Missionsepoche. Wiıe so1l die Kırche
ihren Miss1ionsauififtrag heute erfüllen? Es ware ZABE Verzweifeln, WenNnn die
Kirche RD auft enschen angewlesen wäre; Z aut den Einfallsrei:  tum
der Kongregation für die Evangelisatıon der Völker oder auft die noch

avantgardistischen Konzeptionen der Missionsorden. Ware uNs DE=-
holfen, wenn WITL angewlesen waren auf die kritische Funktion, die die
]Junge (eneration Ja besonders ausüben mMUussen laubt? Wır müuüßlten
schwarz sehen, WEeNnNn die Wege eiıner Missionsepoche N1Uur VO  ; g_
ehrten Missiologen entdeckt un vorgezeıchnet wurden. äatten WI1r TUumnm

großer offinung, WeNn die Erneuerung der Missionsarbeit ET VO  ®) den
Missionaren, den Leuten der Praxıs ausginge? Trotz ihrer jahrzehnte-
Jangen Erfahrung würden ihre orschläge unier Einseitigkeiten leiden
Neın, „CGott ist gnädı Er hat d1e m1ssionlerende ırche iıcht KG aul
Menschen este Ssondern hat seline Kırche mıt der Phantasıe des
eılıgen Geistes beschenkt. In dieser Phantasie des eiligen (‚elistes wIird
die Kırche NECeUE Wege {inden und iıhNre m1issioNarısche Sendung Ne  — be-
greifen Dije Au{figabe der Kirche wIird se1n, es tutizen und weılıter

entwickeln, W as die Phantasıie des HL1 (relistes erfinden w1ird Wır WEeI-
den allerdings el entdecken, daß der Hl (Ge1list oft NSere Pläne unbe-
rücksichtig Jäßt, Ja daß 23a oft S1e handelt.
elche Möglichkeiten FÜ sıch auf, WeNn die Kirche sich VO eılıgen
Geist anregen 1äßt! Was wI1ird ges  ehen, WEEeNnNn einheimische Missionare
sıch ın immer größerer Anzahnl VO eiligen Geist ihren Landsleuten
gedräng fühlen? Was an ges  ehen, WEeNnNn der Geist die einheimischen
Laien TIG und S1e treibt, ihre Nachbarn un Freunde qaut Christus Hin
zuwelsen? Was wird sıch ereıgnen, WeNnNn einheimische Künstler, Dichter
und Sänger, VO Hl Geist erfüllt reden anfangen? Der (zeist annn
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Afrika einen schwarzen Heliandsänger schicken, un Indien tanzende
Evangelısten un: christliche Urus Die erfinderische Phantasıe des H1
(jelstes ist n1ıe erschöpfit. Wıe so11 der chöpfergeist eErs  oPp werden?
Ist darum ıcht albern 9 WEeNl uns mi1ıt uUuNSeTITer mensch-
iıchen Phantasıe 1n ezug autf die Miss1ionl]erung der VoOölker iıcht mehr
1el einfällt?

Kann uns die Phantasıie des HI (Geistes nıcht den TyP des EeUTrOo-

päischen Missionars schenken, des oten, der esche1ıden, dienstbereit,
anpassungsfähig, Sanz selbstlos sich A  — Verfügung tellt, WenNnn [{Na  b ihn:
wünscht. Kann der Hl e1s5 nıcht denu Glaubensboten erdenken, der
begriffen hat, daß die erzil: Freunds  alit remden Menschen un
die hohe Achtung VOTL ihnen un ihrer relıg1ösen Welt die Voraussetzungen
ST SiNd, daß IMma.  ; ihnen gehen ar

Was wird ges  ehen, wenn der Geist europälischen Wirtschaftsexperten,
Technikern un: Touristen eın missionarisches Chariısma g1 Wenn
S1e begreifen 1äßt, daß auch S1Ee Sendboten SiNd, denen ore ofifenstehen,
dA1ie den OILLZL1eEeLLEN Missionaren oift verschlossen S1INd

Der Geist weht, a un wenn WILL, annn auch ber dıe
Heiden kommen. Davon berichtet Ja schon Cie Apostelgeschi  te Apg J0
45) Was wird Se1IN, WenNnn Heiden, VO (je1list getrleben, den endboten
entgegengehen un Christus begehren? In ihnen annn sıiıch das en des
eılıgen (;elistes staunenerregend ereignen, daß eine Christenheit, die
Itmals den Gielst ausgelöscht hat, beschämt dasteht un betroifen aui-
blickt
Es werden uns heute ın eEZu auf die Weltmissıion immer ECEUuUe ber-
raschungen bereitet. Weıil WI1T CNg und kurzsichtig sind, sSind W1r sofort
entIsSeiz un verzweilelt ber diese Überraschungen. Koönnten icht
Überraschungen des Hl Gelistes se1n, deren Bedeutung WITr 1U  H noch
ıcht erfassen? Stehen uNs vielleicht noch viele solcher schockierenden
Überraschungen bevor? „Mehr Vertrauen ın die Überraschungen des He!l-
en Geistes“ hat kürzlich eın ardına der irche gefordert
„Gott ist gnädig un darum hat der Kirche auti diesem Weg den
Grenzen der Erde als Beistand den Hl Geilist mit selner göttlichen schöpfie-
riıschen Phantasie gegeben ener Geist ist uns es  en der sSseine mM1SS10-
narische Kirche erleuchtet, WAnt antreibt, beiruchtet, belebt Er wird
ihr aus ihrer chronischen, schon an anhaltenden Schwachheit auf-
helfen Johannes, Mann des eılıgen Geistes, ernehe der missionle-
renden iırche eılıgen (jelst Erflehe ihr das CUue Herz, jenes Herz
der irche, das der Geist ist, W1e St. Thomas sagt.
Johannes der Täufer War eın Mannn der Kritik, weıl eın Mannn des

Geistes WAar.
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Als der Größte untier den Propheten hat auch die prophetische Kritik
als seline Au{fgabe angesehen. Wır sprechen heute Ssovlel VO  ; der Not-
wendigkeit der Krıtik Ja, WI1r dürien iıcht 1n scheinbar nobler Zurück-
haltung schweigen, WenNnn gilt, die vergangene un gegenwärtige Mis-
sionstätigkeit der iırche untier die kriıitische Lupe nehmen. Wir WI1ssen,
daß Kritik oft ringen: notwendig 1St, damıt weltergeht, damit Neues
das schal gewordene 1te ablöst. Es mMu. uns bewußt se1ln, da CS
SCerTIN Mitleiden mit Christus gehört, auch unangenehme, schar{fe, entlar-
vende Kritik ber unNns rgehen lassen. Muß das Neue, das aufrichtige
Kritik erstrebt, nıcht untier Schmerzen geboren werden? Unsere kritische
Generation muß sıch aber auch Krıitik ihrer Kritik gefallen lassen. S1e
muß die Gefahr der Selbstüberschätzung einsehen, der großen ıcher-
heit 1M Beurteilen des ergangenen und Gegenwärtigen iın der Missions-
tätıgkeit der Kirche Koönnen Menschen das Tun ihrer Mitmenschen ganz
gerecht beurteilen? Können WI1TLr Menschen alle Tatbestände durchschauen
un TY1L1ISC| gerecht bewerten? Wır sehen be1 NSerer Kriıtik Ta WDebe-
reiche und sınd unfähig, das (janze 100 all selnen Zusammenhängen
über  1cCcken SO ist alle menschliche Krıtik STEeTIS ungere und die end-
gültige Kritik ist ott Vvorbehalten Alles das darf uUunNns aber nıcht en,
Kriıtik ben un Kritik aufgeschlossen un dankbar hinzunehmen.
Wenn Kritik als “  1OM der Liebe ausgeu un verstanden wird, wird
S1e ruchtbare, positive Kritik Sein Ja, Krıtik der Missionsarbeit ist
ringen nötig „Da @UDE Kritik notwendig 1st, WAare VOTL allem or a
für aben, daß S1e nicht eistlos, das el ungeılst1ig un ohne den
kritischen Geist Gottes ist “ (Vorgrimmler S1e muß se1ln W1e die Kritik
Johannes des Täufers, die Krıiıtik 111m0) eılıgen Geiste War. „Gott ist gnädig“,
indem uns Männer des Hl Geistes, Männer der Kritik, schick:

„Gott 1st gnädig“, und darum hat Johannes qals Zeugen den Menschen
gesandt
Er kam Z Zeugnis Was sollte bezeugen? twa sich elbst? „ Wr sollte
ber das Licht Zeugnis geben Er War iıcht das Licht, sollte vielmehr
NUur Zeugnis geben ber das echt ber Christus, das Licht der Welt, das
ın der Finsternis euchtet
Das salas-Wort wI1ird auch auf Johannes bezogen „Siehe, ich mache dich
Z Licht der He1iden“ (Is 49) Johannes War darum LCchit, weıl sich
tLransparent machte Tür Christus. Johannes War T die ackel, aut der
Christus, das einzige Licht, brannte.
eın Christuszeugnis Johannes VOTL en Menschen aD ohne Unter-
schie VOT Pharisäern, oldaten, olinern un: Dirnen.
Johannes gab SeIN Zeugnis ın Tester Aufrichtigkeit. SE bescheinigt
i1nm, daß eın schwankendes Schilfrohr WAar, das sich nach en Seiten
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neigen plie Johannes EZCeULIE nıicht heute 1eSs un mMOTrgen das Er
eCZe un! verkündete NUur e1INS: Christus un das e1C| ottes

Weıl Gott den Völkern egenüber gnNäadig 1ST, hat selne ırche gesandt,
Zeugn1s enZ el LUr die Völker

Zeugn1s eben, W3as el. das? Wır sollen den nichtchristlichen Völkern
nicht abendländisch-christlich Kultur bezeugen. Es geht nıcht darum,
Zeugn1s en VO  5 abendländischer Theologie oder VO  n wandelbaren
kirchlichen Strukturen. Es Sa sich einzZ1g un alleın darum handeln,
Zeugn1s VO  - T1ISTIUS geben
Das Zeugn1s muß gegeben werden Uure eın un 5E Es geht darum,
leben, WI1e TYT1SIUS gelebt hat un vun W as Christus getan hat In
unserer Zeei1t, ın der das Wort abgewertet un mißbraucht S, ist das
STtumMMe Zeugnis RE eın un Tun VO  5 besonderer Wic)  igkeıit Be1l der
großen Empfindlı  kel un dem äufigen Mißtrauen der nichtchristlichen
Völker gegenüber den christlichen Kırchen ist eın un un die eI-

dächtigste orm des Zeugn1sses. Wır kennen das Wort des indischen Hın-
du „Christen sind z  O  anz gewöÖöhnliche Leute, die ungewöÖhnliche Behaup-
tungen aufstellen.“ Wenn UNSeTre ungewöÖhnlichen Behauptungen nıcht
durch eın ungewöhnli  es en glS wahr bezeugt werden, wIird INa  e uns

hohnlachend den Rücken kehren elche Bedeutung omMmm da der Kr-
des christlichen Lebens 1n Europa und ın anderen sogenannten

christlichen Ländern zu? Das heroıische Zeugn1s einzelner Missıionare wird
oit nıicht angenoMMeECN, Wenn das gemeinschaftliche Zeugn1s der ırche
nıcht glaubhaft gegeben WwIrd. Das Zeugn1s des Eınzelnen reicht nıcht aus

und geht nıcht weıt Man wırd den einzelnen Zeugen chnell als
unnachahmbare Ausnahme ansehen und 1a qals Sonderling und 0oM1-
schen en abtun Christliches Zeugn1s geben, das el. nicht eın Be-
gr1iffssystem erklären, Katechismusfragen einpauken un ihren Gehalt
Nnur intellektue verständlich un begreıiflich machen, Zeugn1s en he1ibßt
VOT allem, das Leben Christi weiterleben, sich verhalten W1e © DU, W as

Tar 1lle erke, dlie die eutschen Katholiken Üe Misereor DU
mMUusSsen letztlich diesen Zeugnischarakter en

Ne er der 1e aber, W1e S1e die Missionare sSe1t ahrhunderten
eian en un heute och CUM); sind leider Mißverständnissen DE-
SEeIZz Damıit muüssen WI1r heute besonders rechnen Und doch mMuUusSsen WI1TLr
diese er welter Liun Wir rechnen nicht mi1t ank un Anerkennung
un:! Belobigung eltens der staatlıchen Autoritäten. Wir rechnen amıt,
daß Ma  ®) /n m1ıßdeuten WIrd, Ww1e das In Christi mißverstanden
wurde Wenn WITL allerdings spuren, daß aun vielen Z Ärgernis
WI1Trd, mussen WIr außerst kritisch Tun überprüfen, die ängel De=
seitigen un bereit se1n, W39as unverständlich geworden 1ST, aufzugeben;
INas HNS noch ıeb SeıinNn un: mag Irüher auch einen emınenten
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Zeugnischarakter gehabt en EsS steht schon 1n der Schrät: daß mMa  )

den andern nıchts zumufen Soll, wenn S1e unfähig SINd, eLWAaAS begreifen
Sorgfältig MuUusSsen WI1r darauftf achten, daß eın un 'Tun als Zeugn1s
aufgefaßt werden S und iıcht Zn Gegenzeugn1s wird. Die eißen
Väter en Ja Iın diesen agen mutıg un entschlossen siıch AUS 0ZAaMmMDL1.
zurückgezogen, we1l S1e eın Gegenzeugn1s geben wollten, W1e S1e aus-

TU betonen. Die Leitung der Gesells  alfit Schrel 1INre Mitglıe-
der AD scheint unvereinbar, mi1tZeugnischarakter gehabt haben. Es steht schon in der Schrift, daß man  den andern nichts zumuten soll, wenn sie unfähig sind, etwas zu begreifen.  Sorgfältig müssen wir darauf achten, daß unser Sein und Tun als Zeugnis  aufgefaßt werden kann und nicht zum Gegenzeugnis wird. Die Weißen  Väter haben ja in diesen Tagen mutig und entschlossen sich aus Mozambik  zurückgezogen, weil sie kein Gegenzeugnis geben wollten, wie sie aus-  drücklich betonen. Die Leitung der Gesellschaft schreibt an ihre Mitglie-  der: „Uns scheint es unvereinbar, mit ... den Kongolesen ein Kongolese,  mit den Tanzaniern ein Tanzanier zu sein und dann auf einmal mit den  Mozambikanern ein Portugiese... Scheint es Euch, die Ihr in anderen  Gegenden Afrikas arbeitet, nicht natürlich, daß uns die Ehrlichkeit ver-  bietet, in Mozambik eine Maske zu tragen, die eine falsche Situation  fördert und begünstigt, nur weil wir zum Schweigen verurteilt sind? Eine  solche Situation ist in Afrika heute mehr denn je ein Gegenzeugnis.“  Das Zeugnis durch Sein und Tun darf aber nicht zu einer Scheu vor dem  Wort werden. Sobald es angebracht ist, muß das deutende Wort gespro-  chen werden. Sobald gefragt wird, warum seid ihr so und warum tut ihr  das, besteht die Pflicht, zu antworten. Das schweigende Tun und das wort-  e  lose Sein haben eine hohe Bedeutung, aber sie allein genügen nicht. Das  christliche Tun wird ja immer wieder säkular umgedeutet und rein inner-  weltlich verstanden und ausgelegt.  Johannes wurde heute in.der Lesung das Isaiaswort in den Mund gelegt:  „Er machte meinen Mund gleich einem scharfen Schwert ..  und machte  mich gleich einem auserlesenen Pfeil“ (Is. 49, ...). Schwert und Pfeil sind  ein Bild für die Rede, das oft in der Schrift verwandt wird.  Johannes rief aus: „Seht das Lamm Gottes, das die Sünden der Welt hin-  wegnimmt.“ Dies Zeugnis durch sein Wort enthielt das Tiefste, was die  Offenbarung des Alten und Neuen Bundes über Jesus ausgesagt hat.  „Gott ist gnädig“ und darum beauftragt er die missionierende Kirche, zu  reden und zu verkündigen, und so den Völkern die Wahrheit zu bringen.  Das Zeugnis des Wortes ist unentbehrlich. Die heutigen modernen Atheis-  men, die auch in den Missionsländern zahlreiche Anhänger haben, sind  eine Herausforderung des Christuszeugnisses durch das Wort. Sie ver-  pflichten den Zeugen zu sprechen, von Christus zu sprechen, in dem uns  der wahrhaftige Gott erschienen ist.  Die zahlreichen sogen. christlichen Sekten, mehrere tausend, die sich von  Tag zu Tag in den Missionsländern vermehren, künden nur Teilwahrheiten  der Lehre Christi oder mißdeuten sie. Diese falschen Zeugen sind oft in  großem Idealismus — von Opferbereitschaft beseelt —, in einer uns be-  schämenden Aktivität am Werk. Sie müßten die wahren, des Wortes  fähigen Zeugen Christi, auf den Plan rufen.  26den Kongolesen e1Nn Kongolese,
mıiıt den Tanzaniern e1n anzanıler Seın un dann Qautf einmal m1t den
Mozambikanern eın Porfiugıiese. .. Scheint CS Euch, dıe Ihr iın anderen
egenden Afrikas arbeıtet, icht natüurlich, daß uns die Ehrlichkeit VeI'-=

bietet, ın 0Zzambı e1Ne a< tragen, die e1INe Tfalsche Situation
Oördert un begünstigt, U  — weil WI1r ZAUE Schweigen verurteilt SINd? 1ıne
solche Situation ist ın Afifrika heute mehr denn Je eın Gegenzeugn1s.”
Das Zeugnis Urc eın un 4n darf aber nıcht e1Ner eu VOT dem
Wort werden. Sobald eES angebracht 1st, muß das eutende Wort SESPTO-
chen werden. Sobald gefragt WwIrd, se1d ihr un: GI% ihr
das, besteht die Pinechit, antworten Das schweigende Tun un das WOTrI-
10se eın en eiINe hohe Bedeutung, aber S1e alleın genugen nıicht Das
christliche Tun wird Ja immer wıeder äakular umgedeutet un rein inner-
weltlich verstanden un ausgelegt.
Johannes wurde heute inl der Lesung das Isalaswort ın den Mund gelegt
Ar machte meinen Mund gleich einem charfen Schwert un machte
mich gleich e1INemM auserlesenen Pfeil“ (Is 49, Schwert un el sind
e1n Bıld tüur die Rede, das oft In der Schrift verwandt WwIrd.
Johannes rief A US:: „Seht das Lamm Gottes, das die Sünden der Welt hin-
wegnimmt.“ Dies Zeugnis durch Se1IN Wort en  1e das Tiefste, W asSs die
Offenbarung des Alten un Neuen Bundes ber Jesus ausgesagt hat

„CGott ist gnädig und darum beauffragt die missionierende Kırche.
reden un verkündigen, un den Völkern die anrnel bringen.
Das Zeugnis des Wortes ist unentbeh  ich Die eutigen modernen Atheis-
Men, die auch ın den Missionsländern zahlreiche nhänger en, sind
e1INe Herausforderung des Christuszeugnisses MT das Wort S1e VOeI -

pflichten den Zeugen sprechen, VO  ; T1STUS sprechen, D dem uns
der wahrhaftige ott erschlenen ist.

Die zahlreıchen christlichen Sekten, mehrere ausend: die sich VO.  5

Tag Tag ın den Missionsländern vermehren, künden ML Teilwahrheiten
der Lehre Christi oder mißdeuten S1e Dıiese alschen Zeugen sind oft 1ın
großem Idealismus VOoONn Opferbereitschaft beseelt 1n eliner unNns be-
schämenden Aktivität Werk S1e müuüßten die wahren, des Wortes
fähigen Zeugen Christea auf den Plan rufen.
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Das Wort des Zeugen so11 nach Isalas w1e e1n Schwert se1n, VO durch-
schlagender ra Es soll eiınem el gleichen 1ın selner weitreichenden
Schwungkrait Je naher der el autf der nNne ANS Herz SCZOSECN WI1rd,
INSO weıter Lliegt Je mehr das Wort des Zeugen aus sSseinem erzen,
AaUS selıner innersten 'Tiefe Stamm (T, INSO krafitvoller trifft 1Ns Schwarze
Schwert un: el SINd Angri1iffswai{ifen. Das Wort des Zeugen muß auch
mutiıg einen Angrifischarakter aben, Wenn g1lt, die nwahrheit, dıe
Ungerechtigkeit ekämp{ien un unmenschliche Praktiken entlarven
Gott S@e1 ank SINa uns auch 1n uNnsSsSern en Missionare als Zeugen g_
chenkt, die ın den Fragen der Apartheit in hodesien un Südairıka SicN
nicht gescheut aben, das Wort W1e Schwert un Pfeıil, WI1e Angriffswaifen

gebrauchen.
Das eindrucksvollste Zeugn1s durch das Wort WIrd heute besten 1mM
Dialog gegeben Der Dialog ist nıcht infach schulmeisterliche Belehrung,
ıcht dozieren VO  5 oben era AUuSs überlegener Sicherheit heraus. Der
christliche Dıalog ist gemeinsames uchen, ist Auf-einander-Hören, sıch In
den andern un:! Se1lınNne Welt hineinleben In diesem Dialog mi1t den Anders-
gläubigen werden der mi1issionlerenden Kirche manche Tiefen des eigenen
aubens NEeUu erschlossen, WwI1rd sıch eine ungsvolle Partnerschaft
zwıschen Nıichtehristen un Christen entwickeln. In der Stunde, die ott
alleıin geben kann, wI1ird dann die Verkündigung der OTIS Christı —

Tolgen
„Gott ı1st gnädig un darum sendet einer Triedlosen Welt Zeugen des
Friedens.
Zacharlas hat VO  5 Johannes vorausgesagt, daß Y1ISIUS den Weg He
reiten werde, damit dieser UuUuNnseTre Fuüße en aut den Weg des Friedens
(Lk 1, 19)
Johannes der Täufer rief den oldatien „Verübt n1emand Gewalt
und Erpressung“” (Lk 3, 14), a ISO haltet Frieden“.
Die mil1ss1ıonlerende Kiıirche mMUu. W1e Johannes das Zeugnis des Friedens
ablegen. S1e muß sich immer wieder qals Friedensstifterin einsetzen. „De-
nen, die Frieden suchen, bemüht S1e sich 1n brüderlichem Gespräch ant-
worten, indem S1e ihnen Frieden un Licht AUS dem KEvangel1ium anbietet“,
sagt das Missionsdekret.

„Gott ist gnäadı und darum 111 die ungerechte Welt durch Se1INe
Zeugen SoOzlaler Gerechtigkeit rufen. Johannes, der euge, mahnt
sozlaler Gerechtigkeit. Er ordert die en alT. „Wer ZW el Ocke hat,
gebe dem der keinen hat, un WEer Speise hat, tfue ebenso“ (Lk 3, 4 Die
Zöllner mahnt der Täufifer: „Treibt nicht mehr e1in, als euch festgesetzt ist“
(Lk S 12)
ott 111 sıch der Welt gnädig erweılsen, durch die mlssionlerende ırche,
die sıiıch überall un:! ın jeder Siıtuatiıon als Anwalt der sozlalen Gre  19-
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keit rheben MUu. Bel der Au{fgabe einer gesunden Wirtscha{its- un
Sozlalordnung 1ın den Missionsländern sollen die Christgläubigen mi1t inrer
Arbeit einsetzen un m1T en zusammenarbeiten. S1e sollen es tun,

d1ie mMenscC  iıche Ur er AD Geltung bringen S1e sollen ihre
Mitarbeit prıvaten un Offentli  en Institutionen anbieten. S1e sollen sich

sozlale Gerechtigkeit mühen m1t den Regierungen un ınternatıonalen
Organen, mıit den verschiedensten christlı  en Bekenntnıssen, und auch
mıiıt en Nı:  tchriısten

In dem Schreihben ZU  — 80-Jahrifeiler der Veröffentlichung der Enzyklika
erum Novarum wird aul die sozlale Au{fgabe der Christen, a1S0O auch Des-
Ssonders der missionierenden ırche hingewlesen. Es gilt den Mut aben,
eine Revı1ısıon der Beziehungen zwıschen den Olkern vorzunehmen, —

bei (Q1ie internatıionale Aufteilung der Produktion, die Handels-
strukturen, die Kontrolle des (Gewıinns un das Währungssystem geht
el ist die Verwirklichung menschlicher Solidarıitä nıcht vergessen.
Die achstumsmodelle der reichen Nationen Sind Neu prüfen, die enk-
wWwelse umzufiormen, S1e TUr den Vorrang der internationalen Ver-
pflichtungen empIian  ich machen  66

Johannes der Täufer ist mi1t S aut zahllosen alten Biıldern als der
große Fürbitter dargeste. In dem der Vigilfeler des Täufers hieß

„Der heilige Johannes, der Täufer, egleite unNns mit SEeINEeM e  e
bıtte IUr uns  “

un:
„Auf die ursprache des eiligen Johannes des Täu{iers mach unNns rein.“

Wiır wenden unNns den großen Fürbitter, dessen Fest VT während der
Tagung des Missionsrates Tfelern Un empfehlen selner Fürbitte die mM1S-
sS1onNlerende Kirche. Seine Liebe, die JTohannes als ote un euge, als
Missionar den Menschen chenkte, 1sST vollendet und dauert VOL dem
nges!ı1' Gottes. Möge auft die Fürbitte Johannes des Täufifers ott der

Amenmi1issionlerenden ırche gnädig SeIN.
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Sendung auf den Weg
Homiılıe S K KuUus Ö, Ü —Z D

Von Sigir1d OCcCkner OFM, Fulda *

Er rief die Zwölf herbei, begann S1C auszusenden Wwel und Zwel, zab
ihnen die Gewalt über die unreinen Geister un ITÜSZ ihnen auf, nichts
mitzunehmen auf den Weg als 1Ur einen Stab, nicht Brot, nicht Tasche,
nıicht Geld ım Gürtel. Sandalen jedoch sollten S1e anlegen „nicht aber
zicht Wel Röcke an S Und sprach ihnen: NO ihr eın Haus be-
retert, da leibt, his ihr weiterzieht 00  > dort! Wenn euch 21n Ort nıcht
aufnimmt und WEenn\n S1e nicht hören auf euch, geht (0//0)  s dannen un
schüttelt den Staubh (019)  = üßen, iıhnen ZU Zeugznis  !/1 Und S1e ogen
UUÜS, riefen ZUNY Bekehrung auf und trieben viele ämonen AUÜUS, albten
vıiele Kranke mMi1t und eilten S1P (Mk 6, 7—13)

Mıt diesem Tag geht Zusammensein Ende Es ollten nach dem
unsch der Redner un eilnehmer Tage des Hl Geistes Sein Dann
muß unNns der Geist Worte der Weisung mitgeben, WE WIT wlieder aus-

einandergehen, damıt Theorile un Praxıs ZUSaMMECNPASSECNH. Eıinige ANn=
stöße gewissermaßen der Beitrag nach en anderen.

DAS „ WIE“
CHAhTistu«s sendet SEC1INe Apostel 1LE Z W el und Z W el

Zelchen der Brüderlichkeit Damıt wird das Zusammengehen er g_
ordert Niemand OTA TUr sich allein gehen Wiır sahen dieser Tage
un: spurten 65S. icht die rden, nıcht die päpstliıchen erke, nıcht die
Diözesen, nıiıcht die Organıisation, iıcht das Management, nıcht die Heimaft
und nıcht die WKerne Vor em auch icht mehr 1er dieses un! dort Jjenes
Bekenntnis untier dem einen Herrn. Wır alle SiNd auf den Namen Christi
getauft Es gibt einen Herrn un: einen (;ott un atier er
Brüderlichkei ist nıcht weilgen, sondern Weg ZU. Bruder 1M (e-
spräch Damıt der ote N1C| vereinsamt, soll eiınen mitnehmen. Dıialog
1st iıcht abwechselnder Monolog Oit ist das Hören un weigen wich-
tlger als das eden, aber Stummheit AaUus TOLZ oder Resignation verbiegt
die Brüderlichkeit Darum verbindet sich der Dienst der Krıiıtik aus 1e
mıiıt YeMbLN VOT dem Bruder un! der westier Brüderlichkeit manıl-
festiert sıch 1M gemeinsamen 'Tun un! en Man geht den Weg geme1n-
5d. Vereinsamungen ın den Miıssıonen en auch natuüurliche Voraus-
seizungen. elıtern ist oft begründet 1mM Nıicht-TIun der Gemeins  afit

*  . Homilie Del der Eucharistiefeier nde der Mitgliederversammlung des
eutschen Kath. Missionsrates 1971 ın ürzburg.
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Christus JA Se1ne Apostel E Ja en

Zeichen der Armut un des Kleinseins. 1e reden heute VO  >; elner un:
IUr e1Ne Kirche der Armen Die Kirchenleitung verwendet 1el Geilst, diese
Bereitschafit glaubwürdig machen. Jeder weiıß, daß ler viele Quellen
des Versagens des wahren Zeugni1sses liegen
Die Boten selbst sollen Ar Se1IN. CWL1. gilt 1ler auch die materielle
TU angesprochen, SEeWl. gilt 1er die konkrete orm des Lebens 61nN1-
germaßen I Stil denen anzupasSsCH, denen INa.  - die Botschaft bringt,
wenngleich INa  _ N1C| imMmMer W1e eın Caboklo, eın Nd10, eın Zulu oder
W1e auch immer en anı Wenn WI1Tr als „dıe anderen“ gelten, S1N.d WI1rLr
nıcht Christus hnlich Denn Herr, der Gottmensch Jesus Christus,
hat selne el nıcht als aub betrachtet, den festzuhalten gedachte,
sondern entäußerte sich selbst un ahm UNsSere (iestalt
wurde eın Mensch! Wenn WITL TY1STIUS darstellen, mussen WI1r auch
dort tun

Bel er außeren Armut g1ilt och mehr: nichts mi1t auf den Weg nehmen,
die eignen bloß kulturellen Vorentscheidungen für dieses oder jenes

System des Lebens un Denkens daheim Jassen, die „Tasche“ mussen WITLr
1ın der Heimat lassen, el (91REn einen Ro  Q „durien WIr tragen”. er 1er
weiß das Problem der Identifizierung VO  5 westlicher Kultur m11
Christentum. Wir MUuSsen versuchen, eiNe Entfiechtung vorzunehmen ohne

ugen
Arm sol1l die Kirche Se1INn auch ın der Heimat. Der Bußruf VO  5 gestern,
metanoeite, g1ilt auch heute noch, IER se1ıne Konsequenz solite uns reffen
die Bistümer, den {Ur die 1SS10N werbenden Helfer un alle Kirchen-
glieder

CAHATISt{tUuS OT Warten VO de Aposteln eıne S Va €’=
lısche BT AT und Freude

Das Zeichen der Eıinfalt ın Freude Der ext spricht VON eiıner am alt.
die unNnserenm rationalen ständıgen Manipuliertwerden nıcht entspricht.
sehe diese evangelische Tatsache begründet 1n dem schlichten Verweilen
1ın den Häusern, wWwWwenn INa  ® aufgenommen wiıird LÜHA 1mM eggehen, WEeNnNn

INa  ; nıcht aufgenommen WI1rd. Mir scheıint, 1er wird alle bloß 1ıinner-
weltliche Strategie verlassen. Es widerspricht doch der angeborenen Sehn-
sucht des Menschen, Hindernisse überwinden un: ın AÄAusdauer und
Zähilgkeıit do  Q, das Y yel erreichen. Es widerspricht auch der Planung
der (Generalstäbler ewl STA 1INan nıcht es wortlich tun, aber ma.
so11 doch edenken Sendung auft den Weg geht immer Aaus VO  @) Christus
un darum haftet ihr immer das Kennzeichen des Wiıderspruchs AT

Welt (1m johanneischen S1Inn), S1e ist eiz übernatürlichen Ursprungs
und harakters Darum hat die chlichte Einfalt des Herzens STEeTISs auch
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den USdTUC!| der Freude Wenn alle STUre Verbissenheit wegfällt, werden
WI1r gelöst un froh verkünden. Wenn wır uns immer wieder Osen, maßen
WI1rTLr unNs nicht . es AUS eigener D Iiun. Wır halten unNns f{Uur
Knechte, die mi1t ächelndem Gesicht den 1enst iun Sollte das nıcht mehr
elıngen, wird Freude qls Furcht des Geistes der Welt fehlen un andere
Völker beschamten O1ıe ‚erlösten Christen“.
en diesen Kennzeichen, W1e WITLr  - den Weg en sollen, noch eın kurzes
Wort Z Inhalt der OTtS  aitTt, W as WI1r bringen sollen

DAS „WAs»S”

DeTt Apostel DE das Evangelıum
Wenn sich der Herr als der verstand, mi1t dem die Heilszeıt angebrochen
ist (man vgl 4, {f.) dann SiNd diejen1ıgen, dıie OE sich her-
sendet, oten eben dieser Heilszeit. Darum mussen S1e den Armen die
Frohbotschaft bringen, den Kranken Heıilung, den Gefangenen Beifreiung.
Hier wird das Evangelium 1M vollen Umfang gefordert. Franziskus würde

S1INe glossa! Das und unverfälschte Wort ottes ordert uns

heraus. Es ist nıicht eicht, ohne andbemerkungen das Evangelıum
en Eınmal erfahren W1r die ständige Versuchung, sehr deuten,
und die exakte oder inexakte Kxegese veriunr unNns dazu. em meditie-
renden dürfte das schon einmal aufgegangen Se1IN. Darum 1a00l der ofe
des Evangeliums sıch ständig 1 (eiste Iragen, aber auch M Kontext
der Brüder un! Schwestern der iırche fragen, W 39asS mit dem Evange-
11um acht nıcht doch 1U  — Menschenweisheit un Menschenwitz g-.
predigt wird.
Und Z zweıten 1st en häufig ıne Anklage Wort
Franziskus hat schlicht getan Christus nachgelebt, ist seinen Spuren
nachgegangen So gab keinen Widerspruch zwıischen Wort un U:

Der Apostel brıngti Genesung
Nach Markus en die Boten acht ber die unreinen Geister, S1e trei-
ben amonen aus und heilen Kranke mıiı1t Öl Nehmen WITLr dies als Hın-
WeIls und konkretes Zeichen daifür, daß die oten des Evangeliums tauien
mUussen, die akramente spenden mussen un: die Heilsze1  en der Kirche
seizen mussen.
Der übernatürliche Heilsdiens steht aber keineswegs isoliert. Da das Tun
Christi immer das Sichherabneigen Z kranken, bedüuritigen un: lenden
Menschen 1ST, dem der barmherzige 1 I Öl un Weın 1ın die
unden glie. gehört AT missionarischen Sendung der ırche STEeIS auch
der Dienst Leib Es annn bel recht verstandenem Evangelium keinen
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Gegensatz zwıschen Entwi  lungshilfe un Bere1ıtung fÜür das eich Gottes
eben, WenNnrn 1NUur imMMer bedacht wird, daß keine bloß innerweltliche
eruIiun und eın reıin irdisches Paradies en kann, sondern immer
1Ur den Weg Z ater, ın die erberge

Der Apostel D S den Kr en
Die Parallelen ZU markıanıschen ext bei as (10, 5) un Matthäus
(10, sprechen VO Gruß, den der Bote des Kvangelıiums auf den
Lippen en soll, WEe@NNn 1n e1n Haus triıtt
Meine Brüder un Schwestern, mit dem Friedensgruß reifen WI1ITLr zutieist
die chrıstilıche Botschai{ift, und dies nıcht erst, se1t das en VO Frieden
ode geworden 1ST, bzw. die Sehnsucht nach Frieden elner Ir1ıedlosen Welt
1M Herzen brennt. „Friede S@e1 diesem Hause“, gut christlich, dem
Menschen 1er werde das d Erbarmen Gottes zute!ll. Dem Menschen
werde zuteil die Wirksamkeit der Heilung un Salbung un!:! Speise un
des assers un der marmung, denn a  es, W as Zeichen der Genesung
SE zielt hin auf den Frieden
Wır werden der gegenwärtigen Welt, die nach Einheit schreit un den
Frieden erbittet, ann mehr dienen, WeNnn WI1L keine SEr)
chen VO. Evangeliıum, enn dies ist wirksam un chafift den Frieden 1M

Geist Friede un Freude wüuünsche ich darum nen, die S1e sich die-
SE er verschrieben en
Doch dies gelingt nıcht AaUus reın menschlicher Anstrengung, sondern 1U DG

Aaus göttlicher Neigung Darum Ja stehen WI1Ir 1l1er den ar, darum
ist die der Versammlung Christus, darum das Zentrum der eratiun
der anwesende Herr. Von ihm wollen WI1r uns mi1t dem Vater un untier-
einander versöhnen Jassen, damıt uUunNs leichter gelingt, die
Menschheit un: die Gruppe, IUr die WI1TL stehen un beten, mit dem ater

versöhnen. Darum lassen WI1Tr unNs dann speisen mıit dem rot des e
bens, 1ın der Krafit dieser Spelse den Jlangen Weg des Wiıe un Was
en
Bel sals heißt C5S, daß den Ho{ffenden einNne eue Tapferkeit zutell wird:
nen wachsen Flügel gleich Adlern S1e wandern unermudbar (vgl
4.0, 31)
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Kompbplizierter als TeL * Z’ur Lage der Kirche ın Rhodesien
Von olifgan Ho mann SJ, Bonn *

DIE ANFÄNGE
Die gegenwärtige Lage der ırche 1n Rhodesien äßt sich A  — verstehen,
wenn Na MIrZ die es: der Missionlerung ın diesem Land
wähnt Der ersie Missionsversuch endete 1M ahrhundert miıt einem
Fehlschlag 1879 ZWaar wlıederum Jesuliten ofe des afrikanischen
Kön1gs obengula aufgetaucht ber auch ihr Bemühen War wieder eın
Mißeriolg SO kamen SC  1e.  iıch die Missionskräite mi1t den weißen Sied-
lern 1Ns Land Als diese 1890 VO.  ; Südafrika her 1Ns Maschonaland VOI-

rückten, gab 1n Rhodesien keinen einzıgen afrikanischen Katholiken!
Das hat die Missionsgeschichte mitgeprägt Die Jesuiten kamen als
geistliıche Betreuer der weißen Siedler, die Dominiıkanerinnen zunächst als
Krankenschwestern. S1e gründeten 18992 eine chule TUr uropäaer-
mädchen 18396 erIo  e die rundun einer Jesuitenschule auch wieder
für europäische Jungen SN begann ® auch die Missionsarbeit
untier den Airıkanern Dabel geriıet INan 1ın den Konflikt zwischen Schwarz
und Weiß atabele D Maschona rhoben sich Die endgültige Nieder-
schlagun der Au{fstände 1mM TE 1897 wurde AI Sieg des Christentums
ber die Barbarei gefeiert. Die äaltere (GGeneration hatte INa  ® praktis
aufgegeben un seizie alle offnung auft die Jugend In den dreißiger
Jahren wurde das Priesterseminar eröffnet, 1947 wurde der ersie fIr]-
kaner Z Priester geweiht
Heute noch ann INa die age hören 1i1nNnw1ıeweilt S1e Z sSel da-
hingestellt! die Seelsorge untier eißen un die 1SS10N untier den
Aifriıkanern Liefen nebeneinander. Wer untier den eınen arbeitet, sıch
für die anderen icht „ zustandıe .. Zweifellos War das eıstıige Klima ın
Rhodesien zunäachst nıcht VO Geist der Rassentrennung gepragt och
eın offens!  tlicher Zug ZU. Paternalismus 1äßt sich icht eugnen Man
War bereit 1el1 0l den Afrikaner LunNn, aber eın echtes „Miteinander“
1e INa.  ; für utopisch Es WarL., Ssovliel ich weıiß, och ın der Zeıt der
Föderation, die spater ın Sambıia, alawı und hodesien auseinander-
brach, da INa  @; VO  - OILlLZzZ1eller Seite AaUus sagte, wenn VonNn Partnerschafit die
Rede sel, en INa  5 eine Partnerschafit zwischen Airiıkanern un
eißen WI1e zwıschen Roß un: Reiter.

Bericht auf der Mitgliederversammlung des euischen Kath Missionsrates
25 1971 ın Urzbur.
Vgl ZU) folgenden: Elsener SM. Rhodesien, ın Die katholis  en Mis-
sionen K M) 1966, 111—119 Fur weitere niormation durch zahlreiche uel-
lenhinweise un! Ziutate geeigne Traber, 1r und aa ın hodesien,
ın Evangelisches Missionsmagazin, Basileia-Verlag, asel, Heft 2’ 1971, 64—39
rst VOTLT kurzem erschien: andolp. SJ, ur an! ate ın odesl1a
9— 1 atholıic View. amı Press, welo (Rhodesien 1971
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HIRTENBRIEFE Z RASSENPOLITLTIK
In den etzten ZWO Jahren ahm allerdings auch ın Rhodesien die Rassen-
diskriminierung stetig In eiıner el Von Hirtenbriefen 1e sıch AM=
zeigen, daß die Bischöfe Rhodesiens dieser Entwicklung nicht DC-
schwlıegen en uilsehen erregie eın Hıirtenbrieft des 1SCNOLIS amont
VO  5 Umttalı a Tre 1959 Er verurteilte die Rassendiskriminierung, die
sıch besonders auft den eblıeien der Erziehung un! des Bodenbesıitzes,
aber auch schon 1100 gesamten öffentlichen en emerkbar machte
Der erstie gemeinsame Hirtenbriet er 1SCNHNOIe des Landes erschlen

Pfingsten 1961 Er adelte die Zurücksetzung des A{ifriıkaners 1M pr1-
vatien un Oöffentlı  en Bereich un! Ww1eSs Wege, WI1e INa  ® das soziale
Unrecht beheben könne. Besonders empfindlich uhlten sich viele Rho-
desler, die Ja aut ihren amp den Rassenwahn Hitlers stolz aren),
durch assagen WI1e die olgende getroffen: ‚ Viele sehen iıcht oder
wollen AaUus krasser Selbstsuc| nıcht sehen, dalß die TE VO  } der
assıschen Überlegenheit, WI1IEe S1e VON vielen 1M an gelehrt un geü
wird, siıch 1m wesentlichen aum VO  5 der Tre un Praxis der Nazıs
unterscheidet.“
Kurz ach der Unabhängigkeitserklärung Rhodesiens 1mM November 1965
folgte e1N welterer Hirtenbriei Darın wıesen die 1SCHOTe auft Gal 3, 26
hın „Da g10T nicht mehr uden, Griechen, Sklaven un: Freie Sie
iragten „Wie können WITLr behaupten, WIr selen Nachfolger
Christı, WenNni WI1r iıcht versuchen, einander achten un füreinander

sorgen?“ Ahnlich außerten sıich uhrende Persönlichkeiten der
deren christlichen Konfiessionen.

GRÜNDE FÜR DIE HALTUNG DER WEISSEN
Die Haltung, die der weıiße hodesier dem A{frikaner gegenüber einn1ımmt,
annn 1er nıcht ausführlich analysiert werden Im Lande selbst annn
INan jedenfalls viele rgumente aiur hören, dalß der frikaner eben
noch iıcht „re1if“ i1st Dabei weist INa aut die Ifenen Kämpf{ie rivalısıe-
render Gruppen 1959, auftf die Kongounruhen Uun! den Bürgerkrieg 1n
Nigerla hin 1el Negatiıves we1ıbß INa.  n ber das enachbarte Sambla be-
richten. er Fortschritt des Airikaners aut wirtschaftlı  em, kulturellem
un sozl1alem Gebiet WwIrd als ZugeständnıIs, als achgeben un!' urück-
weichen der eißen angesehen

Als ammlun.: erschien: odesl1a the moral 1SSUuUe, astora L.‚etters of the
atholıc Bishops, am Press, Box 779, Welo (Rhodesien 1968
Vgl 1966, 114
Besonders ausIiührlich untersuch ın TL KRogers an Hranftz, Raclal The-
11165 ın Ouihern Rhodesia, New Haven and London, ale University Press 1962
Vgl Rhodesiens Außenpolitik, ın i{rıka eute, Zeıitschrift der eutischen
Afriıka-Gesellschaft, Maı 1971, 196
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Natürlich denken un!: empfiinden nıcht alle e1ißen hodes1liens en
ein1gen aus Südairıka eingewanderten Farmern sind VO  5 dieser Abwehr-
mentalıtäat die ungelernten weißen Arbeiter un: untieren Beru{fsschichten,
W1e Bau-, olz- un! Metallarbeiıiter, Automechaniker un Eisenbahn-
arbelter gepragt S1ie glauben, daß ihre Existenz MC das Hochkommen
der Afrikaner bedroht ist AÄAus diesen Kreisen erhielt die rhodesische Re-
gierungspartel ihre ersten nhänger. Dazu kommt 21n christliches Sen-
dungsbewußtseın. Premier mM1 endete seline Erklärung ZUL Unabhängig-
e1it urch die Unabhängigkeitserklärung) en Wr uUunNs IUr die Kr-
haltung VO  5 Gerechtigkeit, Ziviılısatiıon un Christentum eingesetzt, un ın
diesem Gieist un Glauben erklären WITLr heute Land unabhängig“

EUE EGENSATZE UND KIRCHE

Der egenSatz zwıschen aa un ırche Lrat 1mM Sommer 1969 erneut
tage Be1l eiNer Volksabstimmung g1inNg einen Verfassungsenwurtf
un: die Möglichkeit, daß sıch hodesien Z epubli. Tklärt Das Wort
„Volksabstimmung  66 klingt merkwürdig, WenNnn ®) bedenkt, daß Von den
037 000 eißen 81 91010 wahlberechtigt Warell, VO  ® den 4.,4 Millionen -
kanern jedoch DE J  Q 132 Deren Zahl hätte er liegen können.
bDer manche Iriıkaner Ließen sıch iıcht einmal qals wahlberechtigt —

gistrıeren, obwohl S1e ihrem Eınkommen nach hätten tun dürfen Das
Motiv mas 1ın der Furcht VOrL irgendwelchen HFolgen oder bal einer allge-
meılinen Passıvıtat Suchen Se1IN.
Die Bischö{fe ehnten den Verfassungsentwurf ab Sie schrieben, diese VOTr=
schläge entistammten nıcht der Absicht, das Gemeinwohl verwirklıchen,
sondern selen absichtlich daraut auUuS, die ständige Herrschafit des einen
e11s der Bevölkerung ber den anderen uirecht erhalten Trotz des
Bischoifswortes erzielte ın beiden Fragen die Reglerung einNne große ehr-
heit. a1sSO den Bischöfen die Unterstutzung und ejahung ihrer
Haltung durch die weißen Katholiken? Z beachten ıst bel einer Antwort
auf dlese Frage, daß sich die katholische Bevölkerung Rhodesiens
30 eptember 1970 laut Angaben des Sekretarlats der Bis:  ofskonferenz

HWFerner: Werner Schmidt, Rhodesien, Kurt-Schroeder Verlag, Bonn 1970 (DZW.
Deutitsche Tika-Gesellschaf{t, Die Läander Afrikas and 40), DE Das
Buch ist 1m allgemeinen recht informierend, die Darstellung der Ges
un egenwart der A ist jedoch nicht 1Ur vollıig unzureichend, auf drel
VO  5 2392 Seiten, sondern enthaäalt Ungereimtheiten wi1ie 0 umfaßt das
römisch-katholis Erzbistum Salısbury beispielsweise eltf Apostolis i1ka=
riate un vier Apostolische Präfekture  66 186)

Traber, Evangelisches Missionsmagazin Hefit 2! T941; i
Hirtenwort der rhodesischen Bischofe 1969, 2
Im Leitartike der ath. Monatszeitung „MOtO“ VO. Dr} dieses Jahres be-
ag Bischof Lamont VO:  ®} mitalı die Apathie der Airikaner iın Rhodesien
Sie scheinen glauben, genüge einiach untätig dazusıiıtzen un erlauben,
daß das eigene en verplan wIird, nhne daß S1e selbst eiwas gen hätten
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auf 437 2774 Airıkaner un: 38 268 „Nichtafriıkaner“ belief, wobei „Nicht-
afrıkaner“ nicht mıiıt eißen gleichzusetzen 1st Am März 1971 wurde
jedoch die Gesamtbevölkerung des Landes mi1t 4.,86 Millionen Airıkanern
un 2928 000 Kuropäern angegeben Demnach bilden die Katholiken e1Ne
Minderheit. Damıt 1abt sich jedoch die Diskrepanz zwıischen der Haltung
der 1SCHNOIie un: dem Wahlergebnis nıcht voll erklären

DAS ANDVERTEILUNGSGESETZ
Auf wel Gebieten kam welteren Auseinandersetzungen zwischen
Staat un Kirche 1ın der rassenmäßigen Aufteilung des Landes un ın
der Schulfrage. Im Maärz 1970 tDat e1Nn Landverteilungsgesetz 1ın Ta 10)
Es sollte regeln, welche (+eblete fIrıkanern un „Nichtafrikanern“ als
Wohn- un: armgebiet zukommen. An Nı  en Versuchen, das Land
aufzuteilen, hatte auch vorher nıicht efehlt Jetzt wollte na diese
Angelegenheit anscheinend entschlossener als betreiben. Zu echt
konnte INa.  ; VO  5 einem Schritt aut dem Weg der Rassentrennung
prechen Bel dieser Aufteilung, die Ial DE  — weniıge städtische Gebiete un
einige Nationalparks ausnahm, fiel die eine Haälfte VO  5 Tun un en

die 4,8 Millionen A{ifrıkaner, die andere die 2928 000 Europäer. Damıt
entfallen aut einen Europäer ber 70 ha, auft einen Airikaner eiwa ha
Der zuständige Miniıster annn den Rechtsbegri VO  5 Landbesitz OCCU-
patıon) autf den Aufenthalt (attendance ausdehnen. Er ann Aifrikanern
untiersagen, e1n Postamt, e1n K1N0, einen Park oder auch eine Kirche
betreten. Eın A{irıkaner, der als Stadtbewohner einen Personalausweis
hat, darf nıcht mehr ohne welıteres e1iın Reservat betreten. Auch jeder
Missionar, der 1ın einem Reservat arbeiten will, braucht dazu die eneh-
migung des Ministers. aturi! ann ES Se1N, daß dieser Minıiıster keine
Schwierigkeiten macht. ber gibt keine Rıic)  ınıen, die ebunden
ist egen e1INe Verweigerung der Aufenthaltsgenehmigung ann INa.  ; sich
auf keine höhere nNnstanz berufen In der Verfassung werden ZW arlr
die Menschenrechte erwähnt. Ausdrücklich wIird jedo festgestellt, daß
INnan sıch iıcht gerichtlich auft S1e berufen annn Man wollte auf staatlıcher
Seite, wWw1e man iırchlichen Vertretern erklärte, mO freie and
en und verhüten, daß sich irgendwelche Organisationen als „Kirchen“
bezeichnen un damıiıt eiwa 1n ezug aut das Versammlungsrecht

besonderen Vorrechten kommen könnten, die S1e dann politis m18ß-
brauchen wuüurden.
Am November 1969 ahm andolp als ekreiar der Bischo{fs-
konferenz ın einer Pressekon{iferenz ZAUT Gesetz ellung Die

Vgl Traber, ers agene Hoffnungen ın Rhodesien, Ü 1970, 116—119
10) The and Tenure Act and the Uur! herausgegeben 1m Aufftfrag der rhode-

siıschen Bischofskonferenz, anı Press, WeloO 1970; vgl auch 1970, 39
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Regierung sel, sagte C auf eine Politik der rassengetirenn{ien Entwicklung,
die iırche dagegen VO  ®} ott her aut nichtrassische, freie Entwicklung
festgelegt Der Staat Sasge, die ırche könne keine Blankovollmacht VOeI -

Jangen, ugleich ordere aber diese Blankovollmacht TUr sıch selbst
Menschenrechte würden auf ministerielle Erlasse reduzilert.
Auf iırchlicher Seite War INa  ® VOT em deswegen besorgt, weıl Ja die
Kirche selbst eiINe gemischtrassische Organısatıon ist un: deswegen
nicht für immMer festzulegen WAar, welcher Rasse der kirchliche Besıtz -
zuschreiben ist Man Orderie deswegen die Kirchen auf, sich als „Irel-
willige Organisation“, eiwa W1e die fadfinder, registrıeren lassen,
durch diese Schwierigkeitn werden konnte. Als sich die Kirche
weigerte, einıgte INa  ® sich SC|  1e  ich auf e1Ne echts  10N Man arbeitet
jetzt untier dem Schein weıter, als habe die iırche diese Erlaubnis
gebeten un der Staat habe S1e erteilt. Trotzdem annn NAaturlı der
Minister die Arbeit und Exi1istenz eiNer Missionsstation sofort un einfach
durch eınen Erlaß beenden, wWwenn dies SE Interesse des Landes oder der
Bevölkerung liegt” nrufung eiıner höheren nstanz gibt CS, W1e gesagt,
nıcht

DIE SCHULEN
Der zweite Streitpun Sind die Schulen Die Reglerung ist se1t Jahren
bemüht, die örtliıchen (;emelinden Trägern der Grundschulen machen.
Sie bestimmte schließlich, da ß wenigstens 0/9 der Lehrergehälter Von der
Bevölkerung Oder VoNnNn den Kirchen aufzubringen Sind. Nur annn
Z der Staat auch die restlichen 95 0/9 Die Kırchen sSind iıcht 1ın der
Lage, diese O/9 aufzubringen. SOo en die Schulen die (jemeinden
ber onnen diese die Summe nıicht aufbringen, werden S1e geschlossen
Die iırche versucht, wenigstens die Jeweils den Missionsstationen g._
egenen Zentralschulen halten, die meılist miıt einem Internat verbunden
Sind. Die Außenschulen gehen 1ın die Verantwortung der (jemeıliınden ber
Da das eUe Landgesetz „Anwesenheit“ bereits als „Lan  esitzergreifung“
betrachtet, mußten alle Privatschulen mıit vorwlegend europäischen, 23512 -
tischen oder Mischlingskindern auigrun einer Reglerungsverordnung D1Is
ZU März eigens Erlaubnis bitten, auch afriıkanische Kınder AT
nehmen dürfen 11). In eiıner Erklärung der katholis  en Bischöfe VO
178 Februar wurde ZW ar das Bemühen der Regilerung anerkannt, einem
erglei kommen. Die Bischoöife tellen jedoch fest, daß S1e ın folgen-
den Grundsätzen keinem ompromi1ß zustimmen können: Die Eltern
en das eC| ihre Kinder eine Schule eigener Wahl schicken.

Privatschulen dürfen aufnehmen, wen S1e wollen Die Kirche hat das
eC| unbehindert und ohne Rücksicht auf asse dem olk Gottes d1ie-
nNne  3 Dagegen hat die Reglerung eın Recht, irgendwelche Bedingungen
ll) Vgl 1971, Al
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tellen, die diese Grundsätze einschränken. Dennoch en die
Bischöife die kırchlichen Institutionen angewlesen, entsprechende Antirage

tellen, allerdings immer mi1t dem ausdrücklichen Vorbehalt „Dieses
esuch WwI1ird untier Protest eingereicht un IM der Krwartung, daß
ohne Verzögerung bewilligt wWwIrd 1m 1NK1an mit den Bestimmungen,
die 1 reıiıben des Unterrichtsministeriums V Februar 1971 ent-
halten Sind un! denen WI1r einstweilen untier dem Einfduß höherer Gewalt
ın der Krwartung welterer Verhandlungen entsprechen.“” In diesem ZU=
sammenhang ist den Bischö6öfen vorgeworfen worden, S1e hätten sıch yetzt
gebeugt un einen Kompromi1ß ausgehandelt, der 1M Gegensatz ihrer
Irüheren mutigen Haltung e  e ufgrun e1InNes Besuches VON

Johannes Schütte SVD vermutet [11A.  ® auch, dalß sich Rom eingeschaltet
habe Da sich Verhandlungen 1mM kleinen KreIls un eiınen (S=
eimplan für das weiltere orgehen 1n der Schulfirage handelt, konnten
vielleicht Behauptungen aufgestellt werden, ohne daß INa  - den Bewels
anirat. Allerdings kam auch keinen OILlZ1eELleN oder besser:
keinen veröffentlichten ement11ıs Auch ın Rhodesien selbst zelg sich
Unzufriedenheit mi1t der Haltung der 1SCANOIe wel Herausgeber der
katholis  en Monatszeitschri_ft „Shie traten zurück. 95  oto  “  9 die Monats-
zeıtung in der Schonasprache zeigte untier der Überschrift „Catholiıc umb-
lings  C6 eınen weißen Fleck Man ermutetftfe kirchliche Zensur Werk

UND DIE WEITERE ENT  KLUNG?
Neue Gesetze sind 176 orbereitung eiz geht die Abgrenzung
der Mischlinge und Asıaten VO  5 den eißen Nach dem Entwurtf so1l

Grundeigentümern I einem Bezirk möglich se1n, 1ın geheimer age VO  }

der Reglerung erreichen, daß ihr Gebiet als „protected area‘“ YTklärt
wIrd, daß Andersrassige ausziehen müssen. Da die Städte selbst {Ur dıe
Umsiedlung un: Neuansiedlung auftkommen mussen, er sich auch aus

jenen Kreisen Widerstand, die 1m übrigen der Reglerungspolitik zustim-
Inen. 1ne Organıisation, die für die 1ın Rhodesien ebenden Asıaten Spricht,
wlies darauft hin, daß diese Weiterführung der Rassentrennungspolitik
sStia Friıeden verschärite annungen un! Rassenhaß bringen werde.
An eine baldige Revolution 1n Rhodesien glaubt eın eißer, auch eın
Missionar. Krıtisch ann die Lage an der Großstädte werden. MMer
größer wird die Zahl der Jungen Menschen, die höhere Schulen besuchten
un danach weder e1inNne ellung och e1InNe Möglichkeit der Weiterbildun
finden Was ges  1e Wenn 1Na.  } die Unzufriedenheit eines es nicht
mehr erträgt? anche meınen, iın zehn Jahren S@e1 weit. Andere
glauben nicht, daß INnan einen bestimmten Zeitraum angeben annn

12) Informations catholique internationales Nr 378 VO O: Paris, ır
Herder-Korrespondenz DF 1971, 173—175
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Indonesien SE PINE integrierte Missionskirche

Von Wilhelm Hunger SJ, Bonn *

Eın Experte {Ur 17 Fragen 1n Indonesıen, der olländer Muskens
hat die Lage systematisch erforscht. Er tellte einen merkwürdigen egen-
satz zwischen den Christen Indonesiens un! anderer Länder Asıens fest.
In Pakıstan, Indien, allan: en die Christen mehr oder weniger fUur
sich, fühlen sich nıcht voll ın die Volksgemeinschaft aufgenommen. Einige
Bischöfe en VOoN „Getto“ gesprochen. Bischo{f Ramousse ın ambodscha
wurde ZU NI1S, als drel Viertel Se1INer Tısten nach Vietnam g_.
AMüchtet en. „Vor den Kreignissen“, sa  e C. „hatten WI1r ziemlıch
wichtıge Institutionen, die uNs die UuSsS1on einer wirksamen Präsenz
vermitteln. In Wir.  eit standen WI1Tr abseits“ LO 107)
Die YTıstien Indonesiens dagegen S1ind integriert. S1ie wissen sich als '"Teil
des Volksganzen, SiNd 1 olk angenomMmm un kennen keine inder-
wertigkeitsgefühle, eher das Gegenteil. Und do:  Q bilden S1Ee NUur einen
kleinen '"Teil des Volkes Die Katholiken sind unfier 118 Millıonen NUur

28 Millionen, ungefähr Prozent Die Protestanten en Miıllionen,
eiwa Prozent. Mindestzahlen, we1l aus verschiedenen Grun-
den geNAUE Zahlen nicht vorliegen, außerdem eine 1emlich starke Fluk-
uation STa Immerhin zeigt der Anstieg der Katholikenzahl VO  ;

7920 000 (1949) aut Z.3 Millionen (1970) das empo zahlenmäßıgen Hort-
schritts.

INTEGRIERT

Die T1Sien Indonesiens sind also integriert Warum nicht 1n den
deren aslatischen Ländern? Der rund annn nicht bei den Missionaren
gesucht werden. Slie en alle 1eselbe Ausbildung, 1eselbDe Theologie,
mehr oder weniger dieselben Missionsmethoden un:| 1lfsmittel

Muskens ist dieser T& nachgegangen un findet folgenden Tun In
Ländern Asiens, W1e den enannten, steht das Christentum einer
schlossenen Kultur gegenüber. In akıstan dem slam, 1n Indien dem
Hinduismus, ın allan: un ambodscha dem uddhismus Das aber
ist 1n Indonesien nicht der Fall Indonesien sucht nach seiner kulturellen
Identität

Bericht auf der Mitgliederversammlung des Deuts  en Kath Missionsrates a
Z 1971 ın Uurzbur

Indonesi8&, Een strijd nationale identiteit, Bussum

„Die Katholis  en Missionen“ KNM.)
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WEel Hauptrichtungen ekämp{ien einander. Die 1nNne 1ICHUUN sucht die
Einheit IUr Indonesien 1 S un strebt einen Islam-Staat
Dieser Richtung stehen alle übrigen gegenüber, die den Islam als Einheits-
prinzıp ablehnen, weiıl der nıcht entspricht.

suchen e1INne mehr angepaßte kulturelle Identität Indonesiens. Diese
Jetzteren, die Nationalıisten, en ach dem Z weıten Weltkrieg die funt
Punkte der Pantjasıla als rundlage des Staates un:‘ der völkischen Eın-
eit verkündet. Hıeran en die TYT1StTen VoNn Anfang mitgearbeitet
un siıch kräftig alilur eingesetzt SO wurden S1e als vollwertıge Mitglieder
der Volksgemeinscha{it vVon den Nıch  risten ansSsCcCHhOMMEN.

N_a ti1210Nn.ale KÜui Ur
PantjJjasıla besagt füunf Grundsätze:

Glauben einen höchsten ott
Humanıtät
Nationalısmus 1m 1nnn e1INes umfassenden natiıonalen Einheitsstaates
Demokratie
Sozlalgerechtigkeit

Diese Tuüunf Grundsätze wurden VO  5 Sukarno 1mM Junı 1945 Begınn der
staatlıchen Unabhängigkeit formuliert. Nach ihm soll der Staat sich qauf-
bauen auf das se1t alters ın den Dörfern übliche gotong-rojong (Zusammen-
arbeit), gemeiınsam diskutieren, einstiımmı1g beschließen un: gemeın-
Sa ausführen, WasS beschlossen wurde. Dieses gotLoNg-rojJong ist die Z
samm enfassung der PantJjasila-Grundsätze.
Man sieht eicht, daß die Christen 1l1er ın ihrem Element S1ind un! das
Bewußtsein aben, Entscheidendes un: TUr den Aufbau des Landes
beitragen können. Wenn S1e aber ihren Beıitrag Jeisten, werden S1e
ohne welteres nach dem Prinzip des gotong-ro]jong, der Zusammenarbeit,
als Z Volksganzen gehörig anerkannt.

Der am
Wie gesagt SUMM: der siam mi1t der nationalen Kultur nıcht übereın.
Das scheint auft den ersten 1C| merkwürdig. Denn die Islamiten ean-
spruchen offizlell, 877 Prozent des Volkes auszumachen, un ın er Welt
sind die Indonesier als Mohammedaner bekannt Die Zahlen des siam
Sind se1it Jlangem und bis heute umstritten un das VOTLT em niolge der
holländischen Islam-Politik Die holländis Kolonlalregierung glaubte,
durch Unterstützung des SiIam das Christentum siıch die Zuneigung
des Volkes erwerben können. Dazu führte S1e die Annahme, das olk
sSe1 durch un durch mohammedanıisch.
Das allerdings stiımmt nıcht Am Geburtsiest ohammeds 1960 sa der
Staatsminister für eligion ‚Außer denen, die TTn statıstisch un:
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dem amen nach Moslems sind al nichts ber iıhren Glauben wI1ssen,
gibt TE 1nNne kleine Gruppe praktizierender Moslems, die ihren amen
verdienen. Diese ruppe um{faßt ıcht mehr als Prozent der BevoöOölke-
rume.
Diese AÄußerung e1nNnes maßgebenden oslim steht nicht alleın. Der Staats-
miıinister Mintaredja sagte Ende Maı 1971, die oslims ollten aufhören,
sich brüsten, daß sich ihr Bevölkerungsanteil aut Y() Prozent belaufe
In Wir.  eit gehörten viele Mosliıms lediglich auf dem Papıer ihrem
G lauben un wüßten ın Wir.  eıit NICHT, W as der Islam eigentlich
sSe1l Antara 29 71) Bel der Volkszählun 1960 bekannten sich 1Ur

43 Prozent Z slam, dagegen sehr viele ZAUDa „Javanıschen eligıon  “ Diese
Zahl VO  } 43 Prozent Mohammedanern WwI1rd VoNn den eiısten S0ozlologen als
die ichtige angesehen.

(5eister- und Stammesrelıgionen
Wie ist die Diskrepanz der Zahlen zwischen 10 Prozent un YO Prozent
Islamıten verstehen? Die ODerNa!:  iıch islamisierten Bauern blieben ın
Wir  e1it ihrer alten hindu-javanischen Geisterreligion treu, bzw den
Stammesreligionen der anderen Inseln

Eın altes P  WOo Ssagt „Die Religionen kommen VO Meer her, aber
die alten ewohnheiten (= Adat, ewohnheitsrech kommen VON den DBer-
gen herunter.“ Vom Meer her kam der Hinduismus, dann der uddh1smus,
auch der siam durch arabisch-indische Händler un schließlich das Chr1-
stentum Sowohl der Hinduismus WwW1e der siam wurden zunachst VonNn den
Landesfürsten übernommen un die Untertanen weitergegeben. Als die
Portugiesen 1m 16 Jahrhundert un! später die Holländer als Konkurren-
ten und Eroberer auftraten, breıteten die Fürsten erst recht den siam
zwangsweise aus. als Abwehr un Selbstbehauptung.
Auf diese Weise sind heute die Küstenzonen VO  =) Sumatra un der W esten
un: Osten VO Java streng islamitisch, ebenso üd-Celebes un: eın Teil
der OolIu.  en ber 1mM Innern der großen Inseln, „1N den Bergen  “  9 be-
sonders auf Java, das zZzwel Drittel der Bevölkerung Indonesiens ehner-
ergT, herrscht die hindu-javanische eligion un:! Kultur des eister-
glaubens, die altmalaiische kosmologische eligion, ama D] AW. genann(t,
untier den auern un dem nlederen del Dagegen sind die Kaufleute
un:' die reicheren Gutsbesitzer untier den Javanern überzeugte oslım

Das Entsprechende gilt IUr die Stammeskulturen un Geisterkulte
der ata jlg Innern VO  5 Sumatra, der Torad)]a auf Celebes, für die Dajak
auf Borneo. Auf ava hat der Islam Einfluß, weil alle Ehen VOrT einem
Beamten der oschee geschlossen werden mUussen, eın Überbleibsel des
Kolonialregimes.
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Sıiıe suchen das eı1il
Die Geistergläubigen, auch die oberflächlic i1slamisierten AUS dem Kultur-
kreis der ava-Relıgion (Agama DJjawa,), bleiben 1 S 9

nıcht zuletzt we1ıl messianıiıische Erwartungen 1mM olk eben-
dig SiNd, die sıch aufti Prophezeiungen eines mittelalterlichen Hotfdichters
tutzen Der „‚Große KöÖön1g  66 WIird kommen , el. darın, un wird
en Armen 1M Überfluß spenden 1971, 26
So verschieden die Sprachen un angestammten Religıionen aut den VOCOI -

schliedenen Inseln SINd, en S1e doch Te1 ementie geme1lınsam, die
auch das Gemeinsame ihrer nationalen Kultur ausmachen.
Gemeinsam ist ihnen:
Das Element: es un ]jeder hat 1mM Weltall selnen
estimmten atz; er auch Mikrokosmos des Dorf{es; deshalb die
Zusammenarbeit un das dat.
Der e  - einschlielßlich Ahnenkult qls 'Teıl des Geister-
glaubens; auch 1el GeisterIiurcht un die Lasten der Geisteropfer und
Gelsterriten.
Der Messianismus, die Krwartung des Großen KÖn1gs, der den
TmMen das e1l bringen WwIrd.
Diesen Erwartungen kommt das Christentum entgegen, ordert allerdings
auch echte Bekehrung ber rdische Erwartungen hinaus. Es befreit
VOIl elner Art alttestamentlischer Gesetzeslast, näamlich VO  } all den he1d-
nıschen Riten So hat das Christentum ro Möglichkeiten, eNoOoMMEN

werden und das INSO mehr, als sıch 1n das olksganze einordnet
und selinen USAru  SIOTMen anpaßt.
Das Sehnen nach Wohlfahrt, lück un e1l brachte auch dem
nismus eine Chance Er versprach dem olk eiın goldenes Zeıitalter.
Gleichzeitig ahm aus taktischen Gründen die Grundsätze der
Pantjasila Weıl aber immer mehr fühlen ließ, daß 1hm 1Ur autf
seine eigenen 1ele der Machtergreifung ankam, weiıl allmählich
ZU. Terror die Bevölkerung überging, kam Spannungen, die
ın dem mißlungenen Staatsstreich VO  5 1965 ZU. Untergang der KPI
führten

IL CH  "UM SCHNELLEM
Das olk 1st 10 seinen messianischen FKrwarftungen durch die Pseudo-
el1lg10N des Kommunismus enttäuscht worden. Umso mehr 1Ck‘ heute
erwartungsvoll auf das Christentum. Die iırche hat ihre Chance nicht
verie. Das gegenseıtige Au{feinander-zukommen VO.  n olk un: iırche
hat ermöglicht, daß die ırche heute 1m olksganzen integriert ist un
sich ın chnellem Wachstum einde
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Die Kirche hat sich schon unter der Kolonialherrschafit der Holländer TUr
die Interessen des Volkes eingesetzt, besonders durch das iırken des
Holländers VdA.  _ Lıith SJ ges Dadurch kam u den Dreißiger-
jahren einer Bekehrungswelle auch untier den oberflächlich i1slamıslier-
ten avanern

Hlores ist durch die Arbeit der euts:!  en Steyler Patres 70 Prozent
katholisch Die Na  arınsel M wird VO  . den eutischen Redemp-
torısten betreut AÄAuch dort acht die Kiıirche wesentliche Fortschritte,
ebenso ın Zentral-Sumatra; die Protestanten en besonders Toba-
See unter den ata erfolgreich gearbeitet.
Die Kirche 1e durch ihr Eıntreten für das olk davor bewahrt, mıiıt der
Kolonilalregierung un dem Westen allgemeın identinziert werden.
In der Staatsoranun nach 1965 jeder 1mMm ınn der PantJjasıla einer
eligıon angehören, entweder dem Islam oder dem Christentum (katho-
isch oder protestantisch), dem uddhismus oder alı-Hinduismus Der
siam hat weni1g die Gunst des Volkes, weiıl den Islam - x das
Endziel der Moslıms, blehnt un die Sheria, das Islamgesetz, als Wider-
Spruch seinem dat-Gewohnheitsrecht empfinde
Der Andrang VON Taufbewerbern ist STr0Oß, daß fUr die irche das größte
Problem darın besteht, die Neuchristen unterrichten un! betreuen.
Es Personal. uberdem muß sich die Kiıirche den Sozlalfragen w1ıd-
INCI, noch mehr als anderswo. Leibsorge un:! Seelsorge Llassen sich nıcht
trennen, we:il die iırche 1n dem Maß relig1ös eım olk ankommt, wı1ıe
S1e sich TÜr das Wohlergehen des (janzen e1INSEeIZ (Es handelt sich also
nıcht Reıischrıisten.) In welcher Weise sucht die katholische Kirche ihren
ufgaben gerecht werden? Wir MUSSen uns auf einige Punkte He-
schränken.

Führungsaufgaben
Zunächst en WI1Ir das merkwürdige Phänomen, daß die Bischöfe 1ın ihren
Rıch  ınıen und Weisungen sich an das olk wenden
e1t 1955 en S1e den Nachdruck aut sozlal-wirtschaftliche ufgaben.
Was bei un  N als nmaßung e1INer kleinen Minderheit erscheinen mMag, bei-
ahe triumphalistisch, ist 1ın Indonesien 1m Gegenteıil ersie Vorbedingung,
ın der Öffentlichkeit or Iinden, Was sıch aus der Kultur des gotong-
roJong ergibt.
Bekanntlich War Indonesien als aa finanziell bankerott, als Sukarno
1965 gestüurz wurde. eın Nach{folger Suharto hatte die Au{fgabe, die
Wirtschaft wıieder anzukurbeln un die Auslandverschuldung regeln.
Beides Sa  N ıhm hervorragend elungen Die ahlen 1mM JM 1971 SU
ZWAAaTr auch mıiıt „überdemokratischen“ Mitteln gewinnen, aber das Volk,
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das Führung erwartet, hat ihm Vertrauen Suharto w1e Sukarno
den Islam-Staat aD un aut auf den Grundsätzen der Pant)Jasila auf
en der wachsenden Übervölkerung aut Java muß schwere pfier
VO. olk verlangen. Er muß d1ie Übergriffe des Heeres ankämpfen,

die Korruption, die ıo der Not Un den allzu geringen Beamten-
gehältern ihren TUn hat Solange z. B der deutsche otschafter
kann, daß Se1InNn Fahrer mehr verdient als eın Minister, WIrd Korruption eın
Bestandtel des Systems bleiben
Eın Fünfjahresplan VO prı 1969 schloß die Periode der Stabilisierung
abh un: eitete die ase der Entwicklung un: des Aufbaus eın SRCa
Darmojuwono nahm die Gelegenheit wahr und wandte sich AI Vorsitzen-
der des Sozlalausschusses der Bischö{fe 1n einem T1Ee „Jedes 1e' der
indonesischen Volksgemeinschai{it”. Er rief alle ZA0T vollen Arbeitseinsatz
auf, die Zuele des Fünfjahresplanes erreichen. el1g10N un! Partel-
angehörigkeıt dürften fortan TÜr die gegenseiltigen Beziehungen nıcht malß-
gebend S@e1N.
Hier ist bemerken, daß die Katholiken un die Protestanten JE ihre
eigene kleine politische Parteı en Die Gründe S1IN.d geschichtlicher Art
Die katholische Parteı hat ihren Rückhalt VOT em auf Flores ber
unrende atholiken W1e Staatsminister Seda, e1n guter 'Te1l der Presse,
auch die größte Tageszeitun Indonesiens „Kompas”, die VON Katholiken
CIEIEe WIrd, stehen hinter der neugegründeten Reglerungspartel uhartos
(„Golkar“). Die kommunistische Partel, die bei den etzten ahlen 1955
nıcht weniger als Millionen Stimmen rhielt, ist ausgeschaltet.
Die indonesische ischofskon{ierenz tellte Dezember 1970 Normen auf
die Katholiken sollen ihren Beitrag eisten auft dem Gebiete der Erzile-
hung, der Politik und Wirtschafit. Es wIıird ı % LeEern
schait 1mM ahnmen des Gesetzes ottes gefordert. Die Unruhe der
Jugend soll als Zeichen auch des Verlangens nach Führung gedeute WT' -

den 1lle Formen der Korruption sind 1M öffentlı  enen ekämpfen.
Kommunismus könne icht TD mi1t Gewalt überwunden werden und
dadurch, dalß Religionszugehörigkeit verpfli  en mache. 1elmenr
se1l Sozlalgerechtigkeit un Menschlichkei notwendig.

eistungen
Was ges  de un ist schon geschehen, diese Forderungen VeI' -

wirklichen? Wır mussen unNns auf e1iNne appe Aufzählung beschränken:
Die christliche Pantjasıla-Gewerkschaft der Arbeiter un auern hat Her-
vorragendes geleistet und ZWarTr schon ın Konkurrenz mıiıt den seinerzeıt
kommunistisch beherrs  en Gewerkschaften
Was auf Flores Entwi  lungshilfe geleiste wurde, besonders se1t den
Zerstörungen des Zweiten Weltkrieges, annn Ta erwähnt werden. Was
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noch schwier1iger un: schwerwliegender ist Sind erfolgreiche Versuche
1mMm Gang, mittels des katholis  en chulwesens die Volksmentalıtät
ändern; denn alle wollen Beamte werden, VO denen zuviele g1bt ZUu
wenige wollen „produktive Arbeit“ elsten. Eın Fastenhirtenbrief mef
1970 „werktätigem Fasten aut und meınnte damıt aktıive Beteiligung

Wegebau, Brunnengraben, gemeiınnützigen Hausbau Katholische
xperten Sind dem Plan beteiligt, ber einen Satelliten Schulfernsehen
ber Sganz Indonesien auszustrahlen.
Be!l em Positiven, das geleıistet wurde, ist der amp 8 Daseıin für
Indonesien noch nicht Of{ffiziell g1bt 65 Prozent Arbeitslose,
iın sich schon einNne sehr hohe Zan  — 70 Prozent bis 830 Prozent der Erwerbs-
ätıgen SIN ın der Landwirtscha{ift beschäftigt oder vielmehr unterbe-

Nur Industrialisierung annn Abhıiılfe cha{ffen un Javaner ZU.

Auswandern autf andere unterbevölkerte Inseln bewegen
Aus diesem Grunde hat der Kommunı1smus immer och eine Chance, wenn

SEe1INEe nhänger sich auch 1M Augenblick mıiıt Störtätigkeit AL Ze1t der
ahlen egnügen mMussen. Im geheimen bauen S1e Partisanenverbände
auft
Die ufgaben der Kiırche auf geistlichem un Ssoz1alem (eblet S1Nd
geheuer groß Ihr Edeute ın jeder 1NS1C| e1nNe reale Hiılfe, die
1nNns Gewicht

Ökumenismus
ber Ansätze ist mMa bisher aum hinausgekommen. In dem Andrang der
Taufbewerber scheinen die 1S5SS10NAare belılder Seiten icht die noötige e1t
un Besinnung aufbringen können. Nachdem die Aufteilung der
Missionsgebiete durch die Koloni1lalregierung abgeschafft worden WAalrl, kam

auch pannungen un Re1ibereien zwıschen Katholiken un Prote-
tanten In den etzten Jahren hat sich immerhin einNe erfreuliche Aktivıtaäat
entfaltet:

In Or wIird gemeinsam VON Katholiken un:' Protestanten eiINer
Bibelübersetzung gearbeitet.
In verschiedenen Städten gibt Gesprächsgruppen.
Gemeinsame Oster- un Weihnachtsieiern Sind iıch geworden.
In der Zusammenarbeit bei Entwicklungsgruppen ist e1n Anfang
acht

Kürczlich Oorderie Dr (Ökumenischer at) VOT dem protestantischen
Kirchenrat azu auf, die durch die Reform der katholischen iırche e
benen Voraussetzungen f{ür die Einheit der YTısten nutizen.
Neue Beziehungen A lerarchie und Freunds  afit 1ın T1STIUS mıiıt en
Katholiken ollten auch Indonesien Ziel der emühungen sSeıin
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chier unüberbrückbar scheinende Gegensätze estehen AA Islam och

gibt ın Jog]jakarta und OgOor 7: B esprächsrunden VO  . Hochschul-
ehrern, ın denen der Dialog gepfiegt wird. Christliche Schulen und
Kirchen sind VO  5 Mohammedanern niedergebrannt worden. ber ın

Jjakarta protestierten 1mM Maärz 1971 anla e1Nes Falles dieser Art
Mohammedaner selbst solche eihoden un: halfen, die nlederge-
brannte chule wiederauizubauen. In Semarang beteili  en siıch Christen
un: Moslims geme1lınsam den osten TUr Instandsetzung VO  5 Bewasse-

rungsanlagen. Trısten halien be1i dem Bau einer oschee

NSa S und aienhelier
Der angel Personal ist das Haupthindernis TUr eine noch schnellere
un! vertieftere Ausbreitung des Christentums. Wie steht mi1t dem
Klerus?

Anfang 1970 gab 104 Diözesanprliester 100 0/9 Einheimische
1363 Ordenspriester 4.() Ö/9 ın Indonesien geb
1467 einheimische un: ausländische IUr 23 Milliıonen

Katholiken
553 Theologiestudenten gab 1968 (K  ’  2)

Die weite Ausdehnung des Landes bedingt die Einteilung 1n iıcht
niger als 31 D1iıözesen un Präfekturen Von den Bischöfen S1INd Ur MN
Indonesier, darunter eın ardına. Wie eSs scheınt, en 15 Bischöfe ihr
ücktrittsgesu eingereicht, voll einheimischen Kräfiten ALz
machen.
Von mehr als 4000 Ordensschwestern Siınd ungefähr 3000 1M Land SEC-
boren. Dazu kommen eLwa 300 einheimische Ordensbrüder un 100 aUuS-

wärtige.
Der Z0 steht ın Indonesien allgemeın 1n em Ansehen Oölibats-
probleme SiNd mehr oder weniger im Klerus VOIN den altchristlichen LAan-
dern her ktuell geworden. Die Einsamkeıt ist aber nıcht W1e vlieli1aCc hagl
Westen mit dem Gefühl der eere nIolge der relig1ösen Indıfferenz der
mgebun verbunden. Man experimentiert erfolgreich mıiıt Fortbildungs-
kursen TÜr Priester Für die eilnehmer wird die Gruppengemeinschaft
ZU. TIieDnNıS uberdem können bel dieser Gelegenheit die landeseigenen
Tobleme, besonders der Anpassung, an  (S werden.

Zum chlu ware noch die Ausbildung von Katechisten erwähnen.
Auch einfache Laıen sind apostolisch sehr tätıg Überall wird ber Mangel

Katechisten geklagt Immerhin konnten 1966 VON 600 ireiwilligen Hel-
fern 2() 000 Menschen getauft werden. In Jogjakarta g1bt eine ademıe
für Katecheten Universitätsrang. 300 Katecheten SINd 1M Heer tätıg
Sie stehen 1M Oiffiziersrang und werden VOIN Staat esolde Die ate-
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eien ben alle Funktionen e1INes Diakons auS, werden aber als Verhe!l-
rateie nıcht geweiht, weıl S1e damıit automatisch aus dem A
sammenleben mi1t dem ausscheiden würden. (erade das ıll IMa  ®

vermeiden.
araına. Darmo]uwono sieht TUr abgelegene egenden, Dorifer m1T
300 Seelen ihre eigene Sprache sprechen, die LOösung ın

die Dorivorsteher mıiıt Eiınwilligung er auch
Priester der (Gemeinde sSeıin sollen Das wirfit natürlich auch Fragen un
edenken auf, pendung des Bußsakramentes angeht.
Der orSsS  ag der Ta verheirateter Priester als Institution so11 nach
dem Beschluß der Biıschofifskonferenz VOTLT die Synode ın Rom gebracht
werden.

können WI1TLr Die Katholiken en 1m
amp. die Unabhängigkeit, dann 1mM amp. einen es be-
herrschenden Islam-Staat un einen es beherrschenden kommu-
nıstischen Staat alle Kralte eingesetzt, die natjionale Identität VeLI«-
wirklichen. Dadurch S1nd S1e angeNOMMEN und integriert, selbst wenn
Formen un rscheinungsbild der Kirche noch viele Uunsche der Anpas-
SUuNgsg en Jassen, eine Aufgabe der Zukunft Neue schwierige ufgaben
kommen durch die Verwestlichun un Welteinheitskultur au die iırche
Indonesiens Das magısch-relig1öse wird einem sakularıisierten
weichen. Wenn dlie Kirche auch ın diesem schwlerigen Übergang egwel-
SUuNg g1ibt, dürifite sS1e weilıter 1ın gesunder Weise wachsen.
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Der Strukturplan: Fıne Herausforderung für die Ordensschulen
Von Sui  ert‘ Gammersbach OFM, ossenack/KEifel

DIE HERAUSFORDERUNG DES "TRUKTURPLANS

Es g1ibt keine katholische Mathematik: eiNe Binsenwahrheıit ist diese als
rgumen imMmmMmer wlieder katholische Schulen 1Ns Feld geführte est-
stellun Sollte CS, weil diese Feststellun wahr 1st, wirklıch keine atho-
lischen Schulen geben können? Die ra bejahen, el eıiınen Kurzschluß
herstellen. Und 1ın der T at stellt INa.  ) diesen Kurzschluß her, WeEeNnl INa  ; schon
1M Verständnis dessen, Was chule ist. oder se1n ollte, eınen Bereıich, den
eiz entscheidenden Bereich, näamlıch den der Erziehung, ausklammert
oder doch hiıntansetzt un: die Aufgabe der chule auft die Vermi  ung VO.  [

Kenntnissen un! Fertigkeiten beschränkt. chule ware nach einem solchen
Verständnis Umschlagplatz VO  } Informationen; mehr iıcht. Die ualıta
eines Lehrers estimmte siıch 1ın diesem Fall zunächst un VOTLT em nach
dem rad sSe1Nes Informationsreichtums, weilıter nach der Art selner Me-
thodik un Erzieher aber brauchte solch e1n Lehrer überhaupt
iıcht oder wenigsten sSeın. Der Verzicht aut die Erziehungsaufgabe
des Lehrers bedingt den Verzicht aut die Erziehung des Schülers Z
wertorientierten Menschen Was bleibt, ist die Ausbildung des chulers
Z Technokraten, nicht ZU. Funktionär oder A enk-
maschine.

Wer icht mıit verbundenen durch uNnsere eıit geht, sieht diese
Gefahr Horizont uNnserIc> Bildungswesens immer deutlicher heraut-
kommen. Es ist geradezu beängstigend, WwW1e wertirelı der Bildungs-Fahr-
plan für das letzte Viertel dieses Jahrhunderts ın der BRD angele IST;
ich meine den „Strukturplan für das Bildungswesen“, den die ungs-
kommissıon des eutischen Bildungsrates 1mM Februar des Jahres 1970 VeI-

abschiedet hat

Dieser 1ın einer vierJährigen Arbeitsperliode entstandene Plan wird {Ur die
kommenden Jahrzehnte ın schul- und unterrichtsorganisatorischer Hın-
sicht VO.  e einer 1m Augenblick noch nıcht abzuschätzenden positiven Be-
deutung se1in können, aber für die Erziehung uUuUnNnSerer Jugend g1bt dieser
Plan einiach wenig her Wer den ittlıch urteilenden un! andelnden
Menschen bilden wIll, annn der un auch un! gerade der
elıgı1ıon nicht vorbel. An un! elıgıon vorbeizukommen aber
versucht der Strukturplan, der eine weiterentwickelte Neuauflage der
Aufklärung ISTt Die Lichtseiten der Aufklärung fallen auch auf diesen
Plan ihr Bildungswille, ihre Rationalıtäft, ihr Fortschrittsdrang. ber ist
der ensch bereits ganz oder wenigstens breıt un: tiet damıt —

Taßt, daß NUur als eın ständig Lernender begriffen wIird.
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Es gibt Bereiche, die f{ür uns Menschen wissenschaf{itlich nıcht exa aus>-

lotbar sind. Je mehr WI1ITr Menschen das angebrochene kosmische ii=
alter ist A e1n ausdrückliches eisple. 1ın bisher unbekannte Räume
vorstoßen un S1Ee W1SSens  aitlich auihellen, mehr HECUE Fragen
tun sıch VOTL uNns aufi Geheimnisse verbleiben, nıcht T 1mM 0SMOS, SOI1l-

dern mehr noch 1ın geistigen, seelischen und geistlichen Dimensionen. Der
ensch sollte dem chöpIfungsauitrag gemä Sgewl. e1in ständig Lernender
se1ln, aber sollte noch mehr qalSs 1eSs SeIN: eın Spielender, eın Preisender,
eiıner, der anbetet und verehrt, sollte er sSeıin Die Weisheit übersteigt die
Wissens  aft, un der Glaube übersteigt selbst noch die Weisheit. Man
muß nıcht einmal eın kirchlich gebundener Christ se1ln, dieser Er-
kenntniıs kommen Das Wort eines W eisen mag HRT die Überzeugung
anderer Weısen stehen: „Das schönste lück des enkenden Menschen 1St,
das Erforschliche erforscht en un:! das nerforschliche ruhig
verehren“ (J Goethe, ın axımen un Reflexionen)
aC| also die Wissenschaftsorientiertheit des Menschen selne Wertorien-
tiertheit überflüssig? Der Strukturplan egt nahe, diese rage opt1-
mistisch-autfifklärerisch m1t Ja beantworten Was näherhin die \Dbol
des Strukturplans ZUFLC elı1g10N angeht, 1st die Bedeutung der elıgıon
für die Bıldung gut W1e fast 9anz 1n den Kapiteln „Grundsätze“
un „KElemente“ ausgeklammert. Von der Wertindififerenz des Struktur-
plans un! selner a-religı1ösen Bildungskonzeption darf INa  - sicher icht
auf eine d oder gar antiıreligıöse Überzeugung der einzelnen Mitarbeiter

diesem Plan 1eben Wohl darf [{Nanl feststellen, daß insgesam ın
dem Kollektiv, das den Strukturplan erarbeitet hat, elıgıon als Erzle-
hungsfaktor nicht mehr relevant erschiıen, eınen wichtigen,
schweige ennn den ihr gebührenden alz ın eliner Bildungskonzeption

erhalten. In der Aufklärung wurde der Absolutheitsanspruch des
Christentums bestriıtten, un die Stelle des Theismus rückte IMa.  ; den
De1smus; heute ist ın dieser Richtung eın ndpun insofern erreicht,
qals 190828 VO  } der erzieherischen Ta der eligıon ın einem kollektiv
verantwortetien Bildungsdokument überhaupt iıcht mehr spricht.
Eın nıcht geringer Teil VO  ® Theologen, die unmittelbar miıt dem Struktur-
plan nıchts tun aben, en dieser auf eine Technokratie zulaufenden
KEntwicklung die Wege mitgeebnet, indem S1e Gott Iur LO erklärten. Die
Todeserklärung Gottes War VonNn den meilsten dieser Theologen nıcht —-

tisch, sondern als eine Art pPSY'  isch-relig1löser chocktherapie gedacht,
nicht ott sich den Todesstoß versetzen, ohl aber das VO.  ‚

Menschen IUr Menschen zurechtgemachte nalv-anthropomorphe Gottesbild
zerstoren Dieses Theologenwerk, getan alleın VO  e der ratlıo, oft ohne

ede Rückbindung die Offen  rung, hat ın ahrneı das verfälschte
Gottesbild mehr vernebelt al aufgelöst als geläutert, un schon Sar
icht hat e5sS diese neuautfklärerische Theologie vermocht, den modernen
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Menschen einem erneuerten un vertieiten Glauben ott be-
freien; dieser theologi1s Neurationalismus hat vielmehr einige 'T *heo-
ogen den Versuch unternehmen Jassen, ottes Allmacht durch die AJ
macht des Menschen erseizen Es g1b% eufie 1Ne Theologie, die sich
als Endprodukt e1InNnes revolutionären Prozesses selber utfhebhbht un ad
absurdum So chreibt OrotiNee „Authentisch christliches
Verhalten ist heute praktıiıs atheistisches Verhalten Wenn Christus
heute wiederkäme, ware AtheistMenschen zu einem erneuerten und vertieften Glauben an Gott zu be-  freien; dieser theologische Neurationalismus hat vielmehr einige Theo-  logen den Versuch unternehmen lassen, Gottes Allmacht durch die All-  macht des Menschen zu ersetzen. Es gibt heute eine Theologie, die sich  als Endprodukt eines revolutionären Prozesses selber aufhebt und ad  absurdum führt. So schreibt z. B. Dorothee Sölle: „Authentisch christliches  Verhalten ist heute praktisch atheistisches Verhalten  . Wenn Christus  heute wiederkäme, wäre er Atheist ... Theistisches Verhalten wartet auf  Gottes Eingreifen, darin ist es antichristlich“ (in: Gibt es ein atheistisches  Christentum? Merkur, Stuttgart 23 / 1969; Heft 249, S. 38, 39, 44). Gegen-  über solchen Aussagen einer modernen Theologin nehmen sich die theolo-  gischen Abhandlungen eines Lessing oder Reimarus als harmlose Vor-  übungen aus. Heute erleben wir Aufklärung in Potenz.  Wer sich an den Strukturplan als Wegweiser für seine Erziehungsarbeit  in der Schule hält, steht weithin vor einem Vakuum. Der Strukturplan  unterschlägt die Fragen nach dem letzten Sinn des Lebens. Selbstver-  ständlich überläßt er es dem einzelnen Lehrer, die Sinnfragen des Lebens  in seinem Unterricht aufzuwerfen und mit den Schülern nach einer Ant-  wort auf diese Fragen zu suchen. Insofern ist der Strukturplan bei allen  dirigistischen Tendenzen, die in ihm bei der Organisierung des Bildungs-  wesens am Werk sind, ein Dokument einer freiheitlichen Demokratie;  aber als System klammert der Strukturplan die Sinnfragen aus. Soll sich  die vierjährige bildungsplanerische Arbeit des Deutschen Bildungsrates in  den kommenden Jahren für unser Schulwesen förderlich auswirken, so  wird man in Lehrerkonferenzen, Klassenpflegschaftsversammlungen und  in Verfügungsstunden neben den positiven Seiten dieses Planes seine  Lücken und Mängel im Bereich der Erziehung aufdecken müssen. Der  Strukturplan verlangt mit Notwendigkeit nach dem Gegengewicht wert-  gebundener Erziehung.  IIl. DIE ANTWORT DER ORDENSSCHULEN  Einen hervorragenden Beitrag zu diesem Gegengewicht können und  müssen die katholischen Ordensschulen leisten. Diesem Auftrag können  sich die Ordensschulen der BRD nicht entziehen, ohne sich sagen lassen  zu müssen, die Zeichen der Zeit nicht verstanden zu haben oder im Sog  einer zeitbedingten rationalistischen Bildungskonzeption ihr eigentlich  christliches Gepräge weithin verloren zu haben.  Das Offenmachen des Schülers für die Sinnfragen des Lebens gehört  wesensgemäß zum Unterricht an einer Ordensschule. An staatlichen und  kommunalen Schulen ist das nicht selbstverständlich. Manche Lehrer an  diesen wertneutralen Schulen werden aus Prinzip oder eben aus Wahrung  50Theistisches Verhalten wartiet auf
ottes Eingreifen, darın 1st antichristlich“ (in 1bt eın atheistisches
Christentum? Merkur, Stuttgart 3/ 1969; efit 249, 3O, 3, 44) egen-
ber olchen ussagen eliner modernen Theologın nehmen sich die theolo-
gischen Abhandlungen e1INes Lessing oder Reimarus als harmlose VOr-

übungen AU:  N eutfe rleben WI1TLr Auiklärung 1n Potenz

Wer sich den Strukturplan qals Wegweiser fUr selne Erziehungsarbeit
ın der chule hält, steht weithin VOL einem Vakuum Der Strukturplan
untiers:  ägt die Fragen nach dem etzten ınn des Lebens Selbstver-
SLanNn uberla. dem einzelnen Lehrer, die Sinniragen des Lebens
ın seinem Unterricht aufzuwerfen un mi1t den Schülern ach einer Ant-
wort auft diese Fragen suchen. Insofern ist der Strukturplan bel allen
dirigistischen Tendenzen, die ın ihm bel der Organisierung des ungs-
W ©:  S  enNs Werk sSinNd, eın okumen einer freiheitlichen Demokratie;
aber als System klammert der Strukturplan die Sinniragen au  N Soll sich
die vierJährige bildungsplaner1s  e Arbeit des Deutschen Bildungsrates ın
den kommenden Jahren {Ür Schulwesen förderlich auswirken,
wird 5 ın Lehrerkon{ferenzen, Klassenpflegschaftsversammlungen un
ın Verfügungsstunden neben den positiven Se1iten dieses Planes Se1inNe
Lücken und ängel 1mM Bereich der Erziehung aufdecken mMuUusSsen Der

Strukturplan verlan mit Notwendigkeit ach dem Gegengewicht wert-

ebundener Erziehung

IL DIE ANTWORT DER ORDENSSCHULEN

Eiınen hervorragenden Beitrag diesem Gegengewicht können Un
MUuSsSen die katholis:  en Ordensschulen eısten. 1esem Auftrag können
sich die Ordensschulen der BRD nıcht entziehen, ohne sich lassen

mussen, die Zeichen der Zeıt nıicht verstanden en oder 1m S0g
eiıner zeitbedingten rationalistischen Bildungskonzeption inr eigentlich
christliches Gepräge weithin verloren en

Das fenmachen des Schülers für die Sinniragen des Lebens gehört
wesensgemäß Z Unterricht einer ÖOrdenss  ule An staatlıchen un
kommunalen Schulen 1st das iıcht selbstverständlich anche Lehrer
diesen wertneutralen Schulen werden AaUuSs Prinzip oder eben aus Wahrung
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einer weltans  aulichen Neutralität, oder auch mögliche on mıiıt
ollegen und CcChulern vermeiden, die Fragen ach dem U des
menschlichen Lebens überhaupt ıcht tellen, andere Lehrer werden S1e
ZWarLr tellen, aber eben el bewenden Jassen, schließlich WIrd auch
Lehrer geben, die das LuUnN, Was die Schüler VO.  - jedem Lehrer eigentlich
erwartien dürfen, daß persönlich den Zentraliragen des Lebens
ellung bezieht Für eine Ordenss  ule ingegen sollte gelten Die 1NN-
iragen des Lebens können nıiıcht 1Ur este werden, S1e mMussen 1M
Unterricht eSte werden, un:! S1e mMuUusSsen immer ann estie werden,
WEn S1e sıch VO Unterrichtsgespräch her ergeben. Die offengelegte 1NN-
rage verlan nach eıner Antwort. Die Antwort sollte auch einer @
densschule W1e jeder anderen chule mi1t Hiılfe der ratıo gesucht WeI1L-

den, aber S1e sollte überdies un das mußte einer Ordenss  ule eın
Prinzip IUr den Nierr1: in jedem Fach sSeın VO  e der Oifenbarun her
gesucht werden, ohl w1ssend, daß OiIifenbarung un Vernunit einander
nıcht auss:!  1eben Die Kon{irontation un Auseinandersetzung mi1t der
Ofifenbarung dari keine OÖrdenss  ule ihren Schülern vorenthalten.

In einer Ordenss  ule wI1ird INa.  e sich EWl davor hüten mUussen, voreilig
IUr ungeklärte oder ungelöste Fragen, auch IUr Sinnfragen, eın Alibi ın
der Offenbarung suchen. Die Offenbarung erteilt keine Generaldiıspens
VO: intensiven Gebrauch der rall0o So wichtig dieser atz IUr einNne (Or=
ensschule ist, einem Scheuklappenkatholizismus oder illigen KUurz-
schlüssen entgehen, noch wichtiger ist der Satz An einer Ordensschule
darf weder IUr den Lehrer noch IUr den Schüler eın Vorbei der
Offenbarung geben An einer ÖOrdenss  ule muß die Auseinandersetzung
mıi1t der OIifenbarung eingefordert werden. Ebenso deutlich aber muß ann
weilter Testgestellt werden: Auf keinen Hall darf ]jedoch die Annahme der
Offenbarung eingefordert werden. Auseinandersetzung un Annahme sSiınd
zwelerlel. Die Kon{iIrontation un Auseinandersetzung darti die Ööglich-
keit, das Wort der Offenbarung abzulehnen, nicht aUuSsSs  1ı1eben ott ıll
ın seiınem Wort W ın reiheı angenOoMM : werden. ıne Ordensschule,
die sıch ihren Schülern gegenüber STa Z Auseinandersetzung E“ In-
doktrination, STa Z Zeugnis 1deologischem TUC berechtigt
glaubte, verstieße ın grober Weise die Menschenwürde ihrer
Schüler Die Lehrer einer Ordenss  ule en die Ireie Knts  eldung
ihrer Schüler ın Glaubensiragen nicht 10 bDe respektieren, S1e en
überdies ihren Schülern auch den notwendigen Raum Z Ireien Ent-
scheidung chaffen un: ih hüten Doch dal einem jungen Menschen

einer Ordenss  ule nıcht der notwendige Splelraum der Ireien Ent-
elidung zugestanden WIrd, ist heute anders als Irüher nıcht die
Gefahr; die Gefahr kommt heute VO der anderen Seite, daß namliıch dem
jJjungen Menschen Aaus einer alsch verstandenen Liberalität heraus oder
gar einer bequemen passun. willen die harte Auseinandersetzung
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und das unzweldeutige Zeugn1s vorenthalten WwIird. nier Lehrern
eıner Staatss  ule können und ollten Zeugen Jesu se1in; jeder Lehrer
einer Ordensschule mußte eın eu esu seın
In eiıner ÖOrdenss  ule en sich Ordensleute un mi1t ihnen Lehrer, die
keine ÖOrdensleute SINd, iın Freiheit zusammengeschlossen, au Y1S1-
ichem Weltverständnis heraus junge Menschen unterrichten un
erziehen Das ist ihr Togramm, inr Angebot als chule uNnsSeTe eit
Das ist 1ın unserer pluralistischen Gesells  alit nıcht NUur eın Jeg1ıitimes,
sondern eın die Not wendendes Programm. Der Strukturplan ordert
eın solches rogramm geradezu heraus. Die Bedar{islücke, die der Struktur-
plan 1mM Raum der Erziehung 1äßt, wartet darauf, ausgefüllt werden.
Die Ordensschulen können WenNn sS1e ihren Auf{ftrag ın dieser Zeıt icht
verleugnen wollen nicht anders qals die Herausfiorderung annehmen,
die Bedar{islücken nıcht WDTE jeßen, sondern gerade S1e Kristallı-
satiıonspunkten einer engagilert christlichen Erziehungsarbeit machen
Die Herausforderung des Strukturplans ausschlagen el. für die Ordens-
schulen, eine ro Chance ın dieser Zeit vertiun, die Herausforderung
annehmen edeutie TUr die Ordensschulen, eiNe große Chance aut ZuUu-
abhat hın ergreifen.
iıne an doppelten ınn offene T&a stelle ich den chlu. meiner AÄus-
führungen. Diese Frage geht WI1e alle 1ler dargelegten edanken auch d1ie
katholis  en Freien Schulen, die keine Ordensschulen SiNnd, un die EeVa.

el1s  en Freien Schulen . 1ın eliner Ordenszeits  riit aber richte ich die
ra insbesondere die en Die ra lautet Sınd die en ın der
BRD bereit, die Zeichen des Erziehungsnotstandes ın unserer eıt EL -

kennen? Sind die en weıter bereit, Aaus dieser Erkenntnis die notwen-
igen Folgerungen ziehen? ÖOÖrdensschulen SINd eın der Stunde
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Rechtsprechung
Neuere Urteile ZU Sozialversicherungs- un Steuerrecht

erläutert DO.  S Bernrmard Hegemann K öln

DIE AUSBILDUNG Z MISSIONAR UND DIE TÄTICGKEIT ALS MIS-
SIONAR AH DE  Z PRIVI  EN A  TEN, DIE
EMASS DZW. A  (@) DER VERSICHERUNGS-/NACHVERSICHE-
RUNGSPFLICHT UN'  EN.

Urteil des Senats des Bundessozialgerichts vVom Julı 1971
Aktenzei  en

5 el I dem Rechtssitireit
des Osfers läger un evisionsbeklagter,

AOQO  z N eklagte.
eigeladen:

BIA, Berlin, Revisionsklägerin,
aier

Der ena des Bundessozialgerichts hat hne MUN!: Verhandlung
j [Co .7 fur echt erkannt

Die Revıision der Beigeladenen das Trtieıl des Landessozlalgerichts
Hamburg VO Dezember 1967 wIird zurückgewilesen.
Die Beigeladene hat dem lager die außergerichtlichen osten des Rev1ı1-
sionsverfahrens erstatten. Im übrigen sind Oosten nıcht erstatten

Die Beteiligtien streiten darüber, ob der beigeladene Ordensgeistliche (Beigelade-
Nner 2 9 der jetz als Missionar 1n Bolivien atl. 1st, während seiner Ausbildung

dieser Tatigkeit der Versicherungspflicht ın der Rentenversicherung der An-
gestellten unterlag
Der Beigeladene wurde 1ın der eit VO. Oktober 1963 bis Dr1. 1966
irchlichen Hochschulen ın Spanien un Deutschland ZU. Missionar ausgebi  et.
Dr gehörte während dieser e1t dem Kloster ST Johannes ın Im Dezember
1965 OoOrderie die Allgemeine Ortskrankenkasse VO.  ® dem Kloster
für die eıit VO: Oktober 1963 bis November 1965 eitrage ZU  F Angestellten-
versicherung ın Höhe VO  5 insgesamt weil der Beigeladene nach
Abs Nr d des Angestelltenversicherungsgesetzes versicherungs-
pflichtig sel
Nach erIfolglosem Widerspruch hat das Kloster age erhoben Abs Nr
AV!  Q mache studierende rdensmitglieder 1mM egensatz sonstigen tudenten
rentenversicherungspflichtig; dieses Sonderrecht verstoße den allgemeinen
Gleichheitssatz Art des Grundgesetzes —} Im übrigen sel die Aus-
bildung ZU. Seelsorger keine Ausbildung einer gemeinnützigen Taäatigkeit 1M
Sinne der genannten Vorschrift.
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Die Vorinstanzen en die age fÜr begründet enalten rtele des Sozial-
gerichts VO Juni un: des Landessozlalgerichts LSG VO.
Dezember Nach Ansicht des LSG SiNd gemeinnützige Tätigkeiten 1M Sinne
des Abs. Nr AV!  ® 1Ur So.  e die der Krankenpflege un dem nier-
richt äahnlich Sind: Tatı  e1ıten dieser Dr sel]len So. 1M Bereich der allgemeinen
sozlalen Beireuung, die unm1ıttielbar dem körperli  en, geistigen un sittlichen
Wohl hilfsbedürftiger Personen dienten 157331 reiner Seelsorge un Verbreitung
des aubens ST bDer die Fürsorge aut relig1ösem Gebilet 1m Vordergrund.
en diese Rechtsauffassung wendet sich die beigeladene Bundesversicherungs-
anstalt für Angestellte mi1t der zugelassenen Revision: Der un bestimmte
Rechtsbegri: der „anderen gemeiınnutziıgen Tätigkeiten“ (S ADbs NT AVG)
SE1 nicht VO.  5 den Begriffen Krankenpflege und Unterricht her auszulegen; denn
das Gesetz spreche VO  5 deren, nıcht VOINl N!  en gemeinnützigen atıg-
keiten Das chwergewicht musse Qut die VO. Gesetz geforderten „überwiegend
religiösen der sittlichen Beweggründe“ gelegt werden. amı werde ausnahms-
welse dem Tätigkeitsmotiv 1Ne tatbestandsmäßige irkung zugesprochen Wo
dieses OLLV gegeben sel, selen die inneren Vorausseizungen der Gemeinnützlig-
keit erfüullt. Sowelt das Gesetz m11 „Krankenpflege, Unterricht der anderen g_
meinnutzigen Tätigkeiten‘ noch äQaußere Voraussetizungen ordere, verlange
NUr, daß sich der Beweggrund ın Tatigkeiten ausleben müUsse, die einerlel, ın
welcher Form nach außen wirkten, 1Iso nıcht ordensintern blieben Wie Clie
eichseizung der religı1ösen mit den sıttlichen Motiven beweilse, habe Cd1le Seel-

als ethisch-sittliches Bemühen den Menschen un! ST die A 1
gemeinheit nıcht AaUus dem Kreis der gemeinnuützigen Tatlı  eiten usgeschlos-
sSCeNMN werden sollen Um weniger könne CQies VO.  - der Tatiıgkeit des Missionars
an gSCNOMMEC. werden, der durch seine Ausbildung efähig werde, seinen Mit-
menschen 1mM Ausland seelsorglich un ın den Dıngen des aglı  en Lebens bel-
zustehen.
Die beigeladene BfA beantragt,

das angefochtene Trteil SOWI1e das Ytiell des Hamburg VO. Juni 1967
aufifzuheben un Cie abzuwelsen.

Die AOLK, die der Revisionsbegründung ZUSi1mMM (T, stellt den gleichen
Antrag
Die Beteiligten Sind m1T einer Entscheidung hne MUN! Verhandlung 8 124
Abs des Sozlalgerichtsgesetzes SG ——) einverstanden.

I1
Die Revi1ision der beigeladenen BTfA ist unbegründet. Wie die Voriınstanzen 1m
rgebnis zutreifend entschlieden aben, braucht das agende Kloster f{ur den
In der streitigen eit ZU. Missionar ausgebildeten Beigeladenen keine
eiträge ZULXC Angestelltenversicherung ntrichten.
Nach Abs Nr A  ® SINd versicherungspflichtig 1n der Angestellten-
versicherung

Mitglieder geistlicher Genossenschaften, Diakonissen, Schwestern VO. eut-
chen oOtfifen Kreuz un Angehörige NÄI!  er Gemeinschaften, Cdie sich üuber-
wiegend AUus religiösen der sittlichen Beweggründen mi1t Krankenpfiege, UNn=-=
erricht der anderen gemeinnützigen Tätigkeiten beschäftigen, IL  —

während der eit ihrer Ausbildung einer solchen Tatigkeit,
wenn S1e persönlich nach der Ausbildung neben dem freien Unterhalt Bar-
bezüge VO.  - mehr qals einem Zehntel der für Monatsbezüge geltenden Bei-
tragsbemessungsgrenze monailı erhalten.
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Die ın diesen KHällen entrichtenden Beiträge hat diejenige Gemeinschaft
iragen, der der Versicherte angehör S 15102 Abs AG
Der beigeladene Ordensgeistliche War während der streitigen eıit Mitglied eines
osters, mı1ıthın elıner geistlichen Genossenschaf Als angehender Missionar WUur-

de jedo nicht einer „gemeinnützigen” Tätigkeit 1M Sinne des Abs
NrT. AV'  O ausgebi  et. Was untier einer solchen Tätigkeit verstehen 1ST, -
autert das Gesetz abgesehen VO:  5 den beispielhaft genanntien Tätigkeiten der
Krankenpflege un des Unterrichts weder iın Abs NT. noch ın e
Abs AVG, der die Nachversicherung 1mM des uUusSss:  eıdens aus der (je-
meinschafit regelt Au  R 142 Abs NT. RVO, der Mitglieder geistlicher
Genossens  aiten während der Beschäffigung mit gemeinnützigen Tätigkeiten
ter estimmten weiteren Vorausseizungen HN krankenversicherungsfreıl erkläart
Uun!: den angeführten Vorschrifiten der Rentenversicherung OoiIienDar als Vorbild
gedient hat, konkretisier den Begriff der gemeinnutziıgen Tätigkeıiten nicht naher.
Das ehemalısg' Reichsversicherungsamt hat ihnen ıne Beschäiftigung
iın der Heilsarmee gerechnet, weil S1Ee darauft ger1 sel, Wohltätigkeıit üben
SOWI1E Not, Krankheit un! S1 Verwahrlosung ekämpfifen (GE NrT. Z

1939, 4406; vgl ber auch EuM 41, 349) Das Bundessozialgericht
hat ın einem Streitfall, der d1ie Nachversicherung einNes früheren Ordensangehörl1-
ZgeEnN betraf, den Begri{ff der gemeinnützigen Tätigkeit Qauf Tätigkeiten 1mM sozlalen
mitmenschlichen Bereich beschränkt, die unmittelbar der Befriedigung VO  - Be-=-
dürfnissen der Allgemeinheıit dienen, ISO nicht „ordensintern“ bleiben BSG JI 139)
Diese Auslegung entspricht weitgehend der VO  5 der Revision angegriffenen
Auffassung des LSG, das s ]S gemeinnützig IA Tätigkeiten -
gesehen hait, (1.1%@ der Krankenpflege und dem Unterr1e@h

N (vgl ferner Brackmann, Handbuch der Sozialversicherung,
bis Aufl., A g’ 619; antz-Zweng, Das NECUC echt der Rentenversicherung
der TDe1lter und der Angestellten, Aufäl., 1 AA RV'!  @) Anm. IL INa  5

dieser Au{ffassung, könnte 1n der T at raglıch se1ln, ob (1 @e Seelsor  e
der ihrem W esen nach Qauch 1ne Tätigkeit als Missionar gehört, gemeinnütz1ig

iNrer DA CS O1m Siınne der genannten Vorschriften 1ST, da S1e siıich
ZU Ag nach kaum m ı1ıt Krankenpfilege und UnierTtT rie VeTIL-

gleic  en LB dıie das Geseitz m ]S Beispiele gemeinnützl-
@T Tätigkeiten an iuhrı
Die Revisionsklägerin hat demgegenüber geltend gemacht, das Gesefiz spreche
nicht VO:  5 der Krankenpfilege un dem Unterricht „ahnlichen  . sondern VO.  S 99
deren“ gemeinnützigen Tätigkeiten un! erkenne als OL1LV qausdrückli relıgıöse
Beweggründe dl deshalb musse auch die Seelsorge den gemeinnutzigen T3-
ti1gkeiten gerechne werden ebenso 1m Ergebnis Hess. LSG, Breithaupt 1964, 830,
8332; Hanow/Lehmann/Bogs/von 1trock, Reichsversicherungsordnung, Buch
Rentenversicherung der rbeiter, Z Anm. el Die Versicherungs-

und Versicherungsfreiheit der Mitglieder geistlicher Genossens:  aften ın
der Kranken-, Renten- un der Arbeitslosenversicherun. SOwle ihre achver-
sicherung ın den Rentenversicherungen, Z Ocker, Die achversi  erun VO

ausgeschiedenen Mitgliedern geistlicher Genossens  aften, Dıakonissen, Schwe-
stern VO euts:!  en otien KTEeuUzZz un Angehörigen äahnlicher Gemeinschaften
iın der sozlalen Rentenversicherung. DISs, U, Koln E962, ; Oppinger, SOozVers
1969, 95)
Welcher VO.  5 beiden Au{ffassungen der Vorzug geben 1ST, hat der ena nıcht

entscheiden brauchen Selbst Wenn der Revisionsklägerin insoweıt beizutreten,
elne eelsorgstätigkel a 1 SO N AC allgemeın au dem
Kreis der gemeinnüfzigen Tätigkeiten auszuscheiden
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w a I könnte S1E jedenfalls dann N1C| ihnen gezählt werden, wenn s1e, Ww1e
beim Miss1ionar, ed1glı 1mM Ausland ausgeü wird. Ahnlich w1e das Steuerrecht,
das War uch die „Förderung der elıgıon“ als Forderung e1inNnes gemeinnutziıigen
Z wecks anerkennt ($ AnDS des Steueranpassungsgesetzes VO. Oktober

el Je 1U  — So Betätigungen berücksichtigt, die dem allgemeinen
Besten 1M innerstaatlichen Bereich dienen (vgl BFE  H Öl 304 AIl 1967,
116), kann nıcht angenomMMeEN werden, der Gesetzgeber habe Versicherungsschutz
nach Abs Nr. AV!  @ TUr Täatigkeiten gewähren wollen, die unmı  elbar 1U  I

Personen 1mM Ausland zugute kommen , W1e d1les Iiur 1nNe Tätigkeit als Missionar
Z Diese mMas War H das mMlissionarısch etiIreutie Ausland gemeinnutzig
seln, 1st aber, worautft TUr die Versicherungspflicht nach AbBs IN
AV!  Q alleın ankomm(t, hne u MMI eLDATe Bedeufung TUn das
an S1ie gehort insbesondere NICHT; w1e die Entwicklungshilfe, den
Gemeinschaftsaufgaben, deren Erfüllung auch 1mM Interesse des nlands Je
TrST seit Juli 1965 besteht nach Abs Nr. /ANAWA  © (eingefügt durch Art.

NT des Rentenversicherungs-Änderungsgesetzes VO: Junı 1965, GB
4'76) ine beschränkte Möglic|  eit, auch Missionare SOWI1e Personen, die Mis-
sSlonaren ausgebl.  et werden, auftf Antirag ihrer Gemeilins  aft (S Abs Nr
AVG) ın die Rentenversicherung einzubeziehen (vgl R'T-Drucks B 292 25)
Von dieser Möglichkeit 1st nıer ber kein Gebrauch gemacht worden.

1mM übrigen die 1m aulie des Prozesses geäußerten Zweififel der Verfassungs-
mäßigkeit der fraglichen Vorschrift begrundet Sind 1nNe Versi:  erung VO  5 ın
Hoch)schulausbildung eNindlichen Ordensmitgliedern wurde diese ın der Wa
anders als SONST Schüler der tudenten behandeln, C1ie der ersicherungspflicht
nicht unterliegen vgl Abs Nr AV! un ppiNger, Soz Vers 1969, 96)
hat der ena nicht ntscheiden brauchen, we1ıl 1M vorliegenden al schon die
tatbestandlichen Voraussetzungen fur die nwendun der Vorschnhrift fehlen

Ist der Beigeladene hiernach während seliner Ausbildung ZU Missionar
nıicht ın der Rentenversicherung der Angestellten versichert BEWESCH,; hat die
AOQO  v die streitige Beitragsforderung Unrecht erhoben, w1ıe die Vorinstanzen
zutreifend ntschieden en Die Revision ist unbegründet.

ommentar:.

Dieses Urteil des BSCG spiegelt zunächst die Unsicherheit wider, wı1ıe die S$ Abs
Nr. und Abs AVG, welche heide 1957 eingeführt wurden, interpretieren sind.
1Yas BSCG begründet Seine Entscheidung der Substanz nach mi1t den gleichen Argu-
menten, die der Senat des BSG ın seinem Urteil 0Q April 1970 auch E
iragen hat (vgl 2/71, 198 5i
Der harte Kern des vorliegenden BSG-Urteils hbesteht In folgender Tatsache: Ordens-
leute, die für die Tätigkeit e1INeEeSs Missıonars ausgebildet werden, siınd zemäfß
Abs Nr. AVG nıcht rentenversicherungspflichtig. uch ihre Tätigkeit als
Missionar gehört nicht jenen Tätigkeiten, die als privilegierte eine Nachversiche-
rungspflicht SemM Abs AA auslösen können. Eine missionariısche Tätigkeit
ım Ausland S1e ist nicht der Arbeit e1inNes Entwicklungshelfers gleichzustellen
gehört nicht den Gemeinschaftsaufgaben, deren Erfüllung uch 17M Interesse des
Inlands liegt
Das Urteil des BSCG (070) Juli 1971 stellt Iso INSOWeit Ine Ergfinzung des BSCG-
Urteils 0O Aprıl 1970 dar, weiıl der erkennende Senat feststellt, daß eine DYLU1-
legierte, Iso damit nachversicherungspflichtige Tätigkeit NUÜr ann gegeben 1St, wWwWenn
ihr eıne unmittelbare Bedeutung für das Inland zukommt.
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Wenn jetzt uch feststeht, daß die Ausbildung Z U die Tätigkeit als Missionar
nicht den privilegierten Tätigkeiten zählt, dann bleibt IıMMer noch die rage offen,
oh die 1mm Inland, nämlich In der BRD ausgeübte yriesterlich-seelsorgliche Tätigkeit
(in determinierten Officien) als gemeinnützig bezeichnen 1st un damıiıt den
sogenannten privilegierten Tätigkeiten gehört. Die Vorinstanz, das LSG Hamburzg,
hatte die Auffassung vertireten, daß als gemeinnütz1ig /NuUur Tätigkeiten nzusehen sind,
die der Krankenpflege un dem Unterricht ähnlich sind Stimmt diese Ansicht, dann
ist In der Wa fraglich, ob die Seelsorge gemeinnützigz 1 Sınne der Vorschriften
des bzw AVG 1St, da S1e sich ın iıhrer Zielsetzung nach aum mi1t Kranken-
pflege un Unterricht vergleichen läßt, die der Gesetzgeber als Beispiele gemeıin-
nützıger Tätigkeiten angeführt hat. Denn hei einer reinen Seelsorge un Glaubens-
verbreitung steht die Fürsorge auf religiösem Gebiet 1mm Vordergrund.
Diıe Bundesversicherungsanstalt für Angestellte ın Berlin hatte das Schwergewicht
ihrer Argumentation auf die Phrase der „UAUS überwiegend religiösen der sıttlichen
Beweggründen“ geleisteten Tätigkeit gelegt. Das BSCG ıst dieser Auffassung nicht DE
olgt, hat nicht ausnahmsweise dem Tätigkeitsmotiv 1ine tatbestandsmäßige Wir-
kung zugesprochen. Und das m1E Recht Denn dieser Passus, der 1 hzw AVG
enthalten 1St, formuliert ach UNSEeETET schon ımmer vorgeiragenen Begründung e1in
ethisches Postulat, das ım konkreten Fall kaum heweisen ist, weil dem ıntern-
sittlichen Bereich angehört, daß ÜÜ dieser Formel keine gesetzgeberisch-rechtlichen
Folgerungen ZEZOZEN werden können. Dieser Auffassung ı6 uch das LSCG Hamburg
beigetreten, indem feststellt: „Wenn der Gesetzgeber jede UU S überwiegend reli-
giösen der sıttlichen Beweggründen v“O  - bestimmten Personen geleistete Tätigkeit
als die Versicherungspflicht begründend ansehen würde, häatte der Aufzählung
einzelner Tätigkeiten nicht bedurft. Es handelt sıch nıicht TWA eine beispielhafte
Erwähnung 0Q  - Tätigkeiten, die ÜÜ den genannten otıven ausgeübt werden, SOüTL-

ern e1ne abschließende Aufzählung einzelner tatbestandsbegründender Tätigz-
keiten“.
Das LSG Hamburg als Vorinstanz interpretier die „anderen gemeinnützigen Aatıg-
keiten“” dahingehend, daß gemeinnützige Tätigkeiten iın diesem Sınne TLUYT solche sind,
die der Krankenpflege und dem Unterricht ahnlich sSind. Ahnliche Tätigkeiten
ın diesem Siınne sind solche 1 Bereich der allgemeinen soz1ialen Betreuung, die —

mittelbar dem körperlichen, geistigen der sıttlichen Wohl hilfsbedürftiger Personen
dienen. Reine Seelsorge un Verbreitung des religiösen Glaubens dagegen mögen,
sSe1 ıIn allgemeiner der estimmter Form, ebenfalls zgemeinnützige Tätigkeit ım
weıteren Siınne Ssein, 1mm Sinne vDO  - Abs Nr. AVG sind S1e jedoch nicht.
Denn 1mMm Vordergrund steht 1er ımmer die seelsorgerische Fürsorge auf religiösem
Gebiet.
Das BSCG ıIn Kassel hat Iso auf die rage, oh die Ausübung einer priesterlich-seel-
sorglichen Funktion innerhalb der BRD den privilegierten Tätigkeiten gehört,
nicht eXPreSSIS verbis geantwortert. Da ber gleichzeitig das BSG nicht der Auffassung
der Vorinstanz widersprochen hat, mU ß IN annehmen, daß die Ausübung seelsorgz-
licher Tätigkeit (in determinierten Officıen) nicht den privilegierten Tätigkeiten
gehört, die der Versicherungspflicht gem bzw der Nachversicherungspflicht zZEM

AVG unterliegen.
uch hat das BS(G nicht der Feststellung des LSG Hamburg widersprochen, daß das
Kloster iıne geistliche Genossenschaft 1m Sınne 0O  - A  C ıst Es ware 1rmm Falle
der Versicherungspflicht des Beigeladenen 2) Schuldner der eıtrage zem W
Abs Buchst. AV  Q Zwar sSe1 das Kloster keine Juristische Person, als nicht rechts-
fähige Personengemeinschaft ıst jedoch ach Nr. SG  C fähig, Verfahren
beteiligt Se1in Un damit klagen. Aus dieser Feststellung ıst abzuleiten, daß
1ne Ordensgemeinschaft als solche, unabhängig v“O  - ihrem zivilen rechtlichen Status,
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uch aktıo legitimiert 1St, ın Versicherungs- und Nachversicherungsfällen D“U  - eigenen
Ordensmitgliedern selbsthandelnd aufzutreten,. In diesem Verfahren hat das BSCG
allerdings nicht entschieden, oh die VE zemäß ihren 5Satzungen aut 166 SG  €
berechtigt iSt, die Interessen der Orden D“Oor dem BSCG vertreifen, Da ber das BSCG
die Legitimation des Bevollmächtigten nicht hbestritten hat, ıst anzunehmen, daß die
VD  C gem 10606 SG  @ die Ordensgemeinschaft 0Qr dem BSCG vertfreien ann.

A PRÄMIENBEGÜNSTIGTES SPAREN UR:'! ORD  U DE,

Urteil des Bundesfinanzhofes VO. Maı 1968
Aktenzeichen VI 106/67

Dieses Yteil ist 1M Bundessteuerblatt 19683, eil K 999, W1e olg veroö{ffent-
licht worden:
„Der Jläger 1st Benediktinerbruder Er hat die einfachen Gelübde abgeleg un
der el die Verwalfung selines mi1tgebrachten Vermögens übertragen Mit l
stiimmung des S hat 1M TEe 1961 einen Werftfpaplersparveritrag über
60 abgeschlossen
Das lehnte die Überweisung der VO Kreditinstitut Iur den läger bean-
ragten Darprämie ne Zinsen mıit der Begründung ab, der läager könne üÜüber
sein Vermögen nıcht frei verfügen. Das Dparkonto SEe1 wirtscha{itlich Vermögen
des OSiers Der INSDPru blieb hne Erfolg.
Das dessen Entscheidung ın BEBEG 1967% 374, verö{ffentlicht ISE, gab der
STa und fiuhrte dUS, der läger habe als ınfach-Professe se1ın Vermögen be-
halten urch die Übertragung der Verwalfung werde die e1 nicht wirtschaft-
er ı1gentitümer des Vermögens. Selbst wenn INa  5 die Übertragung der Verwal-
tung als Nießbrauch zugunsten der el ansehe, habe der lJäger doch wirtschaft-
lich se1in Vermögen nicht verloren. urch die kırchenrechtlichen Beschränkungen
sel echtlich un tatsächlich nıicht gehindert, mit usiımmun des es Malß-
nahmen 7A00 6 Anlage se1lnNes Vermögens reffen Er könne einen Sparvertra
1eben und die A  F Erfüllung dieses Verirages notwendigen ittel sSeinem Ver-
mögen entnehmen. Nach der Erklärung des es ersirecke sich CQie Nutznießung
der e1 NUuU  H auft die Zinsen, ber nıicht auf die parpräamle, die dem Vermogen
des Klägers zugerechne werde.
Aus den Grunden
Die RevIision, mi1% der das die Verletizung VO  . Bundesrecht rugt, kannn keinen
Erfolg en
Unbes  rankt einkommensteuerpflichtige Personen können für Sparbeiträge, die
auf fünf Te festgelegt werden, 1nNe parpramıle erhalten (S Abs SparPG

Voraussetizung 1st, da ß der Sparer die eiträge AdUus seinem eigenen Ein-
kommen der Vermögen geleistet hat S Abs Nr. SparPG)
Grundsätzlich sind auch Angehörige katholischer en prämienberechtigt, sofern
S1Ee die Sparbeiträge Aaus ihrem eigenen Vermögen eisten un: die Sparsumme
einschließlich der Pramie aIs eigenes Vermögen behalten (Entscheidung des
Senats VI 174/63 VO HN 1969, BE  H7 83, 62, III 1969, J22) Die rage,
oD eın Ordensangehöriger Aaus seinem eigenen Vermögen gespart hat un Aaus
dem Sparvertrag berechtigt 1ST, ist nach dem bürgerlichen echt ntscheiden
Die Ents:  eidung des Senats V1 174/63 betraf einen Benediktinermönch,
der C1ie felerlichen Ordensgelübde geleistet Das damals festge-
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tellt, daß dieser Ordensangehörige ın Übereinstimmung MIT dem kirchlichen
echt sich seilines Vermögens begeben un auTt das Kloster übertragen
Der Streitfall leg insofern anders, als, W1e das nunmehr Teststellt, der lJager
wiederum in Übereinstimmung m1T dem kanonischen echt ‚War die Verwaltung
un die Nutfzung selnes Vermögens der e1 überfiragen, das Vermogen selbst
jedoch ehalten hat. Hıs ist dem zuzugeben, daß der zeitlich unbegrenzte Ver-
zicht auft die efugn1s, über seiın Vermögen verfügen, den Anschein erwecken
kann, als sSe]1 der läger 1Ur noch formal, bDer nıcht wiıirtschaftlich Irager des
VermöÖögens; das Vermoögen sSel wirischaftlich dem Klostier übergeben worden.
Diese Beurteilung STE ber m11 der bürgerlich-rechtlichen Rechtslage, die die
Beteiligten frei gestalten konnen und gestaltet aben, nicht 1M INKlan: Die
eitlich unbegrenzte Übertragung der Verwalfung des Vermögens STE. bürgerlich-
rechtlich der Übertragung des VermOöOgens selbst nicht glel IDIe e1 ist auf die
Verwalftung des VermöOgens und die der Erträge AUS dem Vermögen beschränkt
S1e darfd, W1Ee das fieststellt, hne usiiımmung des Klägers nicht in die Sub-
stanz des VermöOgens eingreifen. Das Vermögen der Ordensangehörigen ist VO.  -
dem Vermoöogen der el etrennN halten. EiS ist nach den kirchenrechtli  en
Vors  I  en ın eın eigenes Buch einzuiragen, gesondert verwalten un NuiLZ-
ringen! un sicher anzulegen. Der ena hat ın der NTS  eldung NAT 174/63
a.O:), die, W1e gesagt, einen Moönch mi1t felerlicher Profifel3 betraf{, offengelassen
w1ıe Ordensangehörig ehandeln se]en, die TE die einfache Pro{ifelß geleistet
en. Mift echt hat das IUr die letztgenannte Gruppe VO  z OrdensangehörI1-
gen angenNoOoMMeEeN, daß S1e prämilenberechtigt sein können, wenn S1Ee AaUus dem
ihnen verbliebenen Vermögen prämienbegünstigt SDarecil.

Das stellt fest, der läger habe mi1t ustimmun seines es VO.  - dem Geld,
das ihm gehörte, Wertpaplere gekauft un 1m eigenen Namen einen Sparvertira
geschlossen Triifft das Z ist der lJäger bürgerlich-rechtlich un auch WIirt-
scha{itliıch AUS dem Sparvertra berechtigt un verpflichtet Insofern S der
all anders als der des Urteils VI 205/64 VO Jul 1965 BFH Ö3 7 9 B-St
111 19695, d29), ın dem 1ne Diakonisse die Sparbeiträge AdUuSs Mitteln ihrer Anstailt
geleistet un den zuteilungsreifen Bausparverirag auf die Anstalt übertragen

Der läger War weder durch 1ne Vereinbarung mi1t seiner el noch
durch sein Gelübde ge.  en, sein Darkonto und die parpramıle der e1
übertragen Der AÄAnspruch der el äauf die Zınsen chließt nıcht AaUsS, daß das
Sparguthaben un die Pramie dem läger gehören.“

Kommentar
Dieses BFH-Urteil hat, WwW1IE uch richtig 1n wiedergegeben, folgenden Tenor:
Angehörige katholischer Orden, die TLUUT einfache Gelübde abgelegt haben, können
prämienbegünstigt SPUTEN, Wenn S1e den Sparvertragz ın eizenem Namen schließen,
die Sparbeiträge UUÜS dem ihnen verbliebenen Vermögen eisten Un die 5Sparprämieihrem Vermögen zufließt.
Dieses BFH-Urteil stellt eine Ergänzung ZUu Urteil des BFH 0O Juli 10965 dar,das mi1t einem ommentar 0O PrOf: Dr Scheuermann ın der 1965, 417 Tn DETrT-
Öffentlicht worden 1St. In diesem Zusammenhang muß auf die bedeutsamen Bemer-
kungen 0O  > Prof. Dr. Scheuermann hingewiesen werden, die ın der 5OÖ2,

307 ff. un ın der 1971, 1565 f niedergelegt hat Denn geht 1er die
sachzemäße Argumentation der Ordensgemeinschaften ın steuer-, sozialversicherungs-
und bürgerlich-rechtlichen Auseinandersetzungen. Hiıer ann nicht nach dem Prinzip
DOrgegange werden: Was mMLr als Ordensgemeinschaft nutzt, ist recht und billig.
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Denn dann kommt eicht, Ww1e La eım BEH-Urteil 0O 1968 unter 15/66
falschen Konsequenzen, die sıch dann al Nachteil aller Ordensgemeinschaften

auswirken.
Die deutschen Orden können Iso In iıhren notwendigen Auseinandersetzungen mi1t
dem Staat /11LUYT dann Erfolg haben, WEenn S1e nicht singulär, sondern abgestimmt DOT-

gehen Un auf der Basıs des Ordens- und Staatskirchenrechts argumentieren. Darum
ıst das BEH-Urteil v“O Maı 1906686 ın besonderer Weise deshalbh U  - Interesse,
weil der BFEH Seiner 1962 begonnenen Linie IYeu bleibt, daß nämlich das, WAS durch
das Recht der Kirche den Orden verbindlich iSst, daß Iso ordensrechtliche Regelungen
für die Finanzbehörden nicht unerheblich se1in können.

IIL ÖNNEN NTERHALTSAUFWENDUNGEN FÜ DIE WIRTSCHAFTI-
LICHEN GESCHÄFTSBETRIEBEN VO  PE ORDENSGEMEINSCHAFTEN

RDENSMITGLIEDER ALS BETRIEBSAUSGABE. ABGESETZT
WERDEN?

Urteil des undesfinanzhofes VO. November 1968
Aktenze!l!'  en 15/66

Die Revisionsklägerin (Steuerpflichtige) ist 1Ne als gemeinnützig anerkannte
Ordensgenossenschaf{ft. Eine InT angehörende rdensschwester 1st al Verfasserin
eines es hervorgetreten, das VO Mutterhaus vertrieben un!' 1mM Unterricht

den VO.:  ) der Steuerpflichtigen unterhaltenen ehranstalten verwendet wird.
Der bis A0 Junı 1961 auiende Verirag mit dem erjeger des es War VO  5

der Steuerpflichtigen abgeschlossen un die Honorareinnahmen neben den
Gewinnen aus dem ertrıe des es der Steuerpflichtigen zugerechne worden
(Unterhalfung eiNnes wirtschaftli:  en Geschä{ftsbetriebes; Abs NT. Ü  6
Am Junı 1961 die Verfasserın auf nNnregun. der Steuerpflichtigen den
Verlagsverirag für wel Neuauflagen ın eigener Person ab Das ihr AaUus dem Ver-
trag zufließende ONOKLAT nNnat S1e, SsSoweit nıcht VO Verlag unmı!  elbar die
Steuerpflichtige gezahlt wurde, die Steuerpflichtige abgeführt
Der Revisionsbeklagtfe (das FA) hat auch die f{ür die e1it nach dem 26 Juni 1961
angefallenen Honorareinnahmen der Steuerpflichtigen zugerechnet, da ın dem
ertragsabschlu. VO. unı 1961 1nNne Steuerumgehung nach des Steuer-
anpassungsgesetzes sehen Se1 un das Trteıl des BE  H VI VO. al Mai
1962 (BEFH (9I, 142. III 1962, 310) er 1m Streitfall nıcht Z  — Anwendung
gelange Die Steuerpflichtige, die demgegenüber unaäachst der Ansıcht Wal, da ß
die fUr die e1t nach dem Jun1 1961 angefallenen Honorareinnahmen nıcht VO.  -

INr, sondern allenfalls VO  5 der Verfasserıin des es selbst versteuern selen,
hat 1m Verfahren VOTLT dem ausgeführt, dalß ın der Vergabe des Verlagsrechts
e1n wirtschaftlı  er Geschäftsbetrie mangels Nachhaltigkei nıcht gefunden WeI’' -

den koönne. Allenfalls handele sich insoweit eın Geschäft der Vermögens-
verwaltun Der ertirıe des es, der eın wirtscha{ftlicher eschäftsbetrie
sel, habe mit der vertraglichen Überlassung des Verlagsrechts nıchts un

INSPTCU: un erufung blieben hne Erfolg Das führte aus
Die Steuerpäl  tlge habe die Urheberre: der Verfasserin Ure die Vergabe des
Verlagsrechts IUr die einzelnen uIlagen des es wirtschaf{ftflich genutzt Das
ge. sowohl hinsichtlich der VO.  ®} ihr selbst abgeschlossenen Verlagsvertiräge
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BFH-Urteıil VO Januar 1964, BE  H O JIO, I11 1964, 206) a1S
auch nach ihrer eigenen Einlassung fur den Verlagsverirag VO Jun1ı 1961
S1ie habe amıft, WwW1e jeder u{Oor, der seine er wirtschaftlich nutze, ıne selb-
ständige Tätigkeit ausgeü Auch der erforderlı  en Nachhaltigke1i dieser
Tätigkeit habe nıicht gefehlt, da die Steuerpflichtige sich durch wiederholte
Vergabe des Verlagsrechts ın einer nzahl VO.  5 Verirägen iur eweıils iıne oder
einzelne uIilagen ın dem usmalj wirtschaftli:  en Verkehr beteiligt habe,
das TUr die Nutzung der Aaus einem uche iıch un geboten SEe1. Na  ß
Lage der Sache werde S1e dlies auch ın Zukunft welterhın Lun. IDa diese Tatıgkeit
sich inhrem Inhalt nach nıcht als 1ıne reine Vermögensverwaltun darstelle
un auch nıcht qals nschädli 1 Sinne der Bestimmun. des der Gemein-
nützigkeitsverordnung (Gem V) VO. Dezember 1953 1953, ‚U -

sehen sel, stelle S1Ee sich 1n ihrer Gesamtheit als eın wirtschaftlı:  er eSs!  91ls-
betrieb 1M S1iNnne des 6 Abs em V dar. Die iınkunite AaUS diesem wirtischafiti-
en Geschäftsbetrie selen durch die Veranlagung zutreffend erfaßt worden. IS
treife ‚.Wal Z dalß die bel der Abfassung und Überarbeitung des 8 enNt-
standenen Osten als Aufwand VO  5 den jeweiligen Einnahmen abzuzlehen selen.
Im Streitjahr 1961 SEe1 das Buch Je nıcht verfaßt un nach dem Vorbringen
der Steuerpflichtigen auch nicht überarbeite worden.

egen diese Ents:  eidung richtet sich die als Revision behandelnde Rechtsbe-
chwerde der Steuerpflichtigen, deren Begründung S1e vortiragen 1aßt

Die Vorents  eidung werde 1Ur insoweit angegrIı.  en, als sich ihre Fesistellung,
daß das Buch 1mM treitjahr weder verfaßt noch überarbeitet worden sel, fUur S1e
nachteilig auswirke. Das habe diesen un ggl. weılıter aufklären mussen.
An dem Buch werde VO.  - der Verfifasserin aufend gearbeitet Diıje leizie Auflage
Se1 1m Jahre:1962 erschlienen. anaı: mußten die Vorarbeiten füur die Neuauflage
1mM Streitjahr erfolgt sSe1n. Z berücksichtigen sel]len insbesondere die osten

1U UG die Anfertigung der OTOS undfüur die experimentellen Vorarbeiten,
1S'  ees, Tg das Korrekturlesen der Neudrucke, FÜ Geschäftsreisen Z Verlag
SOW1e f{ür die Ausgabe VO.  5 Werbeexemplaren Daneben sel]en auch die ostien
der Steuerpflichtigen IUr den Unterhalt der Verfasserıiın als Betriebsausgaben
zuerkennen, WenNnn INda.  ® inr die Honorareinnahmen qals steuerpflichtig zurechne.

AUS DE  I GRÜNDEN
Die Revision IST icht begründet

Soweit die Steuerpflı  tıge sıch die Auswirkungen der Feststellung des
wendet, daß nach ihrem eigenen Vorbringen 1mM Streitjahr Aufwendungen AUS

bal der Abfassung un! Überarbeitung des es nıcht entstanden selen, kann
der ena iın nıcht folgen Die Ents:  eidung des entspricht insoweit dem
unter Beweis gestellten Vorirag der Steuerpflichtigen 1mM Schriftsatz VO WFe-
bruar 1964 S1ie kann deshalb 1mM Revisionsverfahren nicht mit der Behauptung
des Gegenteils des bisherigen orbrıngens angegrı  en werden.

Was die Abzugsfähigkei1 der Aufwendungen der Steuerpflichtigen fUÜür den
teiligen Unterhalt der Verfasserıiın Gn denen die Steuerpflichtige insbe-
Ssondere Kost un Wohnung, eidung, Kranken- un Altersversorgung rechnet,
kann der ena ihrem nirag ebenftfalls nıicht entsprechen. Die Übernahme dieser
Aufwendungen durch die Steuerpilichtige STE. einmal mi1t der Übertragung der
Urheberre durch die Verfasserın auf S1e ın keinem unmıittelbaren wirtschafit-
lichen Zusammenhang, hier als ein solcher Zusammenhang kausaler Arti verstan-
den vgl Freudling, Stieuer un! Wirtschafit 1963 Sp 101) Dies olg Aaus der Auf-
nahme der Verfasserin ın die Ordensgemeinschaft als rdensschwester. Die AÄAutf-
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nahme ın die Ordensgenossenscha{t TOoLITe. 1st e1in zweiseitiger Verirag Mit AD=-
Jegung bereits der einfachen Profeß gehört ‚War der Ordensgenossenschaf{ft, Was
die Professen Uur‘ eigene geistige der körperliche Arbeit erwerben. Anderer-
SE1ITIS begründet ber die un der Pro{ifel als eın SSa IUr die Professen

und ‚WalLlLr unabhängı. VO.  > ihrer Möglichkeit, dem en durch geistige der
körperliche Trbeit ine materielle Gegenleistung erbringen das echt qautf
Fürsorge TUr iNr zeitliches Wohl während der Dauer ihrer Ordenszugehörigkeit
(Hanstein-Schäf{fer, Ordensrecht, 147, 157) Z anderen kann die Übernahme
dieser Aufwendungen durch die Steuerpflichtige nıicht anders beurteilt werden a IS
die Aufwendungen, Cie eın Steuerpflichtiger, der nicht Ordensgenossenschaft der
nicht ordensgebunden 1ST, AT den Unterhalt seiliner Familiıenangehörigen der fUur
seinen eigenen ausna. macht S NT. Dieser Vorschri{ft, die 1mM Bereich
der Körperschafitsteuer keine Anwendung findet, entspricht die Vorschrift des

NT. KSIG, demzufolge Aufwendungen für die Erfüllung VO.  D Zwecken des
Steuerpflichtigen, die durch un Satzung der sonstiige Verfassung C
schrieben SiNd, nıcht abgezogen werden dürfifen Daßl Clie Steuerpflichtige 1m Streit-
Tall mit der UÜbernahme der genannien Aufwendungen der Erfüllung ihrer
Satzungszwecke genuüugt, STE. nach den Ausiführungen über die Rechtswirkungen
der Pro{feß IUa den ena außer Zweifel

Oommentar
Der 17M 19069, e1l E, 03 fa veröffentlichte Tenor des Urteils „Begründet
die wirtschaftliche Verwertung der geıistigen Arbeit e1INESs Ordensangehörigen durch
den Orden einen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb, können die Aufwendungen des
Ordens TÜr den Unterhalt des Ordensangehörigen nicht als Betriebsausgaben berück-
sichtigt werden, da S1e iın Erfüllung 0O  - Verfassungszwecken des Ordens gemacht
wurden“”, hat hbeträchtliche Verwirrung ausgelöst. Dieses Urteil ıst eın klassisches
Beispiel dafür, wohin e1in einseit1ges, unkoordiniertes, (070) partikulären Nützlichkeits-
erwagungen, die noch nicht einmal zwingend sind, gefiragenes Vorgehen führt Zum
Schaden aller anderen Ordensgemeinschaften.
Das Verfahren ist-schlecht instrulert worden, WUS daraus ersichtlich iSt, daß die kla-
gende Ordensgemeinschaft ım Verlauf des Prozesses ihre Argumentation zewechselt
hatte Außerdem wurde ımm Veranlagungszeitraum der Kontrahent zgewechselt, anstelle
der Ordensgemeinschaft wurde das Ordensmitglied Vertragspartner gegenüber dem
Verlag, zwelcher das Kochbuch herausbrachte. Im Hinblick auf des Steueranpas-
sungzsgesetzes un A des BEH-Urteils (979)} Maı 1962 (VI 55/61 ( veröffent-
licht ın 19064, 143 F hat das Finanzamt jedoch die Honorare nicht dem Ordens-
mitglied, sondern der Ordensgemeinschaft zugerechnet, die S1e uch direkt der 1N-
direkt erhalten hatte Es MASX dahingestellt sein, ob damit unausgesprochen das Finanz-
am  En die Familientheorie appliziert hat Rein zivilrechtlich könnte Ma die Auffassung
verftfreten, daß e1in Ordensmitglied als Autor eines Buches Vertragspartner einNes Ver-
lages sein könnte. ber vO Ordensrecht her ıst dieser Hypothese nicht zuzustiımmen.
Denn die Ordensgemeinschaft erwirbt m1E der Profefß diese ist steuerlich die
Quelle der Eigentumsübertragung das echt Un Eigentum uch Manuskripten
Un sonstigen geistigen, yublikationsfähigen Schriften, die das Ordensmitglied wah-
end Seiner Ordenszugehörigkeit verfaßt hat (vgl CN 580, 2
Der BEH hatte einen atypischen Fall entscheiden. Normalerweise ı6$ die Abfassung
eines Werkes, zU Beispiel philosophisch-theologischer der yädazogischer Art 1ıne
rein geistige Arbeit. Ist diese Arbeit beendet, ann annn die Ordensgemeinschaft ber
die Verwertung der Urheberrechte mi1t einem Verlag einen Vertrag eingehen, der
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üblicherweise auch alle Rechte für weıtere Auflagen überträgt. Maıt der Vergabe der
Verlagsrechte durch die Ordensgemeinschaft entstehen keine speziellen Unterhaltsauf-
wendungen für das Ordensmitglied, welches die geistige Arbeit geleistet hat, da diese
ımm Moment der Vergabe beendet WT, Man kann deshalb uch nicht In der Verwer-
Tung 0UO  s Urheberrechten die Begründung e1ines wirtschaftlichen Geschäftsbetriebes
sehen. Die Hergabe der Verlagsrechte mu ß ach GemVO als Vermögensverwaltung
betrachtet werden.
Hıer Wr jedoch 1ne andere Sachlage vorgegeben: Eın Ordensmitglied hat aufgrund
0O  > Experimenten eın Kochbuch geschrieben, das ırm Laufe der e1ıt aufgrund weiıterer
praktischer Erfahrung iın der Kochkunst verbessert wurde. Entscheidend 1st jedoch,
daß Jür die einzelnen Auflagen jeweils separate Verträge abgeschlossen zurden
daß die Ordensgemeinschaft selbst das Kochbuch vertrieb. Erst ın dieser Einheit WTr

der Tatbestand eines wirtschaftlichen Geschäftsbetriebes verwirklicht. Da ber gleich-
zeıt1g 11M Streitjahr für die Abfassung einer Auflage des Kochbuches keine
Überarbeitung erfolgte, konnten auch keine Unterhaltsausgaben als Betriebsausgaben
reklamiert werden.
Wenn IMa  < dagegen den Akzent auf dıe Tatsache legt, daß weiıtere Auflagen des
Kochbuchs und damıit Honorareinnahmen un der Eigenvertrieb desselben TLUY dann
möglich sind, WEeNTN das Ordensmitglied permanent Neuauflagen vorbereitet, dann
WTr ohl der Entscheidungsspielraum des BFH nicht ENS, daß nıcht auch eın
deres Ergebnis denkbar ware. Dem Orden Ware die Verwertung der Urheberrechte
des Ordensmitgliedes kaum möglich ZEWEDSEN, WEeNTN nicht zugleich dessen Unterhalt
bestritten hätte Aus dieser Sıcht Wware  P gerechtfertigt ZEWESEN, einen Anteil der
übernommenen Unterhaltskosten als Betriebsausgaben UQ den Honorareinnahmen
abzuziehen. Wenn 1ıne Ordensgemeinschaft dl der iıhr eigentümlichen Verfassung
nıicht ın der Lage ist, den Beziehungen der für S1e fäatigen Ordensangehörigen die
Form geben, die für die steuerliche Anerkennung verlangt wird, sollten ihr dar-
AUÜS steuerlich keine Nachteile entstehen (vgl auch Heuer, Kommentar Z Körper-
schaftsteuergesetz, E: Anmerkung 6)
Interessanterweise hat der BFEH nicht auf das Urteil des RFH 0UO 10933 (I
90/33) und auf eın zveliteres Urteil des RFH 1970} (VIa 22/36) eZugZ SS
ommen. Vielmehr hat der BFH versucht, die rage, ob die Unterhaltskosten für das
Ordensmitglied steuerlich als Betriebsausgaben anerkannt werden können, UQ Or-
densrecht her erhellen. Dieses Bemühen, das schon ın mehreren Urteilen der etz-
ten Jahre festzustellen 1St, kann TLÜT begrüßt werden, weil TLUY die ordensrechtlich
vorgegebenen un relevanten Tatbestände gerecht unter die entsprechenden Steuer-
gzeseize subsumiert werden können., ber dabei gelangte leider der BEH einem
sachlich falschen Ergebnis, denn der Unterhalt der Ordensmitglieder ist nicht Ver-
fassungszweck der Ordensgemeinschaft.
Zwar hätte mMa  - ın diesem SUnz speziellen un außergewöhnlichen Fall eine Entschei-
dung dahingehend akzeptieren können, daß die Unterhaltskosten nıcht steuerlich ab-
setzbar sind, ber die Feststellung, daß der verfassungsmäßige Zweck einer Ordens-
gemeinschaft der Unterhalt seiner Mitglieder Sel, kann ıIn dieser absoluten Diktion
keinesfalls UÜAUS dem Ordensrecht abgeleitet werden. Denn jeder Orden hat eın hbe-
stimmtes Ziel, 1ıne objektive Aufgabe, die kraft Verfassung durch die Arbeit sSeiner
ihm ın der Profeß verbundenen Mitglieder erfüllen hat Erst AUS diesem Tat-
bestand annn abgeleitet werden, daß infolgedessen der Orden verpflichtet LSt, für
sSeine Mitglieder ın gesunden un kranken SOWLE alten agen SOFTSEN., Würde jedoch
der Tenor des BFEFH-Urteils stımmen, dann mMÜ notwendigerweise die his-
herige steuerliche Behandlung der Orden auf den Kopf gestellt werden. Das hat
sicherlich nıicht der BEH intendiert, eher ıst vermuten, daß hei diesem Komplex
und atypischen Fall 1Nur über diesen Weg e1ine Lösung Sa
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Keinesfalls hat mi1t dem genannten Urteil der BEH ZeSsAaQT, daß Aufwendungen FÜr
Ordensangehörige ın einem wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb keine Betriebsausgaben
sein sollen, wWenn diese Aufwendungen ıIn einem wirtschaftlichen Zusammenhang mi1t
dem Gewinn des wirtschaftlichen Geschäftsbetriebes stehen. Schon das BEH-Urteil
(970)} 1960 105/59 hatte in einem analogen Fall satzungsgemäaße Auf-
wendungen als abzugsfähig anerkannt, WEeNTN S1e gleichzeitig Betriebsausgaben dar-
stellen. Deshalb hat der BFEFH uch hei diesem Kochbuch-Fall alle Aufwendungen als
Betriebsausgaben angesehen, die 1m Zusammenhang m1E der Nutzung nı mi1t der
Entstehung!) des Urheberrechtes stehen. Insoweit greift Iso das BEH-Urteil W

19068 nicht ın den bislang gewachsenen Rechtsbestand hinsichtlich der STeUEr-
lichen Bewertung der Mitarbeit v“O Ordensleuten In wirtschaftlichen Geschäftsbe-
triıeben des Ordens. Denn 1er geht die steuerliche Gleichbehandlung, die sach-
gleich als steuerliche Gerechtigkeit verstehen ıst Denn der wirtschaftliche Geschäfts-
hetrieb eINES Ordens steht mi1t seinen Produkten anderen Wirtschaftsunternehmen
ım Wettbewerb, allerdings m1E der Einschränkung, daß die ın den wirtschaftlichen
Geschäftsbetrieben des Ordens tatıgen Ordensmitglieder keinen Lohn 1m steuerlichen
Sınne erhalten. Damıit wird ber Lasten der ın diesem Falle steuerpflichtigen @)
densgemeinschaft das betriebswirtschaftliche Ergebnis verfälscht. Deshalhbh tauchte
ımmer wieder die Frage auf/ ob der Ansatz sogenannter fiktiver Löhne hei der (52-
winnermittlung für wirtschaftliche Geschäftsbetriebe 0O  - geistlichen Orden 1n Sınne
des Abs Z Satz 5tG In Verbindung mi1t GemVO möglich 6@e1., Die
Finanzbehörden haben dieses ım Hinblick auf das Urteil des RFEH DO Maı 1938
(RStBI 1935, 735) verneint. Abzugsfähig seien jedoch die dem Orden entstandenen
Aufwendungen für den Unterhalt der ın seinen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieben
arbeitenden Ordensangehörigen. egen 1ne Pauschalierung dieser Aufwendungen
eständen keine Bedenken.

Wie schon ben angeführt, beeinträchtigt das BEH-Urteil DO 1968 nicht den
bisher maßgeblichen Sachverhalt. Die Richtigkeit dieser Auffassung ergibt sıch AUS

einem Schreiben des Bundesministers der Finanzen “O 19771 die Finanz-
mınıster der Länder (Az B/5- 2706-31/70), den WLr ım Wortlaut wiedergeben:
„Betr. Körperschaftsteuerliche Behandlung der Ordensgemeinschaften;

hiıer NSaiz pauschalierter Unterhaltsaufwendungen
ezug Sitzung der Körperschaftsteuer- un Gewerbestfeuerreferenten und

Dezember 1970 1n Bonn
aD bal der agesordnung

nier ezugnahme auft das rgebnis der Erörterungen m11 den oberstifen Fiınanz-
ehorden der Länder WIrd der Ta der Abzugsfähigkeit der einem en
entstehenden Aufwendungen IUr den Unterhalt der ın seinem wirtschaftli  en
Geschäftsbetrie arbeitenden Ordensangehörigen WwW1e ellung g  MM  n
Na  R dem Beschluß der Körperschaftsteuerreferenten VO 78 Dezember 19653
(vgl. ıb m der Niederschrifit über die esprechun der Körperschaftsteuer-
un Gewerbesteuerreferenten Dezember können Del der Gewinn-
ermittlung MULG die wirtscha{fiftlichen Geschäftsbetriebe geistlicher Orden ilktive
ne für die ın diesen Betrieben unentgeltlich beschäftigten Ordensangehörigen
nicht als Betriebsausgaben abgezogen werden. Dagegen SiNd die dem en ent-
standenen Aufwendungen TU den Unterhalt der ın seinem wirtschai{itli  en Ge-
schä{ftsbetrieb arbeitenden Ordensangehörigen ggl. 1m Wege der auschalie-
TUuNgs als Betriebsausgaben abzugsfähig Dieser Beschluß ist auch weilterhıin
anzuwenden. Dem StTe das Ytieilil des BFH VO. 1l 196838 (1 1969
M 93) nıcht entgege:



Diesem Yteil jleg eın anderer Sachverhalt zugrunde. Hier g1ng die WIrT-
scha{fftliche Verwertung der gelstigen Tbeit einer Ordensangehörigen. Diese
e1n Buch eschrieben, das Urheberrecht wurde späater 1M Rahmen eiınes wıirtschafit-
en Geschäftsbetriebes genutzt Na:  } den Feststellungen des BE  H War die
Ordensangehörige jedenfalls 1M Streitjahr icht 1ın dem wirtschaftli:  en
Geschäftsbetrie ätig, da, w1e das Fiınanzgericht fur den BFE.  H bindend festgestell
a  e S1e das Buch 1ın dieser e1t weder verfaßt noch überarbeite‘ Der
Entscheidung des BFH, dalß die Aufwendungen des Ordens 10 UL den Unterhalt
der Ordensangehörigen ın diesem Falle bel der Ermittlung des ewinnNs Aaus dem
wirtscha{ftlichen Geschäftsbetrie nıcht qals Beiriebsausgaben berücksichtigt WeTIr' -
den können, 1st zuzustimmen. Dıieser Entscheidung kann ber N1C| zwingend ent-
OINmMeEenN werden, daß dies äauch 1Ur Unterhaltsaufwendungen g1lt, die fur in wirt-
schaftlichen Geschaftsbeirieben tatige Ordensangehörige gemacht werden.“

Abschließend 61 bemerkt, daß wWwWenn der BEH ım Tenor seinem Urteil vVO

19066 0O  s „Verfassungszwecken des Ordens” spricht, dieser Ausdruck für die Weıter-
entwicklung des staatlichen Ordensverständnisses nicht hne Bedeutung ıSE Denn Nur
hei Körperschaften, die hoheitliche Funktionen ausüben, spricht INU  - 0O Verfassun-
gzgen Nur Körperschaften öffentlichen Rechts können 1M eigentlichen Sınne eine Ver-
fassungz haben ach dem Kirchenrecht sind Ordensgemeinschaften Juristische Personen
un WUT Körperschaften des kirchlich-Öffentlichen Rechtes, deren Mitglieder ın klöster-
lichen Gemeinschaften leben Da die Ordensgemeinschaften Teil, bzw Gliedkörper-
schaften der Katholischen Kirche Sind, gilt für S1e uch Art. 140
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Dezember 1971)

VERLAUTBARU  EN ber iın den Konzilstexten hat die ita-
DES VATERS tiıon dieses harten un großen Wortes

1ne besondere Beziehung, über die WIFr
Christus und die Kirche nicht rasch hinweggehen können; un das

Als „obligatorischen Weg uUunNseiIier Er- ist die Beziehung auf jene, die 1ın der
lösung“ hat aps Paul V1 Christus und Kirche iıne Autorität bekleiden, das
die Kirche bezeichnet. In einer Ansprache heißt jene, die irgendeine Funktion der

September O sag der apst, Lehre, der Heiligung un: der esetzge-
wer glaube, Christ bleiben können, bung über un: für die anderen ausüben.
obwohl den „verfassungsmäßigen Für eSsus, für das Konzil, für die Kirche
Kaum der sichtbaren und hierarchischen ist Autorität Dienst. Diese Gleichung:
Kirche“ verlasse, der täusche sich Auch Kirche ist gleich Dienst, ist streng un
irren diejenigen, die meinen, Christus unumstößlich.
treu bleiben können, indem G1e ıne Diese neUe Sicht der Autorität der Kirche
Kirche nach eigenem Gutdünken entwur- un ın der Kirche, unter der Lupe des
fen (RW JL 266) Wortes „dienen“ kann, wı1e INa  3 VOT

allem heute HöFt; ıne Gelegenheit bie-
Autoritäft 1 m G-eist des ten für manche Abweichungen: Es gibt
Konzils eute, die die kirchliche Autorität, wIıe

Am Z August 1971 ag aps Paul ü heute 1ın vielen staatlichen Gesellschaften
Zunächst wäre die Perikope aus dem 1ST, VO  j unten her aufbauen möchten,

Hebräerbrief 1LO0, 5— IO lesen un: dafß die Hierarchie ihre Begründung
meditieren. Sie Ssagt uns, Was ZUT Wahl un ihre Macht nicht VO  > der durch hri-
des Dienstes, der emut, des Opfers führ- SIUS festgesetzen Einsetzung bezöge, ScO1N-

Warum spricht Jesus VO  a sich selbst: dern durch einen Auftrag der Gemein-
„Der Menschensohn ist nicht gekommen, schaft, als ob die Hierarchie, die Ja den
sich bedienen lassen, sondern die- Dienst christlichen olk als Zweck
nen  (& (Mit 2028 vgl Köm 5, O, 45 ihres aseins hat, auch VO  n dorther ihren
Tim 2 6 Die Antwort gibt das „Credo“ Ursprung ableitete und VO olk celbst
der Megsse: S A iUL115 Menschen un ihre Autorität bezöge, wıe bei den —

uUuNnseTrTes Heiles willen !“ Unsere Er- dernen Demokratien der Fall ist Ja,
lösung ist der Grund; ist die Liebe, <ibt Leute, die die Notwendigkeit und

einesdie Christus dazu geführt hat, sich Zzu Rechtmäßigkeit einer Hierarchie,
Knecht, sich SA Opferlamm für uns menschlichen Dienstes, der mit gött-
machen (vgl. Lumen gentium, Nr. 5) Das lichen Vollmachten ausgestatiet ist, be-
Wort „dienen“ bezeichnet keine Herab- streiten, als ob die Beziehung mıit Christus
würdigung mehr, die unerträglich ist für nicht einer rechtmäßigen pastoralen Ver-
die Würde un: Freiheit der menschlichen mittlung bedürfe (vgl Kor 4, ff Eph
Person, sondern, gesehen 1n der Rolle 2y fß)
un mit dem Ziel, derentwegen Christus Die sich immer schwierige Autorität

sich eigen machte, gewinnt den ist heute für nicht wenige eın „Stein des
höchsten sittlichen Wert, jenen des (S@= Anstofßes” (vgl. 2y 34) geworden. Wir
schenks seiner selbst, des Heroismus, des wollen uns nicht damit aufhalten, iıne
Opfers, der unbegrenzten Liebe Apologie der Autorität, der Hierarchie
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und der organischen Gemeinschaftsstruk- Zzu versuchen, „ihre dynamischen Span-
IUr liefern:; sicher kennt ihr die Belege NUunNngen un die positiven Werte VeI-
des göttlichen Ursprungs un! die 111- stehen“”, da diese Gruppen dazu beitra-
menhängende traditionelle Entwicklung. SCIL könnten, das heute weitgehend VerI-
Wer sein eigenes Denken mi1t guter we- lorengegangene Gemeinschaftsbewußtsein
schichtlicher, uch heute noch gültiger der Kirchen 111e  - entdecken und be-

lebenBildung bekräftigen möchte, kann 1mM
erkannten Werk VoO  z Pierre Batiffol, das Nachdrücklich warnte der aps davor,
mit einem Vorwort VO  5 Kardinal Danie- den Begriff Ortskirche 1M Sinne VO  5 eil-
lou 1ın einer durchgesehenen Auflage nNeu kirche verstehen, als cetze sich die
erschienen ist unter dem Titel „Die gesamte Kirche AauUS zahlreichen Teilkir-
JjJunge Kirche und der Katholizismus chen 10 Vielmehr ce1l jede Orts-
La Chiesa nascente il cattolicesimo” kirche authentischer Ausdruck der „einen
(Florenz 1971) beste Nahrung finden. uUun! katholischen Kirche“. Das Bistum als
Dann ißt ihr, WIie uch 1n diesem Ka- Heilsgemeinschaft werde auch 1ın das NnNeUe
pitel nachkonziliären reformatorischen Kirchenrecht seiner traditionellen
un: erneuernden Lebens die Kirche VeTl- Struktur übernommen werden. 1lle iın
sucht, die Bedürfnisse der eit in der der i1özese seien ZUr Mitarbeit Le-
Ireue den bestimmenden Grundlagen ben des Bistums aufgerufen, VOrT allem
ihres Stifters interpretieren: durch die die Priesterräte, Domkapitel und die Pa-

Einrichtungen VO Bischofskonfe- storalräte.
reNzZECN, Bischofssynoden, durch Priester-
rat und Pastoralrat USW., daß der Die VO Konzil angeregten Pastoralräte

hätten die kirchliche Funktion der LalenDoppelbegriff Dienst un Autorität 1n
der Kirche offensichtlicher und wirksamer herausgestellt, und "WarTr „nich: bloß als

Empfänger der Hirtensorge, sondern alserscheint, beseelt VO  >} einem einzıgen aktive Glieder, und das nicht aufgrundPrinzip, der Nächstenliebe (vgl Journet, großzügiger Konzessionen VO  z Seiten derL’Eglise n 27) (RW 71, 267) Hierarchie, sondern kraft angeborener Be-
Basisgruppen rufung der Laien un der inneren Er-

Die Basisgemeinschaften 1n den Ortskir- fordernisse der Kirche
chen können nach Ansicht aps Pauls Bedeutung des MönchtumsVI einen wertvollen Beitrag ZUT „Wieder- Am September L1071 besuchte Papst Paulentdeckung des Zusammengehörigkeits-
ewußtseins der kirchlichen Familie“ und VI die Benediktinerabtei Subiaco. In G@1-

nNerTr Ansprache die Mönchskommunitäteinen wirksamen Dienst für die Seelsorge agte C das Ordensleben ce1 noch immerder Ortskirchen eisten. Vor rund 400 eın besonders ausdrucksvolles un treuesTeilnehmern der Italienischen atılo0-
Zeugnis der Weisungen des Evangeliums.nalwoche für Pastorale Erneuerung wlies
eın Besuch ın Subiaco gelte VOor allemder Papst September gleichzeitig

auf die mit diesen uen Gemeinschafts- dem Gebet, daß der Heilige Geist die
Kirche leite, ihr eın klares Bewußtseinformen verbundenen Gefahren hin. Dies ihrer Pflichten un das Wissen diegelte VOor allem bezüglich der Tendenz, wirklichen Erfordernisse uUunNseTer eit ein-sich aus Opposition die äußeren

5Strukturen der Kirche 1m Namen eines gebe (RB IL, z8, Yı 7)
echter gelebten Evangeliums VO:  5 der 1N- Ilreue Z Lehramt
stitutionellen Kirche trennen. In einer Ansprache, die der Heilige Vater
Alle Verantwortlichen forderte der aps Vor den Teilnehmern U General-
auf, sich dieser Gruppen anzunehmen und kapitel des Augustinerordens hielt, rief
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die Auslegung des Evangeliums un überder aps die Ordensleute 7A00 „Ireue
gegenüber dem katholischen Lehramt“* die geistige Haltung der Urchristen, wıe
auf uch für die moderne Mentalität, die10600 wißt, daß heutzutage viele
meıinen, nach eigenen Kriterien Theologie Frage nach dem zukünftigen Los des Men-

schen umgehen, als Vorwand dient;betreiben dürfen, wobei G1€e jede auße-
Norm ablehnen. Auf diese Weise wWeI- VO  Z den etzten Dingen sprechen wenıge

un 1LUI wenig! Das Konzil jedoch ruftden das Wesen un der Begriff der heo-
logie verzerrt. Man darf nicht vergesSsecll, die feierlichen eschatologischen Wahr-

heiten, die uU115 betreffen, wieder iın Er-da{f die Kirche VO  e ihrem göttlichen Gtif-
ter als ‚treue Lehrmeisterin der Wahr- innerung, jene schreckliche über ıne
heit”‘ bestellt worden ist un hierin durch mögliche ewige Strafe einbegriffen, über
das Charisma unfehlbarer Wahrheit ZC- die Christus sich nicht auszuschweigen
STZE wird.“” Abschließend erinnerte der pflegte (vgl. Mt Z 25 A1) Das siebte
aps daran, da{fs die VOoO O 7 Vatikanum Kapitel VO „Lumen gentium“ (vOor allem
angeregte Erneuerung des Ordenslebens iın Nr 48) falßt klar un kraftvoll die
gemäß den gesunden Überlieferungen der eschatologische Lehre der Kirche a
einzelnen Ordensfamilien VOT sich gehen IneN, jene Lehre, die ın nicht weniıgen
mMUsse (Ordensnachrichten D 4' / 1971, deren Texten des Konzils durchscheint

Z2) (vgl gentes, Nr Gaudium et SPCS,
Nr. un:! Nr Lumen gentium 1ın denZukünftiges Lebei

Am September OE sagte der aps ummern 6! e& un 35) un 61€e schwächt
den göttlichen Plan VO  m} Barmherzigkeit,in einer Ansprache: „Alle erinnern WIFLr

uns die großen Reden des Herrn über üte un Liebe NSEeTIN Heil,
die N Lehre des Konzils eın oku-das apokalyptische Thema, 1ın denen die

Ausblicke auft die Zukunft sich ın Be- ment se1in möchte, nicht ab, sondern c1€e
erläutert ihn. ährend heute auf derheimnisvoller Weise überlagern; die Kıiır-

che wird noch lange ihr aufmerksames einen Seite die Verweltlichung iu1115 die
erschreckende Gefahr über zukünf-Studium dieser Frage schenken muUussen.

Wir haben die Gewißheit über die escha- 1ges Los vergessch läßt, un während
ber WIT ken- auf der anderen Seite der eichte üuück-tologischen Ereignisse,

nen weder das Wann, noch w1issen WIT oriff auf charismatische un prophetische
Haltungen vielen ın ehrgeiziger Gelbst-

NauU, wI1e sich alles zutragen wird (vgl
Mt 28r 36_44/ Offbg 3, 37 U a.)die Auslegung des Evangeliums und über  der Papst die Ordensleuée zur „Treue  gegenüber  dem katholischen Lehramt“  die geistige Haltung der Urchristen, wie  auf.  es auch für die moderne Mentalität, die  „Ihr wißt, daß heutzutage viele  meinen, nach eigenen Kriterien Theologie  Frage nach dem zukünftigen Los des Men-  schen zu umgehen, als Vorwand dient;  betreiben zu dürfen, wobei sie jede äuße-  re Norm ablehnen. Auf diese Weise wer-  von den letzten Dingen sprechen wenige  und nur wenig! Das Konzil jedoch ruft  den das Wesen und der Begriff der Theo-  logie verzerrt. Man darf nicht vergessen,  die feierlichen eschatologischen Wahr-  heiten, die uns betreffen, wieder in Er-  daß die Kirche von ihrem göttlichen Stif-  ter als ‚treue Lehrmeisterin der Wahr-  innerung, jene  schreckliche  über  eine  heit‘ bestellt worden ist und hierin durch  mögliche ewige Strafe einbegriffen, über  das Charisma unfehlbarer Wahrheit ge-  die Christus sich nicht auszuschweigen  stützt wird.“” Abschließend erinnerte der  pflegte (vgl. Mt 22, 13; 25, 41). Das siebte  Papst daran, daß die vom 2. Vatikanum  Kapitel von „Lumen gentium“ (vor allem  angeregte Erneuerung des Ordenslebens  in Nr. 48) faßt klar und kraftvoll die  gemäß den gesunden Überlieferungen der  eschatologische Lehre der Kirche zusam-  einzelnen Ordensfamilien vor sich gehen  men, jene Lehre, die in nicht wenigen an-  müsse (Ordensnachrichten n. 48, 1971,  deren Texten des Konzils  durchscheint  SR):  (vgl. Ad gentes, Nr. 9; Gaudium et spes,  Nr. 18 und Nr. 39; Lumen gentium in den  6R Zn fg e Leberl  Am 8. September 1971 sagte der Papst  Nummern 6, 8 und 3z5) und sie schwächt  den göttlichen Plan von Barmherzigkeit,  in einer Ansprache: „Alle erinnern wir  uns an die großen Reden des Herrn über  Güte und Liebe zu unserm Heil, wovon  die ganze Lehre des Konzils ein Doku-  das apokalyptische Thema, in denen die  Ausblicke auf die Zukunft sich in ge-  ment sein möchte, nicht ab, sondern sie  erläutert ihn. Während heute auf der  heimnisvoller Weise überlagern; die Kir-  che wird noch lange ihr aufmerksames  einen Seite die Verweltlichung uns die  erschreckende Gefahr über unser zukünf-  Studium dieser Frage schenken müssen.  Wir haben die Gewißheit über die escha-  tiges Los vergessen läßt, und während  aber wir ken-  auf der anderen Seite der leichte Rück-  tologischen Ereignisse,  nen weder das Wann, noch wissen wir  griff auf charismatische und prophetische  Haltungen vielen in ehrgeiziger Selbst-  genau, wie sich alles zutragen wird (vgl.  NI c 1 S OLbE 23 Ua DE  genügsamkeit den Kopf verdreht, so daß  sie überhebliche Urteile über die strengen  Prophezeiungen der Geheimen Offenba-  rung drücken sich in einer nicht leicht zu  Forderungen des christlichen Lebens und  über die menschlichen Schicksale fällen,  deutenden Bildsprache aus. Auch die se-  herischsten und poetischsten Versuche der  ist es vorsehungsvoll und verpflichtend  Dichter und Künstler bleiben willkürliche  (vgl. Sir 7,40), die Konzilsunterweisun-  und der Wirklichkeit nicht gewachsene  gen über die Angelpunkte des Lebens,  Diese Wolke von Ge-  über die eschatologischen Scheidelinien  Darstellungen. .  heimnis, welche den Blick auf die escha-  unserer Existenz, wie das Wort Gottes in  der Bibel und im Lehramt der Kirche mit  tologische Welt hindert, verursachte die  Entstehung unannehmbarer Theorien über  seinen authentischen Interpretationen uns  dieser  Wirklichkeit  ‚versichert,  gegen-  den Messianismus Jesu, als ob er einzig  und allein eschatologisch auf eine un-  wärtig zu haben. Das verleiht unseren  Pilgerschritten in der Zeit Richtung und  mittelbare Verwirklichung ausgerichtet ge-  wesen wäre (Weiss, Loisy). Dies gab den  Kraft (vgl. Gaudium et spes, Nr. 39; Ap.  actuoe NI RN EL 7a 273  Vorwand zu sehr negativen Kritiken über  68Die genügsamkeit den Kopf verdreht, daß

G1e überhebliche Urteile über die strengenProphezeiungen der Geheimen Offenba-
rung drücken sich ın einer nicht leicht Forderungen des christlichen Lebens un!

über die menschlichen Schicksale fällen,deutenden Bildsprache Aaus uch die
herischsten un poetischsten Versuche der ist vorsehungsvoll un verpflichtend
Dichter un Künstler bleiben willkürliche (vgl. Sir 7, 40), die Konzilsunterweisun-
un der Wirklichkeit nicht gewachsene gen über die Angelpunkte des Lebens,

Diese Wolke VO: Ge- über die eschatologischen ScheidelinienDarstellungen.
heimnis, welche den Blick auf die escha- uUunseTer Existenz, WI1e das Wort Gottes ın

der Bibel un 1m Lehramt der Kirche mittologische Welt hindert, verursachte die
Entstehung unannehmbarer Theorien über seinen authentischen Interpretationen uns

dieser Wirklichkeit versichert, CM-den Messianismus Jesu, als obD einz1g
und allein eschatologisch auf iıne wartig haben Das verleiht unserell

Pilgerschritten 1n der eit Richtung unmittelbare Verwirklichung ausgerichtet gCc-
ware  an (Weiss, Loisy). Dies gab den Kraft (vgl Gaudium et SPCS, Nr. 39; Ap

actuOsS., Nr. 5) ö (RW 771, 273).Vorwand csehr negativen Kritiken über

68



Dienst Worte Gottes Neuer Firmritus
Vom bis September 107/%1 In Das Ritual des Firmritus, das nach
Kom der Internationale Katechetische der päpstlichen Konstitution „Ordo COI-

Kongref. Der Hl Vater richtete fol- firmationis” veröffentlicht wurde, sieht
yende Worte die Teilnehmer: „Wenn unter anderem VOT, daß der irmpate
WIT uch hier empfangen, fliegen NseIre künftig mıiıt dem Taufpaten identisch sein
Gedanken all den Bischöfen un kann. Nach dem Urteil des Ortsbischofs
Priestern, den Ordensleuten, Laien un! können uch die Eltern als aten fungie-

D Der traditionelle „Backenstreich“ 1Stchristlichen Eltern jeden Standes, die
ohl ın den JjJungen Kirchen wWI1e 1n den aus dem Kitus gestrichen worden.
christlichen Gemeinden, 1n denen das Die Festsetzung des Firmalters wird 1n
Evangelium ceit Jahrhunderten heimisch Zukunft den Bischofskonferenzen der
ist, ihre Arbeit 1m Dienst des Gottes- einzelnen Länder überlassen. Auch wird
wortes ın der Welt eisten. Wir alle sind die Firmvollmacht flr Priester weıter aus-

Diener des Evangeliums Der nNnier- gebaut. 50 dürfen ZU Beispiel 1n Zukunft
nationale Priester, die iıne Erwachsenentaufe VOI -Katechetische Kongreß weist
klar darauf hin, welche Bedeutung 1n der nehmen, 1m Rahmen dieser Zeremonie
Kirche der Sorge zukommt, das Wort dem Neugetauften uch die Firmung un!
Gottes in seiner Fülle un: auf iıne den die Erstkommunion spenden. uch kann
Menschen uUunNnserer eit AdNSCINE S sene sich der Bischof bei Massenfirmungen Vo  5

Weise verkünden ESs wird heute in einigen ausgewählten Priestern helfen
lassen. Für Notfälle SE schließlich ıneder Kirche 1n verschiedenen Kulturen un

vielfachen Formen ine riesige Arbeit In Kurzformel vorgesehen, wobei diese For-
diesem ınn geleistet So steht der mel unter Umgständen uch 1n den Län-

dern Verwendung finden kann, 1ın denenDienst Worte 1m Mittelpunkt der
täglichen apostolischen Tätigkeit der SI die Kirche verfolgt wird (Constitutio

Apostolica „Divinae C onsortium aturae“*Z  ; Kirche. Dementsprechend strahlt die
Katechese auf das N Leben duS, ob L’Osservatore Komano Da  b

sich 1U  5 die Art un Weise han- TELa 71)
delt, auf die das versammelte Gottesvolk Seligsprechung VO
die Eucharistie feiert, der das Lob Gottes Maximilian Kolbe
SINS der 1mM Alltagsleben seinen Glauben Am Oktober I0g/ı fand die Seligspre-übt Die Entdeckung des vollen (Ge-
heimnisses uUu1LnlSsSeTes Heiles 1m Glauben

chung des polnischen Minoritenpaters
Maximilian Kolbe STa Geboren 1504 ın

kann LLUTr durch das Zeugnis echten Jlau- einem Orf bei Lodz, trat mıit Jah-
benslebens der kirchlichen Gemeinschaft TE  z in den Minoritenorden eın und wurde
erfolgen. Die Katechese spricht mit größe- 19156 ZU Priester geweiht. Gründer einer
DeT Wirksamkeit über die Dinge, die 1mM marianischen Apnostolatsbewegung, wurde
außeren Leben der Gemeinschaft tatsäch- 1im Februar L104T1 VO  5 der Gestapo Vel-
lich zutage treten. Der Katechist ist SE haftet un: 1n das Auschwitz abtrans-
wissermaßen der Deuter der Kirche für portiert, August 1041, stell-
die, welche unterrichtet. Er liest die vertretend für einen polnischen Häftling,
Zeichen des Glaubens un! lehrt 661e le- Franz Gajowniczek, Vater VO  5 Kindern,
SCH; ihr Hervorragendstes ist die Kirche einen Tausamen Martertod starb Am
selber. Mehr noch lehrt die geistigen anderen orgen, dem Fest der A Caln
Anknüpfungspunkte beachten, die Mariens in den Himmel, verbrannte INa  -
Leben des Menschen schon vorhanden seinen ausgezehrten Leib D Okt
sSind (SKZ IL, 4 J Ja 573) 1971, 20)
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BISCH  DE Basilianer destaner, Assumptionisten,
hl Josaphat melchit. U, ukrain. Ritus)Arbeitsprogramm und

Teilnehmer
un Aaus der Kongregation VO Heiligen
Kreuz, je Benediktiner, Bernhardiner,

Die Arbeiten der ordentlichen Bischofs- Kleiner Bruder Jesu, Kapuziner, Domini-
synode, die September 10771 P1- kaner, rappist, unbeschuhter Karmeliter,
öffnet und November OX abge- beschuhter Karmeliter, Combonianer,schlossen wurde, wickelten sich nach den Herz-Jesu-Missionar, Claretiner, Barnabit,
Regeln un:! Verfahrensweisen ab, die 1M Missionär VO  S Mill Hill, Missionär VO  }

di festgelegt wurde. Die Scheut, Auslandsmissionär des hl Patrick,
Beratungen über die VO Heiligen Vater ferner Je AauUuSs dem Orden der libane-
vorgeschlagenen Themen fanden in oll-
versammlungen SOWIl1e 1n Arbeitskreisen

sischen Maroniten, der Kongregation des
hl Basilius, der Kongregation der Jünger

STa die nach den Sprachgruppen latei- des Herrn, der Kongregation der Nach-
nisch, französisch, englisch, italienisch, folge Christi (malankar. Ritus) und aus
spanisch-portugiesisch und deutsch einge- dem Pariser Missionsinstitut.
teilt 11. Das Programm csah ferner
Begegnungen un Gespräche der DyN- Thematik
odenmitglieder mit Leitern der römischen. Die großen Themen der SynodeKurialbehörden VOT. Ein eigenes Komuitee das priesterliche Dienstam:t
sorgte für die Information der Offent- Un die 14 der
lichkeit über den Stand der Arbeiten der Gerechtigkeit

] Für beide Themen 1M Lau-
Synode. Die Leitung dieses Komitees lag
1in den Händen VO  5 Edward eston

fe des Frühjahrs Unterlagen erschienen,
die den Bischofskonferenzen als Arbeits-

CSC; dem Komitee gehörten die papilere, denen 61e Stellung nehmen
beiden Jesuiten Joseph Thomas un Ro- konnten, zugestellt worden 0 Diese
berto Iucci Texte nicht geheim. Berichterstat-
Zu den Mitgliedern der Synode gehörten ter für den dogmatischen eil ZU Thema
fünf deutsche Bischöfe: Kardinal Julius ür den priesterlichen Dienst War Kar-

Kardinal dinal Erzbischof VO:  5Döpfner (München), Joseph Joseph Höffner,
Höffner (Köln), Kardinal Alfred Bengsch Köln; für den praktischen eil Kardinal
(Berlin), Bischof Franz Hengsbach Essen) Vicente Enrique Tarancon, Erzbischof
un Weihbischof Johannes oachim De- VO  a Toledo. Als Sondersekretäre die-

SE Thema fungierten u. Marie-Jo-genhardt (Paderborn). Insgesamt zählte
die Synode 200 Mitglieder aus 1Q seph de Guillou und Joseph
Nationen. Europa War miıt 40 Delegierten Lescrauwaet MSC
vertreten, Afrika mit 32, Amerika mıit 44, Berichterstatter ZUu Thema über die Ge-
Asien mit 2 Australien und Ozeanien rechtigkeit 1ın der Welt War Erzbischof
mit Zum ersten Mal nahmen der eopisto Alberto von aceres. Z den
Synode 26 Priester als Beobachter teil Sondersekretären für dieses Thema zähl-
(aus Deutschland Dr Ernst Schmitt, Erz- ten Juan Alfaro 5J, Thomasdiözese Bamberg). More Page (EAX, sOowle die Präsidentin
Von den 200 Mitgliedern der Synode und die Vizepräsidentin der Internatio-

nalen Union der Generaloberinnen: GSr.stammten Aaus Orden un:! ongrega-
tionen: Je Franziskaner und Jesuiten, Mary Linscott VO:  a den Schwestern Un-
Weiße Väter, Je Salesianer, Lazarısten Lieben Tau VO Namur, un! Gr
und Oblaten VO  5 der Makellosen Jung- Margherita Gonsalves VO  z} den Schwestern
frau, Je Serviten, Redemptoristen, Spiri- VO Heiligen Herzen Mariä.
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Zu Beginn der Synode wurde eın allge- lungen des modernen Lebens ergeben; VO  z

meıliner Überblick über die Lal einer verführerischen un: lästigen Publi-
ın der Kirche durch den Aposto- zıtat, VO  5 Vorwürten des Anachronismus

ischen Administrator der Erzdiözese un des Juridismus, die die spontane, —-

Lucca, Enrico Bartoletti, Tit.-Bischof VO  a’ genannte charismatische Entfaltung ähm-
Mindo, vorgelegt. ten; un! fort Die Erscheinungsfor-
Gegen Ende der Synode erläuterte Kar- iINe  3 dieses Drucks sind vielfältig, seine

Macht ist schmeichelhaft un gefährlich.dinal Pericle Felici den Entwurf ZUrTr e
Ecclesiae fundamentalis und Bemühen WIFr u15 deshalb darum, uns auf

Antrieb unNnsSsSeTres Gewissens davon frei-berichtete über den Stand der Arbeiten
diesem Grundgesetz. Die Synodalen zuhalten; hat sich angesichts unseTrTert

konnten ihre Fragen dazu vorbringen. Sendung als Hirten des Gottesvolkes un
VOT dem göttlichen Gericht Jüngsten

Eröffnung Tage verantworten. Bewahren WITF viel-
Mit einer Eucharistiefeier al der GSixtini- mehr die Ausgeglichenheit un Gtärke des
schen Kapelle wurde VO  5 aps Paul VI Geistes, alles 1mM Geiste Christi und
die Bischofssynode eröffnet. Der konzele- den wahren Bedürfnissen der Kirche un:
brierte Gottesdienst wurde mit dem SC- der eit entsprechend richtig erkennen
meinsamen Gesang des ymnus ‚Veni un:! beurteilen können. Frei VO  > unge-
Creator Spiritus‘ beendigt. Auf die 5Syn- bührlicher Einmischung un fremder Be-
ode richte sich die Aufmerksamkeit und einflussung csollen WIFr uns LUr durch —

Hoffnung der Kirche, S der HI1 Va- SPCTE synodalen Verpflichtungen gebun-
ter 1n seiner lateinischen Eröffnungsan- den fühlen
sprache. Die gesamte katholische Kirche 5ie, die Mitglieder der Synode, haben
ce1 in den Synodalen kirchenrechtlich Vel- die Arbeiten ausführlich mit dem Klerus
treten un 1mM Geiste anwesend. Als Auf- vorbereitet, der hier durch ıne Gruppe
gabe der Synode bezeichnete der Papst, VO  5 Priestern vertretien wird un: die Wir

sichtbaren„dem geheimnisvollen un mıiıt besonderem Wohlwollen begrüßen;
Bauwerk der Kirche Wachstum vorbereitet uch mıiıt den Ordensleuten
verleihen, damit dem Gottesvolk seine un! Laien, die 1n Ihren Ländern Le-
festgefügten und lichterfüllten Kaäume öff- ben der Kirche aktiv teilnehmen. Sie ha-
1E  3 kann ben Ihren Beitrag mit uNseTrell Brüdern 1

Bischofsamt erarbeitet un beraten. Sopre-Erlauben 5ie, ehrwürdige Brüder, da{f WITLT
Ihre Aufmerksamkeit auf ine besondere chen 5ie deshalb nicht ın Ihrem eigenen

Namen c@e1 denn, daß Sie dies aus-Gefahr hinlenken, die 11iSeTe Synode
geben Uun! auf autere der unlautere drücklich erklären sondern seien c1€
Weise die Klarheit unNnseTrTes Urteils un die qualifizierte Stimme Ihrer Kirche FÜr
vielleicht die Freiheit uNnseTeTr ber- die IL Kirche

Lassen WIT uns von keiner anderen Stim-legungen beeinträchtigen kann. Diese Ge-
fahr besteht 1n dem ruck von Meinun- verlocken als der der Wahrkheit:; 61€e ist
gCN, die mit den Glaubenswahrheiten L1LULr 1LLUT ine einzige. Lassen WITL uns keiner
schwerlich ın Einklang bringen sind; anderen Quelle £führen als der des le-
VO  5 Tendenzen, die wen1g nach den be- bendigen un: lebensspendenden Gottes“
währten und ZUr Berufung der Kirche gCc- (RB IL, ATL, 10 LO V, 3)
hörenden Traditionen fragen; VO  } schmei-
chelhaften Zugeständnissen die welt- Lage der Kirche
liche Geisteshaltung; VO  3 Furcht VOrT den Der allgemeine Bericht Z Lage 1n der
Schwierigkeiten, die sich aus den Wand- Kirche War auf Grund der beim Sekre-
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tarıat der Synode eingegangenen Berichte Priesterbildes bekannt. Entscheidend ist
der Bischofskonferenzen der einzelnen das Bemühen ine weitere theologi-
Länder zusammengestellt worden. Der sche und zeitgerechte Vertiefung des Ver-
IL Situationsbericht umfaßlßlt Seiten; ständnisses der priesterlichen Berufung.

wurde 1 L’Osservatore Romano n Grundlage un: Ausgangspunkt dafür ist
E VO 1971) veröffentlicht. Als die Glaubensaussage über das priesterliche
markante Punkte erwähnt der Bericht Amt, iın welcher alle Bischöfe, uch die
einen tiefgreifenden Umbruch autf kultu- orientalischen, übereinstimmen, nämlich,
rellem, anthropologischem un tech- dafß das Priestertum VO  z Christus gestiftet
nischem Gebiet; als ‚sehr negatıve Fakto- ist, daß durch die Priesterweihe über-
ren des heutigen Zeitbildes werden die tragen wird, daß hne die Priesterweihe

niemand die Eucharistie feiern kannEntkräftigung der religiösen Werte un
der Verlust des Sinnes für das Heilige, Ein weiıteres Ergebnis der Bischofssynode
mit der sich daraus ergebenden Säkulari- ISE das ungeschmälerte Festhalten der
sierung un! Laizierung bezeichnet; eın Ehelosigkeit der Priester. Die Ehelosigkeit
‚äußerst bedenkliches Phänomen‘ ıst die der Priester ist 1ın etzter eit heftig
heute akzentuierte Glaubenskrise, sowohl kämpft SCWESECN., Daher galt C den Sli-
wWas die objektiven Glaubensinhalte be- bat durch die Institution, die nicht etwas
trifft, WI1e uch 1ın der Verbreitung VO  a} Negatives ist, sichern. Bei dem heuti-
Theorien, Behauptungen und Hypothesen, geN Trend müuüflte SONst der Zölibat, nach
‚die 1n klarem Gegensatz A herkömm- den Gesetzmäßigkeiten der Soziologie,
lichen Lehre der Kirche stehen‘; festzu- völlig verschwinden. Die Kirchengeschichte
stellen ist eın ‚qualitatives Absinken‘ des spricht gerade diesem Punkt 1ne deut-
geistlichen Lebens bei Klerus un Lailen; liche Sprache. Die Ehelosigkeit des Prie-
erwähnt wurde ferner die ‚bisweilen — sters ist Ür die Kirche 1n der Erfüllung
dikale un zersetzende Kontestation 1N- ihres Evangelisations-Auftrages eın dyna-
nerhalb der Kirche‘ SOWIl1e das ‚besonders misches Element. Die Erfahrung lehrt, da
heikle un: ernste‘ Problem der theologi- bei jenen christlichen Gemeinschaften
schen Entwicklung un: ihrer Beziehungen einschließlich der unierten orientalischen
zwischen dem authentischen Lehramt der Kirchen), die VO: 7Zölibat abgegangen
ierarchie un:! der Lehrfunktion der sind, das statische Element überwiegt. DIie
Theologen; INa  5 begegne mitunter Gleich- Kirche kann sich ın der heutigen Situa-
gültigkeit, Enttäuschung un:! parteigefärb- tiıon nicht leisten, einem Trend ZU. Sta-
ten Deutungen des Konzzils. Die VO Kon- tischen nachzugeben. Darum hat die 5Sy-
zi] angeregte liturgische Erneuerung habe node auch die Möglichkeit der Weihe VeI-
eın lJebendigeres Bewußltsein der Kirchen- heirateter Männer abgelehnt. Die beste-
zugehörigkeit iın verpflichtender Mitver- hende Krise muß VO  } der Wurzel her C
antwortung für das Leben der (Sesamt- sehen un:! behoben werden: notwendig ist
kirche ausgelöst. Ein sehr positiver Zug eın lebendiger, kirchlicher und zeitnaher
des heutigen Zeitbildes 6e1 das gesteigerte Glaube. Die Diskussion das mts-
kollektive Bewußtsein VO  3 der Würde der priıestertum wurde mit erfreulicher Offen-
menschlichen Person. Die Kirche MUsSse heit und hne Tabus geführt. Der Tal-
wachsen in der Nachfolge Christi. beitete ext wurde mıit hoher Mehrheit

Priestertum ANSCHOIMINECNK.
Die Synode hat die theologische Sicht des Gerechtigkeit
Priestertums 1LiEU gefestigt. Der Weltepis- Zum Thema ‚Gerechtigkeit 1n der Welt‘
kopat hat sich iın großer Einmütigkeit Zzu hat die Synode eın Dokument VO:  5 25 Se1i-
wesentlichen Kern des überkommenen ten verabschiedet. Im ersten Hauptteil
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wird das Recht auf Fortschritt unterstrIi- kung mıiıt Reichen und Mächtigen ihre
chen un:! auf das „Unrecht hne Stimme“ Glaubwürdigkeit arg strapazlere. In Al-

hingewiesen. Es wird auf die Schwierig- 11111 und reichen Ländern coll 1ne ernste
keiten 1ın der Dritten Welt hingewiesen Gewissenserforschung über den Lebensstil
un auf die Unterprivilegierten aufmerk- der verschiedenen kirchlichen Gtände
SA gemacht. Dazu gehörten die sozial gestellt werden. Die Kirche csoll ihre AÄANn-
Benachteiligten, die Heimatvertriebenen, hänger Zu Zeugni1s das Unrecht
die diskriminierten Völker un die aufrufen. Für die einen bedeute 1es Ein-
ihrer Religion willen Verfolgten. In diesem Gallız auf politischer un:! gewerkschaftlicher
Zusammenhang nenn das Dokument uch Ebene, für andere Verweigerung der Mit-
die Verletzung der Menschenrechte des arbeit institutionalisierten Ungerech-
einzelnen durch Mißhandlungen der Will- tigkeiten.
kür Im Protest die legalisierte Ab- In dem Entwurtf wird auf die Bedeutung

einer koordinierten Zusammenarbeit ZW1-treibung un:! den rieg melde sich
das Recht auf Leben, ın der Ablehnung schen un reichen Kirchen hinge-
der Meinungsmanipulation das Recht auf wlesen, auf 1iıne Verstärkung der Zusam-
Wahrheit. menarbeit der verschiedenen Konfessionen
Der zweite Hauptteil beginnt mit der Fest- un:! der Nichtchristen ZUr Verteidigung
stellung, daß® ott sich als Befreier der der Gerechtigkeit. Die Synode ruf£t alle
Unterdrückten un Anwalt der Armen Katholiken auf, 1m Rahmen ihrer MOög-
offenbart habe Unter inweis auf das lichkeiten die Vereinten Nationen 1n ih-
Evangelium wird die Pflicht der Kirche IC FEinsatz VWelttrüsten, ungerech-
aufgezeigt, die allgemeine Brüderlichkeit ten Waffenhandel un Für friedliche Del-
un! die Forderungen der Gerechtigkeit legungen VO Konflikten unterstützen.
proklamieren SOWI1Ee das konkrete Unrecht Auft das Problem der Bevölkerungsexplo-

die Würde des Menschen und seine S10N eingehend, wird die Aussage VO  >

grundlegenden Rechte aAaNnZUPTaAaNsSCIN., „Populorum progressio” erinnert, nach der
Der ausreichende Lebensunterhalt Uun: die die Regierungen durch Informationen un!
soziale Sicherheit der Priester SOWI1Ee ıne geeignete Maßßnahmen 1mM Rahmen des
gerechte Entlohnung un: Beförderung der sittlich Erlaubten und unter Achtung der
1mM Dienst der Kirche stehenden Laien nach Freiheit der Ehepartner einwirken kön-
den Grundsätzen der Gerechtigkeit wird 1LLCIL1,. Die Synode befürwortet schließlich
1m dritten Hauptteil der Erklärung gefor- die Schaffung eines internationalen Ent-
dert, nachdem festgestellt wird, dafß der wicklungsfonds, hne die GCelbstverant-
Predigt über Gerechtigkeit die Taten fol- wortung den Völkern der Dritten Welt
CIl mussen. Eine eigene, gemischte Stu- nehmen.
dienkommigssion coll sich miıt den Mög- In der Einleitung des Dokumentes heißt
lichkeiten für die TauU befassen, inner- S die Bischöfe suchten die Zeichen der
halb der Kirche tatig Se1IN. eit verstehen und fühlten sich miıt
Genannt werden ferner das Recht auf freie den Bestrebungen Uun! Nöten der Men-

die schen verbunden. Sie sähen das aus Über-Meinungsäußerung, Notwendigkeit
einer gerechten Prozeßordnung, das Mit- macht un Unterdrückung erwachsende
spracherecht bei gewissen Entscheidungen. Unrecht, ber uch das nNeUe Bewußtwer-
Das Dokument stellt die Frage, ob die 17 - den un! Hoffen der Menschen und Völ-
dischen Güter der Kirche immer als „Gut ker, die nicht 11U!T nach Gerechtigkeit Ve1l-

der Armen“ verwaltet werden, der ob Jangen, sondern ihr Schicksal verantwort-
die Kirche nicht bisweilen durch Prunk, lich 1n die Hand nehmen wollen. Wenn
Anhäufung von Reichtum und Verquik- die Kirche für ıne bessere Welt wirken
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versuche, diene dieser Einsatz der Ver- VO  3 den einzelnen Bischöfen (RB 40,
wirklichung des göttlichen Heilsplanes. Im IS 3}
Schlußwort wird dargelegt, dafß die Kirche Neuer Synodenrat
in ihren besten Gliedern miıt den AÄArmen, In den ständigen Rat der Bischofssyn-Unterdrückten un Verfolgten ebt (SKZ ode wurden durch die Synode Bischöfe
Yl 46, TLr 633.) gewählt. Neben dem Kölner Erzbischof

Kardinal Joseph Höffner (der miıt höch-Abschluß
cSter S+immenzahl gewählt wurde), zäh-In seiner Schlußansprache versicherte
len den gewählten Mitgliedern desPapst Paul, werde die geleistete Arbeit
Rates die Ordensmänner Aloisio Lor-gewissenhaft prüfen un: bei seinen künf-
scheider OFM, Bischof VO  a Aanto Angeloigen Entscheidungen würdigen. Er dankte
(Brasilien), un: Marco McGrath CSC,den Synodenteilnehmern für ihre XZeWIlS-

senhafte, 1m Geist der Bruderliebe DCc-
Erzbischof VO  5 Panama; uıunter den VO

aps ernannten Mitgliedern des Syn-eistete Arbeit un die ihm damit ange-
botene Hilfe odenrates befindet sich Augustin Farah,

VO Basilianerorden des Johannes
In einem Rückblick kam der Papst Baptista, Erzbischof VO  3 Tripolis 1m Liba-
dem Urteil, daß die Verfahrensweise bei 11O  - (melchitischer Ritus) (L’Osservatore
den künftigen Synoden zugunsten einer RKRomano e 256 71)
größeren Wirksamkeit verbessert werden Promulgation der Dokumente
mMUSsse. Die Dokumente der Synode über das
Konkretes Ergebnis der Synode ist das priesterliche Dienstamt un: über die
uneingeschränkte Ja ZUT Aufrechterhal- Gerechtigkeit 1n der Welt sind VO

tung der priesterlichen Ehelosigkeit 1n der Papst nach einer redaktionellen UÜberar-
lateinischen Kirche. Es wurde VO aps beitung 1m Dezember 1071 veröffentlicht
ANSCNOIMINEIL und 1ın seiner Schlußan- worden (L’Osservatore Komano Il. 254
sprache Ööffentlich bekräftigt, „unbescha- 9./10. 71)
det der Disziplin der verehrungswürdi-
gen un Uns STEeLIs teuren orientalischen AUS DEM BEREICH DER
Kirchen“, die den 75ölibat als Verpflich- DES APOSTOLISCHEN STUHLES
Lung nicht kennen. Pastoralinstruktion über
Der Papst dankte schließlich allen Prie- die csozialen Kommunika-
stern, die sich nach w1e VOTLr treu ZU.: 1onsmittel
Gesetz der freiwillig übernommenen Sli- Die Pastoralinstruktion „Communio et
batsverpflichtung bekennen. Wörtlich Progressio”, die 1mM Auftrag des atı-
klärte el „Es ist in der TIat angebracht, kanums nach mehr als 6-jähriger Vorar-

Ende der Synode das Lob auf viele beit unter Hinzuziehung VO  z} Fachleuten
Teue Priester sıingen. Laßt alle un auf internationaler Ebene erstellt und
jeden VO  } ihnen wissen, daß der aps nach Billigung durch den Papst unter dem
auf ihrer Seite steht, daß S1e mi1t steter Datum des 22 Mai 10971 durch die apst-
Herzlichkeit liebt un: daß für s1e liche Kommission für die Instrumente der
betet.” Sozialen Kommunikation veröffentlicht

wurde, soll 1ine nNEeUe Entwicklung 1mMNachdem mıiıt dem Magnifikat, dem Trle-
densgruß und dem Segen des Papstes die Verhältnis des Gottesvolkes den Mas-

senmedien einleiten und £fördern.Synode beendet worden WAar, verabschie-
dete sich der Heilige Vater im orraum Der Kern des Schreibens 1äßt sich 1n fol-
der Synodenaula fast noch iıne Stunde gende Thesen zusammenfassen:
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Soziale Kommunikation besteht Seiz da{iß der Bischof abwesend ist der
weıiıt entfernt residiert der sonstwie keinAustausch VO  - Gedanken, Gefühlen, Mei-

nungen und Ideen zwischen einzelnen Bischof erreichen ist Der 1LUS des
Rituale Komanum ist einzuhalten.un Gruppen 1n der Gesellschaft bzw.

Menschheit. Die Mitteilung macht den Anmerkung: Cfr. Congr. de Prop Fide,
„Inhalt“ A gemeinsamen Besitz und Dekret über die Spendung der Firmung
schafft damit Gemeinschaft. 1n Todesgefahr, AAS, 40, 1948/ 4.; ons
CD Die Kommunikationspartner sind nicht „Sacrosanctum Concilium”, H AAa die
die Kommunikatoren (Publizisten) un Erneuerung der Taufgelübde geht gyezle-
die Rezipienten (Leser, Hörer, Zuschauer), menderweise dem Empfang des Sakra-
sondern die Menschen und Gruppen 1in ments OTauUus Die Firmung kann, nach
der Gesellschaft, die sich außern un: die Umständen, innerhalb der Messe gEeESPCN-
Außerungen anderer aufnehmen. Das be- det werden
deutet jedoch nicht, daß die Gesellschaft Den Priestern gestatien, 1n Abwe-
1n wel feste Kommunikationsgruppen senheit des Bischof£fs, bei der Erwachse-
gespalten ware, sondern innerhalb der nentaufe auch die Firmung spenden,
Gegsellschaft vollzieht sich eın vielseitiges bevor der Täufling ZUT heiligen Euchari-
Gespräch. stie zugelassen wird.

Dieses „Gespräch“ ist LLULI mit Hilfe Priestern die Konsekration VO  3 Kel-technischer Mittel möglich, die grundsätz- chen und Patenen gestatten, untierich allen Menschen un Gruppen offen- Einhaltung der 1 Rituale Romanum VOTI-stehen sollten. geschriebenen orm
Die Kommunikatoren, jene, die

beruflich 1n den Instrumenten der Die Messfeier mi1t beliebigem Licht
gestatten, 1m Notf$all uch hne Lichtzialen Kommunikation atıg sind, sind

Anwalt und Stimulator im Gespräch der Zu gestattien, daß, wenn eın gerechter
Gesellschaft. S5ie sind gleichsam Ge- Grund vorliegt, das Heilige Opfer und
sprächsleiter großen runden Tisch, andere liturgische Funktionen 1n Gewän-
den die Instrumente der sozialen Kommu- dern beliebiger liturgischer Farbe gefei-
nikation bilden (n 73) Die Publizisten ert werden.
werden demnach nicht als Kommunika- Priestern uch für Werktage Irinie-
tionspartner, sondern als Vermittler der rung erlauben, wenn ıne wirkliche
Kommunikation gesehen. seelsorgliche Notwendigkeit erfordert.

Der Vermittlungsdienst der nstrumen- Zugunsten der Gläubigen Weih-
te der sozialen Kommunikation MU: da- nachten die Zelebration VO  a} drei Messen
nach beurteilt werden, ob imstande ist, unmittelbar nach Mitternacht gestat-
das Denken un Wollen der Gesellschaft ten, unter Wahrung der geziemenden
sichtbar bzw. Welt un: Gesellschaft Vorbereitung un Ehrfurcht.
transparent machen (n 32) (SKZ Die zweimalige nachmittägige Feier
45, 7 617) der Funktionen des Gründonnerstags, des

Neue Dezennalvollmachten Karfreitags und der Ostervigil ze-
der Kongregation für die statten, uch Orten gewöhnlich für
Glaubensverbreitung die Gläubigen die Megsse gefeiert wird.

Dezennalfakultäten für die Ortsordi- Die eit SEeIZ der Ordinarius nach seinem
narien ıIn Missionsgebieten klugen Ermessen fest.
Einigen Priestern die Spendung des Die Feier der Sonntagsmesse VWo-

Firmsakraments gestatten, gCc- chentagen, das IL Jahr hindurch,
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erlauben, vorausgesetzt, daß kein Fest diesen Einzelfällen muß den Heiligen
einfällt. Stuhl rekurriert werden.

Die Aussetzung des Allerheiligsten Von der Interpellation des 1mM Un-
mit wWwel beliebigen Lichtern gestat- glauben verbliebenen Eheteils dispen-
ten, wWenn eın gerechter Grund vorliegt. sıeren, wenn sicher feststeht wen1g-

sStens durch eın summarisches, außerge-Die Aufbewahrung des Allerheilig-
sten hne ewl1lges Licht erlauben, richtliches Verfahren daß die Interpel-

lation nicht durchführbar ist hne diekein Brennstoff für Lampen beschafft
Gefahr schweren Schadens für den schonwerden kann.
ZU Glauben ekehrten Eheteil auchWo Verunehrung der Sakrileg dro-

hen, die Aufbewahrung des Allerheilig- wenn noch nicht getauft ist) der für
die Christen.

sten außerhalb des Gottesdienstraumes,
jedoch einem sicheren un geziemen- Aus einem gewichtigen Grund den
den OUrt, gestatten, uch hne Licht. Ungläubigen, die mehrere Frauen haben,

gestatten, daß G1e nach der Taufe, oh-
I6 Die Aufbewahrung des Allerheilig-
sten gemäß Kanon 1265 erlauben, uch die erste Tau interpellieren, nach

Belieben 1Ne andere behalten, B
wenn der Geistliche 1LLULI zweimal 1m Mo-
nat 1m Gottesdienstraum zelebriert. SeTZT,; da uch S1e getauft ist Der Fhe-

konsens ist Anmerkung: Die
x Die eit der Osterkommunion VOI - Ordinarien werden 1ın jedem Einzelfall
der zurückzuverlegen, das Wohl der der moralischen, sozialen un wirtschaft-
Gläubigen erfordert. lichen Lage der ersten Tau Rechnung tra-

Aus einem gerechten un vernünfti- gCn un:! SOTSCN, daß für ihre Bedürfnisse
CI Grund VO  5 allen Ehehindernissen hihreichend gesorgt ist, nach Maßgabe der
kirchlichen Rechts dispensieren, unter Gerechtigkeit, der christlichen Liebe und

der natürlichen Billigkeit.Berücksichtigung der Schwere des Hinder-
nNn1ıSses un mit Ausnahme des Hindernis- Den Priestern und Diakonen, uch in
5€6€S$ der Priesterweihe, der Schwägerschaft Diözesen, die generelle Delegation ZUI
ıIn gerader \  1n1e nach Vollzug der Ehe, Eheassistenz geben, uıunter Beobachtung
un des Hindernisses jugendlichen Alters, der gemäß Kanon 1019 ff vorauszuschik-
wenn wel Jahre überschritten werden kenden Präliminarien, nach Lage des
(subdelegierbar). Falles un: soweit Ort un eit iC=-
Bei der Dispens VO Hindernis gemisch- tatten Dabei sind STeis die kirchen-
ter Konfession der der Ehe mit einem rechtlichen Bestimmungen über das Recht
Ungetauften ist das Apostolische Schrei- des Pfarrers un: die Eintragung 1n die
ben VO z arz  . 1970, „Matri- Pfarrbücher befolgen.
monla Mixta“” beachten. Wo Offizialen mangelt, die

Zivilehen, der Ehen, die n eines Mitglieder des Gerichts erster nstanz
ben (n 15) erwähnten Hindernisses auf drei herabzusetzen, nämlich einen
der n Formmangels nichtig sind, 1n Richter, den Verteidiger des Ehebandes
der Wurzel sanieren. Bei der Legiti- und den Notar.
mlerung der Kinder beachte der Ordina- Die Errichtung eines Ordenshauses
T1USs die anones 10571 un: 11738 (subdele- 1m eigenen Gebiet gestatten. Wo
gierbar). sich e1in Kloster VO  5 Nonnen handelt,
Die Vollmacht, 1n der Wurzel sanle- ist nach Maßgabe VO  5 Kanon 4097
rCmN, gilt nicht bei nachfolgender geistiger die Genehmigung des Heiligen Stuhles
Erkrankung eines der beider Teile In einzuholen.
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Die rechtmäßig postulierte Oberin tagen knechtliche Arbeiten verrichten
eines Klosters VOo Nonnen, das dem Bi- können, außer Weihnachten, Ostern
schof unterstellt ist, für eın drittes Irien- un: Pfingsten, wobei 661e ZUr Mitfeier
nıum bestätigen. der heiligen Messe verpflichtet bleiben
25 Ordensfrauen eines dem Diözesan- (subdelegierbar).
bischof unterstellten Klosters auf ihren In ihrem Gebiet erlauben, daß die
Antrag hin nach Anhörung der Gläubigen Samstagen der Vortag
Oberin VO  5 den zeitlichen Gelübden gebotener Feiertage ihrer Pflicht genugen

entbinden. können, der Megsse des folgenden
e Von allen dem Papst einfach der ONN- der Feiertages teilzunehmen.
besonders reservierten Zensuren, gemäß Zu gestatten, daß, unter Einhaltung
Kanon 2250 57 absolvieren (subdele- der Rubriken, die Feier VO  5 nach Kanon
gierbar). MEZA gebotenen Festen, die rechtmäßig

abgeschafft sind, auf den Sonntag derZ AÄAus einem gerechten Grund VOoO  5 Pri-
einen anderen VO Ortsordinarius be-vatgelübden, die dem Heiligen Stuhl, nach
stimmten Tag verlegt wirdKanon 1309, reserviert sind, dispensie-

TE  z der 61e umzuwandeln (subdelegier- Da(l Apostolische Präfekten in einem
bar) festen Haus ihrer jeweiligen Residenz

Mit einer einzigen Weiheformel die das Allerheiligste aufbewahren dürfen.
Kreuzwegstationen errichten, s1e Dafls die genannten Apostolischen
bestehen; ebenso Priestern die Vollmacht Präfekten während ihrer Amtszeit, uch

deren Errichtung verleihen, jedoch außerhalb ihres eigenen Gebiets, VO den
unter Einhaltung des von der Kirche VOI- ihnen gewährten Insignien un! Privilegien
geschriebenen Ritus Gebrauch machen dürfen; den

Gebrauch der Pontifikalien geht, ist UuV!
2 uch jene Bruderschaften errich-
ten, die VO Apostolischen Stuhl TO-

die Genehmigung des ÖOrtsordinarius e1n-
zuholen.biert sind, deren Errichtung auf Grund

eines päpstlichen Privilegs anderen VOI-

behalten ST (Kanon 686 2)) und Jäu- Bemerkungen
bige 1n diese aufzunehmen. a) Die genannten Fakultäten werden unter
28 Den Priestern die Vollmacht ertel- der Bedingung gegeben, daß 1Ur jene cub-
len, die Gläubigen 1n alle Bruderschaften delegiert werden können, VO  z denen dies
aufzunehmen un ihnen alle VO Heili- ausdrücklich angegeben ist. Der VO: Or-
gen Stuhl genehmigten Skapuliere aufzu- dinarius Subdelegierte hat diesen Um-
legen, hne Pflicht G1€e einzuschreiben. stand ausdrücklich erwähnen.

Z Klerikern un! Ordensleuten, aus Der Ordinarius, uch der Generalvikar
Gründen der Nächstenliebe, ärztliche un un! der Delegat, kann die ben erwähn-
chirurgische Tätigkeiten gestatten, ten Vollmachten und Erlaubnisse, die
vorausgesetzt, daß S1€e fachkundig sind un geben kann, unter den gleichen Voraus-
bei der Krankenpflege alles sorgfältig setzungen uch selbst gebrauchen.
vermeiden, Was Klerikern un Ordensleu- C) Der Ordinarius kann die genanntenten nicht ziemt der Ärgernis CrTeCSCIL Vollmachten LLUT ın seinem Jurisdiktions-könnte, und daß 661e für diese Dienste bereich ausüben der subdelegieren, und
selbst nichts verlangen. ‚WarTr unentgeltlich. Er kann LUr Kanzlei-

Die Gläubigen dispensieren, damit und Postgebühren verlangen, soweıt die
sS1e Sonntagen un! gebotenen Feiler- Leute zahlungsfähig sind.
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Diese Vollmachten bleiben ın Kraft, bis Persönlich der durch einen anderen
der Ordinarius nNeUue Dezennalfakultäten Vertreter der Kirche Personen, Ortlichkei-
erhält. ten der Einrichtungen, VO  5 denen 1n den

anones 344, 512, 1382 die ede ist,e) Alle 1m Apostolischen Schreiben „Pa-
storale Munus”* VO 2 November 1963 visıtieren, doch 1LLUT ın Sonderfällen un
den Residenzialbischöfen und den ihnen nicht nach Art einer Generalvisitation.
rechtlich Gleichgestellten gegebenen oll- Voraussetzung ist, daß die Visitation nOot-
machten gelten 1n den VO  5 der Kongre- wendig un:! dringlich erscheint, der Ordi-
gation für die Evangelisierung der Völker Narıus verhindert der saumig ist, und
der für die Verbreitung des Glaubens keine eit bleibt, sich den Heiligen
abhängigen Gebieten für die übrigen Orts- Stuhl wenden.
ordinarien, einschliefßlich jener ad interım Mit den VO Recht vorgeschriebenen
un: der Vikare, soweıt nicht, Was diese Auflagen, sowohl 1m Gewissensbereich
etzten betrifft, der Ordinarius sich eIiwas wIl1e uch öffentlich, Je nach Lage des Fal-
vorbehalten hat les, VO  5 allen Zensuren absolvieren,

Der Ordinarius selbst kann all die BCc- die VO Recht 1n gewöhnlicher der be-
nannten Vollmachten, sowohl die 1m Apo- sonderer Weise dem Papst der dem ©
stolischen Schreiben „Pastorale Munus” dinarius vorbehalten sind.
wıe uch die 1n diesem Schreiben enthal- Geistlichen, die übernommene Manwual-
tenen, unter Wahrung des Rechts den der Stiftungsmessen nicht gelesen haben,
bischöflichen Vikaren delegieren der sub- 1mM Armutsfall gestatten, die Verpflich-delegieren. Lung für die Vergangenheit nach un nach

Die übrigen Reskripte, die bis ZU abzutragen, indem 661e selbst der durch
Erlöschen der Generalvollmachten erlas- andere einige Messen zelebrieren, deren
5e'  5 wurden, müssen ZUr Erneuerung ahl der die Reduktion gewährende, der
die Heilige Kongregation für die Fvan- 1n geheimen Fällen der Beichtvater, nach
gelisierung der Völker eingesandt werden. Billigkeit festlegt.

Der Säumige ist darüber belehren, daß
IT Verzeichnis der Vollmachten für die ihm die noch verbleibenden Meßverpflich-
Nuntien, Pronunti:en un Apostolischen tungen, sOweiıit keine Geldmittel deren
Delegaten ın den Missionsgebieten voller der teilweiser Erfüllung verblei-

ben, 1m Todesfalle erlassen sind, und daßIegitim Geborenen den Eintritt 1NSs
Seminar gestatten und Ordinanden 1ın diesem Falle der Heilige Vater aus

dem Kirchenschatz suppliert.VO  3 der Irregularität illegitimer Geburt
dispensieren, laut Kanon 054, , Ebenso gestatten, VOorT ott 1n

außer der durch Sakrileg entstandenen. einem SaAallZ besonderen Falle angezeigt
Die Einleitung des Verfahrens gCcn erscheint, daß vVErHKANSCNE Meß£ßverpflich-

rechtmäßiger unvollzogener Ehe erlau- tungen auf ine bestimmte, der Lage des
ben. Die Prozeßakten sind NseIi«ec Bittstellers entsprechende ahl reduziert
Kongregation senden, VO  - 61e die werden, vorausgesetzt, daß sich nicht
zuständige Stelle weitergeleitet werden. einen Rückfälligen handelt. Der Hei-

Für Binations- und Trinationsmessen Jige Vater erganzt die fehlende ahl aus

dem Kirchenschatz.die 1n ihrem Gebiet gefeiert wurden, den
Ordinarien die Vereinnahmung eines Sti- Armen Eigentumsdelinquenten, allein
pendiums gestatten, das dem Seminar für den Gewissensbereich, einen eil der
der anderen Missionswerken zuzuführen Restitution erlassen, wenn der recht-
1st mäßige Besitzer unbekannt und der Fall
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geheim iIst. och ist der noch verblei- Stuhle genehmigten 5Summe. Die zustän-
bende est der eın nach den Möglich- dige Kongregation ist binnen Jahresfrist
keiten des Betreffenden festzusetzender VO  5 der voTrTgeNnNOMMENE Veräußerung in
Betrag, soweit möglich die AÄArmen. Kenntnis setizen.
der e1n gutes Werk des betreffenden
ries abzuführen. Dreimal 1m Jahr,; jedoch nicht glei-

chen Ort, Tagen eigener Wahl, den
Persönlich der durch einen für den Päpstlichen vegen mıit vollkommenem Ab-

Einzelfall bestellten geeigneten kirchlichen laß erteilen, unter Benützung der VOI-
Vertreter die Anklage SCn versuchter geschriebenen Formel un unter den her-
Verführung anläßlich der Beichte aufzu- kömmlichen Bedingungen: Beichte, Kom-
nehmen, unter allseitiger Wahrung der mun10n, Gebet nach Meinung des Hei-
Weisungen, die in der einschlägigen In- ligen Vaters, und ‚War ein Pater un: AÄAve
struktion der Heiligen Kongregation für der eın anderes Gebet nach eigenerdie Glaubenslehre gegeben sind. Wahl

Auft kurze eit die erloschenen oll- Allen Gläubigen, die den eigenenmachten un Indulte des Heiligen Stuhles
verlängern, wWEenNll ihre Erneuerung beim Gottesdiensthandlungen teilnehmen, einen

unvollkommenen AblaßQ gewähren.Heiligen Stuhl nicht rechtzeitig beantragt
wurde, doch mıiıt der Auflage, sofort beim Die Rosenkranzbruderschaft, die Bru-
Heiligen Stuhl einzugeben oder, falls die derschaft VO Berge Karmel un
Eingabe schon gemacht wurde, die Ant- den Sieben Schmerzen errichten un!
wort anzumahnen. nach klugem Ermessen diese Vollmacht

anderen kirchlichen Vertretern geben.In dringlichen Einzelfällen dem Ka-
och darf VO  e} dieser Vollmacht kein (3e-pitelsvikar der dem Apostolischen Ad-

ministrator einer vakanten iözese auf brauch gemacht werden aAail Orten, sich
Antrag Vollmachten erteilen, die in eın Kloster jener Ordensleute befindet,

denen VO Heiligen Stuhl dieses Privilegdie ordentliche Kompetenz des Bischots
fallen. gegeben wurde.

Ebenso Vertretern der Kirche die oll-Die Bischofsweihe AauUS einem VeI-

nünftigen Grund außerhalb der vOorgecbe-
macht erteilen, unter denselben Be-
dingungen die Skapuliere der genanntenhenen Tage (Kanon 1006) gestatten. Vereinigungen weihen.

Die Weihe und Installierung des Bi-
schofs Vor Einlauf der Päpstlichen Bulle In Gegenden, geCn außerge-
erlauben. wöhnlicher Öörtlicher un: persönlicher Um-

stände das allgemeine Recht nicht einge-Dem Metropoliten die Ausübung der halten werden kann, unter Wahrung derMetropolitan- der der bischöflichen Ju- Vorschriften VO  5 Kanon 781 L, 782risdiktion vor Auflegung des Palliums un: 754, auf estimmte eit einfachenerlauben. Priestern die Firmungsvollmacht E1-
Den nach Kanon 5 54, und 1552 teilen.

n . Berechtigten 1m Notfalle, wWe’ Kirchen konsekrieren un: Glockender Nutzen offenkundig und Gefahr 1mM
Verzug ist, gestatten, Kirchengut weihen, vorausgesetzt, daß der Orts-

ordinarius UVO in Kenntnis gesetzt wirdveräußern, verpfänden, hypothekarisch un! dafß nicht ablehnt.belasten der in Erbpacht geben,
un! War bis ZU doppelten Betrag der In einem außerordentlichen Notfall
auf Vorschlag der nationalen der reg10- jedes beliebige Ordenshaus überprüfen
nalen Bischofskonferenz VO Heiligen un! ın Zusammenarbeit mıit den Oberen
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für die Abschaffung VO  z Mi£bräuchen Die Indulte, die der Päpstliche Vertre-
SOTSCIL, damit die Ordensleute ZUT ol ter auf eit geben kann, sollen nicht über
kommenheit ihres Standes zurückgeführt füntf Jahre hinaus gewährt werden.
werden. Wenn iın einer Klausurkommuni- e) Der Päpstliche Vertreter kann die in
tat Maßnahmen notwendig sind, ist der diesem Verzeichnis aufgeführten oll-
Heilige Stuhl Äehetunlichst in Kenntnis machten ST nach Erhalt des Päpstlichen
setzen. Breves benützen.

Den Übergang einem anderen Or-
HIT Vollmachten Jür den Nunti1us, den

den gestatten, unter Einhaltung des
Pro-Nuntius und den ApostolischenRechts (Kanon 632) Delegaten persönlich

Den Mitgliedern religiöser Institute
päpstlichen Rechts das Indult der zeitlich Die Hauskapelle der festen Residenz

des Nuntius, des Pro-Nuntius un desbegrenzten bwesenheit VO: Ordenshaus
der der Exklaustration gewähren, Apostolischen Delegaten ist als halb-

öffentlich betrachten.un WarTr auf Tel Jahre un mıit Zu-
stimmung der zuständigen Oberen (Ka- Das Sakrament der Firmung in seinem

SAaNZECEIN Gebiet spenden, SOWI1le auf der110  5 638)
Seereise VO  3 un seinem Misslionssiıtz.

25 Den Mitgliedern klerikaler exempter
Institute die Dispens VO  5 den allgemeinen Brevier un Messe nach dem römischen

Stadtdirektorium feiern, un 1es denKirchengesetzen gewähren, die 1m Mo-
tu Proprio VO Juni 19066 „De Ep1s- bei ihm wohnenden un:! ihm unterstell-

ten Geistlichen gestatten.COPOTUmM muneribus“ dem Papst ei-

viert sind. (Commentarium pTro Religiosis et Miss10-
narils ILL, 1971, 270.)

Bemerkungen
AUS DEM BEREICHa) Den Nuntien, Pro-Nuntien und den

DER ORDENSOBERNVEREINIGUNGEApostolischen Delegaten werden alle oll-
machten erteilt, die 17 Motu Proprio Arbeitstagung der Kleri-
„Pastorale Munus” enthalten sind, soOowl1e kermagisterundSpirituale
die Dezennalfakultäten der Kongregation Vom bis November 1071 fand 1mM

Bonifatiuskloster der Oblaten Hünfeldfür die Glaubensverbreitung.
1Tle Vollmachten werden dem Nuntius, 1ine Arbeitstagung der Klerikermagister

dem Pro-Nuntius un dem Apostolischen un Spirituale STa Auf der Tagesord-
Delegaten auf Amtsdauer erteilt mıiıt dem nNnunNng standen folgende Themen: „Neue
Recht, 61e dem rangältesten Beamten der Formen der Frömmigkeit“ un „opiritu-
Apostolischen Mission subdelegieren, elle Führung”. Ein einführendes Reterat
sooft der Nuntius, der Pro-Nuntius der hielt Anton Mattes OSFS, Professor
der Apostolische Delegat aus irgendeinem für Spiritualität der theologischen
Grunde VO:  - ihrem Amtssitz abwesend Hochschule FEichstätt. Die Tagung wollte
sind. außerdem VOT allem Gelegenheit ZU) Er-

c} Der Vertreter, der die vakante Nun- fahrungsaustausch un ZUTFT Behandlung
praktischer Fragen geben.tiatur der Apostolische Delegatur eitet,

kann die dem Nuntius, dem Pro-Nuntius Arbeitstagung der Gene-
und dem Apostolischen Delegaten VelIl- ralobernvereinigung
liehenen Vollmachten gebrauchen, mıiıt Vom 26.—29 Mai 19771 fand in der Villa
Ausnahme jener, die das Bischofsamt VOI- Cavaletti bei Rom ine Arbeitstagung der
aussetzen, un! 1Ur 1mM Dringlichkeitsfalle. Generalobernvereinigung sta  ‚J der



uch die Vertreter der nationalen Obern:- Ausweg. Zu den großen kirchlichen Er-
konferenzen eingeladen 1I1,. Teilge- neuerungsbewegungen uUuNnserTes Jahrhun-
ommen der Tagung haben twa 52 derts muß als Ceele aller anderen ıne
Ordensgeneräle un:! die Vertreter der breite Meditationsbewegung kommen, die
Nationalkonferenzen VO  -} USA, Kanada, einigen Stellen bereits begonnen hat
Lateinamerika, Frankreich, Spanien, Ita- Auf diese Zeitsituation 1ın Kirche un:!lien, Deutschland un VO Libanon. Von
deutscher Seite nahm der stellvertretende Welt ll der Kurs anworten. eın In-

halt reicht VO: Aufspüren unschein-Vorsitzende der VDO, Abt Dr Augustin barer Anfänge der Meditation 1mM Lebenayer VoO  5 Metten, der Tagung teil. jedes enschen bis ihrer vollen We-Das Arbeitspensum der Tagung War senserfassung, von ihrem Vorfeld bisStellungnahme ZU. Entwurf über das ihrer Reife, Vo  5 Atmung Uun:! Entspan-priesterliche Dienstamt; Stellungnahme nNung bis Formen, die Aaus dem /Zen-
SA „Lex fundamentalis” ; Information Buddhismus kommen, VO  5 der naturalenun Stellungnahme ZUr geplanten AÄAusar- Meditation bis Ausblicken auf diebeitung einer „Ratio fundamentalis 1N- Mystik. Die E des Kurses sindSL1EULLONIUS religiosae”. Vorträge, Übungen, stille Freizeiten —

wIı1e Aussprachen. Als TeilnehmerAnderung 1m Vorstand der
VD sind Persönlichkeiten geeigne un:! gela-

den, die celbst eın Verhältnis ZUTC Medi-Der Vorstand der VD  ©S hat auf seiner
außerordentlichen Sitzung Oktober tatıon haben, darin auf dem Wege sind,

yewlsse Erfahrungen besitzen un: sich1971 1ın Würzburg dem Abt VO  5 Schweikl-
berg, Dr Anselm Schulz OSB, fragen, wI1e G1€e andere ZUr Meditation

anleiten können. Das Alter sollte schwer-stelle des nach Kom die Religiosen-
kongregation berufenen Abtpräses Dr punktmäßig zwischen 28 und Jahren

liegen. Das hindert nicht, daß auch ältereAugustin Mayer OSB das Amt des
Vorsitzenden übertragen. Gleichzeitig teilnehmen, wenn c1e für die Neubegeg-

Nungen auf diesem Gebiet beweglich sind.wurde Abt Dr Anseln: Schulz VO VDO-
Vorstand ZU. Mitglied der Gemeinsamen Allen Teilnehmern der Kurse wird das

neueste Buch VOo  5 Tilmann empfohlen:Synode der deutschen Bistümer gewählt.
Diese Nachwahl WarTr ebenfalls durch das „Die Führung ZUr Meditation”, Benziger

Verlag O7AÄAusscheiden VO  5 Abt Dr Augustin
Mayer notwendig geworden. Folgende Kurse sind 1072 vorgesehen:

Anleitung anderer ZU Me - Bildungshaus Volkersberg / Rhön VO

ditation abends bis INOTgECNS.
Aufbaukurs LLIUTLT für solche, dieAuch in diesem Jahr bietet DDr Kle-

InNnens Tilmann seine Kurse über ”  1€ bereits einem der Kurse teilgenom-
Anleitung anderer ZUT: Meditation“ d auf inen haben, jetz kurz VOrT eigenen
die wiederum hingewiesen werden soll Kursen der Anleitungen stehen und
Es xibt viele Gläubige, die ZUTT Tiefe eines gründlichere Vorbereitung suchen.
christlichen Lebens gelangen möchten, Anmeldung (mit Angabe des besuch-

ten ersten Kurses): Dr Tilmann,ber wenige, die ihnen hierfür erprobte
Uun: zeitgemäße Wege zeigen. Viele München Nürnberger Str.
Ordenleute merken, da{fs ihnen und der Leitershofen bei Augsburg VO
nachwachsenden Jugend die herkömm- abends bis INOTSCNS,
liche Betrachtung nicht gibt, wWas 61© Anmeldung: Exerzitienhaus St Paulus,
brauchen, ber s1e wW1issen keinen rechten S9001 Leitershofen.
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Zangberg bei Mühldorf£ / Oberbayern verteilen und 271 Patres und Brüder
VO abends bis MOTSECNS. zählen. Es wurden die Vorlagen ZUrTr Regel
Anmeldung Haus der Begegnung, des Benedikt, die Statuten (Grundge-
8261 Zangberg. setz) un: liturgische Texte (Profeßfeier,
Mödling bei Wien VO mittags Aussendungsfeier für Missionäre) behan-

delt und verabschiedet. Approbiert wurdebis abends.
Anmeldung Katechetisches Institut, die Gleichberechtigung der Brüder sOwle
Wien II Stefanplatz die zeitlich unbefristete Dauer des ä5bt-
Zangberg bei Mühldorf / Oberbayern lichen Amtes Die Ersetzung der zeitlichen

Gelübde durch e1n Versprechen wurde VO  >VO Z abends bis MOTgECNS.
Für jene Ordensfrauen un -Mäanner der Mehrheit abgelehnt. Erörtert wurden

Fragen der Aus- un Weiterbildung. DieSOWI1E für Religionslehrer, die Or-
densschulen atıg sind un Jugend- Grundverfassung ist weit un:! offen,
liche anleiten wollen. dafß 661e für große und kleine Häuser, für

Europa un Afrika, für mehr kontem-Anmeldung Haus der Begegnung,
8261 Zangberg. plative un mehr aktive Klöster paßt Be-

schlossen wurde uch die ÜbernahmeAbtei Schweiklberg VO abends
bis 16 MOTSCNS,

einer Reihe Missionsaufgaben (SKZ
45, 28 /T7, 505)Anmeldung Gabriel Frömmer,

87358 Abtei Schweiklberg. Kloster auf eit
Würzburg VO abends bis Seit 1962 kommen 1n der Benediktiner-
MOTgSCNS. abtei Niederalteich bei Deggendorf immer
Anmeldung: Exerzitienhaus Himmels- wieder Männer Aaus allen Beruten und
pforten, ö7 Würzburg, Mainaustr. Altersstufen IN  T, wel Wo-
Exerzitienhaus Maria Rosenberg, Diö- chen lang das klösterliche Leben mitzu-

machen. Sie feiern mit den Mönchen dasCcsec opeyer, VO 25 abends bis
IMNOTgSCNS. Chorgebet un nehmen 1mM Refektorium

des Klosters den Hauptmahlzeiten teilAnmeldung: Exerzitienhaus Maria Ro-
senberg, 6757 Waldfischbach. In Meditationen un Vorträgen erhalten
Exerzitienhaus sS1e Anregungen für christliches Leben ınGt Josef-Stift, Trier,
VO abends bis INOTgSeNS, der Welt 1mM Geist der benediktinischen

Regel Inzwischen haben mehrere andereAnmeldung: Exerzitienhaus Gt Josef- Abteien (Schweiklberg, Maria Laach,Stift, 55 Irier, Postfach 3520. Wimpfen-Grüssau; für Frauen die Ab-
teien Tettenweis, Engelthal, Herstelle,
Kellenried) 1n äahnlicher Weise ihre Klöster

AUS ORDENSVERBAÄANDEN für Christen in der Welt geöffnet (RB 1Il.

4.7, 771, DGeneralkapitel der Bene-
diktinermissionäre Ireffen der Ordensstuden-

Vom Oktober 1971 agte 1n der ten ın Freiburg
Erzabtei St Ottilien das General- Nach einer Mitteilung VO:  ; Prof. Dr. Bern-
kapitel der Benediktinermissionäre. hard Stoeckle OSB treffen sich die der
Stimmberechtigte Teilnehmer 20 Theologischen Fakultät der Universität
Obere un Delegierte aus Abteien un Freiburg Br studierenden Ordensange-

Prioraten, die sich auf Deutschland, die hörigen monatlich einmal einer Be-
Schweiz, Österreich, Tansania, Südafrika, sprechung ihrer Anliegen. Die Zusammen-
Südkorea, USA, Venezuela und Kolumbi- künfte, die bisher einen recht Ver-
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lauf nahmen, finden 1mM Hause der Herz- nahm der Abtprimas des Benediktiner-
Jesu-Priester 1ın Freiburg stia ordens, DDr Rembert Weakland OSB

om), den Ehrenvorsitz des Kongresses.
Regula Benedicti-Kongreß Der Tagungsort wWar Iso nicht mehr
1n RKom schwer bestimmen, zumal auch VOTLI

Vorbereitung un Teilnehmer: Vom bis mehr als 3 Jahren Dom Augustin Gene-
STIOU 1ın Rom seinen berühmt gewordenenOktober 19771 fand 1n der römischen

Benediktineruniversität Sant’Anselmo der Vortrag über die Regula Magistri gehal-
TStie Internationale Regula Benedicti- ten hatte, der dann einen Ab-

Kongreß sStia An seinem Zustandekom- schnitt ın der Erforschung un Auslegung
1116  . bin ich nicht SaIilZ „unschuldig”, da- der Benediktusregel einleitete. Hatte da-
her Ge1 eın kurzer Bericht über NseTITe mals noch eın ekannter Regelexeget
Tagung erlaubt. wıe Abt Ildefons Herwegen VO:  - Maria

Laach Genestouts These einfach als Un-
1969 hatte ich 1n den „Studia Monastica”“”

SINN abgetan und hatte 19060 Rudol£(Montserrat) un fast gleichzeitig 1n der
damals noch betitelten Tholeyer Abtei- Hanslik ın seiner textkritischen Ausgabe

der Regel Benedikts immer noch diezeitschrift „Aus hor un! Zelle“” den Vor-
schlag gemacht, Forschungs- un Lehrin- Priorität der Regula Benedicti VOT der

Regula Magistri angeNOMMECN, hat sichtitute ZUI Regula Benedicti einzurichten,
die intensive wissenschaftliche For- inzwischen gezeigt un Hanslik hat

jetz ausdrücklich zugegeben dafßschungsarbeit der etzten Jahrzehnte wel-
kein Zweifel mehr darüber bestehenter auszubauen un für die Praxis des

£fruchtbarer kann, daß Benedikt auf weiıte GStreckenklösterlichen Alltages
machen als bisher. die Regula Magistri verwertet hat Aber

die Forschung ist weitergegangen unDieser Vorschlag stieß auf gl Inter-
595e bei einigen Forschern, zeigte zugleich hat deutlich gemacht, dafß Benedikt sicher

nicht die ursprüngliche Form der Regulaber uch die Schwierigkeit der prakti-
schen Verwirklichung. Einige Freunde, agistri gekannt, sondern einen redigier-

ten ext davon benutzt hat Diese These
VOT allem der Benediktiner Paulus GOr-
dan om un! der rappist Eugene ist heute weitgehend anerkannt, Jediglich

Adalbert de Vogüe bestreitet s1ie nochManning (Rochefort/Belgien), rieten MIr
daher, meılıne Anregung VOT einen größe- un behauptet nach wıe VOTL, daß die Re-

gula Magistri 1n einem Zuge geschrieben1e  - Kreis VO  a} Forschern un Praktikern
bringen, 1n der Diskussion die worden sel, und ‚WarTr nicht 1n Südfrank-

reich wıe andere Forscher annehmenMöglichkeiten der Realisierung eines col-
sondern ın talien. Inzwischen ist berchen, sicher kostspieligen Projektes uch noch mehr erkannt worden: Bene-prüfen. Es zeigte sich LLU.  » bald, daß ein

solches Treffen durchaus ın einem grö- dikts Abhängigkeit VO  } bestimmten theo-
logischen Ansichten Augustins un! ande-Bßeren Rahmen stattfinden könnte, dafß

INa  3 uch noch eit hätte, andere The- Ter ist offenkundiger als Je ULV! Aber
noch fehlt uns die große Synthese, dieinen miteinander besprechen. Auf diese

Weise kamen meine beiden Freunde und alle diese Detailerkenntnisse einem
geschlossenen Bild zusammenfügt. Jeden-ich dem Entschluß, einen Forschungs-

kongreß vorzubereiten, dem WITr die falls wird diese Studie jetz leichter sein
als Vor dem Kongreß.wichtigsten Fachleute einladen wollten, die

über die Regula Benedicti gearbeitet hat- nserer Einladung mehr als For-
scher aus aller Welt konnte aus finan-ten und wahrscheinlich uNnseTeTr Einladung

folgen würden. Erfreulicherweise über- ziellen und anderen Gründen schließlich
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1LU!T ine kleine Gruppe Folge leisten, dar- Hangslik gewählt, Sekretären, denen
unter einige der besten Regelkenner un:! die Vorbereitung obliegt, Eugene Manning
-interpreten unNnserTer eit Als Teilnehmer un ich selbst.
erschienen 1ın Rom AauUus Ltadsven der
Generalsekretär der Benediktinischen

Themen: Im folgenden selen noch kurz
die Themen genannt, über die währendKonföderation, Paulus Gordan OSB der Arbeitswoche iın Rom referiert un0m); Protf Dr Julien Leroy OSB Z I heftig, ber immer fair diskutiertom Anselmo Lentini OSB (Monte-

Cassino); Prof Dr Basilius Studer
wurde. LEine Erörterung ist leider aus

Platzgründen nicht möglich.OSB, Rektor VO Sant’Anselmo om Turbessi: La Regola di Be-Giuseppe Turbessi OSB 0m); Prof
Dr Adalbert de Vogüe om Aus nedetto nel contesto delle antiche Regole

Deutschland kamen Sr Dr Bene- monastiche; Zur Koordinie-
Iung der Regula Benedicti-Forschung;dicta Droste OSB (Varensell) \ o Bernd

Jaspert (Marburg) s o Adelheid Klemp Manning: Rapports entre la
Regula Magistri et la Regula Benedicti;(Hamburg) e Prof. Dr Friedrich Prinz

(Saarbrücken) ‚ Dr Emmanuel von
Masai: La genese de la Regula Mo-
naster1orum z o de Vogüeg:Severus OSB (Maria Laach). Von Bel:

erschienen Henry Ledoyen OSB
Benoit et SO emps Regles provencales
et regles italiennes; Hansliık : Die(Maredsous); Eugene Manning OCR Sprache der Regula Benedicti un! der(Rochefort); Prof Dr Francois MasaiIi

(Bruxelles); Maur Standaert OCR Regula Magistri; e  E

(Scourmont). Aus C  E nah-
Die theologische Grundhaltung der Ne-
gula Benedicti un die theologischen Strö-INe  z} teil Ändre Borias OSB (Erba- INunNgen der Gegenwart; Drostelunga/Korsika) ® Gr Lazare de Seilhac

OSB (Vanves); Sr Bernard Viralode OSB Psycho-pädagogische Leitlinien der Regula
Benedicti; Klemp: Die Regula(Pradines). AÄAus G  G erschie-

L1IE  z} Dr Barbara Giorgi und Prof Dr
Benedicti un! ihre psychologischen Korre-
late; Viralode: L’anthropologie deRudolf Hanslik (beide Wien) Aus

kam Dr Claude Peifer OSB (Peru/Illi- la Regula Benedircti.

nO1s Zeitweilig nahm uch die iın Rom Leider konnte Prof. Antonio Linage Con-
ihrer Doktorthese arbeitende de aus Salamanca n Krankheit nicht

nach Rom kommen. Er schickte uns berp 1 nn Sr Lic theol Mary-John Ma-
anzan OSB unseren Sitzungen teil sein ın Spanisch abgefaßtes Referat über

„Die Ausbreitung der Regula BenedictiDie organisatorische Leitung der Tagung
hatten die Trel Initiatoren übernommen, auf der iberischen Halbinsel“, das auf
unterstützt Vo  5 Maur Standaert, der der gründlichen dreibändigen Doktorarbeit
die Referate un:! Diskussionen auf Ton- des Verfassers beruht un! deutlich doku-
band aufnahm, womit uns die Herstel- mentiert, daß sich die Benediktusregel
lung des ohl 19072 erscheinenden Kon- TST langsam durchsetzen un andere Re-
greisbandes sehr erleichtert wurde. Ins- geln verdrängen konnte. Leider konnte
gesamt erschien uns der Kongrefs nutz- das Referat au Zeitgründen nicht mehr
lich, daß WIFr einstimmig beschlossen, ihn verlesen werden.
1975 unter dem Thema „1Das vorbenedik- Sehr dankbar WIFr für einige Kurz-
tinische Mönchtum des estens un die berichte über Forschungarbeiten, die me1l-
Kegula Benedicti“ fortzusetzen. Zum Prä- stens ın irgendeinem Zusammenhang mıit
sidenten des /Zweiten Internationalen Re- der Regula Benedicti standen. So gabgula Benedicti-Kongresses wurde Rudolf uns Prinz, der Verfasser des gründlichen
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Buches über das frühe Mönchtum un! Armand Veilleux (Village-des-Peres/
Frankenreich, einen eindrucksvollen Be- Canada) un dient ausschließlich der W1S-
richt über die Entwicklung un! AÄAus- senschaftlichen Erforschung der Benedik-
breitung der gallischen Klosterkultur. De tusregel un:! ihrer Umwelt. Die Zeitschrift
GCeilhac referierte über ihre wertvollen soll uch ine internationale Forschungs-
theologischen un sprachlichen Forschun- bibliographie enthalten, 1n der möglichst
gemI über C aesarıus VO  5 Arles, un DPei- alle wissenschaftlichen Publikationen über
fer gab einen etwas pessimistischen Be- die Regula verzeichnet un mıit einer Kurz-
richt über die monastischen Forschungen rezension versehen sind. Die otwen-
1ın den USA, dem ich selbst aufgrund mel- digkeit eines solchen Organs wurde auf
LIeCT persönlichen Kenntnis der dortigen uUuNnseIietr Tagung immer wieder betont.
Forscher und ihrer Arbeiten wider- Am Oktober erschien Abtprimas Weak-
sprechen mußte Schließlich wurde uch land, der n seiner Teilnahme der
noch der Bericht verlesen, den MIr meın gleichzeitig stattfindenden römischen Bi-
Freund Jean Damascene Broekaert schofssynode nicht immer bei u1nls sein
OSB (Brugge) über seine wertvolle Arbeit konnte, 1ın uUunNnseTeTr un! richtete

der Ergäaänzung VOoO  > Albaredas Regel- ine ın mehreren Sprachen gehaltene Be-
bibliographie VOoO  - 1035 mitgab. Broekaert grüßungsrede u1l>s, in der die Be-
hat in jahrzehntelanger Arbeit mehrere deutung seres Treffens würdigte. Z£u-
hundert wertvolle Regelausgaben ent- gleich meıinte CT, 11a9  w solle sich inner-
deckt, die der spanische Benediktiner und halb des Ordens 1n Zukunft uch mit
späatere Präfekt der Vatikanischen Biblio- dem yleichen Eitfer der Erforschung des
thek seinerzeıt übersehen hatte Insgesamt mittelalterlichen Mönchtums widmen,
schätzt Broekaert die Regelausgaben ZW1- die Dimension der Geschichte nicht
schen 1489 un:! 1933 auf über 1300 Stück vergesSen, die das benediktinische un
In seinem Bericht bat dringend nichtbenediktinische Mönchtum durchmes-
eine finanzielle Unterstützung, die ZU. GE  a} hat
Abschlufß seiner wertvollen Studien und Am Oktober g1ıng der Kongreß mit
ZU Druck sSe1nes Buches benötigt. Leider einer 1mM Namen des Abtprimas VO  5
sahen WITFr keine Möglichkeit einer solchen Paulus Gordan gehaltenen Schlußrede
Hilfe Vielleicht weiß der ine der — Ende Jedoch fanden sich Tage darauf
ere Leser dieses kurzen Kongreßberichtes noch einige Teilnehmer einer VO
ine Hilfsmöglichkeit tür den belgischen
Benediktiner Abtprimas gestifteten Busfahrt nach Mon-

tecassıno ein. Anselmo Lentini hatte
u11s5 freundlicherweise diesem BesuchZwei weıtere Kurzinftormationen erregten

allgemeines Interesse der Teilnehmer, und seines Heimatklosters eingeladen. Die
‚War die Mitteilung VO  5 Manning über Gastfreundschaft dort WarTr überwältigend.
die praktischen Vorbereitungen ZUr Er- Während des Mittagessens In einem e1l-
richtung eines Regelforschungs- un:! Lehr- geNS für unNns hergerichteten Kaum des
institutes 1n Belgien, SOZUSASECIL die Reali- VO italienischen Staat nach dem Welt-
sierung meines Vorschlages VO  5 1969, krieg wiederaufgebauten riesigen Klo-
wI1ie der VO  5 180008 bekanntgegebene Plan sSters besuchte UL115 der VOT wenigen Mo-
einer wissenschaftlichen Zeitschrift naten rSt A 209 Abt VO  j Montecas-
mit dem Titel „Regulae Benedicti Studia”. S1NO gewählte Abt-Bischof Martin Ma-

tronola. Auf der Rückfahrt nach RomSie wird herausgegeben VO  5 Antonio IS
Nage Conde (Salamanca), Rudolf Hans- machten WITFr einen kleinen Abstecher ın

die wunderschöne alte Zisterzienserabteilik (Wien), MIr selbst, Eugene Manning
(Rochefort), Francois Masai (Bruxelles) Casamari, die nicht 1Ur ihres vortreff-
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lichen Likörs gCcn weithin bekannt ist, nNnung herbeizuführen, sich hinter Be-
sondern uch 1ın Kirche un Kreuzgang harrung der Reform eın Widerspruch ZUT

einer der wenigen ekannten Zeugen Sendung Christi verbirgt.“ Die Vollver-
frühgotischer burgundischer Baukunst 1n sammlung traf außerdem L 2a folgende
Italien ist S0 schloß 1NserTe Fahrt und Entscheidungen:
damit uch die £fruchtbare einwöchige Ar- Die kirchlichen Hauptstellen sollen
beits- un Lebensgemeinschaft unseTrer ine „qualifizierte Zusammenarbeit“ mit
Kongreßteilnehmer unter dem Eindruck dem Gekretariat der Bischofskonferenz
jener zisterziensischen Spiritualität, die gestellt werden. Es wurde ıne Ad-hoc-
nicht wenig dazu beitrug, 1n vergangenen Kommission eingesetzt, die einen reali-
Zeiten die Regula Benedicti als eines der sierbaren Plan AA Koordinierung un
wesentlichsten Dokumente christlichen uch okalen Integration der Bischöflichen
Mönchtums 1n aller Welt ekanntzuma- Hauptstellen 117 GCekretariat der Bischofs-
chen, eın Dokument, das wI1e wenig — konferenz „unter Beachtung des Subsi-
dere nicht 1Ur eın Zeuge der Vergangen- diaritätsprinzips” ausarbeiten soll
heit, sondern uch eın Zeuge der Zukunft
ISt „Einmütig” sprach sich die Bischofskonfe-

(Bericht VO  3 Bernd Jaspert) TeNnz dafür AausS, daß die Verpflichtung der
beibehaltenPriester ZUr Ehelosigkeit

bleibt. „Die Mehrheit“ der Bischofskonfe-
VERLAUTBARUNGEN

DER DEUTSCHEN
TeiZzZ sprach sich uch dagegen ausS, die
Möglichkeit einer Zulassung ewährter

Bischofskonferenz 11 Fulda verheirateter Männer zZzUu Priestertum
Die deutschen Bischöfe haben bei ihrer schaffen. „Einer Auffächerung der
Herbst-Vollversammlung VO bis 22 haupt- der nebenamtlichen Dienste in
September 1n Fulda vielen Fragen iıne der Kirche wird der Vorzug gegeben.“
eindeutige Position bezogen. Die Bischöfe In einer Stellungnahme ZUT Arbeitsunter-
wollen die gegenwaärtige Unruhe und
breite Diskussion 1n der Kirche offenbar lage „Über die Gerechtigkeit in der Welt“

für die Bischofssynode heißt „Nach
durch Grenzziehungen beantworten. Der
alte un! NEeEUeE Vorsitzende der Bischofs-

der Auffassung der Deutschen Bischofs-
konferenz müßte den Ursachen der 1n der

konferenz, Kardinal Julius Döpfner,
setizte 1n seinem Rechenschaftsbericht Arbeitsunterlage angesprochenen Kon-

flikttatbestände geENAUECT nachgegangengleich Beginn die Markierung: „Soweit werden. Zu wen1g berücksichtigt scheint
menschliche Entscheidungen den Weg der die Bedeutung der sozialen Gruppierun-Kirche bestimmen, wird darauf gen, denen zwischen dem einzelnen un
kommen, den gegenwärtigen Schrump- der Gesamtheit eines Volkes wichtige
fungsprozef ZUr Sammlung der Kräfte Funktionen zukommen.“ Zu den Ausfüh-
nutzen, die für d1e Zukunft tragfähig rungen über die Rechtmäßigkeit der An-
sSind. Die Krise des Glaubens un! der wendung VO:  a} Gewalt 1n dem Arbeitspa-Kirche erlaubt u11s nicht, Handeln piler sind nach Ansicht der Bischöfe „Klä-
nach uNnserer Vorliebe für das UÜberkom- rungen unverzichtbar”“.
mMmene der nach einer bequemen npas- Die Bischofskonferenz verabschiedete eiıne
SUNg das stürmisch andrängende Neue

Erklärung ZU Drogenproblem, derenauszurichten. Die Aufgabe der Bischöfe ist
Entwurf bereits bei der Frühjahrs-Voll-S 1in aller Verwirrung klar entschei-
versammlung beraten worden WAarT.den, glaubwürdig den Weg weisen und

hne falsche Rücksicht auf Anerkennung Zum „von vielen Seiten forcierten Sexual-
kundeunterricht ın den Schulen“ stellteder Applaus uch überall dort die Iren-



die Bischofskonferenz fest, „daß dafür der Diözesen die Priester bitten, eın Pro-
zunehmend Unterrichtsmittel angeboten ent ihres Gehaltes un einen eil der
un:! verwendet werden, die miıt den christ- Meßstipendien für die Aktion „Priester
lichen Grundsätzen nicht 1mM Einklang helfen Priestern 1n der Mission“” (PRIM)
stehen“. Das Katholische Zentralinstitut ZUT Verfügung stellen. Die Anregung
für Ehe und Familie wurde aufgefordert, dieser Aktion Z1iNng VO  5 Priestern der
sich 1M Kontakt mit allen zuständigen 1özese Aachen auS, die 1im vergangene:
Gtellen für einen CSexualkundeunterricht Jahr bereits LOO OOO zu Unterhalt
AauU: christlichem Geist einzusetzen. der einheimischen Priester ın den Jungen

Kirchen spendeten.Zur Weiterentwicklung der nachkonzzilia-
ren äte entsprach die Bischofskonferenz Für die Arbeitsgemeinschaft der publizi-
einer Bitte der Zentralkommission der s+ischen Hauptstellen wurde ine (Ge*
Gemeinsamen Synode un! empfahl, ber- schäftsordnung genehmigt. Die Arbeitsge-
legungen Statuten- der Gtrukturän- meinschaft soll auf allen Gebieten der T
derungen dieser remien vorläufig nicht zialen Kommunikation „die Rechte und

verwirklichen, damit die Vorschläge Pflichten der Kirche wahrnehmen“ un!
un Ergebnisse der Gemeinsamen Syn- außerdem den Aufbau einer VO  z den Bi-
ode nicht präjudiziert werden. schöfen beschlossenen Zentralstelle für

Publizistik vorbereiten. Zu ihrem (Ge:Das Augsburger Okumenische Pfingst-
treffen werteten die Bischöfe als einen schäftsführer berief die Bischofskonferenz

Leiter der„Ausdruck des Willens, der Einheit näher Pfarrer Wilhelm Schätzler,
kommen“. Aus gegebenem Anlaß stell- Hauptstelle für Bild- un! Filmarbeit 1n

Ööln.te die Bischofskonferenz 1n diesem Zl
sammenhang fest „Interkommunion kann Die Bischöfe beschlossen die Errichtungnicht se1in, nicht der Wille ZUr wahren einer Kommission für audio-visuelle Un-
Communio vorhanden ist, nicht echte terrichts- un: Informationsmittel, der
Gemeinschaft mi1t dem Herrn und der ben den Bischöflichen Hauptstellen uch
Kirche geübt, sondern die Kirche der Deutsche Katechetenverein un die
und ihre Ordnung Opposition getrieben Bundesarbeitsgemeinschaft für Katholi-
wird Es kann kein Zweifel darüber be- sche Erwachsenenbildung angehören. Die
stehen, daß die Gemeinschaft Tisch Kommission soll 1n Zusammenarbeit mıit
des Herrn das letzte, heiß ersehnte iel vorhandenen Institutionen audio-visuelle
der Okumene C A Informationsmittel vorbereitenplanen,
Den neuerrichteten Päpstlichen Kat „Cor un:! produzieren
unum“ wertete die Bischofskonferenz als
einen „Ausdruck der Gesamtverantwor- 2.FreisingerBischofskonferenz
tung der Kirche“. Sie begrüßte cS, „daß Die bayerischen Bischöfe haben bei ihrer
Cor u1L1LUIN seine Tätigkeit auf der GCelb- Freisinger Herbstkonferenz den Beschluß
ständigkeit der bestehenden Hilfswerke gefaßt, ine Kommission VO  } Fachleuten
und ihrer Koordinierungsorgane aufbauen berufen, die sich mit Methode und In=-
will“. Die Bischöfe boten ihre Mitarbeit halt des schulischen Sexualunterrichts ın
ZUT Entwicklung eines konkreten Konzepts Grund- und Hauptschulen beschäftigenfür die Tätigkeit VO Cor unum d} „da- soll Auf der Tagesordnung der Konfe-
mıit dessen Ziele möglichst vollkommen Tenz standen auch Fragen der kirchlichen
erreicht werden können“. Raumordnung und des ständigen Dia-
Nach einer Empfehlung der Deutschen Bi- konates sOwle anderer kirchlicher Dienste
schofskonferenz sollen die Priesterräte (RB 46, 71, 7)
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Bischof Brems Kern der Bischof Tenhumberg L1ı-
Wahrheit unveränderlich turgische eX

Der Eichstätter Bischof predigte während Der Bischof von Münster veröffentlichte
der Schlußandacht der Deutschen Bischofs- April 107T1 einen Erlaß über die
konferenz 25 September O 1m ausschließliche Verwendung authentischer
Fuldaer Dom Er wollte ZUT gegenwartigen liturgischer exie bei der Eucharistiefeier
Situation der Kirche eın klärendes Wort (Amtsblatt üUunster 1077T, 67)
gCNn, „das zugleich ermuntern soll“. Die
eit un der Ablauf der eit bringen
Wandel un! Änderung mit sich Glaube AUS DE  Z BEREICH
un:! Kirche sind In die eit hineingestellt, DER DEUTSCHEN
haben damit Geschichte un! tragen damit
veränderliche Elemente 1ın sich Das gilt ötändiger Diakonat
für eigenes, persönliches Glaubens- Das Generalvikariat München veröffent-
leben:; das gilt für die Kirche als solche. lichte September 1071 eın Statut
ber der Mensch bewahrt die Identität über die Einrichtung des Ständigen Dia-
seiner Persönlichkeit, obgleich sich staän- konates ın der Erzdiözese. In dem Statut
dig biologischen Veränderungen sSe1INeEes werden die spezifischen Aufgaben des
Leibes ausgesetzt sieht uch ın der Kir- Diakons 1mM Dienst der Verkündigung, der
che gibt „einen Kern uNnseres Glaubens Spendung VO  m Sakramenten un Sakra-
un: des christlichen Lebens, der bei allem mentalien sSoOowle der Leitung VO  3 Teilge-
Wandel un: aller Veränderung unbe- meinden beschrieben Das Statut belehrt

ferner über die Voraussetzungen für dierührt bleibt“, uch bei aller Entfaltung
der Lehre un! zeitgerechter Formulierung Bewerbung SOWI1e über den Ausbildungs-

WCS ZU Diakonat (Amtsblatt Münchender Glaubensaussagen. Es bedürfe ber
der Unterscheidung der Geister. „Wer 1971I z318)
über Fragen des Glaubens redet, disku-
1er der schreibt, soll ın lauterer (Ge- Bezirksdekane, -vikare

und -referentensinnung tun.  &$ Es Xibt 1ne Art reden,
der Redner der Schreiber L1LUT VO  5

Am August 1071 veröffentlichte die
Erzdiözese Paderborn je ine Dienstan-sich reden machen will ; INd:  > sucht 1159a- weisung für Bezirksdekane, -vikare undtionelle Formulierungen, Schlagzeilen -referenten. Die Dienstanweisungenmachen. Es gelte, gemäß Jo 4, die schreiben die Aufgabe un den Arbeits-Geister prüfen. Es geht nicht . die

Inhalte unNnseres Glaubens nivellieren.
bereich der genannten Amtsträger Amts-
blatt Paderborn 19711 137)Die Kirche ist nicht bloß ein soziologisches

Gebilde. Die Sakramente un! das Gebets- Seelsorgehelferinnen undleben sind nicht bloß UÜberbleibsel eines Katecheten
primiıtiven Weltverständnisses. Die Prie- Das Ordinariat Rottenburg erließ
stier sind nicht bloß Funktionäre der @- Juli 1071 ıne Bekanntmachung über
meinde. Wir leben ın einer Leistungsge- Dienstvertrag un! Dienstordnungen für
sellschaft. „Doch Fruchtbarkeit der läu- hauptamtliche Seelsorgehelferinnen und
bigen ist etiwas anderes als irdischer Er- Katecheten. Die Dienstordnung befaßt
folg.“ Der Christ muß sich 1n all seinem sich eingehend mit der pastoralen un
Mühen un: Arbeiten dem gekreuzigten religionspädagogischen Aufgabe der DC-
Herrn anschließen. Die Predigt schloß mit nannten Berufe (Amtsblatt Rottenburg
einem inweis auf Kolosser L, 23 1971I 350)
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Kirchenaustritt des Himmelsreiches willen entscheiden.
Das Ordinariat Rottenburg belehrt Zu den besonderen priesterlichen Auf-
einer Verordnung VO August WOYL gaben gehöre die Feier der Eucharistie
über Kirchenaustrittserklärungen ıuınter un das Ernstnehmen des Bußsakraments.

Der Gottesdienst dürfe kein Feld für Sub-Beschränkung auf bürgerliche Wirkung
(Amtsblatt Rottenburg 197/T, z87) jektives Experimentieren werden, da sonst

die ernste Gefahr bestehe, daß sich der
Vollmachten bei Volks- Gottesdienst noch völlig auflöse (RB
m1ssionen 48, >8 7 5. 6)

Im Erzbistum Freiburg wurde
Maärz 1971 1ne Neuordnung der oll- Pastoral der geistlichen
machten für Missionare un Beichtväter Berufe

derbei Volks- un Gebietsmissionen DC- Das Informationszentrum „Berufe
ommen (Amtsblatt Freiburg 1971I 29) Kirche“ (78 Freiburg, Schoferstr. 1) hat

eın Werkheft Z Thema „Jugend
urisdiktion für ausländi- kirchliche Berufe“ bereitgestellt. AÄAus dem
sche Priester Inhalt: Jugendliche antworien auf die Fra-

Ein Erlaß VO 3 Januar 19771 regelt die gCcn „Was könnte Sie bewegen, sich be-
Jurisdiktionserteilung ausländische ruflich ın der Kirche engagieren? Was
Priester durch Dekane, Pfarrer un! (JIr- hindert Sie?2* Antwort auf die rage
densobere 1 Bistum Berlin. Die Jurisdik- „Aus welchem Grund würden Sie Junge
tion kann jeweils einmalig für ine Woche Menschen gegebenenfalls ermutigen, sich
erteilt werden (Amtsblatt Berlin 1971, 9) für einen kirchlichen Beruft entschei-

denA wird gegeben VON: Margarıta
Moyano, Dr. Hans Urs VO  D Balthasar,

KIRCHLICHE BERUFE Bischof Tenhumberg, Dr Albert Görres,
Priesternachwuchs Dr Hanna-Kenate Laurien, Dr Walter

Kasper. eitere eiträge: Jugend un:!
Papst Paul VI hat sich auf einer (;ene-
ralaudienz Z Ursache für den Rückgang kirchliche Berufte aus soziologischer Sicht

(Dr. Hermann Steinkamp), Jugend undder Priester- un:! Ordensberufe geäußert.
Der Papst nannte als ıine der Ursachen kirchliche Berufe Au religionspädagogi-

scher Sicht (Dr Koman Bleistein Sa Ele-dafür, daß der Mensch unseTeTr Tage
Av Zauber uUuNnseTeTr beredten Kultur mente für Gespräche mıiıt Jugendlichen

über kirchliche Berufe Herkenrath,verwirrt“ 621. eın Ohr cel taub un nicht
mehr empfangsbereit für den Ruf Jesu. Becker), Ministrantenstunde Pilz),

Dienst des Lektors J Weber), Predigt-Kardinal Döpfner, der Erzbischof VO  5

München, wandte sich VOrTrT Dekanen 6@e1- anregungen (Udo Borse, Paul Jacobi, Emil
Spath). Berichte aus der Praxis. Preis:

ner Erzdiözese 1n Freising vorkon-
Y (bei Subskription: —— DM)

ziliare Auffassungen VO priesterlichen
Dienst un! manche theologische Der Beruf des Katecheten
Lehrmeinung, die als Diskussionsbeitrag Den Schwerpunkt ın der Berufstätigkeit

werde, ber 1mM Grunde doch der Katechetin bzw. des Katecheten bil-
iıne Abweichung VO der Lehre der Kir- det der Religionsunterricht. Vermittlung
che Gel1. religiösen Wissens un: die Hinführung
Wer den Beruf des Priesters ergreife, ZU. Glauben un seine Vertiefung

Volks- und Sonderschulen, teilweise uchmusse sich eindeutig dem sakramentalen
priesterlichen Dienst zuwenden und sich eal- un:! Berufsschulen sind ihre

Hauptaufgaben.ann uch klar für die Ehelosigkeit
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Ihre Tätigkeit greift ber immer uch Seminar für Seelsorgehilfe und Kateche-
über den abgegrenzten Bereich der Schule S 7800 Freiburg Brx Charlottenburger
hinaus: Der Katechet bringt A, Impulse Straße (staatlich anerkannte Fach-
1n die Jugend- Uun! Erwachsenenbildung schule)
ein, gestaltet Schul- und Jugendgottes- Auskünfte erteilen:
dienste, eistet den Eltern Hilfe 1in Er- PWB-Informationsdienst, 7800 Freiburgziehungsfragen un:! steht den JjJungen [ 550 Schoferstraße 1
Menschen uch außerhalb der Schule ın der die ben genannten Ausbildungs-speziellen Aufgaben der Lebenshilfe ZUr tatten (RB 48, 28 7 J %)
Verfügung. iIm Pfarrverband kommen
wahrscheinlich LEUE Aufgaben uch in der
Gemeindeführung auf ihn Der Bedart

Katecheten wird iın Zukunft stark — MISSION
steigen. Drer aps ZUuU Miss1ions-
Die Voraussetzungen onnfiagfür den Katechetenberuf sind Mittlere
Reife, die uch inl einem Vorkurs mit AD

„Über einen Punkt collten WITr uU11$5 ganz
klar Se1inN: Christus gab seinen Apostelnschlußprüfung erreicht werden kann, der einen Befehl, der konkret und unzwel-

Abitur. Praktika ıIn sozialen Einrichtun- deutig ist, daß jede Möglichkeit einer
gCH können angerechnet werden. Anuf- Ungewißheit hinsichtlich seiner üunsche
nahmealter 18—235 Jahre Persönliche ausgeschlossen ist 5ie sollten 1n die NQualitäten: Freude erzieherischer 13a Welt gehen (ohne irgendeinen eil Vo  ’
tigkeit, Verantwortungsbewußtsein, FEin- ihr auszuschließen) un jeder Kreatur
fühlungsvermögen, Kontaktfähigkeit. (ohne Einschränkung hinsichtlich Rasse
Die Ausbildung der er die Frohe Botschaft predigen.
beträgt rel Jahre, anschließend kirch-
liche Prüfung, staatliche un: kirchliche Diese Botschaft lautet: „Gott liebt uns

Er ist Mensch geworden, 1SEeTIAnerkennung, Erteilung der „Missio Ca Leben teilzunehmen un usSs sSein Lebennonica”. Die Anhebung der katholischen mitzuteilen. Er macht Nsere AnliegenSeminare auf Fachhochschulebene wird den seinen. Die Menschen sind deshalbangestrebt. Zugangsvoraussetzung ist
dann die Fachhochschulreife. nicht allein Er wird uns, wenn WITr

ihm nicht wehren, einem ewigen lück
Die Anstellungsträger führen, das jede menschliche Erwartung
sind Pfarreien, Bistum, kirchliche Ver- übertrifft.”
bände Die Besoldung erfolgt nach dem An TIreue seinem (Christi) Geist ha-
Bundesangestelltentarif nach dem
1ın Vorbereitung befindlichen Stellenplan

ben die Missionare niemals daran gedacht,
die Gottesliebe VO  3 der Nächstenliebe

vorausichtlich BAT 5.b trennen, viel weniger noch, die ıne ın
Ausbildungsstätten Zibt 1n Gegensatz ZUr andern stellen. Beim
der Bundesrepublik acht und WAar u. Aufbau des Reiches Gottes S1e
Höhere Fachschule für Katechese un! GSeel- immer darauf bedacht, auch das irdische
sorgshilfe, 000 München Ö, Preysing- Los der Menschen verbessern.“
straße 83 (staatlich anerkannte Höhere „Die Missionare gehen unNseier Gtelle
Fachschule) \ S den Völkern. In Nserm Namen füh-
Katechetisches Seminar, 7207 Beuron, LE  5 s1ie den Befehl des Meisters ausS, ‚die
Sonnenhaus (staatlich anerkannte Fach- Frohe Botschaft der SanNzZeN Schöpfung
schule) » verkünden‘ (Mk 16, 15) Nichts, Was WIFTF
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anzubieten vermögen, könnte jemals dem UND KIRCHE
entsprechen, Was WIFr diesen Männern un
Frauen schulden. ber WIT mussen ihnen aa Versorgung der Erzbischöfe,

Bischöfe und Kanonikerwenıgstens ihr tägliches Brot sichern un!
G1€e mıiıt dem Notwendigsten ausstatten, Am Mai1i 19771 erging VO  3 den Bayeri-

schen Staatsministerien der Finanzen unddas 61€e für ihre verschiedensten Tätig-
keiten brauchen. für Unterricht und Kultus ine Verord-
Für die vielen VO  3 uns, die nicht persön- NUuNng über die Versorgung der Erzbi-
lich die Frohe Botschaft den Völkern schöfe, Bischöfe, Dignitäare und Kanoniker

iın dender Erde tragen können, ist das oft der sieben bayerischen Bistümern
einzige Weg, die unerläßliche M15SS10- (Bayerisches Gesetz- und Verordnungs-
narische Pflicht erfüllen, die allen blatt V,. a 273)
Christen auferlegt ist Unser unablässi-
SCS Gebet erwirkt Gottes Gnade für die Ablösung VO Reallasten
Arbeit der Missionare. Unsere freiwillig Das Generalvikariat Passau gab 26
angebotenen Opfer un 11Ssere willig August 19071 ine Anweisung über die
ANSCHOMMLENEC Leiden Ööffnen ihnen viele Ablösung VO  3 Reallasten privatrechtlicher
Türen“ (RB 4' n 24. 10. 7J1, .9} Art (Amtsblatt Passau L1971, 82)

Missionswerke 1n Deutsch-
land Jugendwohlfahrt

Im Bundesgesetzblatt VO August
„MISSIO Internationales Katholisches
Missionswerk“” ist der 1E UEC Name der 1970 (5S 1197) wurde das Gesetz für Ju-

gendwohlfahrt 1n der Fassungbeiden Missionswerke 1n Deutschland, VO: August 19070 veröffentlicht. Das
dem Päpstlichen Werk der Glaubensver- Gesetz Zibt Aufschluß über Jugendwohl-breitung ıIn Aachen und dem Lud- fahrtsbehörden, Bundesjugendkuratorium,wig-Missions-Verein 1n München. Die Schutz der Pflegekinder, Stellung des Ju-Deutsche Bischofskonferenz genehmigte gendamtes 1m Vormundschaftswesen, Ver-
mit der Namensänderung gleichzeitig ıine einsvormundschaft, Vormundschaft un!
1LLEUE Satzung für das PW Pflegeschaft über Volljährige, Erziehungs-

beistandschaft, Freiwillige ErziehungshilfeWeltmission un: Fürsorgeerziehung, eimaufsicht und
Die Kongregation für die Glaubensver- Schutz VO  - Minderjährigen unter Jah-breitung veröffentlichte April 19771 LEL in Heiımen, Kostenfragen bei Hilfen
die Beschlüsse der Vollversammlung der

ZUT Erziehung für einzelne Minderjährige,Kongregation (Zz0 März bis April 1971) Straftaten un Ordnungswidrigkeiten.Das Dokument enthält Ausführungen
über den Zweck der Missionstätigkeit Friedhofsrecht(vgl Gentes IL, 6), über die Beziehun-
gcn der Universalkirche den eil- Am März 10771 gab der Bundesge-

richtshof eın Urteil über unaufgefordertekirchen unter der Rücksicht der Miss1ion,
SOWIle über die Beziehungen zwischen der Vertreterbesuche 700e Erlangung VO  5 Auf-

tragen für Grabsteine. Es wurde ent-Propaganda Fide un den Bischofskonfe-
TeNzen. Es sollen VOT allem auch Wege schieden: „Unaufgeforderte Vertreterbe-

suche ZUrT Erlangung VO  5 Aufträgen ürgefunden werden, CNSCIE Verbindungen
herzustellen zwischen dem Missionar un! Grabsteine sind uch nach Ablauf einer
seiner Heimatdiözese (Pfarramtsblatt 44-, Wartefrist unzulässig“ (Neue Juristische
1971, 329) Wochenschrift 1971I 1216)
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PERSONALNACHRICHTEN un: 200 Häuser (L’Osservatore Romano
254 1OALOATT)Neue Ordensobere

Das 16A0 Generalkapitel der Augustiner Sr Adelberta rt 54) wurdewählte den Amerikaner Theodor ZUT Generaloberin der Missionä-ack (geb 1027) Zu Generalobern. rinnen VO Kostbaren Blut gewählt. Sie
Der Nneue Ordensgeneral WarTr Pfarrer War bisher Provinzoberin ın Kenila und1n Chicago, Bibliothekar, Moralprofessor Tansania. Die Missionsschwestern VOund Studentenmagister ıIn Rom; seit 1968
eitete das Missionssekretariat des

Kostbaren Blut wurden 18585 VO  5 Abt
Franz Pfanner 1n Mariannhill gegründet;Ordens. Er ist Konsultor der Kongrega-

tıon für die Heiligsprechungen. Der Au-
661e zählen heute rund 1500 Mitglieder
(L’Osservatore Komano 215,gustinerorden zählt derzeit 4500 Mitglie- 71)der 1n 40 Nationen (L’Osservatore Ro-

INAaNO 216 Z Zur Generaloberin der Ursulinen
der Römischen Union ist die Osterreiche-Der Ire Nicholas wurde ZU. rın Judith Mietzelfeld VO: Gene-Generalobern der Pallottiner gewählt. Der ralkapitel 1n Kom gewählt worden

LEeUE Generalobere, geboren 1050, hat iın
Kom studiert, wurde 10954 Z Priester Im Generalmutterhaus der Franziskane-geweiht un War nach weiteren Studien
1n den USA (Pädagogik) hauptsächlich als rinnen VO  z} der Unbefleckten Empfängnis

wurde ın Graz-Eggenberg Mater Sleg-Erzieher un! Seminarleiter, ın den etzten linde ZUT Generalobe-Jahren uch in der Provinzleitung (Kon- rın gewählt. Mater Sieglinde ist Aaus dersultor und Vikar) atıg Die Pallottiner
(gegr. 1535 zählen derzeit 275 Mitglie- Steiermark gebürtig un War zuletzt als

Provinzoberin der Niederlassungender (davon 14306 Priester) und 552 Nieder-
lassungen (L’Osservatore Romano Il. 276 Brasilien atig (Ordensnachrichten n. 45,

1071, 27)W 29./30. 71)
Neuer Generaloberer der Missionare VO  3 Am November 1971 wählte die Bene-
der Heiligen Familie wurde der z7-jährige diktinerabtei etten den z3z-Jährigen

Emmeran s € als Abt des Klo-Pater Mockenhaupt aus dem St.-
Josef-Kolleg In Biesdorf/Eifel. Die Kon- sters. Abt Geser stammt aus Rempel-

kofen, Pfarrei Mintraching bei Regens-gregatıon der Missionare VO  3 der Heili-
gCn Famiilie wurde 1595 gegründet un burg. Er hatte 1958 1ın Metten das Abitur

gemacht, ın Salzburg un Rom Theologiezählt derzeit 1213 Mitglieder (855 Prie-
ster) ın 8> Niederlassungen studiert un ın Würzburg das Staats-

eXamen als Gymnasiallehrer iın den Fäa-
Das Generalkapitel der Beschuhten Kar- chern Latein, Griechisch un:! Deutsch ab-
meliter wählte den z9-jährigen Holländer gelegt (RB He 46, Ya 14)

Falco Thuis U eneral-
obern. Thuis, bisher 1n der Provinz- Ernennungen und Berufun-
leitung atıg, War i Bischofsvikar für sBCNH
Liturgie Uun! Katechese 1m Bistum Philipp J0 C  e 5J, Wien, wurde VO:  .
Hertogenbosch; War außerdem Vor- der Deutschen Bischofskonferenz Zu.
sitzender der nationalen katechetischen Visitator für die ıIn der Bundesrepublik
Kommission Hollands. Der Orden zahlt lebenden kroatischen Ordensschwestern
derzeit Z/51 Mitglieder (1762 Priester) ernannt
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Henri Vd Riedmatten WUuTr- Die Oberin der Städtischen Kinderklinik
de A0 Mitglied der Kongregation für Regensburg, die Mallersdorfer Schwester

Aemiliana Barbara _ un! diedie Glaubensverbreitung ernannt (L’Os-
servatore Komano ıo 284 OO} 71) Oberin des Bürgerheims Kumpfmühl,

ıta Anna VO  5 den Dritt-
Dr arl 5 e GSSK, General- ordensschwestern München-Nymphenburg

erhielten das Bundesverdienstkreuz. Srcsekretär der VD  S und des DKMAR, WUuI-

de 1072 durch die Kongregation Aemiliana stammt aus Pirmasens Pfalz),
ür die Ordensleute un: CSäkularinstitute Gr ita aus Weipelsdorf (Oberfranken)
ZUu viertenmal für Tel Jahre ZU Geist- (RB 10® 4.5, 2 771, 20)
lichen Beirat der Vereinigung höherer
Ordensobern der Brüderorden un -kon- Heimgang

Während eines Heimataufenthaltes starb
gregationen Deutschlands ernannt.

unerwarte September 10/1 der
Missionsbischof Georg Kilian

Auszeichnungen
ommandeur OFM, Tit.-Bischof VO  3 Iziriana un Apo-

Mit dem ( rOoi1x de „Pro stolischer Vikar VO  3 Nuflo de Chavez
Merito Melitensi” (Kommandeurskreuz (Bolivien). Bischof Pflaum War
für Verdienste den Malteser-Orden) September OL iın Lembach (Erzbistum
wurde der Kölner Verleger dam Bamberg) geboren. 1023% trat 1in den
nand für die Herausgabe des Verlags- Franziskanerorden ein. Kurz nach seiner
werks „Der Johanniter-Orden Der Mal-

In einer
Priesterweihe ZiNg 1M Februar 1959

teser-Orden“ ausgezeichnet. 1n die Chinamission der bayerischen Fran-
Feierstunde 1 Hause des egenten des ziskaner 1n Chansi. 1945 mußte nach
Subpriorats Gt Hedwig ın Bonn, Hubert Europa zurückkehren; studierte 1n Kom
raf VO:  5 Ballestrem, überreichte der bei Kirchenrecht un Missionswissenschaft.
der Bundesregierung akkreditierte Ge- Nach seliner Promotion (1951) stellte
sandte raf VO  5 Eltz 1m Auftrag des Für- sich für die Mission 1n Bolivien A0 Ver-
sten un Großmeisters des Malteser-Or- fügung. Bereits November 1955
ens dem Verleger die hohe Auszeich- wurde DA Apostolischen Vikar C1-

Nnung dam ienand hatte das Werk, nannt un erhielt Februar 1954
iıne umfassende Ordensgeschichte des iın Concepcion (Sta Cruz) die Bischofs-
evangelischen Johanniter-Ordens un des weihe.
katholischen Malteser-Ordens,
mit Mitarbeitern erstellt. Es ist seit Infolge eines Verkehrsunfalls verstarb
einer 1859 erschienenen „Geschichte des 18 November 1071 1ın Rom 1m Alter
Johanniter-Ordens“ die erste auf ZEeu el- VO  5 5 Jahren Pater Johannes
schlossenen Quellen fußende Darstellung SV  S Schütte stammt Aaus Essen ın
dieses ritterlichen Ordens. Adam Wie- denOldenburg. 1034 machte bei
nand hatte sich als Ordenshistoriker Steyler Missionaren Profe(ß un! wurde
schon Mitte der fünfziger Jahre mit der August 1959 ZU Priester geweiht.
Herausgabe e1nes Werkes über alle ÖOr- Von 1941—52 wirkte 1n der China-
den un Klöster ın Deutschland einen m15SsS10N; War Pro-Präfekt der Aposto-
Namen gemacht. lischen Präfektur Sinsiang, 1n der Provinz
In seinem Verlag erscheint 1mM Jahr- Honan. Nach der Ausweisung Au seinem
541g die ORDENSKO  SP  NDENZ, Missionsgebiet studierte Schütte
Zeitschrift für Fragen des Ordenslebens, Münster Missiologie; nach seliner Promo-
Organ der deutschen Ordensobern-Ver- tion Wal für kurze eit Professor 1n
einigungen. St. Augustin. 10955 wurde nach Rom
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berufen. Von 1958 bis 1967 War Gene- der deutschen Provinz der Genossenschaft
ralsuperior der Gesellschaft VO Ött- der Patres VO  5 den Heiligsten Herzen Jesu
lichen Wort Er gehörte den Konzils- un:! Marijä (Picpus-Missionare). Bode
vatern des Vatikanums un War ma{fs- wirkte 1n den etzten Jahren ın der Pfarr-
gebend beteiligt der Ausarbeitung des seelsorge un: als Lehrer der Ordens-
Missionsdekretes J”} Gentes“”. 1967 Warl hochschule In Simpelveld.

Schütte Mitglied der ersten Bischofs-
Georg Schurhammer 5), einersynode. Der Heilige Vater ernannte ihn

1968 ZU Vize-Sekretär der Päpstlichen der besten Kenner der Geschichte Indiens
un! Ostasiens (gebürtig aus GlottertalKommission „Justitia et DPax  ME Kurz VOTLT

seinem Hinscheiden War ZU Berater ım Schwarzwald) ist November 1971
1mM Alter VO:  5 ö9 Jahren in Rom gestorben.der Gemeinsamen Synode der deutschen Der Gelehrte War seit 1052 Mitglied desBistümer ernannt worden (vgl n historischen Instituts der Gesellschaft107T, 504) Jesu; die Universität Freiburg hat ihm den
Ehrendoktor verliehen. Seine Bibliogra-AÄAm November 1071 starb unerwartiet

1n Herzogenrath Hadumar Ernst ode phie umfa{t mehr als 2300 Werke
CC VOo  a} 5—10959 Provinzialsuperior ose Pfab



Neue Bucher
Berie

HEILFASTEN FASTEN ZU. ]  PE  ([EIL

Von Wiilli Massa SVD, Gt Augustin

„Mäßigkeit erhält, Fasten heilt“ mit diesem Wort des bekannten Fastenarztes Buchin-
gZzeIi (T 1970) beginnt Eisenberg sSein kleines Buch Der Fastenführer Allein das
Wort Fasten ruft ın den meılsten eigenartige Assoziationen hervor. Manche erinnern
sich mit Schrecken die Hungerqualen nach dem rieg Andere bringen Fasten

spontan 1n Verbindung miıt Fragen der Figur un der Gesundheit. Die geistige und
religiöse Bedeutung ber iıst celbst uıunter der Geistlichkeit wen1g erkannt. Ihre Einstellung
unterscheidet sich nicht viel VO  z der skeptischer Ärzte, die ZU.: ersten Mal mit dem
Phänomen des Heilfastens konfrontiert werden. Eisenberg schreibt Beginn: „Wer
ZU. erstenmal ıne Gruppe astender Gesicht bekommt, Ist ebenso überrascht, wıe
ich damals (1931) WAäal. GCelbst 1mM Jahre 10947 konnte sich ıne Gruppe VO  5 Ärzten
nicht über das gute Aussehen eines JjJungen Mädchens wundern, das ich ihnen
vorstellte. Es hatte Tage gefastet. Nach den furchtbaren Bildern, die Hungernde
un! Verhungernde uns iın den Jahren davor geboten hatten, mußte INd  - hohle Wan-
gCIL, traurigen Blick, schlechtes Aussehen, schwankende Gestalt un:! Wasser ın den
Beinen erwarten. och dieses Mädchen zeigte keine Spur VO  > Odemen (Wasseran-
sammlungen). Ihre Füße schlank und glatt. Ruhig beantwortete G1e Fragen und
erfreute sich sichtlich eines besonderen Wohlbefindens. Dieses Bild bieten äarztlich
betreute Faster. Der reine Glanz des Auges verleiht dem Antlitz einen Stempel der
Durchgeistigung, der einen eigenartıgen Eindruck hinterläßt. 50 müßte der Mensch
immer 1n der uhe aussehen: klar un gesammelt. Man kann sich des Eindrucks nicht
erwehren, dafß die Seele der Fastenden ungebrochener, unmittelbarer durch den Vor-

hang der aterie hindurchstrahlt. Die nähere, meıist NUur halbbewußte Berührung mıit
den tief-inneren Kraftzentralen verleiht ine ungezWUNgCNEC Fröhlichkeit, die hne
viel Überlegen das Naheliegende ergreift, das Ferne nıe völlig vergißt und das Glück
sucht, immer sich findet. Selbst bei Bettlägerigen erscheint dieser Ausdruck der
Beseeltheit allein durch das Fasten. Dieser Klärung kann sich keiner entziehen; 1n

irgendeiner orm unterliegt ihr jeder, der fastet. Sie ist C5, die dem Anfänger Mut
macht un! den zuversichtlichen Geist der Fortgeschrittenen formt“ ©)
Das allgemeinverständlich gehaltene Büchlein behandelt zunächst ausführlich die Frage,
wer fasten soll (Darstellung der indizierten Krankheiten VO hohen Blutdruck ange-
fangen über Rheuma bis ZUI Nervosität). Es folgt die Wirkung auf den Körper und
das Gemüt, die Technik des Fastens un! des anschließenden Aufbaus. Ein kurzer
Abriß der Geschichte des Fastens schließt das praktische Buch
In Auflage liegt das Werk tto Buchingers Se11. NVOT. Das Heilfasten Un SEINE
Hilfsmethoden Die innere Einstellung dieses verdienten Fastenpioniers kennzeichnet
gut folgender ext „Ein Mensch, der fastet un! 1n der eit höchster Ansprechbarkeit
auf Feinreize sich die Möglichkeit der Metanoila, der heilenden inneren Wendung,
entgehen läßt, beraubt sich unter Umständen der größten Chance seines Lebens. Es

EISENBERG, Der Fastenführer. Ulm/Donau Haug Verlag) 1961*,
BUCHINGER, Otto Das Heilfasten. Stuttgart (Hippokrates Verlag) 197°14 200
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Seiz mich immer wieder 1n Erstaunen, wWIıe gut celbst einfache, SaAamnZ ungelehrte Men-
schen 1M Fastenzustand 1n gewIlsse Tiefenlagen des Bewußtseins führen sind,
Vorbedingungen lebendigerem Erlebnis erfüllt werden”“ 141) Er erwartet VO

YTzt ıine äarztliche Seelenführung, die indirekt priesterlichen Charakter rag „Da
beim Fasten der äarztlichen Seelenführung (Psychagogie) das zugrundegelegt wurde,
wonach die astenden fragen pflegen, Was der sich entkrampfende Seelen-
körper (sit venla verbo) verlangt, konnte nicht ausbleiben, daß Sar bald
das Gebet ZUT Erörterung gestellt wurde. Eine große Verlegenheit. Denn das offene,
aktive, laute Gebet gehört nicht 1n die äarztliche Praxis. Es blieb also, der Forde-
rTung entsprechen, die Aufgabe, ‚über‘ das Gebet sprechen. Fasten un: Beten,
Iso das Beten des astenden ist gut und richtig un zusammengehörig“ (S 146)
Alles, Was 1119  } über 1Ne Fastenkur w1ssen muds, findet 190828  z 1ın popularwissenschaft-
licher orm dargestellt : Die Physiologie des Fastens, die Methode un: ihre Hilfs-
methoden, die Auswirkungen auf die verschiedenen Krankheiten und die Gegenindi-
kationen. Besondere Aufmerksamkeit weckt die Psychologie des Fastens un:! die
heilende Seelenführung. Es ist die schriftliche Frucht der Erfahrung mit zO OO!  O Fasten-
kuren.
eın Sohn, tto Buchinger Jun., führt iın Bad Pyrmont die ärztliche un schriftstelle-
rische Arbeit weiter. Es waren ennen: Geistliche Vertiefung un religiöse Verwirk-
lichung durch Fasten Das Heilende Fasten (sie lagen Rez nicht vor) und Gesund
werden, Gesund hleiben durch die Heilfastenkur Letzteres wendet sich den
„intelligenten Jedermann“”, den Kranken und den Nochgesunden. Katechismusartig
wird das I1. Fastengebet aufgearbeitet: Warum wurde ich krank? Müssen der
dürfen Sie asten? Warum ist Fasten angezeigt? Wann nicht? Wie ist mit dem
Hungergefühl? Wie geht die Fastenkur vonstatten? Wie lange soll INd  > fasten? Wo-
1AU5$s erklärt sich die starke Wirkung heilenden Fastens? Die z20 Auflagen beweisen,
daß viele nach der knappen Orientierung verlangten.
Von Werner Zabel stammt Das Fasten. Seine Technik un: Indikation SOWI1e Beiträge

seliner Physiologie Die beiden Vorträge auf der Tagung für Ganzheitsmedizin
sind ÖOtto Buchinger gewidmet. Der Vortragsstil läßt uch rein medizinische Passagen
mit Spannung lesen. Die reichen Stichwortangaben lassen schnell das Gesuchte finden
AauUusSs den Bereichen des Grundsätzlichen, der Voraussetzungen, der Physiologie, der
Technik und der Indikationen des Fastens
Von den bisher genannten unterscheidet sich wissenschaftlicher Akribie das
Buch VO  5 Eugen Heun: Das Fasten als Erlebnis un Geschehnis Der therapeutische
eil mit den pathophysiologischen und nahrungsmittelchemischen Grundlagen findet
sich 1mM zweıten Werk des utors Die Rohsäftekur Es geht dem Vf£ die „Zu-
9) BUCHINGER, OUtto, jun Geistliche Vertiefung Un religiöse Verwirklichung durch

Fasten. Bietigheim (Turm Verlag) 1967
BUCHINGER, Otto, Jun.: Das heilende Fasten. Hamburg (ML-Verlag) 1961
BUCHINGER, OUOtto, jun Gesund werden, Gesund bleiben durch die Heilfastenkur.Hannover (Bruno-Wilkens-Verlag) o. J Auf£l

6) 'g Werner: Das Fasten. Seine Technik und Indikation SOWIe Beiträgeseiner Physiologie. Stuttgart (Hippokrates Verlag) 1062°5, 113
HEUN, Werner: Das Fasten als Erlebnis un Geschehnis. Frankfurt (Vittorio Klo-
stermann) 1055, 2305
HEUN, Eugen Die Rohsäftekur. Grundlagen, Methodik, Heilerfolge. Stuttgart(Hippokrates Verlag) 1951
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sammenfassung VO  5 in verschiedenen Sachgebieten gesondert behandelten Fragen und
deren Anwendung auf das leib-seelisch-geistige Erleben un! Geschehen 1m Fasten.
Das gilt nicht 190008 für die naturwissenschaftlichen Gebiete der Biologie, Physiologie
und Konstitutionslehre, sondern uch für die Psychologie un! Charakterkunde, die
Soziologie, Philosophie un: Erkenntnistheorie. Nicht zuletzt ferner meıine
psychoanalytischen Erfahrungen un Studien SOWI1eEe meine Arbeiten auf psychiatrischem
Gebiet, die Berücksichtigung erheischten.“ Fast die Hälfte des Buches füllen die „indi-
viduellen un! typischen Fastenerlebnisse“ VO  5 I Personen, Ärzten, Geistlichen un!
Fastenpionieren. Die zweiıte Hälfte gehört den Kapiteln über „das stoffliche Uun:
energetische Geschehen beim Fasten“ un der „Morphologie und funktionellen Ver-
änderungen während des Fastens“”. Seiten Literatur geben einen Einblick 1n die
Fülle der medizinischen Erkenntnisse über das Fasten.
Das religiöse Fasten findet dagegen weni1ig Literatur bezeichnend für die Gi-
uatıon religiöser Praxis un:! Erfahrung. Der Geschichte christlichen Fastens g1ng
nach Joh Schümmer: Die altchristliche Fastenpraxis Nach dem Krieg erschien
Pie ezameys uch Wiederentdeckung des Fastens *°) (beide lagen Kez nicht vor).
Eine Broschüre VO  z aul Rohleder: eien und Fasten 11) wirbt für die Erneuerung
kirchlichen Fastens Seit Jahren xibt 1mM Berneuchener Haus Kirchberg jährliche
Fasten- un: Gebetswochen, die äarztlich überwacht sind 12) Er faßt den Weg Z

mündigen Christen mit dem Wort Bernhards VO  5 Clairvaux ADas Gebet
erlangt die Kraft, fasten un! das Fasten die Gnade, beten. Das Fasten gibt dem
Beten Zuversicht und macht glühend.“

AJ Joh Die altchristliche Fastenpraxı1s. üunster (Aschendorff)
1933

10) REGÄAMENY, Pie, Wiederentdeckung des Fastens Wien Herold Verlag).
11) ‚J Paul eien Un Fasten Kirchberg Horb, Onl 16
12) Vom c Juli 1972 führt Rezensent einen ärztlich betreuten asten-Meditations-

kurs en durch.
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Besprechungen
J Franz un: SITIENGER, Werner: Johannes und die Synoptiker. Vergleichihrer Parallelen. München 1971: Kösel Verlag. 15 sl En —
Die belıden Verlasser behandeln Motivkomplexe des die uULSs SsSowohnl die ynoptiker
als auch Jo bérichten‚ namlıch Tempelreinigung, der Hauptmann VO  S arphanaum DbZw
der königliche Beamte und die Brotvermehrung.
Um die Intention der Evangelisten besser herauszuschälen, rekonstruleren sS1e die den
Evangelisten vorliegenden Iraditionen Das May Z E hypothetischen harakter aben, ıst
bDer notwend1ig die dem einzelnen Evangeliısten eiıgene heologie ZULI Sprache
bringen
In der Einzelexegese wird INd. zuweilen anderer Meinung Se1IN. So duürite gegenüber

sekundär sein, und ZWOAaTLTr besonders des ın benutzten Okabulars (98)
uch wird INd.  ; darüber diskutieren können, ob Jo WIT.  WG keıin achastium 1im Glauben

ıll (81 I} Vor em ber cheıint der interpretation widersprechen se1n,
wonach ın Jo O, 51 cC— ©, 58 „die eigentliche Aussageabsicht weder ın einer Verheißung der
Eucharistie och 1n einer theologischen Interpretation derselben bestehe Die eucha-
rıstische Auslegung würde den Höhepunkt der Rede Wwegs:  nelde Denn 1M YalızeIl
Abschnitt gehe Jesus VON azare 1n selner dentit. miıt dem VO Himmel erab-
gekommenen Mens:  ensohn als Gegenstan un! TmOglıchungsgrund christlichen aubens

ıeben sıch eucharıistische und christologische Interpretation keineswegs aUS, da
die eucharistische Aussage emıinent christologisch und soteriologisch zugleick 1st.
Im ersien wIie 1mM etzten Abschnıitt des uches zeigen die beıden Autoren auf, daß die
Evangelien 1ıne Einheit bılden, obwohl S1e e1INe Jjeweils verschiedene B1  I1  ung en
un!: deshalb niıicht harmonisiert werden konnen und durfen DIie Evangelisten sind darum
bemüht, daß der irdische Jesus Uun! der Thöhte T1SLIUS NnıCI werden. Denn hne
Auferstehung wird Jesus einem bloßen Wundertäter; T1SIUS öOhne Verbindung ZAUE.
irdischen Jesus wird Z reinen Idealgestalt, e1INerTr Idee verflüchtigt Das vorliegende
Buch annn uUuNseTenNn Lesern empfohlen werden. Es wird dem Trediger un: atecheten 1ne
guie IUr seınen Dienst bieten. Glesen

Die Bıbel Un UNSETE Sprache. Konkrete Hermeneutik. GRABNER-HAÄAIDER, Anton
(Hrsg.), Wien 1970: Verlag Herder Wien, Freiburg, Basel 500 S Paperback, 20,50
Das ler aufgegriffene Problem gehört sıcherlich den wichtigsten innerhalb der Theo-
logie, weil INa. miıt ihm Tag für Tag tun hat Deswegen ıst solch 1nNe Veröffentlichung
mi1t 1el Erwartung und offnung befrachtet Überlieferte Glaubenserfahrung soll 1n der
eutigen Sprache ZU. usdrucdc kommen, sprachli Uxlierte Glaubenserfahrung soll eue
Erfahrung ermöglichen, 15 Sprache 1n heutige übersetzt werden. Hierbei wird die
„Ubersetzungsarbeit“ als eın Vorgang lebendigen ewn.  Seıns un gesellschaftlichen Han-
delns verstanden.
Der erste JTeıl des Buches versucht, die urcl 14 Elementarbegriffe aufzuschlüsseln
o Wort Gottes; Glaube; unde—Unglaube-—Böses— Teufel—Welt; Jesus YTistus; KTeuz
und Auferstehung; Geist; Er1ösung—Rechtfertigung—Heil—Gnade-—Friede:; Reich Gottes;
Kirche; Teiheit; offnung; Jlebe; Schöpfung— Vollendung). Diese egriffe werden
nächst exegetisch umschrieben, sodann wird das Jeweilige or nach dem eutigen
Sprachgebrauch abgefragt Diese hermeneutischen Überlegungen 1ı1eben das T1US Ge-
sprach mit eutigen Schriftstellern mit e1N. Eın eigener Beitrag ist der sprachphilosophischen
Kritik rel1g1iöser Sprache gewilidmet,. Weil 1113  - sıch VO.  g vorneherein der Praxisbezogen-
heit jedweder Sprache bewußt WäITl, werden 1mMm zweıten el des Buches gesells  aftlich De-
deutsame egriiffe uUuNSeTeTt Gegenwartssprache den biblischen bzw christlichen Erfahrungen
gegenübergestel. Die egriffe sind der Gesellschaftswissenschaft, der. Anthropologie,
der Philosophie und der Theologie orientiert. Hier wiırd der rage nachgegangen, un:
wIie bıblısche nhalte 1mM gesamtmenschlıchen Bewußtsein sprachlich ZU. Ausdruck kommen.
Ein interessantes und ohnendes Programm, dessen Verwirklichung sıch eine 1lelza.
VO Theologen bereitgefunden hat.
Sicherlich gehören den hermeneutischen Überlegungen die exegetis  en Ergebnisse
notwendig dazu, jJedoch wird ler vieles wiederum gedruckt, Wäas bereits mehnriacl der
ahnlich gedruc wurde. Wäre I1ld. sich dessen mehr bewußt YCeWESEN, INa das
Spezifische des Buches eifektiver bleten können. Jockwig
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Biblische Unterweisung. Handbuch ZUT!T Auswahlbibel „Reich Gottes Hrsg VO:  ’ Hubert
FISCHER. 11L München 1970: Kösel Verlag. 3506 sI Ln Bei Abnahme der BeE*
samten Ausgabe 55  W —  y— Einzelpreis 40 ‚—
Der dritte Band des andbuches „Biblische Unterweisung” behandelt die ntl uüucke der
Auswahlbibel „Reich Gottes VO  o der Kindheitsgeschichte und der Ööffentlichen Wirksamkeıit
esu bis ZU. Begınn der Passıon (NrT. 57—242) Die methodische TUkiur des Buches
g1ibt Teifien! un Napp der Klappentex wieder: „Eine umfangreiche Einführung ın dıe
Evangelien eETOLINE den Band es Kapitel hat eine ausführliche Einleitung, 1n der die
jeweiligen chwerpunkte theologisch erarbeıtet werden. aufig sind diesen Einleıitungen
eX auUuUS der jüdischen un! hellenistischen Literatur 1n Exkursen eigegeben Der Kom-
mentar A0l einzelnen erikope umiaßt 1n der ege einen einleitenden inwels auf die
theologis Bedeutung des Jextes, eiıne kurze katechetis Orientierung, einzelne Wort-
und acherklärungen TUr die Erarbeitung des Textes und Hılfen seinem erstandnıs
Die Rubrik ‚Zum Unterrichtsgesprach wurde erweitert un! eutlıcher auft die Arbeıiıts-
aufgabe ausgerichtet.”
ES gelingt den Verf., die Aussage Uun! den Anspruch esu für eutie hörbar machen.
Eın umfangreiches exegetisches Wissen iıst 1er ZU. selbstverständlichen Besitz geworden,
wobel sich die erıl. der Grenzen der Orschung, auch un gerade der exegetischen, be-
ußt SiNd. Darum brauchen S1Ee uch Nn1ıCc VO.  b irgendeiner „Seite“* der „Rıchtung  - ner — erst
rTecC| nıcht mit dem Rücken AL Wand kämpfen DIie Fruchtbarkeıt des „sachgerechten
Umgangs mıiıt der wird einem eutlıick bewußbt, WenNnn die Aktualıtat der lextaus-

{Ur eu immer wieder geradezu ın die ugen PT1Ngtl.
Mag das erstandnıs C schulischem Religionsunterricht eutie auch den Bibelunterricht
ILUFr untier der allgemeınen Kategorile „Auslegung relig1iöser exie der Vergangenheit”
hen, wird die ler vorgelegte „Aufarbeıtun des Materials“”*” iıhnre Gültigkeit ehalten;:
un: ıll INd. WIT.  1CH religiose exie verstehen, wıe S1e eweils „gemeint” sind, wird
INd. der lJler vorgelegten Konzeption VO. Bibelunterrich se1ine Berechtigung nıcht abspre-
chen können, sel denn, INa verstehe unter iblıscher Hermeneutik den Absolutheits-
anspruch mens:  ichen Selbstverständnisses 1n der zweiıten Halfte des ahrhunderts 1NNer-
halb westlicher Industrienationen. S50 gesehen, bezieht das Buch doch ellung, un: ZWaLl

„rechts”, 1mM Jargon sprechen. Dies Der sprache ann nicht egenN, sondern für 1es
Buch. Jockwı1g

WELTG  TCH DE VI Die Entdeckung der Welt durch Europa
Die Selbstbehauptung der asiatischen Kulturen Europa 1m Zeichen der Rationalität.
Von Herbert FRANKE, Wolfgang FRAÄANKE, OTS HAMMITZSCH, Hubert DIN,
Hans KÄHLER, ermann KELLENBLENZ, Oskar KÖHLER, Franz Josef
Friedrich Bertold SPULER, Georg ER: Charles VERLINDEN,
Wang GUNGWU Freiburg-Basel-Wien 1971 Verlag Herder. XVI 6506 9# Subkr.-
Preis 02 , —*
Zu diesem Folgeband der Saeculum Weltgeschichte vgl die Hinweise Band }
(1971) 371 Es empfiehlt sich auch, VOT der Beschäftigung miıt diesem Band dort noch einmal

Köhlers treiffliche „Einleıtung Z uniten un sechsten Band“ Jesen, die die einzelnen
eiträge verzahnt und durch die der Blıck des Lesers {Ur das Wesentliche g  ar: wird.
Dieser eue Band behandelt die Entwicklunge: und Ereignisse des und Jhs ın einer
unıversalhistorıschen Perspektive.
Den erstien, umfangreichsten emenkreıs eroline mıit dem AufweIls
der rundlagen der überseeischen Expansion Europas Die Ausdehnung selbst behandelt

während das rgebnis, die berseeischen olonijal-
reiche, darstellt, wobei einen deutlichen Unterschied zwischen den Kolonialreichen der
atlantischen Zone und den Ausbeutungskolonien 1 Indischen Ozean feststellt Einen wel-
teren igen Akzent SEeIiz dieser Band urcd den Beltrag X79} Kellenbenz damıt,
daß auch die Rückwirkungen der Kolonien au{ ihre Mutterländer untersuch und den
Preis nicht verschweigt den eide, Eroberer un: eltaus mehr TODerie zahlen
hatten Das wird besonders eutilıic der Zurüdc  Tangung der afrikanischen, amerikanı-
schen un! Südseekulturen, die PFr Mich vorstellt.
CGans anders vernıe. sich mıiıt den asliatischen ulture: Deren Selbstbehauptung 1 Zeit-
er des ler geschilderten europäischen Vordrin ern
W Ka hler) Hu-PLan k e, Franke, und Hammitzsch
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Auf Europa selbst, den Ausgangspunkt der ın diesem Band geschilderten, immer intensiver
werdenden Verflechtung er uliuren der Welt, iuüuhren die eitrage VO  -

1enT aQan und er ZUruück: Der ersiere durchleuchtet die Entstehung der
kontinentalen Großmacht Rußland Uun! das Mächtesystem steuropas DIS Z Ende

des Jhs.; 1n stellt das konfessionelle Zeitalter ın Europa un dessen Ende dar:; Koöhler
SEeiIz sich 1ın dem großangelegten Abschlußkapit des Bandes mı1ıt der Entstehung des
dernen Macntstaates, der Konkurrenz der Staaten und dem Durchbruch des modernen
Denkens auseinander.

Karten, 4U Tafeln und Zzwel Zeittafeln SOTrgen IUr Anschaulichkeit und Übersichtlichkeit
Mit diesem Band geht das aufi s1ieben an angelegte Geschichtswerk der Saeculum Welt-
geschichte seıner Vollendung Es wIıird jedem Geschichtsireund IUr ange Zeıt e1n
zuverlässiger Begleıter und Führer Se1Nn konnen. aut

Hans Günter: Die Sittlichkeitsprozesse katholische Ordensange-
hörige und Priester 1936737 Eine Studie Z nationalsozialistischen Herrschaftstechnik
und Zu. Kirchenkampf. Reihe Forschungen. der „Veröffentlichungen der Kom-
15S10N für Zeitgeschichte bei der ath Akademie 1n Bayern”,. Mainz 1071 Matthias-
Grünewald-Verlag. AA 224 O kart., 257
Vgl die Literaturanzeige „Katholische ırche und Drittes Reich“ in: i (1970) 518351
Der engl Historiker ConwaYy chreibt 1n seinem Buch „Die nationalsozialistische
Kirchenpolitik” München AIn den Jahren 1936 und 1937 wurden die Leser des VOl-
kischen eobachiers und des ScChwarzen OTrpSs mıt sensationellen Enthüllungen VO sexueller
Unmoral unier den Priestern un: ın den religiösen en gefüttertAuf Europa selbst, den Ausgangspunkt der in diesem Band geschilderten, immer intensiver  werdenden Verflechtung aller Kulturen der Welt, führen die Beiträge von G. Stadtmül-  ler, H. Jedin und O, Köhler zurück: Der erstere durchleuchtet die Entstehung der  neuen kontinentalen Großmacht Rußland und das Mächtesystem Osteuropas bis zum Ende  des 17. Jhs.; Jedin stellt das konfessionelle Zeitalter in Europa und dessen Ende dar; Köhler  setzt sich in dem großangelegten Abschlußkapitel des Bandes mit der Entstehung des mo-  dernen Machtstaates,  der Konkurrenz der Staaten und dem Durchbruch des modernen  Denkens auseinander.  10 Karten, 40 Tafeln und zwei Zeittafeln sorgen für Anschaulichkeit und UÜbersichtlichkeit.  Mit diesem Band geht das auf sieben Bände angelegte Geschichtswerk der Saeculum Welt-  geschichte seiner Vollendung entgegen. Es wird jedem Geschichtsfreund für lange Zeit ein  zuverlässiger Begleiter und Führer sein können.  W. Daut  HOCKERTS, Hans Günter: Die Sittlichkeitsprozesse gegen katholische Ordensange-  hörige und Priester 1936/37. Eine Studie zur nationalsozialistischen Herrschaftstechnik  und zum Kirchenkampf. Reihe B: Forschungen. Bd. 6 der „Veröffentlichungen der Kom-  mission für Zeitgeschichte bei der Kath. Akademie in Bayern“. Mainz 1971: Matthias-  Grünewald-Verlag. XXV + 224 S., kart., DM 35,—  Vgl. die Literaturanzeige „Katholische Kirche und Drittes Reich“ in: OK 11 (1970) 513—517.  Der engl. Historiker J. S. Conway schreibt in seinem Buch „Die nationalsozialistische  Kirchenpolitik“ (München 1969): „In den Jahren 1936 und 1937 wurden die Leser des Völ-  kischen Beobachters und des Schwarzen Korps mit sensationellen Enthüllungen von sexueller  Unmoral unter den Priestern und in den religiösen Orden gefüttert ... Die gesamte kon-  trollierte Presse stellte diese Prozesse in ihren Schlagzeilen groß heraus, setzte ihren  Lesern aufregende Details vor und kündigte immer neue Fortsetzungen an, in deren Ver-  lauf angeblich nicht weniger als tausend Priester und Nonnen wegen unmoralischen Ver-  haltens schuldig gesprochen werden sollten  Mit derartigen Methoden und der anti-  klerikalen Tätigkeit organisierter Agitatoren hoffte man den herkömmlichen starken Ein-  fluß des ‚schwarzen Klerus‘ brechen und die Massen für den Nationalsozialismus ‚erobern‘'  zu können  .. Aber im Grunde wurde wenig erreicht. In den Sittlichkeitsprozessen blieb  die Zahl der erwiesenen Fälle sehr gering, und die Sympathie, die das katholische Kir-  chenvolk für seinen Klerus entwickelte, diente nur dazu, die Treue zu ihrer Kirche zu  festigen“ (S. 177 f.).  Dieses globale Urteil wird durch die bei Prof. Repgen angefertigte Dissertation von  Hockerts bestätigt, der den ganzen Komplex zum ersten Mal auf umfassender Aktengrund-  lage mustergültig und den Erfordernissen historischer Kritik entsprechend untersucht.  Vf. klärt zunächst den Verlauf, die Ergebnisse und die Frage nach der Legalität dieser  — weithin als „Schauprozesse“ verrufenen — Verfahren, Sodann werden die Methoden  und Ziele ihrer propagandistischen Auswertung analysiert. Dabei entsteht das detaillierte  Bild eines Propagandafeldzuges von ungewöhnlicher organisatorischer Perfektion. Quellen-  nah wird diese Propaganda als Kampf gegen eines der wichtigsten Hindernisse des national-  sozialistischen Totalitarismus gedeutet:  den Unabhängigkeitsanspruch der katholischen  Kirche und die innerkirchliche Loyalität. Der propagandistischen Offensive wird die Reak-  tion der Amtskirche und insbesondere die Resonanz in der kaholischen Bevölkerung gegen-  übergestellt. Daraus ergibt sich eine quellenmäßig fundierte Antwort auf die Frage, wie  Kirche und Katholizismus einen spektakulären Abschnitt des nationalsozialistischen Kirchen-  kampfs überstanden haben. Diese Studie leistet einen Beitrag zu drei wichtigen Problem-  kreisen des „Dritten Reiches“  zur Rolle der Justiz im totalitären System, zur national-  sozialistischen Herrschaftstechnik und zum Kirchenkampf.  Weil dieses Buch einen wichtigen Abschnitt in der jüngeren Geschichte der Orden in  Deutschland betrifft, sollte es in keiner Klosterbibliothek fehlen.  W. Daut  Die Zukunft der Kirche. Berichtband des Concilium-Kongresses 1970. Mainz 1971:  Matthias-Grünewald-Verlag und Benzinger-Verlag. 160 S., kart., DM 12,80.  Das Jahr 1971 sah zwei große internationale Kongresse mit religiöser Thematik: das 5.  Salzburger Humanismusgespräch mit dem Thema der Zukunft der Religion in Zusammen-  hang mit der Säkularisierungsproblematik und den Löwener Kongreß der Theologen um  die Zeitschrift „Concilium“ mit dem Thema Zukunft der Kirche. Der Berichtsband enthält  die Eröffnungsansprachen (durchweg sympathisch die Reden von A. van den Bogaard,  100Die gesamite kon-
trollıerte Presse tellte diese Prozesse 1n ihren Schlagzeilen groß heraus, setiztie ihren
Lesern aufregende Details C un: ündigte 1imMmer eue Fortsetzungen C ın deren Ver-
lauf ange nicht weni1ger als ausend Priester und Nonnen unmoralischen Ver-
haltens schuldig gesprochen werden ollten Mıiıt derartigen eihoden un! der ntl1-
klerikalen Tätigkeit Organislierter Agitatoren hoi{ifte INa. den herkömmlichen tarken Eın-
iuß des ‚schwarzen Klerus brechen un die Massen IUr den Nationalsozialismus ‚erobern'

köonnen ber 1mM Grunde wurde wen1lg erreicht. In den Sittlichkeitsprozessen 1e
die Zahl der erwlıesenen sehr ger1ıng, un! die ympathie, die das katholische KIT-
chenvolk IUr seinen Klerus entwickelte, diente 1Ur dazu, die Ireue ihrer Kırche
estigen 177
Dieses globale Urteil wird durch die bel Prof Repgen angefertigte Dissertation VOIL
Hockerts bestätigt, der den Janzen Komplex AL erstien Mal auf umiassender Aktengrund-
lage mustergültig und den Erfordernissen historis  er Kritik eNtISsprechen: untersucht
V{. ar unachst den Verlauf, die Ergebnisse un die Trage nach der Legalität dieser

weithin als „SChauprozesse” verruienen Verfahren. Sodann werden die eihoden
un: Jıele ihrer Ppropagandistischen Auswertung analysiert. el eniste. das detaillierte
Bild eiInNes Propagandafeldzuges VO ungewöÖhnlicher Organisatorischer Periektion Quellen-
na wird diese Propaganda als amp eiınes der wichtigsten Hındernisse des national-
sozlalistischen Totalitarismus gedeutet: den Unabhängigkeitsanspruch der katholis  en
irche un! die innerkirchliche Loyalität. Der propagandistischen Ofiffensive wird die Reak-
tıon der Amtskirche und insbesondere die Resonanz 1n der aholischen Bevölkerung CN-
übergestellt, Daraus ergibt sich eine quellenmäß1ig iundierte Antwort auf die Trage, wıe
irche und Katholizısmus einen spektakulären Nnl des natiıonalsozialistischen Kirchen-
kampfs überstanden en Diese Studie eistet einen Beitrag TEel ı1gen Problem:-
kreisen des „Dritten eiche:  am &0 AA der Justiz 1m totalıtäaären System, Z national-
sozialistischen Herrs  aftstechnik und SA enkampf.
Weil dieses Buch einen tigen Abschnitt ın der Jüngeren es der en in
Deutschland EeIN. sollte keiner Klosterbi  iothek fehlen aut

Die Zukunft der Kirche. Berichtband des Concilium-Kongresses 1970 Mainz 197/1:
Matthias-Grünewald-Verlag und Benzinger-Verlag. 160 I kart., 12,80.
Das Jahr 1971 sa Zwel große internationale Kongresse mıit religiöser emaitl. das
Salzburger Humanismusgespräch mit dem ema der Zukunift der eliglion 1n Zusammen-
hang mit der Säkularisierungsproblematik und den LOowener Kongreß der heologen
die Zeitschrift -CONCHiIUM: mit dem ema Zukunfft der Kirche Der Beriıchtsband nthält
die Eröffnungsansprachen (durchweg sympathisch die en VO. Vall den Bogaard,
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Paul rand, Schillebeeckx und ardına. Suenens). Die ages  emen kommen ın VOeIl-

schiedenen Einzelreferaten ZULI Sprache: Die W  102 der Theologie ın der Kirche:; Was i1st
diıe chrıstilıche Botschaifit? Die Prasenz der Kırche VO  3 MOTIYEI; Strukturen der Kırche C  -

mMOTYEN. Man weıiß und konnte nachlesen, daß manches Kongreßverlauf manche Teil-
nehmer nıcht befriedigte: QUuSs Lateinamerika kamen weiterdrängende Stimmen, denen die

europäische Theologıe, WI1e s1e ler sich aussprach, als theoretiscl erschlen: Tılıker
sprachen VO.  g den „Mandarınen der Theologie  C4 welche die Szene beherrscht hätten, und
meıinten amı die bereıts traditione auftretenden „Spitzen“ theologischen Denkens
Die ArT(t, wWwWI1e die Resolutionen A Abstimmung vorgelegt wurden, cheint uch einı1gen
rge verursacht en Anderseıts geriet die Theologengruppe \G@onCcıhiumt. 1n das
Kreuzieuer konservatıver Krıtik Diesen S1t7z 1 en eines kKkongresses ann ein Bericht-
band natürlich (und eider) N1CH einfangen. Der gerade wird gul se1N, alle größeren
ußerungen, Nsprachen und eieraltie nachlesen können, und ZWal 1Mm orilau

Lippert
Hundert Jahre nach dem Ersten Vatikanum. Hrsg. VO  5 SCHWAIGER, Georg,. Kegens-
burg 1970: Verlag Friedrich Pustet 150 sl Kart., 14,50.
Das vorzustellende andchen umfaßt acht eiträge, dıe siıch 1n inrer Nüchternhei und Kon-
struktivita voriel  ait VO  } vielem unterscheiden, Wäas eute AA atıkanum und der
auf ihm behandelten Problematik gesagt und geschrieben wIird. S1ie blıcken hundert Te
nach dem Konzıil VOIL 1870 zurück und versuchen anches gebliebene Problem S1CH  ar
zZzu machen und verstehen helfen Die Verlasser gehören alle der Katholisch-TIheolo-
gischen der Universita München und ehandeln zeitgeschichtliche Fragen

SCHWAIGER, Der Hintergrund des Konzils und Kıiırche ın der Welt des
Jahrhunderts; TUCHLE. In beiden Lagern eutische 1sSschoie auf dem Konzil), W Eell-

den sıch zentralen nhalien des Konzıils Natürliche Gotteserkenntnis
un! vernunftsgemäße Glaubensbegründung; Oflenbarun: nd Glaube 1n der
Sicht des ersten und zweıten Vatikanums; SCHEFBCZYK. Prımalt und Episkopat 1n den
Verhandlungen un Entscheidungen des Ersten Vatikanischen ONZzZils), egen einzelne
Argumentationen Car STOCKMEIER, Der Fall des Papstes HOonor1us un das Tstie
Vatikanische Konzil; SPEIGL, Das Traditionsprinziı des 1NZEeNZ VO  D LeriınUum. Eın
glückliches Tgume die Definıtion der Unfehlbarkeıit des apstes un geben ıne
grundsätzliche Stellungnahme ZULI Dogmenentwicklung FINKENZELLER, Das erständ-
N1s VO.  - ogma un: Dogmenentwicklung ın der Theologıe ach dem Vatikanischen
Konzil).
Diıie Aufsatzsammlung ist mpfehlen, sS1e vern.ı einem besseren erstandnıs des
Konzils UunNn! se1iner ntscheidungen un! sS1e wird den besonnenen Leser en, 1:
ach e1igenem utdunken beurteillen, die einen Yahnz estimmten ın der Geschichte
der iırche en ahn

Zum Problem Unfehlbarkeit. Antworten auf die Anfrage VO  5 Hans Küng Hrsg VOo  e

arl RAHNER Quaestiones disputatae Freiburg i. Br. 1971 Verlag Herder
Freiburg, Basel, Wien. 370 S, kart.-lam., 327  l
Hier können und sollen der gegenwärtigen Diskussion Ungs Buch Unfehlbart”
1UT einige Glossen gemacht werden. Denn welche VO  b (noch ungelösten) Fragen dıe
Anfrage Üüngs nthalt, dieser Sammelban: unizenn Fachtheologen untersuchen
die exegetischen, dogmengeschichtlichen, sprachlichen und theologischen Trobleme, dıe die
Te VO  — der Unfehlbarkeit aufgibt. Hier wird eın cherbengericht abgehalten, sondern
eın Gespräch versucht, WEenNn namlıch selbst Rahner, der Üüng bescheinigt, I1ld.  b könne
eın solches espräc mit ihm NUur och führen „wıe mi1t einem liberalen Protestanten  — (82)
ann doch VOoNn einer möglichen „operatıven inigung  \ spricht (50 {f.) SO weıt scheinen die
Positionen ann doch nicht auseinanderzuliıegen. Instruktiv ist der Beltrag VO Tand-
müller („Mans Üng un! die Kirchengeschichte” 117—133), der Küng überzeugend eın

„gestörtes Verhältnis ZUTLXI eschichte nachweist, weil 1n rationalistischer Manıer dort,
das Heutige 1 Früheren nıCcH 1n einfacher Weise greifbar sel, uch keine wirklıche

Verbindung sehen vermöÖöge. ber indem Küng 1n vielen historischen Einzelifragen e1in
Irrtum nachgewlesen wurde, ist amı nicht das Grundproblem au der Welt ges  a
Dieses leg einmal ın der Küngschen Interpretation des atikanums (Unfehl  IC 122)
und Z anderen 1n seiner Unterscheidung VO „wahren“ und ‚un{Ie. Satzen ıne
treifende Beobachtun Ratzıngers („Widersprüche 1mM Buch VO.  - Hans Küng  C 97—116)
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sollte INa. en, daß nämlich hinter seliner dramatıschen Sprache sich eine merk-
würdige Unentschiedenheit 1n der acl verbirgt” Ung geht VOIl der Position einNner
römischen Schultheologie aQUS (Ratzınger 105 „Aus dem efangn1s des TOmMIischen chul-

herauszukommen, ist eine Au{ifgabe, VO  g der uch ach meilner Überzeugung die
Überlebenschance des Katholischen abhängt.”) und diese Posiıtlon, indem S1e
iolger1  19 Ende en. 1n die Aporie Teililıcd hat sıch Ung auftf diese Weise, WenNn
{11ld.  - das einmal darf, selbst 1n diıe Ecke gedrängt, indem namlich auftf einmal das
umfassende Problem der Unfehlbarkei auftf die Moglichkeıit VOLN niIie.  aren Satzen
duzilert ist AÄAus diesem Engpaß, ın den sıch uch ein1ge T1Lker Ungs en Telben
lassen, kannn INa  - NULI herauskommen, WEeNnnN INld.  - e1inNe esamtkonzeption elines theolo-
gischen Wahrheitsverstandniısses EeNTIWIT. die uch die Geschichtli  keit der ahrhe:ı
mitbedenk: Solches wird VOI em 1n den Tikeln VO  - COongar „JInfallıbilıtat und
Indefektibilität. Zum Begri{ff der Unfehlbarkeit, 177—195), Frles („Das mißverständliche
Wor 210—232) und Lehmann („Von der Beweislast für ‚unfehlbare Satze  e SA ——
371) versucht. Darum iıch diese eıitrage für die besten
eachtenswert scheint mIr, Was Kasper jüngst geäaußer hat „Einen letztverbindlichen
Anspruch hne etzten Wahrheitsanspruc ann un! darfi der Verantwortbarkeit des
aubens nicht eben“ (;  immen der Zeıit, efit 2/1971, 371) Denn (wıe Ratzınger Teilen!
emer „eine Verbindlichkei VO. 5atzen, die nicht auf der ewißheit ihrer ahrheı
beruht, konnte 1n der Jlat NULI als totalıtare .wangsmaßnahme gekennzeichnet werden“
ach der Lektüre dieses Bandes erscheint die Aufregung, die Üüngs Buch Tzeugt hat, als
übertrieben, enn 1ler geschieht gerade unter den 1n der Unfehlbarkeitsdiskussion vielfach
verdächtigten und miıßverstandenen „modernen“ heologen selbst 1Ne echte Parrhesia,
Kritik und Weiterführung. aut

Ulrich : Umstrıittene Fragen der Ekklesiologie. Regensburg 10971 Verlag Fried-
rich Pustet. 256 S Kart:, —
Der Walberberger Fundamentaltheologe biletet 1n dem vorliegenden Band aufi überschau-
barem Raum und auf verständliche Weise 1ne TE ber die ırche VO jenen Punkten
her, die eutie als umstritten der bDesser als iragwürdig erscheıinen. Es SiNnd 1es: Jesus
und die Kirche, IL Das Schicksal der Jesusbotschalft, K rundzüge der l Ekklesiologie,

Das 1T1! Amt 1mM Das Amt des Petrus, VI Die Unterschiede 1mM ntl Kanon,
Vn INnn und un.  10N des Dogmas 1n der irche, L aps und Unfehlbarkeit, Der

C Wortaps und das Kollegium der Bischöfe, Alleinseligmachende Kirche?,
(‚ottes und irche, I Katholische Kirche Un! nıchtkatholische T1sien. Dem Kun-
i1gen wIrd auffallen, daß sıch die Ihemen weder miıt denen einer eigentli
Fundamentaltheologie ecken, noch daß S1e alle Bereiche einer umfassenden E  lesiologie
berühren. Dies ergibt sich Qus der 1 ıte ausgesprochenen Zielsetzung, eben gerade
jene Punkte anzugehen, die eute 1n der Diskussion sind.
Diese Fragen werden verständlicl un: übersichtlich vorgestellt und Lösungen DZW Jlau-
benshilfen geboten, die durchaus auf dem en moderner Erkenntnisse en, somit die
Trage WIT.  IC und nıcht umgehen, andererseits ber uch nıcı ın vorschnelle Patent-
lösungen der Verwischungen führen Dem aufmerksamen Leser werden diese Darlegungen
1ne guie Z.U. eigenen achdenken, ber uch ZU Glauben seın können. ahn

Humanismus zwischen Christentum un Marxısmus. Reihe Münchener Akademie-
Schriften, 56 Hrsg. VO:  . Franz HENRICH. München 1970: Kösel-Verlag. 182 S
kart., 11,80
Bel der TUkiur der Themen, welche die Katholische ademıie 1n Bayern verhandelt, Waäar
das vorliegende ema Lallıg und erwarten: Konfrontation VON irche und nichtchrist-
ıchem Humanismus. Aus kirchengeschichtlicher 1CH behandelte das ema Ockmeler,
aQus iblischer Perspe  ıve Schnackenburg, VON systematisch-moralthologischen Standpunkt
aQUuUSs Hofmann CGirass] geht auf das e1in, Was nach ihm die Quintessenz des (Renaissance-)
Humanl1smus ist als literarisch-ästhetisch mißverstandes Ernstnehme: der Subjektivität als
Prämisse en Trationalen Denkens Beck und Garaudy behandeln „Humanismus hne
Ideologie“ un! „Die Gesells  aft A0 INOIGEN aus der Sicht e1INeEes Marxısten“. Die eiträge
sind meist recht „W1l1ssenschafitlich”-trocken gehalten (das braucht eın angel seiNn,

1UT angesichts des Byzantinisten Beck, der {euilletonistis reden „wagt”, auf)
Garaudy wirkt egenüber einigen irüheren ußerungen merkwürdig pragmatisch UunN! eın
wen1g oberflä:  ich-optimistisch. Dem Rez schienen die eiträge VO Ockmeler und Grassı
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„weiterführendsten”; der Vortrag VOIl Hofmann 1n iwa die Position Auers

bezüglıch einer „Christlichen”“” OTr weiter, mMu. die rage nach den onstanten ın einem

pe. möglicher christli  er „Menschenbilder  S 1mM erhältnis ihren Varlablen und die
Folgen IUr das „Christlıche" 1 os onl doch eutlıcher Z Sprache brıngen chnak-
kenburg bıetel wertvolle biblische un systematische en, leider 1ler und dort (134,
141) eın wen1g die Posiıtion der „anderen” vereinfachend. Im (Gjanzen eın Buch, das dem

Profil der el entspricht die Gewichtigkeit des nhalts übertriift Ur die Erwartungen
Lippertdessen, der nıCH weiß, W as die Katholische Akademie ın Bayern Ist

BALTHASAKRK, Hans Urs VO  - RATZINGER, Joseph: Z weı Plädoyers. Reihe Muün-
chener Akademie-Schriften, Band München 1971: Kösel-Verlag. 70 S, Kart,

5,50
Dies sind die ejeralte e1INeTr Jagung der Katholischen Akademie Bayerns Nach Angabe der
kademieleitung WaT 1es (1e bestbesuchte l1agung des Jahres Hıer cheıint sich abzuzeich-
NCI), W adsSs uch au{f dem ökumenischen Pfingsttreffen ın ugsburg eobachten Wa

g1ıbt eine zunehmende Zahl VO  g Menschen, die sich VOIl überzeugten laubenden eın
elfendes Zeugn1s 1117 ihren Glauben arwarten. In diesem Kontext spricht H.- V, Balthasar
DUn ema arum ich noch e1in Christ bin, Ratzınger ZULI ra ich noch ın der
Kirche bın Dies sind die ersehnten Zeugnisse, be1 Balthasar sicher e1N wen1g anspruchsvoll
In der Gedankenführung, NC der Einzigkeıt VO Person und Erei1gni1s esu (CHTISI her-
kommend (e1in Detail an die bered!  10 un! mabvolle Kritik eiINer Übersteige-
rung V  > onhoelilers weithin berechtigter, VO seinen weithin oberflächlich nach-

gesprochener Relatıivierung der „Grenzsituationen”, 47) Ratzınger artikuliert TeC| STIar.
die Gefahren der gegenwärtigen kirchlichen Lage (57—64; 75) ber das os  are Bild der
Patristik VO „myster1um lunae“” omMmMm' ann den Gründen fur e1in Bleiben ın dieser
Kirche die bel inhm er wiederkehrenden Mahnungen einer innerlicheren Gläubigke1i
mOögen 1n sich selbst vielleicht häufig sSe1n angesichts gegenläaufiger Irends einem
fast T noch gesellschaftsbezogenen Christentum sind uch 1es Aspekte, die eutie

Lippertdes gyanzen willen wieder beschworen werden mussen.

ÜURK, oachim: Glaube Unglaube. Grünewald-Materialbücher 2 Mainz 1971
Matthias-Grünewald-Verlag. 340 Da Snolin, „Gott;‘ behandelt hat,Nachdem das erste der sogenanntien Materialbücher das ema
greift das zweiıte die Glaubensproblematik auf. 1CH NUTr estimmte Teilgebiete des T1st-
lichen aubens scheinen eute gefährdet se1in, sondern der Glaube als solcher So hat
dieses Bırch uch die „fides qua un ihren Gegensatz, den Unglauben, ZU. ema Mit

der Soziologie un Psychologie, der Wissenschaftstheorie un Philosophie, mıT
der Ergebnisse der Sprachwissenschafit, der Exegese und der systematischen Theologie wird
das weite ema Glaube nglaube” NgeganYe Der omplexe Inhalt der ystematı-
schen Artikel wird VO Herausgeber ın einer „Interpretation der eitrage 1m Längsschnitt”
übersichtlich aufgeschlüsselt (259—266). Hier ist 1ne ausgezeichnete dida  ische Analyse
erstie. welche die Arbeıt miıt diesem Buch erleıci  M un befruchtet Die zentrale
rage Kann InNna. eute noch glauben wird 1n ZzwWw el iıchtungen getrieben; einmal
sammengefaßt 1n die rage Ist der Glaube mitmenschlich un! gesellschaftlıch verant-

worten?, AA andern 1n die Ta' Kann der Glaube intellektue verantwortet werden?
Zuerst werden die entsprechenden egriffe differenziert un!: ın ihrer Nomin:erung
rıssen, sodann gehen verschiedene eiträge dem Phanomen des Üückgangs des au
ın den Industrienationen nach. Gerade ler werden ıne WI1  1ger Phanomenzusam-

menhänge und ihrer Ursachen herausgearbeılltel, DIie Psychologıe geht VOI em der rage
nach den seelischen Bestimmungsfaktoren des auDbDens nach. Ein psychisch alsch iundierter

Glaube ordert gerade den reıifen Menschen ZU. entscheidenden Protest heraus und wird
Nn1ıC selten fur den „Außenstehenden einem schwier1gen Hindernis, A Glauben Zzu

kommen. Eınen weıten Themenkreis umschließt die rage nach dem Verhältnis AL Glaube
un:! Gesellschaft. Hılıer werden negatıve Beispiele 1n der Vergangenheit und Gegenwart
kirchlichen Verhaltens durch diıe zahlreichen Aussagen der ber die Weltverantwor-

LUNg des aubens hinreichend kritisiert.
In einer el VO rtlıkeln wird sodann die erkenntnistheoretische un: theologis e11e
des auDens behandelt Türk bietet annn ıne Auswertiung des dargelegten Sto{fifes TÜr
die theologische rwachsenenbildung, den Religionsunterricht un die Predigt. Hier ist
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VOTI em die sehr gutie dida  ısche uUun! methodische Erarbeitung e1gens hervorzuheben.
erts  jledene exie QUS dem Geistesleben der egenwart un! Se1INeTr rundlagen den

angesprochenen Troblemen SOWI1e eın Sach- und Personenregister bescdl  ı1eben dQdas Buch
Bel der Darlegung und Deutiung des empirischen Materials VOT em auf, wıe wen1g
spezifische un! wissenschaftlıch abgesi  erte empirische Untersuchungen bıs vorliegen.

Jockwı1ıgEs S1CH, mi1ıt diesem Buch arbeıten.

Am isch des Wortes Hrsg V ath Bibelwerk, ab 105 Hrsg Klemens JOCK-
WIG Wiilli Stuttgart 1969 bzw. 19709 Verlag ath Bibelwerk.

Ü On Der Adventssonntag, 104 OE L102 Sonntag der Jahresreihe, 100 s ig
102 Ostersonntag, 120 SI 104 Dreifaltigkeitsfest, OS s J 105 ONN-

tag der Jahresreihe, 116 s J 106 Sonntag der Jahresreihe, 124 sl 107
26 Sonntag der Jahresreihe, 124 SI 108 Sonntag der Jahresreihe, H2 s J

109 Weihnachten, 142 sl n Ca 07E a Fastensonntag, 165 5 J 7 O G Fasten-
sonntag, 1L23 S: kart., 5,50 bzw. 6,60 PTrO Heft.
Die C Katholischen Bıbelwer Stuttgart herausgegebene el „Am Tisch des Wortes
(= TW) VO  - der 1n den Jahren 65—19 insgesamt 24 erschienen (vgl den
Bericht dieser Zeitschri: 11960| 418—423), bietet siıch jetz 1n un! verbesserter
Gestalt dar. E1n Hınwels, den INd. eachten sollte Die dieser en el werden VO.

Verlag jetz' einem onderpreis VOIl Z je eit angebote Sie bleiben
Teilen auch jetz' noch verwendbar. Von der „Neuen Reihe“ sind seit eptember 969 elf
andchen veroö{ffentlicht worden. eft 105 1eg die edaktion bel Dr Klemens Jockwig
CSSR un: DE Massa SV D} die uch das Osterhefit 103 ach der en Vorlage VOon

D Zieler (der die K 102, 104 redigiert hat) Nne  = überarbeitet en
Jlie der Neuen el berücksichtigen die aD Advent 1969 qgültiıge Periıkopen-
Oordnung {Üür die onn- und Feiertage Diese Leseordnung S1e IUr jeden Sonntag TrTel
Lesungen VOILI, die zudem 1n e1nNem dreijährigen Zyklus wechseln. Darum werden Jetz’ ın
den Heiten den onntagen jeweils ecun Lesungen ausgelegt An jede Schrifterklärun
SC}  1e sıch e1nJZ Verkündigung” Daruüuber hinaus bietet jedes efit prak-
tische Modelle -FAUOG liıturgischen Gestaltung, Wortgottesdienst, Homilie, Bibelgespräch
der Meditation DZW. eiINe exegetisch-homiletische Studie Jährlich erscheinen —B
VO:  - 110 Seiten, Format 2 3S arbiger Kartonumschlag grün onntlage 1
Jahreskreis, blau Fastenzeit, ıla Advent, TOT Herren{este, OCker eiligenfeste).
ach sc der el l1eg jedem OoONN- un Festtag des Kirchenjahres e1Nn eit WiCHING

Es ist nıCcı möglich, auf alle einzugehen; greifen WIT das gut gelungene efit 103
(Ostersonntag) heraus:! Der 'Teıl U lturgle  L nthält exitie Z liturgis  en Einführung,
eine Übersetzu der Gebete des UOstersonntags aus dem Neuen Missale, 1ne liturgisch-
theologische Besinnung un einen OTIS  ag IUr einen Wortgottesdienst. Der Teil „Die
Lesungen“ bıetet die Exegese der er1kopen mıiıt jeweils ausgeführten Skizzen des Ver-
kündigungsgehaltes dieser eX Diesen Fragen Z Verkündung ist och e1n elıgener

Teil vorbehalten ET enthält neben kurzen Hiınweisen IUT die Predigt Zzwel uisaitize Z

Biblischen Theologie ahrheı der biblischen Osterbotschaft Kremer); Was geschah
Ostermorgen? Eın synoptischer ergleı V, Knörzer). Es folgen 1ne homiletische

Besinnung Joh. 20, 1—9; Der heutige Christ ViCHIS der Osterbotschafit Westemeyer),
exie der egenwart und ausgeführte Predigten Zzwei Themapredigten VO.  D NÖTZeEeTr und

Heer, i1ne Kurzpredigt VON Baumann un!: ıne inderpredig VO  - astainczyk. Die
Trel eıle bıeten jeweils Ende och rbeitshilfen 720 m Gottesdienstgestaltung, ZU

biblischen Verständnis un: AL erkünd1gung, ın denen T1IUSCH auf weiterführende Liıteratur
hingewlesen wird.
Hilfen ZUT: Verkündigung werden 1n diıesem eft 1ın reichem Maß geboten Rechnet I1d.  b es
mMmMen, befassen sıch VO den 120 Druckseiten dieses Heftes 68 Seiten mit Fragen A

Verkündigung. Das einem grundsätzlıchen inwels: Jle der el VeI-

langen dem rediger mehr ab als die Predigtzeits  riften herkömmlichen 11s Wer erst
Samstagaben: einem eit greift, findet nicht, W dadsSs ST SuC| nämlich ıne Predigt, die
mehr der weniger unbesehen nachsten orgen selner Gemeinde voriragen kann. Die
Exegese un! Verkündigungsanregung der (Tür die bislang immer ıne recht
beachtliche Zahl qualifizıerter Mitarbeiter werden konnte) 08 durchgearbeitet
und durchmeditiert se1In. Wer sich das erspart, wird nı]ıe einem persönlichen un
amı überzeugenden Stil finden. W er sich ber auf den Nnspruc des biblischen Wortes
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1n dieser „anspruchsvollen  e Weise vorbereitet, findet ler ıne gediegene Wegweilsung,
die I1a  — woanders nıcht leicht fiindet Darum mochte INa  -} diese 1n den Händen
vieler rediger sehen und somıiıt der Yalzell el weitere Verbreitung (und Unterstützung!)
ünschen. aut

KNECHTIT, Lothar: Katechetische Leitblätter. Praktische Modelle für Unterrichtsgespräch
Uun! Gruppenarbeit. Freiburg 1 Br. 1971 Verlag Herder, Freiburg-Basel-Wien. 144 sl
kart.-lam., 12,50.
Die emühungen un Ergebnisse der ern- und Unterrichtsforschung und der amı VelI-
bundenen curricularen AÄArbeit werden unehmend 1ın den verschiedenen Unterrichtsfäachern
auigegrıfifen Die Katechetik der etzten Jahre dem Nn1ıCI ach. Die ler vorgelegten
Lei  er füur den katechetischen Unterricht berücksichtigen die VO  - der Lernpsychologie
geforderte „Vorgestaltung der Lernbedingungen  — Das vorliegende Lernprogramm wurde 1mM
wesentliıchen für den Gruppenunterricht konziplert. Jlie Gruppen einer Klasse werden
uUrcl die Le!  er eweıils ber das Gesamtziel e1iner Lerneinheit informiert. SO konnen
die einzelnen Arbeıitsaufträge als Teillernziele 1M Gesamt des übergeordneten Zieles QE-
sehen werden. Zur Jextauslegung der werden entsprechende echniken Denksche-
mata UunNn! literarische Grundkategorien vermittelt, daß e1N exemplarisches uUun!: ächerüber-
greifendes Lernen vermittelt wird. DIie Arbeiıt der Gruppen ist sodann auf das Unterrichts-
gespräcl! 1m Plenum ausgeri  et. Die ler vorgelegten Modelle wollen den Forderungen
nach individuellem, sozlalem und dıfferenz.ertem Lernen entsprechen. amı stehen sS1e
innerhal der gegenwärtigen emühungen, den individuellen un: sozio-kulturellen edingun-
YeIL des Lernens gerecht werden.
Bei der Stoffauswah ist das un uljahr gedacht Dem Katecheten se]len diese
Lei  er empfohlen, enn der Religionsunterricht annn mit olcher Modelle T: YUC-
winnen. icher Der wächst amı das Interesse der Schüler eiInNnem viel kritisierten Fa:  Z
e1 bleibt der grundsätzliche 1Nnwels auf die Grenzen der Arbeit miıt Lernzielen 1mMm
Religionsunterricht estehen, ın einem Fach, bel dem alle Lerntechnik die Herausforderung
UTra den Glauben weder erseizen och manipulieren kann. Jockwig

Lexikon der Pädagogik. Neue Ausgabe 1n J1er Bänden, hrsg. VO
München-Wien. AL Abc bis Frankl; Frankreich bis Kuba;

Kultur bis Schulbuch; Schulbücherei bis Zypern Freiburg 19/0 und
1071 Verlag Herder. . N 486 s J XMMVI 496 S {9 XVI
496 S VXI 476 S Ln der Halbleder Subskr.-Preise: 60,— bzw OF
@ und 2) und T4r bzw. S4 ,— (£ un 4)
Wieder einmal mehr hat die Lexikon-Abteilung des erder- Verlages ihre ualıta über-
eugend unier Bewels geste Das Neue Lexikon der Pädagogik 1eg 1U miıt dem
vlerten Band vollzählig VO  S Dieses Lexikon STIE. 1m Zusammenhang eiINer Iradition,
die 913/17 untier Mitarbeit WiCh  - ıllmann begründet un 930/32 SOWI1Ee 952/55 miıt
eınem vierbändigen Lexikon, dem sich 1964 e1Nn Ergänzungsban nschloß, weitergeführt
wurde. i1ne völlige Neubearbeitung des ın den fünfziger Jahren erschienenen Lexikons wurde
schon seıit einiger Zeit allgemein als ringende Notwendigkeit mpfunden In einem Ze1t-
1QUMmM VO  g 1ULI anderthalb Jahren ist dem Verlag gelungen, dieses Lexiıkon 1U. heraus-
zubringen. Es verstie. siıch als Nachschlagewerk IUr issenschaft uUun: Praxis, das die
umfangreiche erziehungswissenschaftliche ematitl. un! die Oomplexe padagogis Wirk-
1CH  el erscqo  1eben ıll Den Autoren geht 1ın iıhren Beiträgen zuerst die Darlegung
der en rundlagen, wobel ihr jeweils e1igenes Verstaäandnis un die eigene Tund-
ents:  eidung weder geleugnet noch manıpuljıert werden. el Exireme wurden vermleden:
sowohl die Propagierung eines ideologischen Pluralismus als auch die Festlegung der
Mitarbeiter au{f 1ıne einheitliche ichtung. el ist gelungen, alle 1n der egenwart
bedeutsamen ositionen Wort kommen lassen und SOoMmıit 1er 1ine umfangreiche
Informationsbank erstellen Die sachgerechte un: mOöglı zugängliche niormation
bildet auch das Hauptstrukturprinzip des Werkes Darum wurden größere Übersichtsartikel
mıit kleineren Sachartıkeln und viıelen Verweisstichworten kombinilert. Was I11d.  z EZW  €e,
ist durchaus erreicht worden: die Verbindung der orteıle eines „Handbuches”*, bestimmt
VOrT em durch Systematik, mit den Vorteilen eINes Worterbuches”, esimm durch
miıttelbare niormation. Ein ausiührlı  es egister Ende des vierten Bandes schlüsselt
el die verschiedenen Verwendungsmöglichkeiten ptimal auf.
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Um die des Stoffes inhaltlich SINNVOLL gliedern und e1n einıgermaßen wI1issen-
schaitlıch gleichwertiges es Niıveau garantieren er 700 Mitarbeiter schrıeben Tüur
das er wurde der 1ın 15 Fachbereiche mit je einem verantwortlichen Fachleiter
aufgeteilt el wurden die einzelnen Gebilete ach dem Wissenschalftsverständnis der
Pädagogik, als eiINer „lheorie der PFOXIS ausgesucht Eın Dbreiter Raum ist eweils der
Philosophie, der Theologie, der Psychologie un der Sozlologie eingeraumt worden. Hın-
reichende Beruüucks1icht1gung fanden die historische un!: die internationale Pädagogik.
es 1n em entspricht das Lex1iıkon dem gegenwärtigen w1issenschaftlichen Anspruch und
dem IniIormationsbeduürinis der FErzieher. amı bietet eE1Ne unerla. Grundlage TUr
iruchtbare eitrage innerhal der gegenwartıgen lebhafiften Diskussion ın Erziehungswissen-
schaft un Erziehungspraxis.
So klıngt tast banal, wenn Illd.  - vorliegendes Lexikon och eigens empfiehlt Jockwig
AMANN, Bruno: Religiöse Erziehung als Unterrichtsprinzip. Limburg 1970 Lahn-
Verlag. 16 S kart., Paperback, 14,50.
Innerhalb der immer schwieriger werdenden emühungen und 1MMer härter werdenden
Auseinandersetzung die Bildungsreform kommt e1inem SOlcC| 1n Buch tast w1ie die
Stimme eines „einsamen Rufers 1ın der Üüste- VO  a Der erl. gibt gedrängt und Teilen
eine bedeutende pädagogische Iradıition wleder, die uUrci Namen W1e illmann, 0OeTr-
stier, Bollnow, ittner, Langeveld, Hollenbach, Litt und pPpranger gekennzeichnet 151
Bel der Lektüre eines olcnhen Buches omMmM einem erschreckend Z ewußtsein, mıiıt
weilchen Verstehensschwierigkeiten I1a  _ eutfe bereits Trechnen mMuUu. Dieser heilen elt“

und das ıst keineswegs lronisch gemeınt die 1l1er zugrundegelegt ist, werden die
meilisten äadagogen un! Bildungspolitiker eute verstandnislos gegenuüuberstehen unscht
NNa der eutigen äadagogik wieder mehr Beachtung der philosophischen rundlagen
ihnrer eigenen Arbeit, wunscht INa  - dem erl. des vorliegenden Buches mehr Beachtung
der empirischen trömungen innerhal der gegenwärtigen Erziehungswissenschaft. hne
die normatıve Ta des Faktischen bsolut seizen wollen, wird 1118a  g den kritischen
Fragen jener adagogen nıcht ausweichen dürfen, die eute alle Nnormativen rundlagen-

einer Kriıtik durch die empirısch feststellbare irklichkeit unterwerien. Vielleicht
stimmt uch jener Erklärungsversuch Iur jene Vermutung, daß viele adagogen vorliegen-
dem Buch verständnis- der hilflos gegenüberstehen werden: Unsere Z.eıt scheint sıch ın
einem derartigen Umbruch eilnden, daß INa  ; och nıCc wieder azu gekommen ist,
nach den t1eferlıiegenden rundlagen mensci  ichen Lebens und andelns Iiragen
Wenn der erl. schon mutig ist, die religiöse Erziehung ZU Unterrichtsprinzip CI-
klären, annn sollte aber auch den Schritt VOoO der eligion ZULI heologie machen,

dem unterscheidend Christli  en, den christologischen Aussagen vorstoßen. Wenn
überhaupt, wird nıCcH das allgemein Relig1löse, sondern allein das spezifisch Christliche
och der wieder überzeugen können.
Den äadagogen sSe1 das Buch AA kritischen Betrachtung mpIiohlen JOckwI1g
BELLET. Maurice: Christsein, WUS heißt das? Übersetzt au dem Französischen VO  >
Dr Pfiffner. Luzern / München 1970: Verlag Rex 256 S, Ln
Stehen die Verlage unter einem gewissen „Druckzwang“”“, der ist die Unerschöpflich-
keit des Themas? So der ähnlich ag INd.  - sich, WwWenn INa  - Solc e1Nn Buch 1n die and
nimmt. edoch das Interesse vorliegenden Buch wıird bDereits wach, Wenn [Nd.  3 die aQUS-
ührliche „Leseanweisung“ des Autors durchsieht Br wendet sıch bewußt risten,
welche die Anstrengung nıCcH scheuen, sich mıt dem „Sinn des Christentums“ ernst und
persönlich auseinanderzusetzen, wobhbel e1ıNe „gew1sse kenntnis und ung des T1sien-
iums  - vorausgesetzt wird. Und ann steigt der erl nıcht eiwa mıiıt breiten Ausführungen
1ın das ema e1INn, sondern mıiıt Fragen. Man meint, einen Beichtspiegel ın der and

en Als Voraussetzung für die Auseinandersetzung soll die rage ach dem ınn
des Christentums Testgelegt werden. ers  Jledene Bedeutungen christlichen lau-
ens werden sodann UmrT1ssen, wobei jeweils uch die entsprechenden Unstimmigkeiten,
Illusiıonen un Versagensmöglichkeiten auigezeigt werden. el sol1l e1n ynamischer
Prozeß eım Leser inıtiliert werden, der ihn 72008 eligenen Entscheidung bringen ıll Ge-
gebene ntworten bılden 1n iNnrer Problematik den Ansatz Fragens Darum 111 der
erl. sSe1in Buch auch nıCcH als ıne Art Erwachsenenkatechismus verstanden Ww1ssen, sondern
‚her als ine „Ubungsvorlage  Y die angesiedelt sS1e. „1mM Mittelraum zwischen einem
‚Unbehagen des risten, der ın seinem Glauben auf Mehr:  utigkeiten, Unklarheiten un
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ackgassen STIO. UunN! einem Neuaufflammen des aubens, durch das TÜr die ent-
scheidendsten TObleme WwWI1Ie uch iur 1ne fruchtbare Neugestaltung der berkommenen
Sprache bereit “ (13 Es wırd amı au{fi unmittelbare Ergebnisse 1n der Art eE1ıNer end-
gültig esicherten Kenntnis der kath re verzıchtet. Hier iindet 102828 keine VOTIS  nellen
Lösungen au{ti vorgegebene Trobleme, sondern 1113 wWwIrd sıch als laubender der
meist mühevolle Sıtuatiıon des Unterwegsseins bewußt Dieser Weg 8! der Tfiah-
TuUuNGg führen, daß das „Christsein“ das VO. Menschsein umfaßt Diese recht verstandene
Of{ffenheit entspricht S1'  erı uUuNseIiIel eutigen Situation Der utor, AT Zeit Professor

Katechetischen NSULIuU VO  - Parıs, erweiıst sich ler als eın iIruchtbarer kKatechetiker
Leider ist die Übersetzung 1Ns Deutsche nicht gul JOCKWIG

KÜUNG, Hans Wozu Priester? Eine Hilfe öln 1971 Benziger Verlag Köln, Zürich,
Einsiedeln. 108 9 kart., 6,80
Um den VE dieses uches ist auigrun anderer Publikationen manche Polemiık entbrann
Von den einen 1n die ähe der aresie geste. VO  b anderen gefelert, ist seine Person
unmıttelbar miıt „Kontroverse“ assozlieren. Der Rezensent eines solchen Autors wird
je nach eigener Einstellung entweder ympathie der erdac! hinnelgen; der aber:

wird nıcht sehr das zwielichtige „Unfehlbar” denken (Rez AAUE Diskussionsband
In diesem He: sondern schlicht den Text, den Z Besprechung vorliegen haf.
Das UU  - ıst eın Buch ber das Amt er den „Dienst”) 1n der ırche eın ema also,
das schon vielfach abgehandelt worden ist Ung weıß übersichtlıc| und schreıben.
Immer wieder glücken ihm verblüffend ufschlußreiche Formul]ıerungen. Ite Zusammen-
äange erscheinen 1n Kicht. WEnnn die Kirche als Gemeinschafit 1n reineit, Gileich-
heit, Brüderlichkeit“ beschreibt ber allzuviel N em, W as 1gem Sonst och
skizzlert, ist schon (ZzuU) oft gesagt worden: Pluralität der Gemeindestrukturen, Dıenst
Herrschalit, Charismen ın der Gemeinde, der Kirchenleiter als Garant VO Koordination,
Nregung un! Einheitsfaktor IUr die Impulse und Charismen ın der Gemeinde. Das es
ist ohl richtig, originell 1st nı Und W as ngewohntem ın dem Buch lst,
das ist doch noch sehr T1ILUSC hinterfragen: dıe rage e1INer vielleicht nıcht eiINZ1g
denkbaren, Der ann ben doch normativen, nachbiblis  en Entwicklung wIrd Yyal nıcht
ernsthait diskutiert, sondern abgetan (45), die TEe VO harakter als unbrauchbar 0S
schildert und ihNre Stelle Überlegungen gesetz(l, die durchaus Interpretation einer olchen
Te aNnIegen könnten (54 f die Instıtution gemachter Einschrankungen doch ohl

negatıv gesehen, Was einen großen Abstand auirel zwischen Instıtution und He-
rufung (72) SOWI1e@e zwıschen Instıtution un! Charısma (74) Natürlich ann Na mıt Ung
anchen theologischen Modernisierungsversuchen und Deutungsakrobatiken den Vorwuri
einer erschleierung machen, ber w1ıe Ung 1eTr verschiedentlich ınfach „unbequeme“
Lehren als „unbegründet“ z hınstellt, sollite INa ohl uch nıCcı vorgehen.
Sollte? Nun Ja, das äang wieder daran, wıe INd. TITheologıe versteht Eıgentlich schade,
daß ın dem Buch viele Angriffsilachen gibt SO wırd IUr viele Leser wlieder NUuUrTr

ZUTLC Reibungsiläche fur dogmatische Dispute eın pastorales Nı 1es em
Ochs begründet TO darüber ungehör verhallien Lippert

U RHE; Friedhelm: Der Berufswechsel der Priester. Eine empirische Studie. Düssel-
dorf 1971: Patmos-Verlag. 244 S Z
Vorliegende Abhandlung a 1ine empirische Studie seıin und beruht auf einer Dissertation
ın Sozialwissens  aften Wer die Situation und Methode der empirischen Soziologie kennt,
weiß w1e auch empirische Studien n]ıemals v e jedem über- und vorempirischen
Hintergrund lösgelöst betirieben werden können. Sicher gilt das in starkerem Maß VO der
Arbeit Der eın ema wıie das ler 1Ns Auge gefaßte lückli  erweıse S1INd WIT nüchtern
NUuGg, die Problematik der ausscheidenden Priester unbefangener als iruüuher diskutieren
Der INäa. annn eın solches ema eben nıicht unbeteiligt bhandeln Wenn INa selber
„dazugehört“ der dazugehört hat, ann INd. ohl ber dieses ema UT (Zi: 1Ta el
studilo, parteilich schreiben, un das erı auch den Rezensenten. rag Ss1iıch W, ob 1es
unbefange zugegeben wird der ob unter dem Anspruch der Erfahrungswissenschaften ıne
Kampfs  rift vorgelegt wird. Der 1es scheint bei dem vorliegenden Buch doch der Fall

se1ln, und ler meldet sich der Einwand Offensichtlich ist nach dem VL1. U: konse-
uen(T, Wenn Priester, die ihr Amt niederlegen, sich uch VO. der irche überhaupt distan-
zıieren. Obwohl 1n seiner „Nichtrepräsentativen Pilot-study“” (vgl 31) ein soiches Verhalten
Del „fIast der Hä der Befragten festgestellt wurde sS1e der AVZIL 1es doch als
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„normal” und postuliert den „antitheologischen“ nNarakter (88) der Amtsniederlegung.
Da nımmt Nn1ıC weıler wunder, daß einige ekannte, instıtutionskritische Klischees dUuUS
der eutigen Debatte er auftauchen, und ın der lat hne Glauben ist das Sozlalsystem
irche weder verstehen och zutreifend bejahen Solcher Perspektivenproblematik
egenüber bleibt das aterlal, das der NR zusammengeiragen hat, ın den Details recht
wen1g aussagekräftig. AÄAus den einzelnen apıteln (ZB Sozioökonomische erkun und
Biıldungsweg; Amtsniederlegung; gesellschaftliche Integrationsprozesse; Verhältnis ırche
und Theologie; x-Priester un Offentlichkeit) erg1ıbt siıch IUr 1ne wirkliche Iransparenz
des TIThemas, WIe M1r scheint, nıck Zzu viel. Beschämen und uUusiralıv zugleic| bleiben
dQdus der beigebrachten Dokumentation allerdings eine el der OIllız.ıellen Bestimmungen
SOWI1Ee ıne e1. VO  - Dbriıeflichen Verdammungsurteilen, die A 115 Pathologis GTreNZEN.
1Ne polemische Sicht autft die Tage, wWwWI1e S1e eım \o eutlıck WITd, ann ohl L1UTI
annn widerlegt werden, WenNnn T1stien 1n der irche die uletzt genannien Entgleisungen
überwinden:;: das Buch könnte em wenigstens azu aNTEYCN, Lippert
J Lutz Auswege ÜUS der Sackgasse. Anwendungen soziologischer ate-
goriıen auf die gegenwartige 5ituation VO  5 Kirche un Seelsorge. Reihe „ExperimentChristentum“ Nr. München 1071 Verlag Pfeiffer. 2506 5 kart., 17,80
Der NT legt ler ehrere Tbeıten VOT, die ZU großeren Teil In fifrüheren Jahren 1n den
„Katechetischen ättern“ veröifentlicht worden Die Ihemen Sind VO. em
Interesse: Zwischen Isolation und Kommunikation ber die notwendige Anpassung der
Kırche eine sıch andelnde Umwelt; Zwıschen Gehorsam un Entscheidung; Der TIru-
strierte Klerus ber ein1ıge Erfahrungen Junger Priester:; Vom Seelsorger UD Gemeinde-
leiter; Identifikation Kontrolle;: Imperiale Vereinnahmung der kenotischer Dıenst
Al diese Themen werden, anders als bereits vıeliaci gewohnt nıckh 1n theologischerSicht, sondern dQdUS der Perspektive des 5S0ozlologen abgehandelt. Das acht das igentüm-1Cl des uches QUS, Es g1ibt der Lektüre einen beträchtlichen Informationswert. ber das
Buch hat elım Rez auch vlelfachen Widerspruch geweckt Und 1es niıicht eiwa, weil SOZ1010-
gisc argumentiert WITd, sondern weıl diese Argumentation immer wieder 1n e1n Bezugs-system nıichtempirischer Art hineingestellt ist das nıck 1Ur engagılerte KrTitik, sondern eın
gew1sses Ressentiment egenuüber der faktischen und wahrhaftig en  erungsS- und
anderungsbedürftigen! Kirche verrät. Immer wlieder werden unbewlesene Stereotypengebracht, und mıiıt einer gewissen Zwanghaftigkeit wird iwa behauptet, die „iIirühere“ Kırche
sel eın Apparat Uun! eine Herrschaftsstruktur YyeWESEN, die Nur faktische und Tlalsche V eer-
hältnisse legitimier und reproduziert habe, die nıch VON den Bedürfnissen der Menschen
QuS  qe. Sel LD I (Z. Z 26, ö9, 100, ÜL 160 164) Im Pauschalisieren omplexerges  ichtlicher Zusammenhänge ist der N nıcht gerade zımperlich (25 104, 160) w1e In
Generalisierungen bezüglich der irchliche: egenwart (Z 180) Das Bedauerliche bel dem
Ganzen ist les: die ahlreichen positiven Seiten des Buches z ber Etappen VO
Gemeinwesenarbeit, Entscheidungsstufen, ANnpassungsvorgänge), die sehr instruktiv un!: 1n
eingängiger Sprache eschrieben SINd, kommen ahrscheinlich bel vielen Lesern dus „Kirch-
liıchen reisen“ I11UT schwer ZUL Auswirkung, weil der Vrı S1e In einem zweifelhaften
Zusammenhang präsentiert ewl. muß INd.  b dankbar sein IUr jedes Buch, das ne ist
(und sein W1 verkrustete Argumentationsketten aufzubrechen. Mit dem, Was der VT

weiß, dem bDber besser, überzeugender un:! sacı  16 richtiger gedient werden
mussen. Wo kirchenkritische ußerungen ernstgenommen werden (und 1es muß geschehen),
da ist eın Stuck dieses rnstnehmens selbst, die kritischen Gegenfiragen dort tellen,

das zumutbare Niveau unterschritten wird. CGenau das ges  1e. 1ın diesem Buch immer
wleder: leider, und ZU Schaden IUr Buch und verireiene acl Lippert
Kreuz kontra Kriegz Die Brüder Berrigan. AÄAus dem Amerikanischen übersetzt VO  3Johannes Fischer. München 1071 Kösel-Verlag, 159 D Paperback,
Vietnam ist hierzulande eiıne Domäne der adikalen Die Jeie moralische Problematik, die
gerade dadurch gekennzeichnet Ist, daß glatte Lösungen unerreichbar scheinen, hat
olfenbar die Gewl1lssen vieler TI1sien aum betroffen: und dies, bDbwohl schon Wa  > der
klassischen Te eines „gerechten“ Krleges her schwere Einwände estiehen Den Christen
In den Vereinigten Staaten ist das Problem naher, doch cheint uch die kleinere
Zahl seln, die den Fatalismus durdal  ILG Zu dieser Minderheit gehören glücklicher-weise risten, Lalen, Priester, Ordensleute Und einige VO  5 ihnen rTlsklıeren und nehmen
bürgerliche Stirafen Iür diesen „Z1vilen Ungehorsam“ au{i sıch. ber die Brüder Berrigan,
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Zzw el Priester, informiert recht gqutL dieses Buch In den verschiedenen Beiträgen wird deut-
lıch, daß die beiden keine verstiegenen Außenseıter sind. Die Stellungnahme des Kongreß-
abgeordneten Anderson erster mmandan des ersien S-Atom-U-Bootes 1e Nilerzu-
an weithin unbekan el wıe der VO  o Noam Chomsky bıeten e1iNe ZWal partelische,
bDber eindringliche rundsatzanalyse; Dokumentationen (wıe der TIe des Jesuiten-
provinzlals VO DZW. 1970, O7 D machen doch sehr na  enklich Wenn sich
gelegentlich auch 1ne Art Heldenverehrung emerkbar macht, die wen1ger sympathisch
berührt, drängt Sich doch der Eindruck auf, daß 1n den Protesten der Berr1gans den

der Industrieländer (und nıCH NAULr denen der USA) ıne dringende age geste
LippertwWird, der sS1e auf die Dauer nıCcH ausweıchen dürfen

Hinweise
K ıy Adolf£ Bischof Ketteler un der Deutsche Liberalismus. Reihe For-
schungen der „Veröffentlichungen der Kommission für Zeitgeschichte bei der
Katholischen Akademie 1n Bayern”. Mainz 1971 Matthias-Grünewald-Verlag.
s 1306 Ok kart.,
Bischof eiteler gehört ın die el. der bedeutenden Kirchenmänner des Jahrhundertis,
die, auf dem en der liberalen Grundrechte agierend, die verfassungsmäßige TelNnel
der irche sichern versuchen. ufgeschlossenheit gegenuüber den Bedingungen und KErT-
Iordernissen der Zeit machen ih: e1ınem weitschauenden TIUker der großen en!
des euts:  en Liberalismus zwischen der Paulskirchenversammlung Uun: der Bismarckzeıift.
Die bisherige Forschung WäarTr weitgehend auUus einem aufi die Persönlichkei begrenzten Inter-
S5Sec „sozlalen Bischof{if“ motiviert. Die vorliegende Nntitersuchung NutLz jedoch den
biographischen Ansatz, grundlegenden Toblemen zwischen politischem Katholiziıs-
I1LUS und eutis:  em Liberalismus vorzustoßen. em sS1e sich den Kon{firontationen beider
tromungen zuwendet, ıll diese Arbeit CUue Aspekte ersca  ı1eben. S1e ann sich el au{f
wichtige, bisher nicht erschlossene Quellen auUus dem Ketteler-Nachlaß stutzen, die Z

Teil 1mM okumentarischen Anhang veröffentlicht werden.

KLUBER, Franz: Grundriß der katholischen Gesellschaftslehre. Reihe Fromms
Taschenbücher. Osnabrück 1971 Verlag Fromm. 2352 sI kar 11,50.
Vor ein1gen Jahren hat Klüber 1mM gleichen Verlag eine Abhandlung ber „Grundlagen der
katholis  en Gesellschaftslehre” vorgelegt. Was jetz vorzustellen ISt, geht thematisch weıt
ber die Grundlagen nAiınaus: der rundriß“” nthalt ın einem I Teıl 1ıne arstellung
ber „Institutionen  i (61—201, darunter: der Staat, Ehe und Familie, ı1gentum, Wirtschaits-
ordnung und einen 11L WTenM Sozlalpolitik (202—294 und SCH  1e.  iıch 1 Teıl ıne
Skizzenbeschreibung der „Sozlalsysteme” (  — . Im Textverglel: zwischen nispre-
enden Partien der Grundlagen (1971) mıiıt dem Tundrl. (1960) größere Knappheit auf
leider entfallen amı Literaturhinwelse un Quellenzitate, daß das Ganze vergleichs-
weise wenilger eın wirklich einführendes Studium 1mM Grundlagenteil ermöglicht als das rühere
Buch Für die eıle W bis gilt ohl lies:! S1e SiNnd ıne recht systematische Einführung
1n die klassische Sozlallehre, Waäas durchaus DOS1L1V vermerken 1stT, INSO mehr als iın
Details 1N1LEUEeIEe TODleme mitberücksichtigt sind (SO 1n den Außerungen A „gere  en
Krieg”, 1632 olche systematischen Grundrisse sind IÜr denjenigen auch euie edeutsam,
der C lauter Baäumen aktueller Problematık den Wald einer ewährten Systematik sehen
möchte. Allerdings mußten enn do  Q, uch ein1ge Aspekte thematisiert un! ın einıgen Ab-
SCAN1ıLiIeN abgehandelt werden, z. B die Problematik der Revolution, der Technostruktur

Galbraith), der Freizeitgesellschaft (das WOT Freizeit 1mM Index), der SUuD-
ulturen manchen eute drängenden Fragen bleıibt das Buch darum leiıder stumm.

GIRARDI, Guilio: Revolutionäre Gewalt AUS christlicher Verantwortung. Aus dem
Französischen VO  > Johann Hoffmann-Herreros. Mainz 1971: Matthias-Grünewald-
Verlag. 70 S Snolin, 6,80
Zunächst mMay 111G. das knappe Büchlein mit ympathie (Iür den V{.) lesen beginnen.
ber bald wird sich ohl bel manch einem Leser e1INn ZOgern einstellen, das Z Trage-
zeichen wird un!' das Fragezel  en Der A0 ernstien Einwand werden 1äßt. So chlicht lassen
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S1CH ohl Revolution und Klassenkampf nicht als Postulat des Christentums und Konsequenz
der 1e| darstellen, wıe 1l1er geschie. Da May I1lld.  n siens och ausrufen, wıe schon
einNne einiache Welt ware Inan WU. wenigstens, SCHWAaTZ un! weıiß IS6 der INa.  -
mMmay sich ber dialektische Iricks argern, WIe die auf 48

Ö Liselotte: Ehe ım Spannungsfeld (019)  - Eintracht un Spaltung. Um die be-
kenntnisverschiedene Ehe Freising 1971 Kyrios-Verlag Meitingen. T kartı

Aı
Es ist erstaunlich, wWwW1e viele T1ı1sten und Zeitgenossen noch überhaupt nıcht WI1ssen, daß

e1n Motu PrOopr10 auls NT „Matrımonila m1ıxta” VO 31 1970 un verständnisvolle
Ausführungsbestimmungen uUurcl die euts  en Bischöfe Z gıbt Das vorliegende
Büchlein A kein Tachliches Ziel verfolgen WIie {wWwa die csehr gute okumentensammlung
und praktısche andrei  ung VO Waltermann Mischehe, Ludgerus-Verlag Das
Bändchen VO OIler 111 her eE1INEe sinnvolle Auseinandersetzung mıiıt dem Themenkreis
aNnregen und bıeten Dazu ist sicher sehr gul ee1ıgne Darum ıst Seelsorgern als
Einführung sehr mpfehle: und könnte uch 1n Familienkreisen als Grundlage 'C  :
Gesprächen dienen. Speziellere er können annn erganzend herangezogen werden, als
instieg und ersie Orientierungshilfe ist das uchleın NUur mp{iehle!
D Johannes; VAVANIKUNNEL, Georg: Taufe, Firmung und Bufße ıIn den
Kirchen des Ostsyrischen Ritenkreises. öln 1071: Benziger Verlag Köln, Einsiedeln,Zürich. 144 Ok kafts 14,50
Okumenismus wird bei uUNSs weıthin verstanden als Zusammenarbeit zwischen romisch-
katholischen un: evangelischen risten: die TI1ısten der Kirchen des Ostens bleiben el
vollig unberücksichtigt. Der TUN:! aIur liegt, Wenn auch vielleicht nıch ausschließlich,
doch einem großen Teil, sicherlich 1n der nkenntnis des Lebens der Kirche des Ostens,
die selbst wiederum bedingt ı1st Urci das Fehlen geeigneter Einführungen ın Theologieund Praxıs der stkirchen Diese Iniormationslücke wird Urc das vorliegende Buch ent-
scheiden!: verringert, das neben kurzen theologischen Erklärungen 1n deutscher Übersetzungdie exie der aulie un: Firmung Qus der Assyrischen Kirche un: der S5Syro-Malabarischen
Kirche ndiens un: darüber hinaus die Ordnung der pendung des Bußsakramentes 1n der
Assyrischen Kirche, SOWI1Ee die Periıkopenordnung der 5Syro-Malabarischen irche für das

Kirchenjahr nthält Es ist wUunschen, daß das Buch 1n die an! vieler T1sien
des Westens gelangt, amı das Verständnis für die eigene Iradition und die Iradition
der achbar-Christen wächst

Sammle Dein olk ZU Einheit. Okumenische Gebete der Christenheit. Hrsg.Gemeinsamen Arbeitsgruppe Röm kath Kirche kumenischen ats derKirchen. Übersetzt bearbeitet VO  } Dr SCHORN Freiburg Br. LO T: VerlagHerder Freiburg-Basel-Wien. Theologischer Verlag Zürich. 144 Da Plastik, OQ=>>
Dieser Gebetsband glieder sıch 1n eltf thematische Kapitel, die einheitlich aufgebaut SiNd:

beginnt jeder Abschnitt m1  riftstellenverweisen Z Schriftlesung, denen Sich ent-
sprechende Psalmvorschläge anscı  jeßen; den dritten Teil bilden ]Jeweils zehn und mehr
Gebetstex: die dQduUSs en FEFpochen der eschichte des Christentums VO. den rsprüngen
DIS Z Gegenwart stammen.
Die dem eutigen Sprachempfinden nahekommenden Gebete eignen sıch sehr gut IUr die
Gestaltung Okumenischer Wortgottesdienste. Die vorliegende Gebetssammlung empfiehlt
sich außerdem dem des einzelnen Sowle der persönlı  en Meditation

Buße un Beichte. Publikation Z Einheitsgesangbuch; EGB Mainz 1971 Matthias-
Grünewald-Verlag 1n Gemeinsch. mit dem

P
yrolia Verlag Innsbruck. 4 9., kart,,

Diese Vorauspublikation Z.U Einheitsgesangbuch des deutschen prachgebietes wırd jederBenützer, VOT em jeder 5Seelsorger, dankbar egrüßen. Sie acht eindrucksvoll den Ort
der Buße 1m Gesamt des christlichen Lebens eutlıc un unterstreich: besonders den Ge-
meinschaftsbezug VO  D un: und Buße en den belehrenden Teilen ber Sinn, Zeichen
und Formen der Buße 1m Alltag, Bußgottesdienst un! Einzelbeichte ın ihrem i1gen-
WEeIL und 1n ihrer Beziehung zueinander) nthält die Schrift ausführliche Modelle für die
Gewissenserforschung, x  exie, Gesänge un! Gebete Iiür Bußgottesdienst un! Einzel-
beichte.
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BEINERT, Wolfgang Konrad SCHADE, Herwarth: Glaubens-
ekenntnis un Gotteslob der Kirche Apostolisches un Nizänisches Glaubensbe-
kenntnis Gloria Sanctus Agnus Dei Giloria atrı Fine Handreichung den
ökumenischen Neuübersetzungen miıt der Erklärung ZU Einführung VO  5 Präases
Joachim Beckmann un Bischof ermann olk Freiburg i. Br 1071 Verlag Herder.

dr kart.-lam. Für Bezieher Zeitschr. GOTTIESDIENST 6,80, für Nichtbezieher
7,50

Die NECUeE ökumenische IS der beiden, 1n der iturgie wahlweise gebrauchten
Formen des Glaubensbekenntnisses, der hymnischen exie der Messe Glor1a, ancius des
ONus Del un des Gilorla Patrı lıegen seıt Jangerer Zeit VOTr, sind Te1ilıck ın den eiısten
Gemeinden (ZUr el noch nıcht eingeführt. Hıer wird Umlernen nOtL1g se1ln, Umlernen
braucht Motivierung, muß den Gemeinden erschlossen werden, die
exie „besser“ sind. Dazu muß der Seelsorger selbst E{Iwas ber die häuf1ig rezitierten
Texte w1ıssen. HT sollte 1es n1ıC uletzt deswegen, weıl sicher die AÄngstlichen nıCH fehlen
werden, die (wıe bel anderen Übersetzungen) systematische Absichten dogmatischer AÄus-
höhlung wittern. Das vorliegende Buch, das die Texte alleyz ın iNrer Entstehung vorstellt
und ann einen knappen Kommentar gibt, wobel besonders der Inn der neuformulierten
Stellen erläutert wird, sollte 1Jler Y werden, uch wenn die 1LECeuUue ber-
eizung diesem ommentar) Nn1ıCH alle Fragezeiıchen hinreichend beantiw:'

DBELZ, Otto Uun! Felicitas: Tastende Gebete. extie ZUTI Ortsbestimmung. München
OE Verlag Pfeifftfer. 128 Da kart., 9,50
erl wIird INa  — können, AL gehört die Meditation, un eın 'Teıl der
Meditation ist die „naturale Meditation“” auch iür den TI1sien. OlC nachdenkliche exite,
„innere Dıa.  k (5) werden ler vorgelegt Der die Verliasser raumten selbst ein, daß
INa sıch darüber streıten kann, o b 1Nd. das schon NEeNNen könne. Einerselts weısen
Sie Recht darauf hin, daß solch nneres Sprechen mit sıch selbst angesichts der ET-
fahrungen des Lebens „auch 1 herkömmlichen eien iMmer einbezogen war  da (8)
Andererseıits raumen s1e e1ln, daß sich solches Meditieren „ VOLIL der en Gebetstradit!  -
blösen könne. Wenn auch Rahner (Zitat 1l1er 9) solche Verselbständigung W Eın-
zelvollzügen, die einmal alle 1mM Gesamt des Betens ihren atz hatten, ecC als möglich
un E eute gegeben hinstellt, bleibt es egründen wen1g überzeugend iıne

mmlun olcher Beispiele inneren prechens miıt sıch selbst hätte INnd. nıcht 1M ıte
astende eb etie i NeNnNen sollen; INld.  b rag sıch Ende, ber eiınNner solchen
ammlung partieller nnerer Dıaloge nicht eine andere Überschri sSie ann InNd.

das Richtige erwartet und dem Buch ungetrübte Freude un vielerleı Nutzen gehabt.

Schottmeßbuch: Die Wochentags-Lesungen. Advents- Weihnachtszeit,
F Woche 1m Jahreskreis. Freiburg, Basel, Wien 19071 Verlag Herder. 5506 sl
Snolin, 6,80
In der AtTt der bisher erschienenen un: 1n dieser Zeıitschr. esprochenen onntags-
lesungen S1INd K auch die er1ıkopen IUr die Zeıt VO Beginn des Advent bis Z

Sonntag 1 Jahreskreis (außer den agen der Buß- und Osterzeit) erschıenen. Dem
großen Lektionar gegenüber unterscheiden S1e sıch dadurch, daß jeder Lesung (das Büch-
lein nthält die exie beider Werktagszyklen e1ıNe Einführung beigegeben SE

Zukunft der Theologie Theologie der Zukunft. Mit Beiträgen VO  3 BEIZ,
N  J BOÖHM, CARDONNEL, DANTINE, HAARSMA,
WTHT J SCHMAUS, SCHOOF, SEEBER Wien 19071

Verlag Herder Freiburg, Basel, Wien. 224 S:} kart.-lam.,
Der vorliegende ammelban nthält eiträge VO  i Autoren verschiedenster erkun un
Prägung ZU. ema „Zukunft der TIheologie Iheologie der Zukunift“ Der pannweite
dieser ematl entspricht das DE  Tum der vorgeiragenen Meinungen, nalysen un
Tendenzen. S1ie reichen VO. der Warnung VOI dem Mythos der Zukunift, Der Fragen U

Bli  IX  ung und chwerlinien eiNer zukünftigen Theologie D1S zenien
ın estimmten theologischen Bereichen und der gesellschaftlichen Relevanz eiINer Theologie
und irche VO: mMOTgeEN. irche und Christentum stehen ın einer Zeıt des MDTrUCANAS und
der Neubesinnung. Die 1n diesem Band gesammelten eiträge wollen helfen, die amı
gegebenen Chancen nuützen.
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‚p Eugen, WACKER, Paulus Glaube als Verpflichtung. Horizontale Uun! Vel-
tikale Strukturen des christlichen Glaubens. München Paderborn Wien 1071
Verlag Ferdinand Schöningh. 159 9 kart L.
Die eiträge der vorliegenden Festschrift 0OSsSe aseniIu. ZU. Geburtstag VO.  - einigen
seliner Schüler überreicht versuchen, WEeNnN uch au{l unters  Jı1edliche Art und Weise, auf-
Zzuzelgen, daß sıch horizontale un! vertikale Strukturen 1M christlı  en Glauben edingen
ESs ist ler nicht mOglich, au{ti die eiträge einzeln einzugehen. Deshalhbh selen 1Ul die 1 he-
MM e:  } genannt Z OoTrstellung des Fundamentaltheologischen Seminars der Universitäa
Urzburg Hasenfuß), Der theismus als Problem der Theologie (E Biser), andlungen
der marxiıstischen Religionskritik ynarek), kumenische Perspektiven ın der Gottes-
erkenntnis Döring), ma und Glaube Zur Problematik des 1E UECLIECIIN ogmenbegrıilfifs

Petri), Eiınheit der iırche Einheit der enschheit Scheele), Dıie irche und das
eil der Anderen Wacker). Die Bibliographie Ende der Festschriıit gibt E1n-
blick ıIn die zahnlreıchen Veröffentlichungen des uD1lars Fragen der Religionswissen-
SCAHa: Religionspsychologie un! Religionssozlologie und acht das Nngagement asenIiu.
iur die Rehabilitierung Schells, e1ines irüuheren Orgäangers auf seinem Würzburger
Lehrstuhl, deutlich.

Diskussion Hans Küng: E Kirche“. Hrsg. VO  5 AÄARING und
Freiburg 1071 Verlag Herder. 312 9 kart.
Diese Pu  ıkatilon VO.  - Diskussionsbeiträgen Üüngs Buch ‚.Die Kirche‘ ist ıne Selten-
heit, e. 1n dieser international und interkonfessionel geöiffneten Debatte doch nicht

kompetenten Streitern“ (S nicht 1U QdQusSs den Reihen der Iheologen.
Die Vielschichtigkeit der Stellungnahmen acC er das Buch einem wertvollen Beitrag
1n der el. „Kleine Okumenische riften

ig Rene: Was bleibt noch? Kritische Überlegungen ZUTr Theologie heute Pa-
derborn 1971 Verlag Bonifacius Druckerei. 216 d Snolin, 15,50
arle versucht 1Ne Antwort auf die rage nach dem ezifischen des christli  en aubens
In einem Teil „Christentum hne Gesicht?“ geht VO den trömungen dQuS, welche
die theologische Orschung ın den etzten Jahren esiimm:' en (Entmythologisierung?,
Der „Nistorische Jesus“ dem Glauben iremd?, Hermeneutik 1n der ScChwebe?, JTotale 5a-
kularisierung?, Atheistisches Christentum, nbetung der Zukuni{t?). Der Teil Nnier ‚Ge-
talten un! Zeichen 'F miıt den apiteln: Geschil:  iche eligion, Im Zeichen des aubens,
Erfahrung und Gericht, ıll zel1gen, daß die Besonderheit des christli  en aubens sich
zuerst auf die Ges  lichkeit des Glaubensgegenstandes gründen und dort zuersi U
Ausdruck kommen MUu. „Das grundlegende Spezifikum des Christentums besteht darin,
daß einen Glauben bezeichnet, der auftf einer Oiffenbarung iußt, die nıcht T inner-
halb der Ges gegeben wurde, sondern die selbst es ist, 1nsoiern sS1e sich
ın der Zeit vollzieht, und die Urci eine onkreie Ges: geiormt 1st, nämlich durch
die eines bestimmten Volkes; es ist 1nNne Offenbarung, die ihren Höhepunkt ın der Gestalt
einer Person un:! 1ın einem geschichtlichen Ereignis erreicht“ amı ist eiwas
Unterscheidendes des christlichen auDens deutlıch gesehen und allgemeinverständlich
eschrieben.

KOSTER, Dominikus olk Gottes ım Werden. Walberberger Studien. heo-
logische Reihe Mainz 1971 Matthias-Grünewald-Verlag. 278 S L,

20

weltgespannten Rahmen 1ne TIUS Auseinandersetzung mıiıt Fragen:
Dieses Buch ohl e1in Splegelbi des theologischen Schaffens Kosters b?etet 1n einem

ZuUur theologischen Erkenntnislehre 1—058),
Zur Christologie und Mariologie 9—112) und
ZUr Ekklesiologie 113—194).

Aus theologiehistorischen Grüunden ist als Anhang 195—272) die ‚Ekklesiologie 1m Wer-
den!' beigefügt, jenes früher heftig umstirı  ene Buch Kosters, wonach die eıtende Vorstel-
Jung Der die irche die des „Volkes Gottes seın muüsse., egen dieses ahnbrechenden
Textes ist auf den Band besonders hinzuweisen; dieser Band ist en lesenswerter Beitrag
1n der ‚Iheologischen eihe der Walberberger Studien.
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Teamwork ın der Gemeinde. Arbeitshilfen. Hrsg, Wolfgang SCHÖPPING Lim-
burg 1971 Lahn-Verlag. 96 S Paperback, 8,50
Dıie meisten Artıkel dieses Bandes S1INd bereılts 1n der praxisbezogenen Zeitschrı „signum ”
erschienen. Es handelt sich Iso n1ıCI 1ne ges ossene Abhandlung, sondern einen

ass); Mitarbeıt der LalenSammelban: esprochen wird AL Das Pfarrbüro
(In: Hauser); Pfarrbriel und Presse 1mMm Dıiıenst des aubens arrer); Teamwork 1n der
Seelsorge Schöpping); Aufbau VO Helifergruppen Reichmann) 1ı1ele eıtrage sind
praxisbezogen, mancherorts (wıe ın dem Erfahrungsbericht Der die 1Ss1ıo0N der 1n den
Ausführungen ber Pfarrkir:  en m.) wird ohl ekanntes He  S gebracht, anderes (wıe
das V OSSeE vorgelegte Positionspapler ZULC künftigen Gemeindemission) mußte
och ekannter werden, kurz: wW1e bel derlel Blütenlesen Se1ın pilleg der ıne wiıird
seline Erwar  en voll TIULLt sehen, andere Leser mOögen sich anderes gewüns en

Dıiıe Chance der brüderlichen Gemeinde. Mit Beiträgen VO  w Walter Heıinz
FLECKENSTEIN, Alois Egon GOLOMDB, Norbert GREINACHEK, Ferdinand
KLO  NN, Johannes NEUMANN, Ludwig NEUNDOÖRFER, arl A Ku-
dol£ Publik-Bücher. Mainz 1970: Matthias-Grünewald-Verlag. 96 > Snolin,

8,80
Die brüderliche Gemeinde w1e oft wird sS1e beschworen, wı1ıe selten realisiert; wıe ofit

sle, wıe unklar Sind die Schritte dorthın Hier werden ein1ge eiträge aQaus der
leiıder verstummten „Pubil. geboten, seinerzeit 1mM 1CH auf den Irıerer Katholikentia
miıt seinem ema „Gemeinde des Herrn“ Herbst verö{ffentlicht. Dıe eitrage lesen
sıch nıC chlecht, sind reilich uch N1CH gerade sensationell. Was der Rez sehr be-
dauert hat „Leider 1eß der begrenzte Raum, der Z Verfügung stand, nıCI uch die
Praxisberichte Der Gemeindeleben 1 In- un Ausland gleichze1t1g veroölilfent-
ıchen“ (7) Das ben ist schade, enn aus dem Auf{f-der-Stelle-trete: 1M Theoretischen konnen
oft Aur Erfahrungen weiterhelien Sie mussen enn doch ın Pu selbst nachgelesen
werden.

Priester un Pastoren. Zum Amtsverständnis 1ın den christlichen Kirchen. Mit Bei-
tragen VO  a’ Michel LEPLEY (ev.), Emile MARCUS (kath.) und Paul (Syr.
orth.) Regensburg 1970 Verlag Friedrich Pustet 184 O Kartı, 12,80
Die Autoren, iche. Leplay (eV.), mıle MarTcus (kath.) un Paul erghese (Ssyr.-orth.)
schreiben unier Berücksicht1gung der theologischen Tobleme das ufgabenverständnis VO  -

Pastor und Priıester, wıe ın der Kirche des UOstens, ın den protestantischen Kırchen und
1n der katholis  en irche gesehen wird un! gelten sollte
S51e un dies, indem S1e die hınter den theologischen Streitiragen stehenden Schwierigkeiten
einmal VO Innenraum ihrer Konfiession her betrachten
Gerade deshalb ann dieses Buch als einen lesenswerten Beılıtrag ‚Zum Dialog der
Konfessionen‘' ber das unterschie:  iıche AmtsverständnIis 1ın den christlichen Kirchen ansehen.

; ÖOtto ermann: Rechenschaft über den Glauben. Reihe Erlöstes Daseınn.
Mainz 1970. Matthias-Grünewald-Verlag. 215 Dn kart:, 9,50
nNnier der gegenwärtigen 1elza. derartıger Veröffentlichungen ann INäad. vorliegende voll
und Janz mpf{fehlen. 551e geht au{f Vorlesungen ZUruüCK, die der erl. mehrfach VOI tudenten
der Philosophisch-Theologischen ochschule der Dominikaner 1n Walberberg 1m Rahmen
des „Theologischen Einführungsjahres” gehalten hat Pesch bel der „schlichten
nach Gott“ d. Tag' annn nach dem Glauben, ach dessen Begründung un! ın
Jesus Tistus, ach der Entfaltung des aubens 1mMm en der Kirche, nach der ständigen
Au{fgabe, die mit dem Glauben gegeben ist, SOWI1Ee nach selner Zukunft und Vollendung
Abs  1eßend un! zusammen{fassend wIrd der Christ als der Z L Te1INeEel eirelie GE -
ennzeı  net.
Der ertL. halt den induktiven Ansatz konsequent durch, gerade dadurch eETOIINE eıinen
überzeugenden Zugang den Aussagen der Hl Schrift 1CH uletzt das sprachliche N1-
eau weist 1ler den vielse1iti1g gebildeten heologen aQUuUs, Eın Buch, das sich aus VeOel-

schiedener Sicht sehr empfiehlt.
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Was auf UÜNS zukommt, Ansprachen den etzten Dingen. Hrsg WW Viktor HAHN
un! Klemens OCKWIG Limburg DE Lahn-Verlag. 9O sI Paperback, 5ö,50
Der Band nthält Sechs Predigten Der „dıe etzten inge (Die Letzten 1nge, TOod., Ge-
rıcht, Himmel o  e, Herrschafit Goittes, Hoiffnung), die ın der Osterlichen Bußzeit des
Jahres 1971 1n der iırche der Ordens  schule der edemptoristen ın Hennef/Sieg gehalten
worden Sind. nen gehen einige grundsätzliche Trwäagungen OTIaus, die den 1ie LTagen:
„DIie Letzten ın 1n Glaube und Verkündigung“. Dıe Predigten wollen nıcı ın erster
Linie orlagen IUr die Verkündigung, sondern Orientierung und 1M Glauben bıeten.
S51e eignen sich gut als Nregung TIür die Meditation

OROS, Ladislaus: Der ahe ott Reihe Erlöstes Dasein. Mainz 1071 Matthias-
Grünewald-Verlag. D, kart., 6,80.
In der onl VO en Menschen erfahrenen „Gottferne“ wagt BOorTOSs, VO „nahen“
ott sprechen. ET geht Q U! VON der ebenso merkwürdigen wIie humorvollen Geschichte
des Jonas, der VOT ott 1e. den Gott bDber immer wieder en weiß. ıc LT die
großen Gottesbegegnungen, wI1ie S1e eiwa Augustinus der Pascal gegeben sondern
die vilelfäaltigen, alltäglıchen Erfahrungen bringen uNs ott näher, Wenn WIT NUT die Bilder
Gottes 1n ulls deuten W1ssen. ott ist 1mM Grunde uNlsere5s Daseins, 1eisien 1 Leid,
das uULSs trıift. Denn T1SLIUS selbst 1st: 1mM Tod eingegangen ın das Herz der Erde, 1n das
außerste en! dieser Welt un des Menschen.

Josef Abwesenheit Gottes, Reihe Theologische Meditationen 25 öln
1971 Verlag Benzinger Köln, Zürich, Einsiedeln. sI kart.; 4,50
Dbwesenhei Gottes, das ist, 111 der VT. ohl nıc einfach e1inNne Sache der
berfläche Selbst die grauenvolle Vorahnung der ekannten „Rede des T1SIUS VO:
Weltgebäude herab, daß eın ott sel  S (dankenswerterweise ausführlich zıtiert), sSel harmlos

die Erfahrungen einer Theresia VvVon LISIEUX 4 Hier wird ZUL1I Erfahrung Gottes
Kluges und tiges gesagt un: aQus dem geistlichen Erbe ges  opP  j leider ist manchmal
NnıCc ben eicht, dem \r iolgen

Briefe die Famiaulie. Herder-Bücherei 400, Freiburg 1971:Verlag Herder. 240 9 kart.; 4,90
Mit der Taschenbuchausgabe der Briıele Johannes Se1INe Familie omMmMm der Verlag
Herder dem des Oiteren eäußerten Wunsch nach, für einen Dreiteren Leserkreis 1ne prels-
werlte Auswahlausgabe herauszubringen, nachdem das gesamte Briefkorpus seıt Herbst
1969 DZW. Trüh)jahr 970 ın Zw el Banden 1n euts  er Übersetzung orliegt. Die 1n der
Taschenbuchausgabe getroffene Auswahl beschränkt sich auf die Briefe, die Tur die einzelnen
Lebensabschnitte des Roncallipapstes besonders informativ und kennzeichnend S1INd. Dıe
Auswahl gibt einen gerafften Eınblick 1n die menschlich-familiären Beziehungen des Papstes
un oflfenbart die vaäaterliche Güte, durch die Johannes eliner Vatergestalt weit
ber den Raum der katholischen ırche hinaus geworden ist

DUFFRER, Günter: Das Argernis der Menschlichkeit Gottes., Gottes-Dienst 1m Pascha.
Kevelaer 1971 Verlag Butzon Bercker. 164 S Dn 15,80
1C 1Ur die Jesusbewegung, sondern auch Buchveröffentlichungen wenden sSıch immer WI1e-
der der Gestalt esu Der „Mensch T1SIUS Jesus“ (1 1im Zr 9) wird durch Anschauen
UunN! etrachten der ahrhunderte N1C| ausgeschöpft (wenn nıcht verkürzt und arellls
sondern ben als „wahrha CGiottes ohn“” geglau WIT! Das vorliegende Buch kreist
einige Aspekte der Menschlichkei Jesu, die auch nach seiInem Hinübergang ZU. ater
ungekürzt, aber verherrlicht, ebt (was manchmal 1mM „Volksempfinden“ vergessen WIT'
Eın Betrachtungsbuch, das auti das Zentrum hinblickt

BOWERS, Margarethe Wıe können Wr Sterbenden beistehen. Aus dem
Amerikanischen VO  5 Doris Meindl. Reihe Gesellschaft un Theologie Praxis der
Kirche München Mainz 107/1: Matthias-Grünewald-Verlag und Chr. Kaiser Verlag.
1773 S> Snolin, 13,50,
Die Hiılflosigkeit des modernen Menschen gegenüber terbenden ist groß AÄAuch T1isien
machen davon keine Ausnahme. Es zeilg SICH, „daß Umgang miıt Sterbenden sehr
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häufig mehr geprägt wird durch uUuNseTie eigenen Angste (D dem Tode und die Mechanısmen
i1Nrer Verdrängung als durch offene uwendung. Wenn 119a s1e. wıe „institutionel. und

privat gestorben werden muß, empfindet 111a am und recken  m Dıiıese Feststellungen
(von ngelmeıer und piege 1mM Vorwort A0 deutschen Ausgabe 7) der vorliegenden
Gemeinschaftsarbei amerikanischer Autoren lassen die Notwendigkeit dringlicher
werden, sich das erstandnıs der Tobleme und orgänge 1mM terbenden bemühen
Aus der Sıcht einer Psychotherapeutin, e1nes methodistischen Pfiarrers, e1nNes sychlaters
un e1Nes klinischen sychologen bieten die Kapitel dieses uches 1ne hervorragende

In dieser Situation. S1e sprechen Der Erfahrungen mıt terbenden, die AB-
wehrmechanısmen der Gesunden, die ahrheı KrankenDbetltt, ber die rage ach dem
Inn VO  z Krankheit und 'LTod und die Bedeutung des auDens 1n der Sterbehilfe Wer
mit Sterbenden iun hat, insbesondere der Seelsorger ın seinem Dıenst durch Wort und Sa-

krament, ann aQus diesen Darlegungen Tuchtbare insıchten und nregungen gewinnen.

HAEHNEL, uth wurde Krankenschwester. ünchen 1971 Verlag AÄArs
32 S kärt.; —
Das Büchlein nthält den Erlebnisbericht eıner Krankenschwester, die 1n ihrem eru glück-
lich wurde und ihn 1n lebendiger arstellung jungen adchen W  b eutie als mögliche
Lebensfiform nahezulegen weiß.

Dichter schreiben über ott Zusammengestellt VO  m Eric BENOILIT Sammlung 5Sigma
München O71 Verlag Ars Sacra Josef Müller. GL O 1n Geschenkausstattung, z,90.
Die rage nach ott wurde immer geste und wird auch heute noch. Benoıit hat ler
Aussagen N  b Aristoteles, Augustinus, Novalis, Pascal, DostojewskI]i, Nietzsche a Q E -
ammelt. Ebenso wıe die Zeitlosigke1i der rage nach (Gott omMmmMm 1er die Breite der
Möglichkeiten nach ott fragen qut ZU. Uusdruc

Fallt oOft AUS allen Wolken? Schriftsteller über Religion un! Sprache. Hrsg. VO  a}
GRABNER-HAIDER un KRUNTORAD Mainz 1971 Matthias-Grünewald-Verlag.
154 sl Snolin, 18,80
Die rel Sprache ist 1ne Sprache großer orie der Tel Sprachaufwan ist ständig 1M
steigen ber Ss1e stie. iın einer anhaltenden Entwertung, da die Aussagen dieser Sprache
sich nicht mehr mit den Realıtaten ırchlicher Praxis ecken. Rel Sprache cheıint n1ıCH
mehr als e1n „rel Jargon” seın. Wie ist dem entgegenzuwirken? Die ISg versuchen

indem sS1e mıiıt jüngeren Schriftstellern, die wWwWI1Ie Ja jeder Schriftsteller schöpferisch
un!: zugleich kritisch Sprachprozeß beteiligt Sind, iNs espräc kommen wollen S1ie
tellen ihnen die rage nach dem Zusammenhang zwischen eligıion un! Sprache en
Meditationen und essayistischen Beiträgen finden sıch unitier den ntworten Interpretationen
rel egrTiffe. In diesen Beiträgen zeigen S1e Sprachmodelle auf, „die eINe Erneuerung theo-
ogischen Redens und andelns auslösen könnten  k selbst dort, scheinbar 1nNne nhalts-
losigkeit der rel Sprache aufgedeckt wird.
Die Hrsg versuchen diese Fragen und ntworten der Tiftsteller ın den kırchlıchen und
theologischen Kontext tellen Ihre Au{fgabe sehen sS1e darin, 104080 iıne Klärung des VOr-
feldes erreichen. Es geht ihnen darum einem espräd führen, und ZWaTl e1in (je-
spräch mit en Konsequenzen, 1n dem ann Sabkeal! zuerst ıne veränderte Sprache der
Kirchen und Theologien” geht, „sondern deren veränderte Praxı1ıs. Von Gespräch ann
ber TIst die Rede se1n, WE der Prozeß einer sich ändernden Praxis 1mMm an 1ir

CHRISTIAN, Peter üte ist infach Worte großer Menschen un Texte AauUusSs der
Bibel Ders., Miıt frohem Herzen ott. orte heiliger Männer un! Frauen. Mün-
chen 1971 Verlag AÄArs Sacra. Je 32 5 geh., Je ü —
In nüchterner Zeeit, da viele siıch nach 1eie sehnen, werden manchem die gesammeltien
ussprüche iıne willkommene eigener Vertiefung sein können.

CHRISTIAN, etier Humor ım Leben der Heiligen. München 1971 Verlag Ars Sacra.
S kart., Jn

Das Büchlein stimmt nicht recht iroh anches ist EIWAaSs alv geraten, anderes schon oft
Tzahlt. Unwillkürlich mMay INäd.  - denken die eiligen nıcht Menschen größeren
Formats als ler den Anschein hat? Sie
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Kleruskalender 1972. Bearb Pfr Franz Jede Woche auf Seiten. Plastik,
8,90 Benziger Verlag, Ööln.

Der Kleruskalender ist weithin ZU Begriff geworden. uch 1n diesem Jahr nthält
neben dem eigentlichen Kalenderteil, der gleichzeitig e1Ne Art lıturgisches Direktorium ist,
1Nne VO  - Angaben un nIiormationen TÜr den kırcl  ıchen Bereich Lelder enistie.
Teilich der 1INdTUCK, lturgie SEe1 wieder der nocC e1Nn Oöchs kompliziertes System VO  -
abellen ber die Nützlichkei olcher Übersichten ıst doch anderseits 1CH eugnen
Eın OTIS  aQg, da der alender bereits seit laängerem eın Taschenformat hat un!: au{f den
breiten Raum {UÜr Notizen hinweist („Jede oC| auft Seiten ‘) Urcl waagerechte Striche
1 Kalendarium die einzelnen JTage voneiınander rTennen. Dann erst wird 7A00 brauch-
baren Vormerk-Kalender

Eingesan  e Bucher

Die olgende AÄAnzeige hedeutet keine Stellungnahme D Inhalt der Bücher. Unverlangt
eingesandte Besprechungs exemplare ; werden nicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt
nach Ermessen der Schriftleitung.

AUER, Alfons: Autonome Moral un christlicher Glaube. Düsseldorf 1971 Patmos-
Verlag. 204. S Paperb., 19,80
BAMBERG, Corona: Woas Menschsein kostet. AÄAus der Erfahrung des frühchristlichen
Mönchtums gedeutet. Würzburg 1971 Echter Verlag. a Q kart., 13,80
BETZ,; +to Uun! Felicitas: Tastende Gebete. München 1071 Verlag Pfeiffer. 128 SI
Kart,, 9,50
BIELER, Andre Eine Politik der Hoffnung. Von der Theorie der kirchlichen Sozial-
lehren ZUT Praxis für iıne 1LECEUE Welt Luzern München 1971 Rex Verlag. 2235 sI
brosch., 14,80
BIEMER, Günter SILLER, Pius: Grundfragen der praktischen Theologie. Mainz
1971: Matthias-Grünewald-Verlag. Z S kart.

'r Willem Dieter: Befreiender Glaube, Ein Angebot für die Glaubens-
bildung 1m Anschluß den Holländischen Katechismus. Freiburg LO Verlag
Herder. 110 D kart., 9,50.
O  'y Johannes: Zu dir rufe ich Das tägliche Schriftgebet. Freiburg 1971 Verlag
Herder. 192 SI Snolin, 83,80
BROUWER, Neue Wege In der Altenpastoral. Wien Freiburg O Verlag
Herder. 176 d kart., 15,50
CLINEBELL, Howard Modelle eratender Seelsorge. Reihe Gesellschaft un: heo-
logie. Mainz 1971 Matthias-Grünewald-Verlag ıIn Gemeinschaft miıt dem Chr Kai1i-
SCr Verlag. 288 d Snolin, 2

Communicatio Socialis. Zeitschrift für Publizistik ın Kirche un Welt Heft un!
Paderborn 1971 Verlag Ferd Schöningh. Pro Heft 4,50°

CONGAR, Yves: Situation un Aufgabe der Theologie heute Paderborn 1071 Ver-
Jag Ferd Schöningh. 1873 S, Kart., L:
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DEWART, Leslie: Die Grundlagen des Glaubens. Systematische Synthese. öln
1971 Benziger Verlag. 296 sl Kn 23,50
Diskussion die Taufe Hrsg Waldemar München OE Verlag

Pfeiffer. 2L n kart., 19,80

J Josef ‚.. zuverlässig ıst das Wort Homilien den neutestamentlichen
Lesungen. Lesejahr Paderborn O Verlag Bonifacius-Druckerei. 352 , Snolin,

17,50
Eheverständnis und Ehescheidung. Empfehlungen des interkonfessionellen Arbeits-
kreises für Ehe- un Familienfragen. Mainz a LO) 736 Matthias-Grünewald-Verlag 1n
Gemeinschaft miıt dem Chr. Kaiser Verlag. sl kart., 6,80

Wolfgang Was 1st Religionspädagogik? Reihe Unterweisen und verkün-
den, öln 1971 Benziger Verlag. 328 D kart., 15,50

Erfahrung un Glaube. Handreichung einem Lehrplan für den kath. Religions-
unterricht Grundschulen, hrsg. W: eier Jansen. öln 1971 Benziger Verlag 1n
Gemeinschaft mit dem Schroedel Verlag. 1506 9a kart., L,

Louis: Wie ich sehe Freiburg 1971 Verlag Herder. He sI Snolin, 9,50
Die Feıer der Irauung Texte für TITrauungsmessen un: Eheschließung. Essen 1971
Verlag Hans riewer. 160 sl Linson, 13,50°

FINKENZELLER, Josef GRIESL, Gottf£fried: Entspricht die Beichtpraxis der Kirche
der Forderung Jesu ZUY Umkehr? München O Rex-Verlag. 207 sl En 16,80

S, Konstantin Was UÜNTL. hleibt. Der lebendige Kern des Glaubens. Freiburg
1071 Verlag Herder. 144 sl Snolin, 12,80
Der fünfarmige Leuchter. Beiträge ZUuU Werden un Wirken der Benediktinerkon-
gregation VO  ; Gt Ottilien, hrsg. Frumentius Kenner. St Ottilien LO Eos

Verlag. 5506 S Ln. A0

Gemeinde 0DOor ott Anregungen ZUT: Neugestaltung des Gottesdienstes. Hrsg w

Ludger Zinke München 1971 Verlag Pfeiffer. 256 sl Kärt.; 17750

GILHAUS, ermann: Ich bin nicht mehr allein. München 1971 Verlag Ars
96 Sa Kartı 8,20.
GOL  NER, Josef Seelsorge e1ine DVErZESSENE Aufgabe Freiburg 1971 Verlag
Herder. 102 S Linson geb., 2

GREGOR VO  Z Die grofße katechetische ede Reihe Bibliothek der grie-
chischen Literatur, Eingeleitet, übersetzt un kommentiert VO  ; Joseph Barbel.
Stuttgart 1971: Anton Hiersemann Verlag. 251 sI Ln Subskr. 55,—

HAAS, Adol£ Teilhard de Chardin-Lexikon. Reihe Herder-Bücherei, 4.07 un 4058
Freiburg 1971 Verlag Herder. zö2 un: z08 O kart., Je 8,90

7Claus SCHMELZER, Fidelis (Hrsg.) Im Horizont des Geistes. Pader-
born MO T Verlag Ferd Schöningh. Sr kart., 6,80

Lutz Auswege aAuUs der Sackgasse. Reihe Experiment Christentum,
München 1971 Verlag Pfeiffer. 256 sl Kart,, 17,50
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HUTH, Albert: Psychologie ın der Seelsorge. Paderborn O Verlag Ferd Schöningh.
34 x kart., 5,50

Franz ZERFASS, olf Predigtmodelle., Festzeiten. Mainz 1071
Matthias-Grünewald-Verlag. el sl kart., ö,50

Kirche Kader Konsumenten. Zur Neuorientierung der Gemeinde. Hrsg. Man-
fred ENKRICH und Adolf EXELER Mainz 1971: Matthias-Grünewald-Verlag. 145 S
Snolin, 13,50
KIRCHGÄSSNER, Ernst Ich 111 eWLIZ leben Predigten allen Sonntagsevangelien.
Lesejahr Würzburg 1OY% Echter Verlag. 288 S Brosch., 1750
KNOWLES, Joseph Gruppenberatung als Seelsorge Un Lebenshilfe. Mainz 1971
Matthias-Grünewald-Verlag 1n Gemeinschaft mit dem Chr. Kaiser Verlag. 20  NJ S,
Snolin, 109,50
Kreuz kontra Krieg. Die Brüder ‚Berrigan. München 1071 Kösel Verlag. 159 S,
Paperb.,
KÜBLER-ROSS, Elisabeth: Interviews m1t Sterbenden. Stuttgart LO Kreuz-Verlag.
231 9r En Studienausg. Kkartı 15,80
AN'  SKI, Günter: Religionsgeschichte Europas Reihe Herder-Bücherei
4006 Freiburg 1971 Verlag Herder. 140 9 kartı, 3I9°

LEISCHING, Peter Vertrag Frauenraub Partnerehe. Ehe gestern und MOTgCN.
München 1971: Rex-Verlag. 215 Sr Lar 14,80
Lexikon der Psychologie. Graphologie bis Prompting. Freiburg 1971 Verlag
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Das einzelne und das « Ales”
ıne elementare Meditationsreihe

Von Klemens Tilmann, üUunchen

Alles, Was WITLr 1ın der Welt wahrnehmen, 1st einzelnes: Kın ensch, eın
Tier, eine ume, eın Tor, eın Auto, eın Radiıoapparat. Eibenso das, W as

zwischen Menschen gutem ges  JE Vertirauen, Bestäatigung, Treue
es stellt einen Werft, einen a dar es annn einem Menschen
EeLWAaS edeutifen
Nun ahnt der ensch ın der Philosophie wird ausgesprochen daß
es einzelne Seiende ELWAS un VO  ; dem allumfassenden Sein, au

dem hervorgeht un: aut ih: zukommt. Das allumfassende eın tLut sich
1mM einzelnen Seienden kund, ohne darın faßbar un! erforschbar werden.

Im einzelnen un seıner Bedeutung für uns erscheıint eine Wir  eit,
die es en  are Selende umfaßt und unermeßlich übertri{fft, die das
eın chlechthın 1st, das ‚Alles“
Wenn WITLr dieses ‚Alles“ einmal mi1t dem Worte O bezeichnen, kön-
N  5 WITr9 daß uns 1ın em einzelnen, W as uns eLwas edeutet, eLwas
aufleuchtet VO  } dem, W as ott 1ın hat oder ist; mehr noch W as ott
{ür mich se1in ann Oder ist
Als allgemeiner Gedanke sagt das vielleicht nicht jiel Wird aber
meditiert, wird 1eSs VO  e unabsehbarer Bedeutung Einmal eroILINE sich
1ler eın unbegrenzter Meditationssto{f; nach solchem aber wird oft g_
sucht Dieser ist 7zudem nahe, re11bar. ehr noch WwIrd rlebt, steht
ın unseTrTrenm en un ın den Beziehungen, die WI1r en Er egegne
uns ständig un:! annn uns STEeis ZUTC Meditation einladen. Er bildet eine
Meditationsserie, die uns geradezu als Lebensauifgabe este ist. Schließ-
lich hat dieses Gebiet eine tiefe Bedeutung {Uur uNnseTre Grundhaltung dem
Dasein gegenüber Die letzte Wir.  eıt nämlıch wird 1er nicht ın ADb-
wendung VOonNn den erfahrenen Dingen gesucht, sondern ın deren 1eie.
Sie werden nicht ZULC ersuchun {Ur die Abwendung VO Letzten, SOI1-

ern die Kontaktstelle hm; 1mM einzeinen Seienden euchtet das eın
auf, das es Das ges  1e nicht aufgrun einer Schlußfolgerun wıe
schön ist diese ume, WI1€e schön mMUu. ihr Schöpfer sSeın sondern ın der
onnhnel1 der einzelnen ume trahlt EeELWAaSsS VOL der dahinterstehenden
Schönheit des ‚Alles“ auf Gott tut sich 1n em kund un: ZWar als das
es, Aaus dem das einzelne hervorgeht. ETr ist der ‚Alles 1ın em  66
(1 Kor 15, 28), der Ende gerade als dieser oIifienDar werden WIÄird.
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Diese Begegnung ges  1e nıcht 1mM Nachdenken, sondern 1n den inner-
sten Seelenschichten, 1ın denen Begegnung, Betroiffenheit, Einheit g_
schieht. S1ie WIrd iın immer en Meditationen geü Nur WL 1n diesen
ebendl.: 1ST, waächst 1n diese Möglichkeit der Begegnung hineıln.

Aus dieser Art VO  z Meditation wächst eine Haltung, ın der der ensch
tändlg fÜür den „Seinskontakt“ en 1ST, ar also, Tag fUür Tag ın der
Begegnung mi1t dem bedeutungsvollen un Erfüllung schenkenden e1in-
zeinen dem ‚Alles“ egegnen un VO  5 seliner alle anderen Erfüllungen
7zusammen{fassenden un! unermedßlich übersteigende Eriüllung angerührt
un: Trquickt un gesattıgt werden. Im einzelnen wird das es
transparent.
Wer andere ZUTFC Meditation anzuleiten hat, wird ihnen, Wenn dieses
Gebiet Wa. erst den Vorgang erklären un in annn Beispielen
deutlich machen. ZUur Erklärung annn e1n erglei helfen Die Geschenke.
S1e S1Ind zunächst nichts anderes als Dıinge Und doch SINd S1e mehr, n am.-
liıch ınge, die VO  5 jemandem kommen un auft einen anderen gerichtet
SINd; denen der chenkende un! seine Gesinnung gegenwartıg WITrd;
ın enen SsSeine 1e aufleuchtet un:! erfahren wWwird. AÄAhnlich ist. das
e1Nz eln un seine Bedeutung {Ur unNns zunächst eın Wert 1n sich An
dlesem aber euchtet zugleich jene un! 1eie auf, die dieser Wert
1mMm ‚Alles“ hat. Sind ann einige Beispiele genann(t, können die Lernen-
den aut die Suche geschickt werden. 1eSEe soll möglichs iıcht ntellek-
ue. geschehen; auft diese Weise ware schnell eine Serl1e beieinander, aber

ame ann NU  H schwer ZUTC Meditation. Die Lernenden sollen vielmehr
auft jene Erlebnisse achten, ELWAS S1e tief berührt eın Konzert, eın
Bild, die Stille des aldes un:! seine u  e eın gutes Gespräch un: W as

SONS sSeın mag €e1 ist die Au{fgabe, 1ın der önheıit, Stille oder
Fülle, ın der persönli  en Begegnung, die Jetz erfahren wIıird oder eben
erfahren wurde, den „Geschmack“ oder das Durchleuchten der önheit,
Stille oder Fü  S, des Persönlichen, des ‚Alles“ auf sich wirken lassen,

empfiinden, glel  sam wahrzunehmen.

Ist dieses ber Tage hın geschehen, annn e1in zweiıter Schritt eriolgen
die Erfahrungen zusammentragen un! vielleicht austauschen. So wird sich
das Gebiet der Möglichkeiten erweiıtern. Auf diese Weise werden die

Möglichkeiten wiederum nicht intellektue bewußt, sondern, 1M
oren auf die Erfahrungen der anderen, glel  sam „anmeditiert”. anach
ann der Anleitende AaUus jenem mitteilen, W as 1m eigenen Vollzug
gefunden hat. Wiederum aber soll 1eSs nıicht als edanken voritragen,
sondern als Vollzug
Nur ın diesem Inn seıen NU.  - eineelBeispiele aufgeführt, iın denen erst
eın einzelnes, dann der 1ın ihm begegnende Wert un: schliıeßlich die sich
darın OIInende Seite des ‚Alles“ genannt WIrd Nur der 1n der Meditation
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ereıite wird wI1ssen, W1e wichtig 1st, sich VOL jedem Kurzschluß
hüten, der die Beispiele ogleich 1Ns Banale verderben würde Denn ohne
Vollzug, NUur gedacht, können S1e wirklich ana se1n.

Das einzelne Das esDıe ErKahdune
eın Haus Geborgenheit „1m Schatten deiner

Flügel birgst du mich“
(Ps l [90],

eın Brot Säattıgung der, der allein sättigt
(PsS Yl 190]1, 16)

eine reife ruch ohlgeschmack, Sube die letzte onne un
Suße
(vgl Ps 16 [15], I 306 Dn 9)

onnelı die un onneleine Rose
des Urgeheimnisses
(vgl Ps 50 [49],

auf der ständiges es  enkt- das allumfassende Ge-
uftobann un! Erfülltwerden schenk, die unerme.  iche

Erfüllung
(vgl Ps 107 106], 9)

dıie vollendeteSinfoniekonzert des Lebens
ın Einheit un! Einheit

vgl JO 1, 16; Kol 2, 9)
eın Buch mit 1eie un eıshel „Wıe der Himmel
tiefen edanken sınd meılıne edanken

ber edanken  C6
Jes 90
”o 1eie
der WeisheitGereifte wird wissen, wie wichtig es ist, sich vor jedem Kurzschluß zu  hüten, der die Beispiele sogleich ins Banale verderben würde. Denn ohne  Vollzug, nur gedacht, können sie wirklich banal sein.  Das einzelne  Das Alles  Die Erfahrung  ein Haus  Geborgenheit  „Im Schatten deiner  Flügel birgst du mich“  (Ps 91 [90], 4)  ein Brot  Sättigung  der, der allein sättigt  (Ps 91 [90], 16)  eine reife Frucht  Wohlgeschmack, Süße  die letzte Wonne und  Süße  (vgl.Ps 16 [15], 1; 36 [35], 9)  Schönheit  die Fülle und Schönheit  eine Rose  des Urgeheimnisses  (vgl. Ps 50 [49], 2)  Fahrt auf der  ständiges Beschenkt-  das allumfassende Ge-  Autobahn  und Erfülltwerden  schenk, die unermeßliche  \  Erfüllung  (vgl. Ps 107 [106], 9)  die vollendete Fülle  Sinfoniekonzert  Fülle des Lebens  in Einheit  und Einheit  (val. ‚ Jo I; 16 Kol /2%9)  ein Buch mit  Tiefe und Weisheit  „Wie der Himmel...  tiefen Gedanken  sind meine Gedanken  über euren Gedanken‘“  (Jes. 55, 9)  „O Tiefe  der Weisheit ... Gottes“  (Rm 11, 33)  im Kreisgespräch  ich bin verstanden  der mich ganz versteht  versteht einer mein  in der Breite und Tiefe  tiefes Anliegen  meines Wesens  einer bestätigt  ich wachse über mich  der mich aus der Ver-  und ermutigt mich  hinaus und werde so  kümmerung erlösen und  ich selbst  zu nicht geahnter Fülle  führen will  123Gottes“
(Rm Jel6 33)

1m Kreisgespräch ich bin verstanden der mich ganz versteht
versteht einer meın 1n der reite un 1eie
tiefes nliegen meılınes Wesens

einer bestätigt ich wachse ber mich der miıich aus der Ver-
un:! ermutigt mich hinaus un werde kümmerung erlösen un

ich selbst iıcht geahnter
führen ıll
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ın Notlage MI Zuverlässigkeit un! MICH bın bei ihm ın
eiıInNner un äßt mich 'Treue selner Not“
nıcht 1mM Stich (Ps l 190], 19)

„NMeın Fels“,
„meıne bist du“
(Ps D [26],

eın Zeichen der artihe:ı der 1e die Liebe, die ın en
Zärtlichkeit Dimensionen der 1e

1e
vgl JO 4,

Einzelnes solcher Art S1bt vieles: Sonne, chnee, Quelle, Nest, Feuer,
Wind, eEINSTO Aufto, Dach, Melodie, Mahıl, Freundesgespräch, Ehe,
Vergebung, Bestätigung, Geliebtwerden 1ın Begegnun mi1t alldem ann
die Erfahrung des ufleu  ens gemacht werden, WenNnn ]jemand anach
sucht un auft dem Wege 1st.

Hier scheint eine der großen Meditationsaufgaben liegen, die ber
Te un: 1n 1iMMer Ansatz angegangen un: „gelernt“ werden
muß Sie bringt eiInNne „Seinsfühligkeit“ hervor, eine Lel  igkeift, wahrzu-
nehmen, durchzublicken un eım ‚Alles“ Se1IN un: RE es h1ın-
durch Aaus dem Urgeheimnis, das uns 1ebend zugewandt 1St, erquic)
werden.
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Thesen ZUTVT Spirıtnalitat yeliQ70ser Gemeinschaften
Von 0OSEe Sudbrack SJ, ünchen

Thesen steht . uUurz und kategorisch formuliert SeIn. ehnlende
Begründungen un! überklare Behauptungen, wodurch Nuancierungen
untier den Tisch fallen müUussen, dienen der Diskussion, dienen der Kritik
un!: dienen vielleicht auch dem Verständnis des Anliegens, das sich 1er
ausspricht.
Aus solchen Gründen wurde eSs gewagt, olgende Thesen ungeschützt Aaus

der and geben
Obgleich die Thesen für 1ine bestimmte Situation ın tätigen Orden konzipiert wurden,
bedarf kaum einer Übersetzung, ihren Gtellenwert ür kontemplative Gemein-
schaften der S5äkularinstitute auszumachen. Im Hintergrund steht ine theologische
Konzeption, wI1e ich S1e in Dienst geistlichen Leben, LO 4, 37 Der Diıenst ım
Orden, knapp entworfen habe; vgl azu ZU2 kontemplative Berufung. Die An-
merkungen dienen LLUL der Erläuterung, nicht der Dokumentation; deshalb WITF' immer
wieder auf eigene Arbeiten verwiesen. Man collte sich VOT den krampfhaften Be-
mühungen hüten, etzten Wesensmerkmalen die Unterschiede VO  z Orden, Gäku-
larinstituten USW. demonstrieren wollen. Das „Faktische“ Christentum ist
immer reicher als alle Versuche, diese Fakten verstehen; das ilt besonders VO:  5

den Orden. Vgl dazu 1n Motive Modelle TÜr eın Leben als Christ, 197/0,
Der „Mehr”-Wert des Konkreten, Glauben ist mehr als Glauben. uch das Wort
Spiritualität ist LLUI eın Rahmenbegriff £ür einen, allerdings entscheidenden Glaubens-
vollzug.

ENTMYTHOLOGISIERUNG
BESSER AGGIORNAMENTIO DER THEOLOGIE

Trotz altehrwürdiger orm sind VO  5 fachtheologischer un VOonNn oIL1z.ıeller
Seite einıge Leitideen, Zielvorstellungen un theologische Einsichten, diıe
TE noch mıiıt mühseliger Hermeneutik ın die heutige Sprache übersetzt
werden, NEeuUu urchdenken un: Ne  C benennen. Dazu gehört untier
anderem:
Statt sich 1n die zahlreichen Kritiken religiösen Sprechen (oft mehr wohlgemeint
als erleuchtet) vertiefen, möchte ich für Thema hinweisen auf Weinrich,
Linguistik der Lüge, Kann Sprache die Gedanken verbergen, 1970, unı! de ater,
Theologische Sprachlogik, 1971

Die TEel Gelübde T U ist längst ZUTC Zweckdienlichkeit
für die Sache der irche un! ZU. Sachgehorsam VOL der Auigabe geworden.

S darif nicht mehr „blind“ geleistet werden; erwächst aus

dem Gespräch (auf verschiedenen Ebenen, unter Steuerung einer leiten-
den un! auch entscheidenden Autor1tät) 1mM Blick auftf die Sache
hris  iche helosigkeit 1st I Gegensatz ZURIE neuplaton1-
schen oder buddchhistischen gemeinschaitsbezogen, MU. VO  5 dort her
verstanden werden.
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Über die Einheit VO  3 persönlichem Betroffensein und Sachbezogenheit (es geht die
Sache Jesu un der Kirche) vgl V Balthasar, Thomas un die Charismatik, 1054, und
Kap 1 Die Berufung aller Christen ZU geistlichen Leben und ZUW geistlichen Diıenst,
ın Dienst UM geistlichen Leben; historisches Material ZUTr Ordensgeschichte bei Ger-
hartz, „Insuper promitto Die feierlichen Sondergelübde der katholischen Orden,
1966
Die biblischen Aussagen ZUT Armut mussen VOo  3 der sozial-religiösen Situation der
eit aufgeschlossen werden. Zur franziskanischen Armut darf 1908028  3 einige ostdeutsche
marxistische Arbeiten TOLZ ihrer Einseitigkeit nicht übersehen; grundlegend ist Werner,
Pauperes Christi; Studien sozial-religiösen ewegungen 1rn Zeitalter des Reform-
apsttums, 1956
Cappelle, Le Oeu d’obeissance des Or1gines AU.  -& IIe siecle, 1059, der Ruppert, Das
pachominianische Mönchtum Un die Anfänge des klösterlichen Gehorsams, 1971I be-
weilisen wı1ıe der entsprechende Artikel 1 Dictionaire de Theologie, da Ordensge-
horsam 1mM Sinne mancher frommen Handbücher 1ne spate Erscheinung der Kirchen-
geschichte I® Müllers Buch, Das Problem v“O  —+ Befehl und Gehorsam 1 Leben der
Kirche, 1054, ist ausgerechnet in dieser Beziehung schwach ; vgl Autorität ist Ur
wahr durch die Erweckung der Freiheit, GuL 3 / 1965, 64—068 Zum Problem meln
Beitrag, Die Botschaft des Dienens, Strukturanalytische Untersuchungen über den
Gehorsam. GuL 4O, 1967, 264—2068.,
„Ehelosigkeit“ (den Begriff Keuschheit, den noch mancher in diesem Zusammenhang
benutzt, sollte INa  $ endlich vermeiden) ist 1mM Evangelium nicht irennen VO:
gemeinschaftlichen Dienst der Jünger; der paulinische Aspekt der Erwartung des
nahen Heils ist zeitbedingt. Vgl das unter II und II zu sagende.

Die Bindung der Gelübde muß Von der Treue C : (7@=-
S her verstanden werden. Die Diskussion die Unter-

schiede VOonNn Pro{feß, Gelübde, ersprechen us  z ist uberho. OÖhne Treue
aber auch 1ın Angelegenheiten, die dem einzelnen quer liegen gibt
S keine Gemeins  aft un! keinen gemeinsamen Eıinsatz. Die Gemein-
scha des Ordens ruht ın der für den christlichen Glauben ypPIS  en
„vermittelten Unmittelbarkeit“ ott. Deshalb hat das Treuever-
sprechen ihr unbedingten harakter J Go aber
deshalb ann ın (;renz- un Koni{liktfällen eın Freiheitsraum außerhalb
der Treuebindung J durch die Gemeinschaft) nıcht völlig
ausgeschlossen werden.
Ohne Kirchentheologie ZiDt keine Gelübdetheologie; keine Bindung ott hne
Bindung das „Volk Gottes”. Deshalb sind die Erkenntnisse der Soziologie vgldie Institutionslehre bei Schelsky, Habermas u. a.) heranzuziehen.

Der Verstäiändnisansatz des Ordenslebens aus der Zeichen-
theologie hat sich tot elauien Die alten Theologien VO  5 ‚Weihe“
Oder „ Vollkommenheitsstand“ sSind völlig Aaus unserer Sprache herausge-
fallen Noch VOTL diesen weiterhin nıcht un wichtigen Interpretationen
muß als el die C  C ZU.  H— eich-Gottes-Predigt“
dienen, also der gemeinsame achgehorsam, der der Sache esu ın seıner
irche gilt

126



Wulf£, dessen Arbeit entscheidend ZUr Ordenstheologie des Zweiten Vatikanischen
Konzils beigetragen hat, steht heute der Zeichentheologie des vatikanischen Ordens-
dekrets skeptisch gegenüber: „Die Diskussion über das Ordensleben 15 ın den
etzten Jahren erheblich über das hinausgegangen... Nicht mehr die drei ate
sondern die Nachfolge Christi steht 1m Mittelpunkt der rage nach dem Wesen des
Ordenslebens.“
Hengel, Nachfolge Un Charisma. Fine exegetisch-religionsgeschichtliche Studie
M{* 821 un Jesu Ruf ın die Nachfolge, 19068, legt eın tragkräftiges exegetisches
Fundament un bestätigt den Ansatz VO  3 Schürmann, der VO  3 einigen xegeten VeTl-

kannt wurde wahrscheinlich „sündigte” der Erfurter Exeget dadurch, dafß populär
un fromm se1in wollte: Der Jüngerkreis Jesu als Zeichen für Israel un als Urbild des
kirchlichen Rätestandes, GuL z6, 190623, L— 350 jetz in rsprung und Gestalt, 1970,
45—60 Aus systematischer Sicht habe ich diesen Ansatz erweiıtert ın Das Neue

A un das Ite gewinnen. Zur Selbstbesinnung der Ordensgemeinschaften,
GuL 4T, 1968, 173—1093

Die Suche nach den Unterscheidungsmerkmalen der
einzelnen Ordensgemeinschaften ist müßig. Ihr spezifisches
arısma icht VO Himmel Es SETZ sich Aaus:

a) der konkreten heutigen Gestalt;
D) den ufgaben der eutgen iırche (Kirche 1m weiıiten Sinn!);
C) dem historischen Erbe des Ordens

Die ufgaben der iırche sind ohne Zweifel das wichtigste Element f{Uur
ede Standortbestimmung. Von ihnen Aaus mMuß auch die ordenseigene
Überlieferung beurteilt werden.
Das Maßnehmen den ‚Tacts‘ der ırche, der Gesells  aft un!:! der eige-
nen Gemeinschai{it nıcht aber das Schielen nach Idealbıldern bildet
auch darüber hinaus einen W esenszug moderner Aszese.
Zum schon Gesagten vgl noch 37 Das christliche Leben, 1n Diıenst geistlichen
Leben, besonders 3.224, Konkretisierung für heute

Il ALS CH „IDENTITÄTSVERGEWISSERUNG“
Zum Ganzen vgl Dienst geistlichen Leben, 3, Das christliche Beten Die Grund-
frage heißt nicht arf ich das „Beten“ VO  5 unten, Vo anthropologischen Ansatz her
beurteilen das tut nämlich jeder, meisten der, der sich dagegen wehrt Die rage
lautet anders, nämlich: Welches ist der rechte nsatz, und wıe mache ich in mir
bewußt, damit nicht VO  5 Fehlformen überwuchert wird.

Die E  C S  N C  C Forderung nach hat ihre humane TUund-
lage ın der Notwendigkeit, sich selıner selbst

vergewIlssern, den 1Inn des Lebens nicht NULr kennen (= christlicher
Glaube ın selner Abstraktheit), sondern auch personal realisieren

christli  er Glaube als Gebet) Diıie sychologie (Erikson) spricht VO  _

Identität; diese ist NUr 1mM ständigen Vollzug wirklich (iuardinı prägte
einmal einen Nl  en Begri{f£; „Annahme seıner sSe Die TTradition
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sprach VO  5 Trost, Friede, Freude, Ruhe, ich-Gefunden-Haben Der
christliche Glaube we1ıß, daß 1eSs es 10NDUC möglich 1st VOL Gott, also 1mMm

Im katholischen Raum ist die Diskussion verkümmert. Eine Richtung der evangelischen
Theologie 11 VO Gebet allen Transzendenzbezug abschneiden; extirem bei Bernet,
Gebet, 1970; reifer bei OUtto, Vernunft, 1970; offenbleibend 1ın verschiedenen Aufsät-
Z&  3 VO  3 Sölle Ein guter Diskussionsband liegt Vor 1n Gebet Un Gebetserziehung
(Lohff, Otto, Bloth, Neidhart, Cornehl, Bergheer, Petzold) 107%1. Eine vorzügliche Gtel-
lungnahme steht bei Oft; Gott, 197%1, besonders 1M 111 Kapitel: Die nachtheistische
Kritik dialogischen Gebetsverständnis. Im katholischen Kaum hat Pesch VO  } einem
noch existentielleren Ansatz als dem tts her 1ine brauchbare Gebetstheologie ent-
wickelt: Sprechender Glaube. Auf breiterem anthropologischem Fundament baute ich
1n heute ott begegnen. 197/0.

Der Vollzug des Betens braucht Weıil die
anderen Beschäftigungen un Belange denen für den Theologie-
professor un Religionslehrer z B Qauch Theologie gehört sıch
mittelbarer aufdrängen, muß TUr die Identitätsvergewisserung des Betens
VOTLT ott bewußt un gezlielt Raum eschaifen werden. Bel er persön-
ichen Verschiedenheit (vgl des Ignatlus Verzichtenwollen Qaut ede Gebets-
zZeI WIrd INa  5 ohl für eiınen Tagesrhythmus VO einer halben Stunde
sprechen mMuUussen.
Das Problem „Norm“ darf weder tabuisiert noch negiert werden: muß 1m leben-
digen Kontakt ZUrTr gelebten 6al erlebten Wirklichkeit ständig LECeU durchdacht werden.
Die Sozialpsychologie ist azu hören. Vgl in Dienst geistlichen Leben, 1I3I1I,Disziplin des Gebets.

Was während dieser Z S eschieht, 1äßt sich nıcht
normileren. oder christliche Identitätsvergewisserung ist aber NUur
vorhanden, WEeNn bei dem, der sich betend beschäftigt, das eigene Engage-
ment deutsch Hın - gabe, lateinisch: e - votL10 wach WwIrd un Wenn
auf der anderen Seite der lebendige ott miteintritt ın den Vollzug Die
Übertragung des Du-Verhältnisses ZU. Mıtmenschen auf Verhältnis

ott bleibt TOLZ er nalogie un mıiıt en Anthropromorphismen
eine unüberholbare Form, dieses Vertrauen aut ott auszudrücken, das
VO  5 Jesus iıcht rennen ist.
Dazu eın möglicher und wichtiger Ansatz des Gebets in Meditation, Theorie und
Praxis, 10971

Die heutige Gebetssituation wandelt sich insofern, als für
einen TOL3HTiEelL der Y1ısten Gottes Du weni1ger der selbstverständliche
Ausgangspunkt des Betens ist, als eın I Z C  .  L  N

weiß. Die TU  OSe Realisierung dieses 1els ware das,
Was INa  } christliche Mystik nennt, also eın eschen für wenige. Die Bot-
scha esu aber g1bt uns die Gewähr, daß Weg nıcht irreführt, ob-
gleich manchem das Ziel verschwimmen scheint.
In Abwesenheit Gottes, 10771, habe ich dies beschrieben.
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Unter diesen Rücksichten ist die wichtıgste Cebetsi1orm IUr
den Ordensangehörigen der Versuch, selne Arbeit un d1ie nlıegen selner
Gemeinschaf{it durchsichtig machen bis dem inn-Rahmen, der VO  5

ottes Verheißung ın esus Christuse wIird. Die lassısche Spir1-
tualität sprach 1ler VON Meditation
Hierzu kann 1119  ’ Luthers Ausführungen über den „Beruf“” nachlesen. In der modernen
Ausdeutung ungenügend, ber zut einführend in die Geschichte ist Mieth, Die Einheit
(019)}  - 1ta actıva un vıta contemplativa ın den deutschen Predigten und Traktaten
Eckharts un hei Johannes Tauler, 1968 (vgl meıline Besprechungen ın Erasmus). AÄAus-

gewogener ist Spidlik, Gregoire de Naztiance, Introduction 1/  tude de doctrine
spirituelle, 1071, I La DraxXıs chretienne, 1908 Confrontation des deux DOLES.

Auch TUr den, dem die Realisatiıon VO  5 ottes Du eın weitentfierntes
Ziel 1st, gehört Zn  — christlichen Identität, daß SsSeın en un:! se1ne
Arbeit qals Geschenk weiß un als Geschenk realisiert. In all selner An-

strengung weiß C  9 daß das elıngen do  D eiz VO  } ott kommt. Auch
{Ur den Vollzug des etens el. dies, dal nıcht es 1Ns eigene Bemüuühen

gelegt werden dard; braucht die aume des zweckireıen
Ausruhens und Von-Sich-4A  sehens (Lob-Preis-Dank-An-
betung)
In Erinnerung se1l gerufen die Besinnung autf das Spiel, auf zweckfreie Räume bei
„politischen“ Theologen wıe Sölle, Cox der Moltmann.

11L DAS INNENLEBEN DER GEMEINSCHAFT
„INSTITUTIONALISIERTE DAUER:  EXIO  c

Einen Überblick über Literatur, Diskussion und Ansätze un:! einige Thesen für die
Zukunft finden sich in meinem Aufsatz: Realität Phantasterei Skepsis, Zur 1ta
COMMUNLS des Priesters, Theoprakt Quartalschrift, 120, 1972, Caa

Mıt dem erbrechen der natürlichen Gemeinschafiten werden reın ]Uur1-
ische an unglaubwürdig. Zugleich qaber auch TUr den relig1ösen
Menschen die selbstverständliche Stutze WeS, die ın einer leichgesinn-
ten mgebung bisher hatte Er kommt immer äufiger mıiıt Menschen In
Ireundschaftliche Berührung, deren Lebensanschauung der seınen ent-
gegengesetzt 1ST. Der (notwendige) Austall der geschlossenen tragenden
mgebung (signıfLicant thers) un! der juridischen Grenzziehung 1sT NUuU  —

wett zu machen durch eın bewußteres nnenleben der T @e 1 1=
S ntier dem WOor „Institutionalisiıerte

Dauerreflexion“ hat die Soziologie azu entscheidende Einsichten bereıit-
geste
Schelsky, Ist Dauerreflexion instituionalisierbar? Zum Thema einer modernen eli-
Zz10nssoziologie, ist 1mM katholischen Bereich völlig übersehen worden;: vgl Rendtorff,
Zur Säkularisierungs-Problematik, ber die Weiterentwicklung der Kirchensoziologie
ZUTr Religionssoziologie, IntJb Religionssoziologie y 1966, 5 LD Schelskys Aufsatz
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ist wiederabgedruckt 1n Auf der Suche ach der Wirklichkeit, 1965, O27 un
weitergeführt 1n Zur soziologischen Theorie der Institution, In Zur Theorie der
Institution, 1970

Mehr noch als eım persönlichen ist TUr die (3emeins  afit damıt
1 e ] aufgestellt, aber die schon mMorgsen TIHLLE

se1ln MUu. Doch 1st Zeıt sich ach diesem Ziel auszurichten.
Die Berichte über das Zusammenleben VO  z linksradikalen Kommunen zeigen die
Schwierigkeiten. Besonders aufschlußreich ist Kommune 2y Versuch der Revolutionte-
TUÜNSKZ des bürgerlichen Individuums. 1969

1ne relig1iöse Gemeinschaf{t, der eın
gelingt, WwIrd Qaut die auer nıcht estehen Sobald INa  w} diesen

Vollzug supranaturalistisch VOTN der
ST UN age ablöst, erstarr un stirbt. Zuerst ist a1S0 ordern
gegenseilitiges menschliches Interesse, Sens1ibilität füreinander, Teilnahme

der Arbeit des anderen, gemeinsame Entscheidungen, Aufteilung der
Verantworfiung USW., ehe INa  - emeınsame Religiosität denken darf
Die Angst VOT der Soziologie sollte der Einsicht weichen, daß hier das natürliche
Fundament des gemeinsamen christlichen Lebens sichtbar wird (Gratia elevat naturam,
Ecclesiologia elevat Soziologiam.)

Die Wahrung der Privatsphäre, Plurali:tät un: Toleranz auch un g_
rade 1m religiösen Bereich erfordern

1Ne reine good-will-Tour ist icht VO.  5

Janger auer.
Das Rüsselsheimer und das Wiener (Machstraße) Experiment einer Priestergruppe
bestätigen dies. Zum kanonistischen Hintergrund vgl Astrath, Die vıta COMMUNLS
der Weltpriester nach dem CI Eın eitrag : zur Interpretation der 134 un 466

V, 1967

Z weitfellos SINd kleine Gruppen, Freundschaf{ten, Arbeitsgemeinschaften
die Lebenszellen für eın intensives relig1öses Gemeinschaftslieben Doch,

hat sich gezeigt, daß „ Basıs2TupPpeN“, die nıcht organisch 1ın
integriert werden, 1ın ihrer Aktivität

bald verpuffen und ın ihrem Innenleben sich sektiererisch isolieren.
Vgl meine Auseinandersetzung mit Kerkhofs 1mM (zu Beginn, III) genannten Aufsatz.

Je intensiv-persönlicher die ollzüge SINnd, desto weniger können S1e
Alltagsbro einer größeren Gemeins  aft Se1IN. Diese braucht sachlı-
chere religiöse Übungen. In kleinen Gruppen hat sich die

bewährt; S1e realisiert betend 1mM mi1t-
menschlichen Aufeinanderhören Gottes Wir.  eit
Zu den wenigen religiösen Ausdeutungen zählt Kehl, Zur Theologie des Meditations-
gesprächs, in Strukturen christlicher Existenz, 1968, 205—21L3. z80
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Die Dosierung, die inhaltliche Füllung un! der Intensiv1-
ätsgrad des relig1ösen Oollzugs einer Gemeins  aft Jassen sich NUur

Barometer eben dieser Gemeins  aft blesen Dıie Informationstheorie
hat DA den Begri{£f „Fließgleichgewicht” gepragt Doch als Zielnorm
ann für eiInNne VOon der Zahl her gesprächsfähige Gruppe eın ıilıntiten-
S (= engagilertes, ‚betendes‘) (Zentraliragen des
Glaubens) Ge 1mM ythmus der angesehen werden.
Bel der wachsenden Einsicht 1ın den ekklesiologischen Charakter der
Messe ist auch ihr Vollzug VO  5 der Gemeins  afit Ne  or überdenken.

Eisenstadt, Die protestantische Ethik un der Geist des Kapitalismus. FEine analytische
und vergleichende Darstellung, 10771, zeig umfassendem soziologischen Material,
daß der Einfluß religiöser Gemeinschaften auf die Gesellschaft nicht durch Anbiede-
rungs modische Strömungen, sondern durch Besinnung auf die eigene Botschaft
wirksam wird.

Es hat sich ergeben, daß die des Innenlebens einer >

(natürlich behutsamen) bedarfd; ohne eınen entsprechenden
Aufwand VO  5 Zeit, Ta un:! auch ersonen geht das icht. Gerade
Gruppen VvVon ungeren, die ın den en hineinwachsen, brauchen eiıne
solche Begleitung (wiederum NAatUurı! enutsam un! verständnisvoll) Eın
Überhandnehmen der außeren (Flucht aut wichtigere, ehrenvollere AT

beiten) un inneren Emigration als ob 5 alt aIiur sel) wWwWare der Tod
des Ordens, un! damıit auch die Verkümmerung e1ines WI\'|  en G liedes
ın der iırche esu Christi
Die Theologie des DPater Pneumatikos, des Spirituals, braucht ine theologisch-humane
Blutaufbesserung, ist ber aktueller als Je UuV| Dazu das Schlußkapitel ın Dienst

geistlichen Leben, Geistlicher Dienst Mitmenschen.

GEGENSEITIGE BHÄANGIGKEIT
VON GESELLSCHÄFTL UND INNENLEBEN

Hierzu kommt das klassische Problem: Actio-Contemplatio vgl IL, 5) noch einmal,
ber Jetz mıit überindividueller Akzentuierung ZUr Sprache.

1Ne der wiıchtigsten Gebetssituationen (vielleicht die wichtigste) be-
STEe nach der christlichen Tradition 1ın der

immungsmäßige „Identitätsvergewisserung“ wı1ıe
auch Verharren iın Lob- und nbetung ottes finden ıer ihre christliche
Prägnanz un: zugleich ihre kritische Überprüfung.
Vgl Die Krisis des Ignatius von Loyola, in Christentum als Krisis, 1097171, 10 5— 1470
Kapitel II Unterscheidung der Geister, in ot1ive Modelle für eın Leben als
Christ; Fragestellung un Infragestellung der ignatianischen Exerzitien, GuL 43, 1970,
206—226; Absatz 133 Kriterien des Gebetes ın Dienst geistlichen Leben

Während die traditionelle Spiritualität eiıne solche
1m S (Unterscheidung der eister Tast NUrFr für den
Christen ausarbeıtete, ist heute auch die chris  ilche Ge-
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die kleine W1e die große) Z gemeiınsamen Ents  eidung
aufgefordert. Regeln darüber mMuUussen VO  ) einer breiten psychologisch-
SOozlologischen Grundlage her erarbeitet werden.
Das klassische Beispiel ist die Deliberatio Primorum Patrum, AauUusSs der der Jesuitenorden
erwuchs; Mon Ign Const II 1=—=7% mit Einleitung XXXKV—XL; 119  5 darf ber den
Bogen zurückspannen bis zu Jerusalemer Apostelkonzil und nach vorwarts SeNnsi-
t1Vv1ity trainıng un: Gruppendynamik.

Wwel Grundprinzipien lassen sıch aut jeden Fall aufstellen
a) D17 e BEain heit V ndıv1iduellem Ka und Ssoz1alem

In etzter Zuspitzung Tormuliert sollte eSs eın „Innenleben“
(Gebet, gemeınschaftliche editation geben, das nicht VO  5 selner sozlalen
Bedeutung geprägt ISt; ebenso sollte besonders für religiöse (Gjemein-
chaften keine Tätigkeit existieren, die nıcht ın das Innenleben hinein-

VOL ott gebetet un! meditiert wIrd.
Wie csehr ein Großteil der polemischen Literatur über Horizontalismus (Nächsten-
liebe sozialer Dienst) und Vertikalismus (Gottesliebe einsames Gebet) der
christlichen Sache vorbeigeht, kann ebenso eın Blick bal die wenigen Schriften VO  }
Metz wW1e ın das umfangreiche Werk VO  3 Balthasar zeigen; für beide ist die christ-
liche Einheit das erste.

Daß damıit eın technischer Funktionalismus behauptet WI1Trd, zeigt sich
1M gemeinsamen Nenner, durch den alle Überlegungen erst sinnvoll WeI’ -
den: Jesus CAHAristus, und die Anwesenheit des Ge1=
STes esu CHRTisti ıLAn der heutigen Kırche An dieser
Glaubenstatsache ist die Entscheidung des Eınzelnen un der Gemein-
scha INessen. Dieses Messen aber ist selbst schon
Dieses sinngebende „Mehr“” des Christentums versuchte ich darzustellen 1n Sıtuation
des Glaubens, Theologische Motivation, dem ersten eil von Motive Modelle füre1n Leben als Christ.

AÄus dieser Glaubefistatsache‚ die nıicht Vvöllig aufzurechnen ist m1t
Kategorien des innerweltlichen Erfolgs oder Mißerfolgs, ergibt sıch aber
auch eine 1uüuxalıtiaät der kirchlichen Lebensformen,
die UrC keine abstrakte Einsicht un UrC keine herkömmliche Ver-
p  ung normiert werden darf. Das en der irche un: ihrer Ordens-
gemeıinschaften wird 1Ur weltergehen, wenn diese
HÜ die irche hat Jesus selbst sich verbürgt; aber nıcht für ede einzelne
christliche Gruppe) aut eue un: auch unerwartete Möglichkeiten, wenn
die Konfrontation der eigenen Lebensweise mit den Erfordernissen der
Zeit, wWwenn die Meditation AaUus dem Glauben nıcht einschläft.
An wenigen Stellen wurde ın der kirchlichen Vergangenheit die christliche Pluralität

sichtbar wIl1e ın der gelebten Spiritualität; vgl dazu Vom Geheimnis christlicher
Spiritualität; Einheit un zelfalt, GuL 59, 1956, A=—22 ; Artikel Spiritualität, 1mMmLexikon Sacramentum Mundi I  w un 1mM demnächst erscheinenden Ergänzungsbanddes Handbuchs der Pastoraltheologie.
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Aus der psychologisch-soziologischen Grundlage ergibt sich, daß {N9.  -

die Korrespondenz VO  5 Innenleben un Aufgabe nach außen l 1
wirklichkei  siremder Idealisierung en E Auch
daraus lassen sich einıge insıchten abhleıten.

Das (  C das persönliche WI1e das gemeinschaftliche) hat
Eigengesetzlichkeiten, die eit un: Ta fÜür sich brauchen
Das Aufgeben des Privatlebens ın klösterlichen Gemeinschaften War zweifellos ıne
falsche, oft unmenschliche Forderung die VvVon einem schiefen Menschenbild
herrührte.

Das nämliche Silt TUr den A Un al Z A0 Arbeit Die (Gesetz-
lichkeiten des pädagogischen carıtatıven, selbst auch des theologischen
Einsatzes würden m1ßachtet, wollte 10a  5 S1Ee unmittelbar AUS dem nnen-
eben, Aaus TromMM1.  eit un her beurteilen.
Das Christentum ist mit allen Fasern 1n die Geschichte hineingebunden. Deshalb läßt
sich der christliche Einsatz nicht deduzieren (aus abstrakten Einsichten un Prinzipien
eın für allemal ableiten), sondern 1Ur kritisch induzieren (aus den Erfordernissen der
eit Auftrag Christi inessen und STIEeLis LeuUu bestimmen).

Auch 1ler darf INa  5 VO.  5 der Oriıentierung den 99  L C  C6
als der modernen SZESE sprechen. Nur MU. INa  ®) als Christ wI1ssen, daß
das wichtigste Faktum esus Christus selbst un sSe1ın Auftrag uns IST.
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Der Ordenspriester
Von Hermann-Joset Lauter OKM, öln

Der Priestermangel hat azu geführt, dal die Ordenspriester mehr un
mehr VO  5 den 10zesen TÜr ihre Dıenste, besonders 1ın der Pfarrseelsorge,
beansprucht werden. Dadurch vergrößert sich die (Grefahr, daß die en
ihre Eigenart preisgeben un! damıiıt ihre spezifische Anziehungskraft qauft
den Nachwuchs verlieren. Es geht darum heute ın den en die Be-
sınnung auf die Eigenwerte, icht Aaus Gruppenegolsmus, sondern das
Kigene ın das Ganze einbringen können.

Was ist das Spezifikum des Ordenspriesters 1mM Unterschied Z Diözesan-
Oder Weltpriester? Früher hat INa  @} ewÖOhnlich gesagt Der Weltpriester
ist fÜür die „ordentliche“, der Ordenspriester für die ‚außerordentliche“”
Seelsorge da Fragen WI1TLr also zunächst, Was unfier „ordentlicher“, be-
ziehungsweise „außerordentlicher“ Seelsorge verstehen ist.

„Ordentliche Seelsorge ist die regelmäßige seelsorgliche Betreuung einer
bestimmten Gruppe VO  5 Gläubigen, „außerordentliche“ dagegen eine NUur
1ın besonderen Faäallen praktizierte Seelsorge Unter die erstere 1st also
keineswegs D die Pfarrseelsorge rechnen, sondern 7 B die regel-
mäßige Schwesternseelsorge, die geistliche Betireuung des Driıtten Ordens
un N!  er Gruppen, der Diıenst des testangestellten TAankenNhnaus-
seelsorgers, des Gefängnisseelsorgers, eiInes Paters, der Priesterrekollek-
tionen hält, un: 1m welıteren Sinne auch des Religionslehrers In die
zweite Kategorie gehören die Volksmission, Kxerzitien, die Wallfahrts-
seelsorge, die unregelmäßige ushNn1ılIie 1n der Pfarrseelsorge, die ortrags-
tatigkeit I der Erwachsenenbildung, die Beratungstätigkeit einer
FIDES-Stelle oder in der Sprechziımmerseelsorge.
Wir sehen, daß sich die priesterliche Tätigkeit der Ordensleute auf el
Kategorien der Seelsorge 1emlich gleichmäßig verteilt. Daß INa  5 früher
die außerordentli Seelsorge als das Spezifikum des Ordenspriesters
gesehen hat, ieg daran, daß früher diese Tätigkeiten (besonders olks-
mi1sslon, Exerzitien un die unregelmäßige ushnh1ılie ın der Pfarrseelsorge)
tatsächlich vorherrschend Auch die egTriLie vielfach unklar
1m Gebrauch Im Prinzıp War diese Spezifizierung früher ebenso
TrTeiien! W1e eute
Was also ist das Spezifikum des Ordenspriesters? Die Antwort annn NUur
VO Wesen des Ordenslebens 1ın Zusammenschau mi1t dem Priesteramt
gegeben werden. Eın Ordenspriester ist demnach eın Priester, der eın
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Ordensleben u  T azu gehört neben dem Gelübde der 1000DNR der
ehelosen euschheit un des Gehorsams wesentlich das en ın Gemein-
scha: (vgl Kanon 487) Die eilnahme (Gemeinscha{ftslieben 1äßt gewi
verschiedene Ta un Abstufungen bis ZU. Ausnahmefall e1ınes
1ssl1onars oder e1iINes Krankenhausseelsorgers, der vielleicht TE alle
paar ochen einmal mi1t seinen Mitbrüdern zusammentri{{ft. olche Aus-
nahmen werden siıch AUS seelsorglichen Gründen nıicht Sanz vermeiden
Jassen, MUsSsSen aber, WEn S1Ee überhandnehmen, das Berufsbild des
Ordenspriesters verunklaren. Die Identität des Ordenslebens kommt da-

stärker ZU. Ausdruck, je intensiver das Gemeinschaftsleben
1st. Darum ollten die en bel der Wahl un: Gestaltung ihres Eınsatzes
den Gesichtspunkt des emeiınsamen Lebens immer 1n Anschlag bringen
Nur Wenn die en aut ihre Identität bedacht Sind, wWenn S1Ee ihren ı1gen-
arakter verwirklichen un ichtbar machen, können S1e auch noch An-
ziehungskraft aut junge Menschen ausüben, die 1mM Ordensleben eLWwWaAas
anderes suchen als 1Ur das Sprungbrett für irgendwelche eigenständigen
Aktivıtäten.

Nach dieser allgemeinen Begriffsbestimmung eın Ordenspriester ist
eın Priester, der eın Ordensleben (= Gemeins  aitsleben annn
INa  ) weiıter Iragen, ob nıicht auch VO  5 der un  102 her eine gewisse pezl-
fizierung des Ordenspriestertums möglich ist. Die 1e der unktionen,
die pra  1S' VO  3 Ordenspriestern ausgeü werden, scheint das Qaut den
ersten Rlick unmögl lı machen. ber ist ıcht diese 1e. als solche
etwas, das den Ordenspriester kennzeichnet? Die verschiedenen Versuche
der NeueIren Theologie, das Priesteramt VonNn einem bestimmten Systema-
tischen Ansatzpunkt her definleren, en den verschiedensten Er-
gebnissen geführt SO ill Rahner den Priester ganz VO Dienst

es  atologischen Heilswort her verstehen, welches 1 akrament
seinen höchsten Intensitätsgrad erreicht Andere W1e Klostermann

Lippert un: üng betonen dagegen mi1ıt dem Neuen Testament
den Leitungsdienst des Presbyters, der Verkündigung un: akramenten-
spendung einschließt. 1eder andere WI1e Piıeper verstehen den
Priester vornehmli:i VOINl der eucharistischen Konsekrationsvollmacht her,
wobei Piıeper allerdings mi1t "CThomas VO  ) quın das akrament des Leibes
Christi 1ın seıner ganzen ekklesiologischen Bedeutung verstanden wissen
will, als das Sakrament der Einheit der irche, Ta dessen die vielen

Rahner, Der theologische nsatzpunkt für die Bestimmun. des Wesens des
Amtspriestertums, ın T1iiten ZUT Theologie, and

Klostermann, Priester für mMmorgen. NNSDIU! 1970
Lippert CSSR; Der Priester ın der Gemeinde, 1N ° Pastoralbla {Ur die

Diozesen en, Berlin, Essen, Köln, SNabru 1969, Heft un
o Küng, Wozu Priester ıne Hilfe)? Zürich Einsiedeln KoOln, 1971
5) Pieper, Was untersche1det den Priester? M® Hochland, 1971; Hefit
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e1iın Leib sind 1n T1ISTUS Der Dienst der Eiınheit 1st Tüur Kasper
die umfassende Klammer des priesterlichen Dienstes autf en Stufen
selner uSUbun. (Papst Bischof Presbyter).
In sehr ausgeWOSCNECI else spricht das 99  reıben der eutischen Bischöfe
ber das priesterliche Amt“ ber die verschiedenen Aspekte des Presbyter-
rates „Wiıe das Amt Christı umfaßt T auch das Amt des Priesters
vielerlei Aufgabenbereiche. Diese 1e acht möglich, das Dıienst-
amt der iırche VO  5 verschiedenen Gesichtspunkten AaUus darzustellen, die
dann einander nicht widersprechen, WenNnnNn die er Einzelaufgaben
beachtet wird“ (44.) Das TeEIDen selbst bevorzugt als Ausgangspunkt
eiıner systematischen Darstellun. das „Hirtenamt“, also den Leitungsdienst
(45.), sagt aber 1mMm selben Kapitel: „Man ann a aber nıicht weni1ger
richtig das (janze des Dienstamtes auch VO prophetis  en Amt her dar-
tellen  L „Schließlich ist aber auch das Priesterliche e1n Kennzeichen des
gesamten Dienstamtes, auch selnNer prophetischen un hirtenamtlichen
Funktion“ der letztgenannte Aspekt ist VOL em VO  5 Schlier CX C -

getisch entfaltet worden) Um ede Einseitigkeit vermelden, WwIird aber
auch gesagt „Es muß vermleden werden, bei der Darlegung des prilester-
lichen Dienstes ın der irche einen einzelnen Gesichtspunkt herauszu-
greifen un ih als einNzZ1g konstitutiv für das Amt anzusehen“ (28.) Es ist
demnach also möglich, das Amtsverständnis verschieden akzentuleren,
wenn damıt keine Ausschließli:  keit beansprucht WIird.

Somıit ist dem einzelnen T1esSter freigestellt, seine ONkreie Amtsaus-
übung mehr 1ın dieser oder jener Perspe  ıve aufzufassen. Der Dienst
der Einheit, die spezifische Jal  10N des Leistungsdlienstes, WwIrd Von einem
Pfarrer sicher konkreter VerWwWIır  icht als VO  5 einem Priester, der siıch VOTL

em der Seelsorge einzelnen Menschen un der Verwaltung des
Bußsakramentes widmet auch eın solcher dient der Einheit der Kirche,
aber doch ın eiıner mehr indirekten else) Eın Volksmissionar oder Xer-
zıt1ienmeilister realisiert VOT em den Verkündigungsdienst des Priesters
und WwIrd VO  ; er eine Theologie des mtes, die den Akzent auftf den
Dienst Wort Jlegt, als gemäßer empfinden. So spiege der Pluralısmus
der Theorie den Pluralıiısmus der Praxıs wıder un umgekehrt. In Zukunft
WIrd das Priesteramt vielleicht noch mehr Spezlalisierungen erfahren als
bisher (Z durch den nebenberuflichen Priester, der einem weltlichen

asper, Die un  10N Cdes Priesters ın der 1r  e, I! e1s und eben,
1969, Heft nier dem Gesichtspunkt „Dienst der Einheit“ versucht auch
die Sachkommission VII der gemeinsamen Synode der Biıstumer der Bundes-
republi. eın esamtkonzept des prilesterlichen 1enstfes darzustellen, ın SVYN-
ODE, O7/

Schlier, rundelemente des priesterlichen Mies 1m Neuen Testament, ın
Theologie un: Philosophie, 1969, Hefit 2’ ebenfalls ın Der priesterliche Dienst,
and YTSPrUuUn,; unı Frühgeschichte (Quaestiones disputatae 46)
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eru: nachgeht un ın eiıner mehr missionarischen Weise sSeın Priesteramt
ausübt oder sich autf einen Sanz bestimmten enschenkreıs spezlalisiert).
Ks scheint NUN, W1e gesagt, eın Charakteristikum des OrdensprIiesters
se1n, daß für diese 1e Spezlalisierungen besonders en ist.
1nNne Grenze {ür seıinen Eiınsatz ist nach dem oben esagtien NULr darın
sehen, daß dieser iıh: nıcht isolieren un dem Ordensleben entiremden
dartf Abgesehen davon ıst der Ordenspriester der potentielle Spezlalist ın
der usubun des Priesteramtes

Kın anderes Spezifikum des Ordenspriesters könnte un: sollte seine be-
sondere Eiıgnung ZAUD teamwork eın Teamwork ist heute 1 irchlichen
WI1e 1 außerkirchlichen Bereich allenthalben gefiordert, entspricht auch
sehr der Mentalıtät der jungen Generation. Der Ordenspriester mußte
Von seıner Erziehung un selner Erfahrung 1mM Gemeinschaftsl  en her
eiNne besondere Neigung un Fähigkeıit Z mitbriıngen, doch hat INa.  a

nicht den Eindruck, daß die Ordenspriester ın dieser Hinsıicht ähiger un:!
effizienter waren als die Weltpriester, bel denen Pastor apläne
vVvIieli1aClc auch der Fähigkeıt ZAR0E teamwork mangelt; CS äng 1eS
ohl mi1t der VO  5 Rahner als „Spätindividualismus“ charakterisierten
Mentalität der äalteren Generation der Ordensleute Auch
Zusammenarbeit ill methodisch gelernt Seln. Eis g1ibt bei den en
imMMer noch zuviel beziehungsloses Nebeneinander, fa ın der UD
der Klosterpfarreien 1M Ganzen der Kommuniıtäten; 1ler ware ringen
mehr Integration eriforderlich, indem die Mitglieder eines solchen Kon-
ventes sich stärker der Pfarrseelsorge beteiligen un: das nıcht dem
einen oder den 7wWel damıt beauftragten Patres überlassen, WI1e ES doch
weithin ich ist. mgekehrt ollten die Pfarrseelsorger nach Möglichkeit

Konventsleben un! seinen Veranstaltungen teiilNhnehmen un sich nicht
als davon „exemt“ ansehen. Dadurch würden S1Ee auch aus der Isolierung
befreit, ın der S1e sich vielfach eilnden Provinzilal Dr Alexander
Sentile OFMCap sagte Z ın seiner dankenswerten nsprache VOL der
Vollversammlung der deutschen Bischöfe 1971 „B1S VOL wenigen
Jahren galten uUuNnscIe Ordenspfarrer als außerhal der Gemeins  alft
ehende, un S1e empfanden auch In VWSCHEI: schonungslosen Um-
elt ist das eute nıcht verantworien für Menschen, die doch die Ge-
meıinschaftt gesucht un! sıch aur entschlossen aben  66

Wie gesagt, vVon der Gemeinsamkeit des Lebens her sollte der Ordens-
prlester eine besondere Kıgnung LUr gemelinsames irken mitbringen, un!‘
sıiıcher sollte ın Zukunft mehr teamwork geplant werden. Do  ß verialle
Nan icht 1ın den Fehler, arın das entscheidende Fundament des Ordens-

Rahner SJ, Das Verhältnis VO  5 personaler und gemeinschafftlicher Spir1ltuali-
tat un:‘ Trbeit ın den rden, ın Ordenskorrespondenz, HO Hefit

Senitle OFMCap, Das Apostolat der rden, IUa Ordenskorrespondenz, K
Heit 3, 258
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lebens sehen. Teamwork wird VO  5 der Aufgabe her vielfach 1Ur einem
Teil der Mitglieder einer rdensgemeı1ns  aft möglich Se1IN. Das tragende
undament TUr alle muß das e  © bleiben, bezle-
hungsweise wieder werden.

Eın besonderes Kennzeichen des Ordenspriesters sollte auch eın größeres
Maß Kontemplation Se1nN, als gemeıinhin be1 Priestern heute ich
un möglich ist. Vielleicht ist eın eru heute sehr VO  5 der Diskrepanz
zwıischen ea. un: Wir  eit un! damıt VO Verlust der Identität
bedroht WI1e der Beruft des Priesters. Bel einer Beiragung anadıscher
Priester das rgebn1s duürifite bel unNns ulande ganz äahnlıch ausfallen) gaben
ZWAar 877 “/9 d daß S1e das TUr unbedingt notwendig hielten, aber
Tn 2 9/9 glaubten, dieser An{fiorderung Genüge leisten; 1A0 N d 0/9 be-
schäftigen sich intens1v m1T Theologie- un Schriftstudium, obwohl 0/9
1eSs TUr nötig halten; un! NUur 14 0/0 en enügen eit für die orbe-
reitung der Predigt *°). In einem Leitartike der „Herderkorrespondenz‘“,
Fragen AA euts:  en Gegenwartskatholizismus, wIird die Feststellung
getroffen „Die vielleicht wichtigste Ausfallerscheinung ieg ganz OoIiIien-
ichtlich ın einer S des euts  en Katholizis-
mus“,  D und die ra geste „Und gibt niıicht eın ENOTIINES kontem-
platives Defizıt auch 1m Klerus“ 11)?
Diese Feststellung irı1ft EWl nicht 1ULr auft den Weltklerus ZU, Ordens-
prıestern, die 1n der Pfarrseelsorge eingesetzt SINd, wird 1mM urch-
schnitt icht besser rgehen ber INa  5 wırd do  } können, daß
viele Ordenspriester noch mehr eit {Ur die Kontemplation ZUTC Verfügung
en Aus dieser Tatsache, die dem Wesen des Ordenslebens durchaus
ema. 1stT, ergibt siıch die Verpfli  ung, das kontemplative Element ın das
Ganze des iırchlichen Lebens und der Seelsorge einzubringen. „Contem-
plata allıs tradere“ lautet die alte Devise des Ordensapostolates. Die
Christen, auch die Weltpriester, erwarten enn auch VO Ordenspriester
ımmer noch eLWwas mehr kontemplativem en und einer davon 1N-
spiırıerten Seelsorge, als SoONS ich ist. 1ele Zeichen deuten darauf hın,
daß 1M irchlichen W1e 1mM profanen Bereich die Meditation wleder stärker
gesucht WITrd. Die Ordenspriester un die Ordensgemeinschaften als
ollten diesem Verlangen entsprechen können.

10) Herderkorrespondenz 1972); Heft 1,
11) A.a.0
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Ergaänzungen „Renovationis Causam”

Von Albert Nnelder OMI, Maiınz

Die Instruktion „Renovationi1s Causam“ RC) VO Januar 1969 ber die
zeitgemäße Erneuerung der Ausbildung Z Ordensleben *) hat neben
grundsätzlichen Überlegungen AL zeitgemäßen Ausbildung auch die An-
derungen allgemeiner kirchenrechtli  er ormen, die Postulat, Novizlat
und die zeitlichen Bindungen betreifen, gebracht Offensichtlich wurden
miıt den kirchenrechtli  en Änderungen der Instruktion nıcht alle Wünsche
TrIULLt. Jedenfalls hat die Kongregation TÜr die Ordensleute un Säkular-
institute 1ın 7wel NeueTren Dekreten weltere kirchenrechtli Normen
außer TE gesetzt oder geändert, die die Ausbildung AL Ordensleben
betreifen Diese Änderungen sollen 1l1er 1M Überblick dargeste. werden.

Der Novizenmeister
Na  B Cal 559 muß der Novizenmeister AD D erlaubten Übernahme
seines Amtes VOo 35 Te aqalt sSeın und VO. 10 TE durch Profeß (zeıt-
iche un! ew1ge) AA (jemelins  ait gehören Nach AdlIinst. NT wird als
Mindestalter das vollendete 30 Lebensjahr gefordert. Da 1ın der SCHANN-
ten Nummer bei den anderen Amtern 1Ur VO  5 der ewigen Proifeß als Vor-
aussetizung die ede ist, dürifite diese Änderung auch autft den Novızen-
elster anzuwenden se1n, auch wenn 1M OTrLLau des Dekretes nicht
eligens ges:  4€ Nach dem Dekret bleiben aQUSCTUC  ich partikularrecht-
liche Vors  rıften, die eın  a höheres er oder andere besondere 1gen-
chaften verlangen, ın D (und können ann erst VO näachsten General-
kapitel eander werden)
Vom Sozius des Nov1izenmeisters CGIC ist nicht ausdrücklich die
Rede inngemäß mußte aber die Forderung nach einer fünfjährigen
Profeßbindung auch ın die Forderung ach der ewıigen Proifeß umgsgeWwan-
delt werden. Die Altersgrenze bleibt estenen

ext und ommentar: fab Zeitgemäße Erneuerung der usbi  ung Z
Ordensleben, Seelsorge-Verlag, reiburg 1969 mit der nichto{iffiziellen römischen
Fassung des EUuUTts:!  en Textes); Instru  10N über die zeitgemäaße Erneuerung
der Ausbildung ZU Ordensleben Mit einer Einführung und einem Kommentar
VOoNnNn Jbert NnNne1lder OMI, lateinis  er un 1zleller euts!  er Text, Nach-
konziliare Dokumentation, and 17, Paulinus-Verlag, Trier 1970

D Es handelt sich
das Dekret 995 Instituendas“ ns VO: Juniı 1970, ino{ifizieller

euts  er ext 11 (1970), 499 1
das Dekret „Dum Canonicarum“ umCan VO Dezember 1970, 1N-

1zleller euts!  er ext AD 347 (mit einem kurzen Kom-
mentar, 348

Der offizielle approbierftfe deutsche ext ist finden ın okumente Z  — Er-
des Ordenslebens, achkonziliare Dokumentation, and 36, Paulinus-

Verlag, Trier 19792
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Mıiıt dieser Änderung wird die Möglichkeit eröffnet, daß Jjungere Mit-
schwestfern oder Mitbrüder die Leıitung des Novizlates übernehmen kön-
NEeNn. Zum anderen wird mı1t der bloßen Forderung der ewigen Proieß die
Möglichkeit mitbeachtet, daß 1n einer Gemeinschaftt die zeitlichen Gelübde
UrCc| Versprechen erseizt werden können un! deshalb die eigentliche
Profeßbindung untier Umständen m1t der ew1lgen Profeß beginnt

Testimonialien TUTr mAannlıche Ordenskandidaten
AdInst Nr. SETIZ CI H44 außer Krafit Damıiıt en die Pfiliıcht,
für männliche Ordenskandiıidaten die Testimonilalien bel den bisch6{ili  en
ehnorden einzuholen Diese Testimonialien en schon se1t Jängerer
eıt icht mehr Z beigetragen, den Kandidaten näher kennenzulernen.
Es bleibt welterhin icht, TUr alle (männlichen un weiblichen) Ordens-
andıdaten das Taut- un F1rmzeugn1s einzuholen IC 544 1), die
Testimonlalien ıal den Fällen anzufordern, die 1 CI 544 3,
un geht, un schließlich alle nuützlichen Informationen sammeln,
die einer besseren Kenntniıs des Kandıdaten beitragen (vgl CGIE 544
&Y 6 un!' 7
Was die Jetztgenannten „nützlichen Informationen“ angeht, ist heute mi1t-
zubedenken, daßlß die Kandıdaten itmals aum Kontakt den offiziell
zuständigen Seelsorgern en Man wird deshalb den Kandıdaten nach
selinen persönlı  en innerkirchl:.i  en Verbindungen Iragen un annn dort
die notwendigen Zeugnisse und Beurteilungen einholen (Religionslehrer,
kategorlaler Seelsorger . Inwieweit den nuützlichen Iniormationen
auch Tachpsychologische uta'  en gehören, wurde anderweiltig usführ-
lich dargelegt

P O ZIILEN VO Novizlatsbegıiınn
Nach CI h41 chttägige Exerzitien OL Beginn des Novızlates
streng SE 1A0 TUr die andidaten vorgeschrieben, {Ur die allge-
meinrechtlich eın OStUula verpfli  en gefordert wurde. hat diese
allgemeinrechtliche Verpflichtung 7A0 Postulat icht ausgeweıtet Des-
halb gilt auch die ın Adlinst Nr gegebene Änderung VoNn CGIC 541
(wenigstens fünf volle Lage Exerzitien VOL Novizlatsbeginn) NUurLr 1LE
diesen Kandidatenkreis IDS 1e deshalb auch weiterhin ın der Entschel-
dung des einzelnen klösterlichen Institutes, die Dauer der Exerzıtien TUr
Klerikerkandidaten VOL Novizlatsbeginn regeln, ohne die vorliegende
Bestimmung gebunden se1n.
Es bleibt {Uur Klerikerkandidaten VO  } der echtlichen Normierung her

die ra en (und der Ents  eidung des einzelnen Ordensver-

NrT. SX KOommentar dazu: Instru.  10N 7 a.a.OQ., 89— 992
Zum bisherigen echt vgl Hanstein; Ordensrecht, Auflage, Paderborn
1953, 126—129
Vgl Instru.  10N O 56——60 (mit weiteren Literaturangaben).
Vgl a.a.0.,5 J0—956, IN un!
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bandes überlassen), ob Eixerziıtien unmittelbar VOL Begıinn des Novızlates
gemacht werden sollen oder nıcht Von der acC her düriten solche Xer-
z1tlen sinnvoll se1n, wenn der andıda vorher iın der Gemeins  ait stand
un irgendeine Art VO  5 OSTUL2 gemacht hat Ist dem Novızlat eın Lan-

Postulat vorgeschaltet, aln düriten Exerzıitien ach einigen onaten
des Novıizlates He sinn voller se1n, als Wenn 1998208  3 den andıdaten gleich

Anfang damıt „überfä  C6

Prn des {reıen Willens bel Ordenskandida-
tınnen

Nach AI 559 War 1n eiblichen Ordensinstituten VOTLT dem Novizilatsbe-
SINN, VOL der zeitlichen un: ew1igen Profeß einNne ausdrückliche Prüfung
durch den Ortsordinarius oder sSselinen Beauftragten gefordert, 1ın der test-
este. werden ollte, ob die betreffende Kandıdatın 1ın voller reıhnel
den bevorstehenden Schritt Tut AdInst Nr Seiz diese Vorschrift
qaußer Ta Damıt WwIird eın Stück Mißtrauen egenüber der Ka ın der
irche abgebautft. Es bleibt Trellich e1ine Aufgabe der zuständigen Oberen
(in männlichen un!:! weiblichen Ordensverbänden), 1mM Interesse der Kan-
didaten eine echte freie Ents  elidung {UÜr das ngagement 1ın der Profeß

ermöglichen un sicherzustellen

Testament
Die ach GG 569 fÜür Novizinnen un Novızen VO  } Kongregationen 1mMm
strengen ınn (Gemeinscha{ften m1 einfachen Ööffentli:  en Gelübden) be-
stehende icht, VOT egun der ersten Profeß eın Testament
machen, WIrd ın AdInst Nr geändert. Es wird NnUuU die Möglic.  eit —

Öffinet, die Abfassung des Testamentes auf die Ze1t unmiıttelbar VOTL der
ewiligen Profeß verschieben.
Hinter dieser Änderung steht die Erkenntnis die ja auch In ihren
Niederschlag eIiunaden hat), daß I Gegensatz früheren Überzeugun-
gen der Zeitraum bis Z endgültigen Ents  eidung ın der ewligen Profeß
Vorbereitungs- un: Prüfungszeit 1sSt Es 1st deshalb sinnvoll, erst VOT dieser
endgültigen Entscheidung die Abfassung des Testamentes ordern

Es bleibt nach CLG 569 die TCA: VOTLT der ersten Profeß aut Ver-
waltung, Gebrauch un: Nießbrauch des eigenen Vermögens verzichten.
Sinnvollerweise wıird 1Nan diese Verfügungen auch VOT einem Versprechen

Ende des Novızlates verlangen, da nach Nr un! Nr 30 auch
der Zeitraum der Bindung durch ersprechen der wahren inübung 3
Ordensleben dienen soll

Vgl a.a.OQ., 50—56 un 109— 111
Vgl ZU. bisherigen echt Hanstein, a.a.OQ., 133
Vgl Instiru.  10N a.a.Ö., 44— 50
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K erz1ıi1en VO der ersten zeitlichen Proieß
AdInst Nr. äandert auch SI 571 un verlang 1ın Zukunft NUur

wen1gstens fünftägige Exerzıtien VOL der egung der ersten zeitlichen
Profeß Wie der betreiffende Kanon bezieht sich auch die Änderung 1Ur

auf die egun der ersten Gelübde Ende des Novızlates. erden
diese Gelübde UrC Versprechen ersetzt, ist [an weder den Kanon
noch seine Änderung gebunden. Freilich werden sich VO  3 der Sache her
auch bel einer Bindung durch ersprechen ängere Exerzitien Ende
des Novıizlates rıngen nahelegen.
Nach AdIinst Nr Ü sollen diese Exerzitien der Sache un! den Umständen
entsprechend gestaltet werden. el geht S nıcht 1Ur e1nNne Anpassung
der Exerzitienform die heutige Zeeit, sondern auch sSinn volle Xer-
zıt1en 1 Sinne des Noviziaj:es. Gerade Ende des Novızlates SIN 1N!  di1-
V1duelle Entscheidungsexerzitien sinnvoll. Nach em geistlichen Aus-
tausch 1mM Novizlat hat ohl das Schweigen selne besondere Bedeutung
Der Exerzıtilenleiter sollte aut d1e individuelle Entscheidungssituation e1IN-
en können. Deshalb ist S nicht Sinnvoll, Novizinnen oder Novizen
VOT der ersten Bindung einfach „Jahresexerzitienkursen“ der Mit-
brüder oder Mitschwestern teilnehmen lassen. Es dürfte sinnvoller Se1IN,
für S1e auch ın Zusammenarbeit mi1t anderen Ordensgemeins  aften) einen
eigenen Exerzitienkurs anzuseizen und e1 nıicht mit der Zeit sparen).

Säkularisa  10 zeitlicher Professen
Das eskrip ACUum Admotae“ VO I: 1964 10) ewahrte 1n Nr 1, 14 den
Generaloberen klerikaler klösterlicher erbande die ma mıit AAT=>
stimmung ihres Rates Mitgliedern mıit zeıtlicher Profeß die Säkularisation

gewähren. Für die Generaloberen und Generaloberinnen alkaler k15-
sterlicher erbande papstlichen Rechtes brachte das Dekret „Religionum
Laicalium“ VOTIN 31 1966 11) 1ın Nr. I, einNne andere egelung. Das De-
kret „Cum Superiores“ VO D November 1969 12) stellt NU: die (General-
oberinnen un Generaloberen alkaler Ordensverhbände päpstlichen Rech-
tes den klerikalen Ordensinstituten päpstlichen Rechtes gleich
1le Generaloberen klösterlicher erbande päpstlichen Rechtes en NUuU.
die o  ma  '9 mi1t Zustimmung ihres Rates Mitgliedern mıit zeitlicher Pro-
feß auf deren Bitte hin (wie aUuUSdTuUuC  iıch 1mM Jetztgenannten Dekret
heißt) die Säkularisation gewähren. Die gleiche Mal en be1
Verhinderung der Generalobern un bei entsprechender Delegation ihre

10) Päanstliches eskrin „Cum Admotae“ VO. 11 1964, lateinis  er un! offi-
jeller deutscher Text, abgedruckt ın ollmachten der 1ScChOoie un: Ordens-
oberen, eingeleitet un: kommentiert VO.  . Schmitz, Nachkonziliare Dokumen-
tatlion, and 1 9 Paulinus-Verlag, Trier 1970, 132—146

11) Abgedruckt a.a.Q., 148— 155
12) Lateinis  er un offizieller euts  er ext abgedruckt ın okumente Nach-

konziliare Dokumentation, and
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Stellvertreter bzw. bei deren Ausfall die interimıstischen Leıter des Ver-
bandes („Cum Admotae  c Nr IL, un: 4; „Religiosum La1icalium“ Nr. IL,

un 4), selbstverstän jeweils auch D  — m1t Zustimmung des ates
Diese Mal gilt nach den beiden ekreien auch TUr Gemeinschaften
ohne mitliche Gelübde un! Säkularinstitute, sowelt S1e päpstlichen Rech-
tes Sind. erbande bisch6{ili  en Rechtes mussen sıch nach GE 6338
weiterhıin den zuständigen Bischo{f wenden.

usschluß VO der weıteren Bındung die Ge-
meinschait

Nach Al 637 War nach egung der ersten Profeß eın UuUSs
VON der welıteren Biındung den Ordensverband und damıt Entlassung)
Aaus Krankheitsgründen 1Ur ann möglich, WenNnn diese Krankheit schon
VOL der ersten Proifeß auigetreten War \bhal bewußt verheimlich wurde.
War eine Krankheit vorher aufgetreten un bei der ersten Profeß bekannt
Oder ohne erschulden unbekannt, oder trat S1Ee erst nachher auf, durifite
das betreiffende itglie Aaus diesem ÜEra nicht VOonNn der weılıteren Bıiın-
dung ausgeschlossen werden.

Solange INa  5 1ın der ersten Profeß der Intention noch eine Trundent-
Sche1ldun. des Kandidaten un des Ordensverbandes) {Ur das Le-
ben sıeht, ist diese Bestimmung SinNvoll. Rechnet - nach heutiger AT
fassung auch die e1it der vorläufigen Bindung (oD durch ZEeItll! (;e-

Oder Versprechen) ZUTr Probezeit, in der siıch die Qualifikation des
andidaten für das Leben un!: die Arbeit 1n der konkreten Ordensgemein-
scha erwelsen muß, wird diese Bestimmung problematisch.
Auf diesem Hintergrund ist die Änderung VO  } GIE 637 sehen
DumCan gibt 1ın Nr den zuständigen Oberen mıit ihrem Rat
die Möglichkeift, eın itglie mi1t zeitlicher Bindung VO der weiteren Bın-
dung auszuschließen und damıt ach Ablauf der zeitlichen Bindung
entlassen), Wenn ach dem Urteil VON AÄArzten un anderer eute eine
weiterbestehende, sich verschlimmernde oder neuauftretende psychische
oder el Krankheit für en un! Arbeit 1 Ordensverband unge-
eignet acht
Diese Entscheidung soll nach dem Dekret nicht VO zuständigen Oberen
allein gefällt werden. Es mMUsSsen  . eigens entsprechende ULa  en einge-
holt werden. uberdem soll „mit Gerechtigkeit un Liebe“ VOor.  e
werden. Man wird einem solchen ehemaligen itglie auch finanzlell den
Weg In eın anderes en ermöglichen bzw. SOWweIlt ES sinnvoll SI welter-
helfen Der Hinweis sollte auch 1ın dem Siınne beachtet werden, daß EVE

ue notwendl| werdende Entscheidungen auf Entlassung nıcht VO  5 Jahr
Jahr hinausgeschoben werden, W1e bereits Nr 1n einem eLwas

anderen Zusammenhang ordert
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Gegenüberstellung der Bestimmungen des GTE und der Instructio
„Renovationis causam “ über das NovDiztiat und Juniorat

Von August Peters, achen

DIE VORBEREITUNG AUF DAS

Al ILMNSIiTUCLITIO

Call. 559 Art E LJIVerpfli  ung
Z OSTULa Vor dem Noviziat i1st Po- Die heutige Welt fordert

stulat verpflichtend ür alle immer mehr ine Vorberei-
Aspirantinnen der Frauen- tung auf das Novizlat.
gemeinschaften mit eWl- Deshalb sollen alle Insti-
gSemI Gelübden un: für tute 1i1ne Vorbereitungs-Laienbrüder 1n männlichen eit einführen.
Instituten.
Für die anderen Orden
hängt VO  z den Konsti-
tutionen ab

Can 759 Art al I1Dauer des
Postulates Die Dauer des vorgeschrie- Die Dauer bestimmt das

benen Postulates beträgt Generalkapitel, so1l ber
wenigstens Monate, die für gewöhnlich nicht mehr

höchstens Monate als Jahre betragen.
verlängert werden kann

S1tz des Can. 540 Art ıI IIl
Postulates Das Postulat MUu: 1im No- Es ist wünschenswert, daß

viziatshaus der 1in einem außerhalb des NOovIizl-
anderen Haus des Verban- atshauses zugebracht wird.
des zugebracht werden, Nützlich kann uch eın

das klösterliche Leben Postulat außerhalb eines
N  u gehalten wird. Hauses des Instituts sSein.

Leitung Can. 540 Art 18

Meister(in Die Postulantin(nen) Für die gesamte eit Ca
terstehen der besonderen terstehen Postulant(inn)jen
Sorge eines erfahrenen der Leitung erfahrener Or-
Religiosen. densleute, uch für den

Fall, daß S1C außerhalb
eines Hauses der Ordens-
gemeinschaft leben
Zusammenarbeit mit dem
Novizenmeister(in) soll
möglichst CIS semın.
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SW IMSr C106

eıdun Can 540 Art 55
Von den Noviz(inn)en Ver- Die Kleiderfrage entschei-während des

Postulates schiedene Kleidung DEr det das Generalkapitel.
schrieben.

Klausur Can 540 Keine Änderung.
In Nonnenklöstern sind
die Postulantinnen die
Klausurvorschriften zC-
bunden.
Can 541 Keine Änderung.Geistliche

Exerzitien Vor Beginn des Noviızlats
sind mindestens achttägige
geistliche Exerzitien
machen.

1E DAS

542 werden durch die nstruc-Voraussetzungen t10 nicht geändert.un:! Bedingungen Lie Vorschriften über die
Zulassungen durch den Vgl jedoch die erteilten

Z Zulassung rechtmäßigen Oberen, die Vollmachten 1n dem Ke-
script: „Cum admotae“*einzuholenden Zeugnisse,

die Mitgift un das kano- VO 1964
nische Fxamen escript „Religionum lai-

calium VO 5 19606
Gemäß Decret gp: insti-
tuenda experimenta” Nr.

entfällt das kanonische
Examen

Keine AÄnderung.Begınn Can 559
Das Novizlat beginnt mit
der Einkleidung der

durch onstıitu-anderer,
tionen festgelegter Weise.

S1itz des Can 554 Art
In Gemeinschaften päpstl. Der Generalobere kannNoviziates Rechtes ist AA Errichtung mıiıt Zustimmung des ates

a) Errichtung die Genehmigung des Hl eın Noviziat errichten.
Stuhles erforderlich.

Mehrere Can 554 Art
Der Generalobere kannNovizlate Um iın derselben Provinz

mehrere Novizlate errich- mit Zustimmun des Ra-
ten können, ist Aposto- tes un nach Anhören des
lisches Indult erforderlich. Provinzialszuständigen

mehrere Novizlate 1n der-
selben Provınz errichten.
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C IAsSsiruCtı10

C) Novızlatshaus Can 559 &—  } 57 Art
Noviziat 1m Noviziatshaus Das Noviziat muß ın e1l-
ist ZUr Gültigkeit OTaUsS- 19184 azu rechtmäßig be-
gesetzt. stimmten Haus gemacht

werden.

Art 16, I1
Für bestimmte Zeiten
kann der Generalobere für
die Kommunität der NOovIı1-
Z  3 den Aufenthalt ın
N] anderen Ordenshaus
erlauben.
Art
Für besondere Einzelfälle
kann der Generalobere
mit Zustimmung des Rates
aıuısnahmsweise erlauben,
daß eın Kandidat sSe1IN NO-
Vizlat gyültigerweıse
einem anderen Haus der
eigenen Gemeinschaft
macht, Iso nicht 1mM No-
viziatshaus.

Art. 223y
Ausbildungsfördernde
Praktika können die NO0-
vizen uch außerhalb des
Noviziatshauses verbrin-
gCn

er bei Can. 555 S a Art 4I
Zur Gültigkeit ist Vollen- Eine Reife, die erlaubt,Beginn dung des Lebensjanres daß der Kandidat eın not-
erforderlich. wendiges und klares Wis-

sen die Pflichten de
Ordenslebens hat und In
Freiheit der Berufung
folgt

Dauer Can 555 L Art.
Ein volles un INnMenNn- Zur Gültigkeit ist 1ne No-
hängendes Jahr ist Voraus- vizlatszeit VO  5 Mona-
setzung ZUr Gültigkeit. ten gefordert.

Art.
Auch bei Einschaltung der
ausbildungsfördernden
Praktika soll das Novizilat
nicht Jänger als wel Jah-

dauern.

146



6 16 nstruct1ı1o

Art I1
Ausbildungsfördernde
Praktika können TST ein-
geschoben werden, wenil
der Novize wenigstens dre‘  1
Monate 1mM Noviziat selbst
verbracht hat Auch sollen
sS1e eingerichtet werden,
daß der Novize mindestens
sechs zusammenhängende
Monate 1 Novizliat Verl-
weilt un wenigstens e1-
116e  - ona VOT den ersten
Gelübden bzw. zeitlichen
Bindungen.

Can 5506 Art 2Unterbrechung Abwesenheit VO  - mehr als Fine Abwesenheit VO:  - der

Tagen macht das No- Novizlatsgruppe Uun« dem
Vvizlat ungültig. Noviziatshaus VOIL mehr

als wel onaten macht
das Novizlat ungültig.
Art ZÖ,
Eine Wiederaufnahme
rechtmäßig ausgeschiede-
ner Mitglieder kann der
Generalobere mit Zustim-
MUNN$S sSeines ates zulas-
SCIL, hne erneut eın NO-
vizilat ordern (jedoch
nicht hne Probezeit).

Can. 556 Art 2 11
Fine mehr als 15tagige Ab- Bei Abwesenheit Von wenl-

gSeI als drei onaten ent-wesenheit mMu. ZUT Gültig-
scheidet der höhere Oberekeit nachgeholt werden.

Eine Abwesenheit VOZL nach Anhören des NovIı1-
zenmeisters, ob die eitweniger als 15 agen kann

sollnach dem Urteil der Obe- nachgeholt werden
ren ausgeglichen werden. der nicht.

Diese Frage kann uch
durch Konstitutionen gCc-
regelt werden.

Can 564 Art 28Trennung der
Das Noviziat sel VO Klo- Eine gewisse Trennung ist

Kommunitäten sterteil der Professen ge- gen Eigenart un Zweck
trennt Die Ovizen sollen dieser eit angebracht.

Nach Ermessen des NovI1-keinen Umgang mit den
zenmeistersProfessen haben. ist Umgang
mit den anderen Kommu-
nitaten erlaubt. Näheres
regelt das Generalkapitel.
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Geltung fÜür Can 558 Art
1nNne Religi0sen- Das Novizlat für die ine Wenn die Konstitutionen

Religiosenklasse ilt nicht nichts anderes bestimmen,klasse für die andere. gilt das Noviziat für die
ıne Religiosenklasse uch
flr die andere.

Can 5 Art 32eidung Bestimmungen über dieDie Vorschriften über die
Kleidung legen die Kon- Kleidung erläßt das Ge-
ST1ILULIONEN fest neralkapitel.

10 Nov1ızenmeister Can 559 Keine AÄnderung.
Bestimmte Eigenschaften
sind für das Amt des NOo-
vizenmeisters gefordert.
Can 559 Art.
uch für das Amt der Ge- Geeignete un: erfahrene
hilfen sind bestimmte Personen können als Hel-
Eigenschaften gefordert. fer herangezogen werden.
Can 5060 Keine AÄAnderung.
Bestellung und mtsdauer
des Novizenmeisters un
der Gehilfen regeln die
Konstitutionen
Can 561 Art 30

Der Novizenmeister hatEinzig der Novizenmeister
hat die Verantwortung für die Leitung un: Aufsicht
die Ovizen. Einmischungs- der OVIizen.
recht haben 1LUL die Obe- Er soll sich leiten lassen
rTe  >5 un: Visitatoren Hin- VO  5 den Aussagen des
sichtlich der allgemeinen Konzils über den 1nnn des

Ordenslebens, über dieOrdensdisziplin untersteht
mıiıt den Ovizen dem apostolische Tätigkeit, über

Hausobern. den Dienst den Men-
Die Pflichten des OVI1izeNn- schen, USW. Art z31—232).
meisters regeln die
562—56723.

Anl Ausbildung Can 5065 SS1—2 Art S
Die geistliche Ausbildung Studium un! Betrachtung
un die geistige ntier- der Hl Schrift, UnterweIl-
weisung stehen im Mittel- SUNg ın der Lehre un
punkt der Bemühungen. UÜbung des geistlichen Le-

ens sind Inhalt der Novi-
ziatsunterwelilsung.
Art 20,.1
Studien können während
des Noviziates erlaubt und
vorgeschrieben werden,
wenn S1€e der besseren
Ausbildung dienen.
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Can 565 Art Z 11
Apostolatsverpflichtungen Studien ZUT Erlangung VO  5
un: Studien sind USZU- Diplomen der die eigent-
schließen. liche Berufsausbildung sind

ausgeschlossen.
Art Z
Ausbildungsfördernde
Praktika können VO (Ge-
neralkapitel miıt 7Zweidrit-
telmehrheit als Experiment
beschlossen un ZUr Ergan-
ZUNg der Ausbildung —_

Berhalb des Noviziatshau-
sSes durchgeführt werden.

Beichtväter Can 5606 Keine AÄnderung.
Es 1ST eın ordentlicher Gemäß Decret(Jedoch
(mehrere gemn Can.,. 891), „Dum CanonNıcorum legum“”
Uun! außerordentlicher VO 70, können

sSOowle Hilf£fs- Ovizen gültig un: erlaubtBeichtvater
beichtväter benennen. bei jedem beliebigen

Beichtvater beichten.)
Abschluß des CCCan 571 SS 1—8 Art
Nov1zlates Das Novizlat wird been- Keine Änderung.

det
bei Austritt
bei Entlassung
mit: Zulassung ZUT Profeß

bzw. zeitlicher Bin-
Einschließlich der ausbil-dung nach Exerzitien.

Eine Verlängerung über dungsfördernden Praktika
sechs onate hinaus ist soll das Noviziat nicht län-

SEr als wel Jahre dauern.nicht erlaubt.
Art >6
Die erste Profeß kann der
höhere Obere bis
Tagen vorverlegen.

IIL VORBEREITUNG 81 DIE PROFESS

Zulassung Can D Keine AÄnderung.
Zur Gültigkeit jeder DPro-
fe{fß sind bestimmte Vor-
aussetzungen notwendig

Alter, Freiheit VO  3
Furcht un:! wWang
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C Instructio

Can ArtAlter
Zeitliche Gelübde können Auf jeden Fall ist ine zC-
mit Jahren, ewige mıit WIisse geistige Reife erfor-

dertJahren abgelegt werden.

Art 7I
Die zeitlichen Gelübde
können 1n zeitliche Bin-
dungen anderer Art
gewandelt werden, wenn

das Generalkapitel 1es$5 mit
be-7Zweidrittelmehrheit

schließt.

ÖOrt Can 572 Art
Die zeitlichen Gelübde Der höhere Obere kann die
sind 1mM Noviziatshaus ab- Profefß uch außerhalb des
zulegen. Noviziatshauses erlauben.

Dauer Can 574 1-—2 Art
Die zeitlichen Gelübde Das Generalkapitel Seiz
werden auf rel Jahre ab- die Zeitdauer zwischen Ab-
gelegt (eventuell mit jähr- schluß@ des Noviziates un!
licher Erneuerung Je nach der ewigen Profeß fest
Konstitutionen). Eine Ver- Mindestzeit sind Jahre,
längerung mehr als höchstens jedoch Jahre
rel Jahre ist nicht erlaubt.

Keine Änderung 1n der In-ichtzulassung Can 637
structio.

ZUL ewigen Eine Nichtzulassung des
Professen den ewigen Jedoch: Decret „Dum —_Profeß Gelübden ist aus Krank- nonicarum VOÖO:legum“”heitsgründen nicht erlaubt, 1970, Nr. E „Von
außer wenn eın arglistiges der Erneuerung der zeit-
Verschweigen der Ver- lichen Gelübde un! VO  -
schleiern der Krankheit der Ablegung der ewigennachgewiesen werden kann. Gelübde kann VO —

ständigen Oberen mıit Zu-
stimmung seines Rates eın
Mitglied mit zeitlichen Ge-
lübden ausgeschlossen
werden, das nach dem Ur-
teil der Ärzte Uun! anderer
Fachleute gen körper-
licher der seelischer
Krankheit uch wenn c1e
rst nach der Profef(s auf-
getreten ist offenbar für
das Ordensleben hne
Schaden des Betreffenden
der des Instituts, dem
angehört, nicht tragbar ist.
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Reflexionen den Generationsproblemen
ın den Ordensgemeinschaften

Von ichael Böhles CSSp, NNSDFIU!:

AAra keinem ber i die Jungen
Mit diesen Worten leitet Deussen seinen 1ın eit D7 der Ordens-
korrespondenz erschlienenen Artikel e1n. Tatsächlich ist das eigentliche
Problem nicht irgendeine Streitirage, wWw1e heute eLWwWas oder anders
gefian werden könne, sondern das des Vertrauens. ank dem Verfasser,
daß darauftf deutlich aufmerksam gemacht hat
In dem esagten Artikel werden Informationen weitergereich(t, die 1n ihrer
Auslese gewl keinen AÄnspruch aut Vollständigkeit rheben wollen Da-
her relativieren sich die nachfolgenden Reflexionen VO  $ selbst Doch onn-
ten S1E ın der Lage se1ln, die 1ın Deussens Beltrag enthaltenen Sichten
noch eLWas verdeutli  en un die Kernproblematik chärfer herauszu-
tellen

Ergänzende Informationen
An der Ausarbeitung un Auswerfiung der z1it1erten Fragebogen-Aktion

wel Soziologen un Zzwel Theologen beteiligt (S Anm 1lle 1er
ZU: damaligen Zeitpunkt „Studentenpatres”, noch 1n ÄUus-

bildung Befindliche
Die Grenze zwischen alterer und ]jüngerer Generation wurde aus metho-
dischen Gründen (sS AÄAnm „bel 1930“ angesetzt. le ıer Mitarbeiter
gehören damıt AT jungeren Generation *). Es ist anzunehmen, daß mI1T
dieser Zusammensetzung eine ersie mögliche Fehlerquelle sich 1Ns Daseın
gesüuündigt hat, da S1e durch ihre Existenz schon 1ın der Lage 1st,
w1lssenschaftliches Bemühen irrıtieren Im übrigen 1st bekannt, daß
WI1Tr heute das Phäanomen VON mehreren Generationen nebeneinander
aben, wobei die {UÜr eine Generation bemessene Zelitspanne stetig ab-
nimmt, 16 Jünger die 1ın rage kommenden Jahrgänge Sind. Auch die Inter-
essenlagen dieser Generationen dürften recht verschieden ausfallen SO
ist also schon die angesetzte TeNzZe des Fragebogens recht frag-würdig.

Übrigens gehört der Verfasser dieses Beiltrages ebenfalls ZAUE  — jungeren Genera-
tion, ist noch „Studentenpater“ und beschäftigt sich mit Philosophie, Theologie
un sychologie.

un! 1ın welchem mfang, das können erst die gereiften Früchte der nier-
pretation zeigen.
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Sozial-psychologische Perspektiven
In sSse1linNner Einleitung nennt Deussen die beiden Haupt-Hypothesen, die
der Konzeption des ragebogens dienten, un! bemerkt annn ın Anm
azZzıu‘ „Während dem Befragten selbst diese Hypothese unbekannt bleiben
muß, damıt unbekümmert und unbeeinilußBti selne Mel1-
nung M USSen TUr 1ne Ausweriung un Interpretation der
Ergebnisse die Hypothesen bekannt se1n.“”
1le Informationslese und -weitergabe ges  Je intentional, also zielge-
richtet. Das Problem leg er nıcht darin, daß folglich keine absıchts-
lose Information und damıft verbunden problemlose Kommunikation) g1bt,
sondern darın, ob un! W1e we1ıt einer darum weıß un verantwortlichen
Gebrauch davon acht Information edeute Macht Je mehr niorma-
t1onen ]jemandem ZUTrC Verfügung stehen, desto ma  er ist anderen
gegenüber. 1Dt Informationen weıter, baut seine Macht 1mM Maß der
Informations-Weitergabe ab Der Machtmensch wIird er versuchen,
SEe1INE ellung sichern WTG Thalten un ehnalten e1ines Informations-
Maxımums un durch Weitergeben e1ines Informations-Minimums. Wır
stehen 1l1er der Schwelle AT“ Manipulation größtmöglichen Stils;
gerade die sozlalpsychologischen Kenntnisse können (de facto geschie.
es) die Manipulationsfähigkeit gewisser „Kenner“ stärken. Ahnliches gilt
auch VO  ) den sonstigen psychologischen ichtungen un! der Soziologie
die Bezugname auftf diese Wissenschaftszweige erweist darum och nicht
ohne weltieres die eigene wissenschaftliche Sauberkeit)
Kın Vertrauensverhältnis 1m eigentlı  en Sinne ann also NUuUr da zustande
kommen un! entfaltet werden, 1n einer Gemeinsch alle acht best-
möglich abgebau wIird durch größtmögliche Informationsweitergabe
Das aber SETZ das freı gewollte Zusammenwirken er Beteiligten VOTaUs.

Es ist sicher bemerkenswert, daß die ıchen Fragebogen-Aktionen das
Vertrauen nıcht fördern, eher gar bbauen Aus zwelerlel Gründen

darf Ja der efragte Jlaut Selbstverständnis dieser Aktionen die
grundeliegenden Hypothesen nıcht merken, da SONS nicht „unbe-

Sie erkennen el den Lowen erblicken un: ih: gefangen sefzen der amp{f-
unfähig machen Soul die Manipulateure, 1Iso nicht die „DOsen Menschen‘“,
sondern die „DOsSe Macht“ ın un!: hinter ihnen) Wir S1INd nıcht verpflichtet, uns
1ın seinen en fr e1 W 1g SsSturzen. Das Kreuz äang fUüur den Trısten
TST dann . N: mehr Lun kann; ber se1t Wallill War TUr ihn 1ın diesem
Sınne (!) das Unterliegen Je 1ne echte Gefahr? „Wer will den überwinden, des-
SE  =) Sieg die Niederlage vorausseitzt?“ IS or TY1ISTUS
hne dieses Machtproblem gäbe keine 1plomatie In sich neu({ral, an
es davon ab, W1e S1Ee gebrau wird un WOZU Je wahrhaftiger ın Gemein-
chaften einander egegne wird, estOo weniger iplomatie wird eDTrau: weiıl
Macht abgebau WIrd; esto partnerscha{ftlicher wird zugehen; esto weni1ger
WwIrd VO  5 Wahrhaf{tigkeli die ede se1n, weil S1Ee etian wird (interessante psych
Randbemerkung: Je mehr einer VO.  - Wahrhaftigkei F/erche:  9 esStiOo ‚her darif
1InNnNan verborgene Machtansprüche vermuten. “ es extremes ouchent “)
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kümmert“ un! „unbeeinfiußt“ welche ronıe seıne Meinung preisgibt.
Dem INan insofern nach, als INa  - bereıts gefertigte „Durchschnitts-
anworten“ (verdächtig, das „Durchschnitts- “) jeder Einzelirage folgen
1äßt, wobel der eiragte NUur noch antwortien braucht durch das Hinein-
Zeichnen des berühmten Kreuzchens ın das Kästchen se1ınes Wohlgefallens
Selber als Interviewer WI1e als Beiragter tätıg SgeweSCN, weiß ich eın weni1g

dieses „Wohlgefallen“ Wiıe vermeidet 100828  5 bei solchen 1ı1o0nen die
Manipulation?

edeute das Aufstellen einer Hypothese un das darauf basierende
Auswerten bereıiıts eine Verengung un! Begrenzung!: die Katalogisierung
als Gefahr taucht auf (gewiß brauchen WITLr Denksysteme, Schematas un!
Typologien, als 11ism1ıttie {Ur den erkennenden Geist; S1Ee werden erst
dann gefährlich, WeNnnNn sS1e verabsolutiert werden) Was ursprünglich mehr-
deutig interpretierbar WarTr, WIrd jetzt „eindeutig” un! die vorgelegte
Interpretation des Fragebogens be-sticht enn auch durch ihre achliche
(selbstverständlich relative!) Eindeutigke1ı

eispie eıner rag-würdigen Eindeutigkeit
Eın Beispiel frag-würdiger Eindeutigker sSe1l aus Deussen’s Artikel
herausgegri{ffen. Er chreibt 65 der Kritik der Internate sind sich alle
eInN1IE. Wenn INa  . dieses rgebnis NUuU m1T der bereıts analysierten rage
nach den besten Möglichkeiten, Jugendliche fUr die Kongregation
anzuwerben)‘, ın Beziehung setzt, offenbart sich eine erstaun-
iche)) Inkonsequenz bel den äalteren ahrgängen Obwohl auch VO.  g

diesen die Internate als weni1g erfolgreich eingestuft werden, setizen sS1e
dennoch diese als die bDeste Möglichkeıit für eine Nachwuchsförderung auf
den Rang, während ‚Internate‘ bei den ]Jungeren e-

der negatıven Einschätzung der Erfolgsaussichten auf
den etzten Rängen erscheint. Hier wird eın
ar s un  rschied deutlich 279)
Was acht Man, WeeNn 100828  5 ehrere Möglichkeiten paralle seizen moöchte
ın ihrer Bedeutung füur die Nachwuchsförderung? Die ragebogen-
Statistik acht 1es zunichte, S1e ddiert un summıert, un spricht annn
VvVvon „Rangen“. Auch 1äßt sich die Inkonsequenz der alteren Jahr-
an durchaus noch anders interpretieren (und ann wird s1e plötzlı
recht konsequent): S1e tellen vielleicht fest, daß die Internate ın ihrer

Im r1ı1gina. nıcht gesperr gedruckt. Die hier hervorgehobenen orie dürften
eın für den Psychologen interessantes Interpretationsmaterlal abgeben
eispiel: Dentologisch gesehen en 98 / der Menschen Karles un! 90 NICHT;
die ne der 98 O/9 sind ISO gesund, die der /n ran gut un! schlecht, w1ıe
MmManche auch sgecn würden, gehören als Qualifizierungen einer anderen ene
an) Statistisch gesehen tellen die 98%/0 das Normale dar, und die 79/9 nıcht. Man
S1e bereits, w1ıe das Ergebnis eın anderes Gesicht bekommen vermag
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Jetzıigen TuUuktiur ZWAarTr nicht mehr genuügen, aber durchaus noch rauch-
are un: der Verbesserung Tählige „Instrumente“ darstellen Da andere
Wege noch 1emlich unerschlossen SINd, weshalb diese Instrumente AaUus der
and geben? Die derzeitige Nachwuchssituation der untersuchten Ge-
meinschaft ist durchaus SA angetan, diese Interpretation als die an
INeSsSeNeTe erscheinen lassen.)
Das würde bedeuten, daß 1n der vorgelegten Interpretations-Rechnung
och weiıtere Fehlerquellen versteckt SINd, die erhohter ufmerksam-
keit mahnen.

Der eigentliche on 1mM raktischen Handeln l1eg enn ohl och
woanders, vermutlich 1n dgm, Was Deussen richtig be-
chreibt „Die ungeren suchen OoOnNKrefie Problemlösungen un VeLr-

Jangen, daß TODleme aktionell gelöst werden, während Altere sıch MelIsS
mi1ıt der Erklärung un: Definition des TOoObbiems zufirieden geben“
un manchmal schwer bewegen SINd, das agnıs der Erprobung
Wege einzugehen oft gehörte Argumentatlion: ”Ja, aber sSind die Leute
ar haben? l“)

Wıissenschafiftstheoretische Überlegungen
Wer vorgibt, wl1ıssenschafitliche Erkenntnisse vorzuwelsen, beansprucht,
daß se1ıne Aussagen wahr se]len Wa. insofern, als VO. Wissenschaftler

Objekt erfahrene 1INATrUuUuCKEe relational ausgedrückt werden als Infor-
mationseinheiten faßbar 1mM Wort oder 1n der a Wer diesen An-
spruch auti ahrheı überprüfen möchte, mMuß diese Iniformationseinheiten
wieder aufspalten können, ın dieser Aufspaltung die gemeıinte Subjekt-
Objekt-Ebene erkennen un erproben können. Das es  1e dadurch,
daß selber als Subjekt sich ZU gemeınten Objekt n Beziehung VeTlr-
SEeIz Folglich SiNnd allein die Objekte, die uns verbinden un die
Sprechen miteinander als sinn voll un do  D ugleich beschränkt erwelsen.
Beschränkt deshalb, weiıl eın Subjekt sich mıit einem anderen 1dentifi-
zleren, dessen „Standort“ einnehmen annn (wir können uns NUur ‚da
die Seite stellen“ darin lieg ja auch die Grenze er psychoanaly-
tischen Diagnose un! Therapie).
Innerhalb der durch nwendun einer bestimmten Methode festgelegten
Betrachtungsgrenzen werden dem MmMpfänger mehr oder weniıger e1in-
deutige Informationen weitergegeben. Je die Methode, desto e1ln-
deutigere Iniormationen 78 Ifener die Methode, desto mehrdeutigere
Ergebnisse. Für den Betrachtungs- bzw Untersuchungsgegenstan gilt
annn Je omplexer 1st, desto vielfältigere eihnhoden mMuUussen sSseıner
Erforschung angewandt werden, ein1germaßen ganzheitlich wahren
Erkenntnissen un: Aussagen elangen. Dieses erfahren wIıird „W1SSen-
aftlich“ genannt.
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ber W3as el. „W1issenscha{itlich‘? Wenn Wissenschaftlichkeit m1T metho-
discher Erforschung identisch gesetzt werden kann, erg1bt sich doch fol-
gende Konsequenz: 1lle Erkenntnisse SInd NUur annn wissenschaftlicher
Art, Wenn S1e methodisch werden: 1U  5 annn aber Je nach Be-
trachtungsebene die Methode wechseln, un: S1e annn noch einmal
oder weiıter seın entscheidend ist NUr, eiıne Methode angewandt
WwIird. Die Praxı1is zeigt, daß WIFTLr gar nicht anders als eben NUur methodisch
vorgehen können, wWwWenn das Erkennen, Aussagen un! Messen geht
SO waren WITr also imMmmMer schon Wissenschafitler? Wenn Ja, W1e vertiragen
sich annn aber die vielen TrLiuUumMer un! Ungereimtheiten damıt? ermut-
lich rühren S1e aher, daß eihnoden auf alschen Ebenen angewan
werden. Da eihoden ganz bestimmten Bezugsverhältnissen zugeordnet
sind un: NUuUr auf den durch S1e bestimmten Betrachtungsebenen an
wandt werden können, euchtet e1Nn, dalß die Nichtbeachtung der eihoden-
Gebundenhe: fatale Folgen nach sich ziehen ann.

Im Wort und in der Zahl egrei der ensch die Welt Wort und Zahl
en mit der aum-Zeit-Beziehung ftun auf bestimmten „Ebenen“.
Um U  } erkennen, reden un INesSsenNn können, bedarf mindestens
zwelier „Fixpunkte“. Den einen APUnKU- stellt dar (Subjekt),
den anderen finden WITLr I' jedem beliebigen Objekt. ewl. nthält jeder
"Punkt bereits die Drei-Dimensionalität ın sich, doch können WI1ITr mi1t
uUunNnserem Sprechen un Messen erst anfangen, Wenn WI1r VO APUMKT-
expandierend weggehen. Wır beginnen gewissermaßen „bel Null“ un:!
schreiten wıieder „auf Null“ enn W as fÜür unNns gilt, gilt auch für jeden
anderen un das en eines KÖOörpers bildet die Grenze; diese ist
„meßbar“. Das Innen ist NUr ann „meßbar  “  9 WEeNnNn auf außere Impulse
reagiert. Eben das aber bedeutet, daß eine gegenläufige ewegun 1m
deren Punkt. gestartet wird, wegs VO  } ull auft ull des anderen
„Punktes“ hın.) So ereigne sıch Begegnung als dynamıischer Prozeß auf
einer bestimmten ene der Subjekt-Objekt-Beziehung. Ist Zufall, daß
es Erkennen un! ussagen e1InNe strukturierte Begegnung einfor-
dert? edeute das nicht, daß } anfänglich die 1eIie eıner Begegnung
ZWar MMessen und kann, aber Je tiefer INa aufeinander zugeht,
desto mehr geht „auf Null“ un also 1Ns icht-weiter-Melibare un!
-Aussagbare hinein? Denn W3as {Üür die Zahl gilt, gilt auch für das Wort
Jlle Zahlenreihen fangen bei ull und erhalten ihre Bedeutung un
Festigkeit 1Ur VO  5 er

Von ull weggehen el. auch auflösen analysiıeren diagnostizieren.
Aufull zustreben edeute verdichten synthetisiıeren kognostizleren.
Bewußtseinserweiterung ordert also zugleich Analyse un ynthese,
Wenn S1e qualitativ voranschreiten soll Ebenso bedarf die erapıe der
Diagnostik un Kognostik. Wie aut Evolutionsebene 1m Sinne Teilhards
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keine NECUE mergenz en kann, die siıch nicht dem pie VoNn Divergenz
un:' onvergenz verdankte.

Möglichkeiten un! Grenzen en wissenschaftlichen Bemüuühens liegen also
bei ull ber lockt nıcht gerade die Grenz-Überschreitung? 191
eLWAaS „Jense1ts VO Null*, un: WenNnn ]9, 1e. sich darüber wissenschaf{it-
lich eLwas aussagen? Die einz1g mögliche, W1SSsSens:  aftliıch akzeptable
Antwort muß (vorläufig? lauten: An se1ln ann auch nicht seıln. Denn
bei ull leg die nıcht weıter meßbare O{ffenheit

Zurück < Vertrauensfrage
Entweder verirauen WITr ın der Praxis einander oder iıcht. NLweder
lassen WITLr unNns auft die ewe  10 des Zentripetalen eın (aufeinander hın)
oder WITLr 1eben uns der ewegun. des Zentrifugalen (voneinander
weg)
Vertrauen el. hın anderen; ermöglich dadurch d1e Begegnung Ent-
iremdung) un: damıit gemeiınsames Handeln Mißtrauen el. wWweg VO  (

anderen; bewirkt dadurch die Entfifernung (Ver-Iremdung) un somıi1t
isoliertes Handeln Dazwischen g10t nichts Das „In-sich-selbst-Ruhen“
verstanden als Verharrung ist Tn eine andere Formulierung des Satzes
‚Jch existiere“. Ex1istenz sagt aber noch nıchts aus ber Entfaltung
un: Wachstum Unser aseın ekunde sıch ın unNnseIiem Soseliın un Mıiıt-
se1n, 50 dal füur miıich Geräusche na Lichtschein SINd, Was für dich kte
des Willens un edankens S1INd. Du bist iıcht HO  — 100 SOI1-

ern auch el un! eben dadurch habe ich das ergnuügen,
deine Bekanntschafit machen“ Lewıi1Ss) Wenn WITL uns vertrauend
ın ewegun. seizen WI1TLr dauernd 1ın ewegun geraten, darüber
besteht ohl eın we1lie.
Wer einen Menschen kennenlernen WILL, ann ih: nıcht studieren; MU.
iıhm egegnen wollen Wer 1er ach der Nüutzli  eıit ragt, benutzt 1MmM
Grunde SC die Begegnung als ittel selbstsüchtiger Befriıiedigun
(SO annn - auch Frustrationen lösen) Entspricht das nıcht dem
Inhalt der Vergewaltigung? Das aber edeute ın der Praxis den iıllen
ZAUE  — Macht en seliner selbst mächtig Se1N.
SO wırd Vertrauen sichersten abgetötet.

Man WwIrd vielleicht bemerken, we theologischen Perspektiven Ssiıch nlıer —
Oöffnen Hierher gehört auch die ea  ung des Prinz1ips des mkehrbaren, —
nach das Existierende uch ın seiner mMkehrung da 1St. (Z c2 /

e“ Philosophis 1e das das NS ist die Umkehrung des
„DSeins“. Sollen 1' rı waäahr se1in, MU. ihnen 1mM Relationsverhältnis
Subjekt—Objek ın gleicher Weise Wirklichkeitscharakter zukommen. Das ıne
hebt 1Iso nicht das andere auf, sondern S1e verhalten sich splegelbildlich zuelin-
ander („Umkehrungsverhältnis“‘). Mathematisch gesprochen ist ‚ANTEL nicht das
philosophische „Nichts“ sondern der „Umkehrungs-Schnittpunkt“ zwischen Se1in
Uun! Bel „Null“ muß er auch die Schwelle Z0  E nalogie liegen
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Fragender Aus  ang
elche Förderung gegenseıtigen Vertrauens dari INa  5 sıch VO  - eiıner Fra-
gebogen-Aktion (wıe der vorgelegten) erwarten? Keıine. Solange ich ıcht
merken dart, stattdessen preisgeben muß Ist eine solche Aktion annn
also sinnlos? icht ohne weiıiteres, kommt auft die Betrachtungsebene

und, ob alle Beteiligten auch ehrlich aufgeklärt
(1im Sinne VOIN Abschnıitt werden un entsprechend ihrem ermögen
(Finanzirage 1er unberücksichtigt!) sich „therapeutisch“ miıtbeteiligen
dürfen Diplomatisches Verhalten ist hierbeli e1inNne sehr ernstzunehmende
Gewissensangelegenheit. SO könnte also auf Umwegen eine solche Aktion
doch noch ZA0E ärkung des Vertrauens beitragen. Und die Katze hätte
sıch ann nıcht un den Schwanz gebissen!?
Aus em bisher esagten erg1bt sıch, daß eine Fragebogen-Aktion eın
recht per1ipheres, aber durchaus HA  ares Mittel darstellt {Ur die HTr=-
hellung VO  5 Generationskonflikten. Man SETZ sich dann vielleicht ewulßli-
ter und ehrlicher m1 der da ß auseinander. Die ra
ach dem s t das wiıird aber Nnu  — VO Zentrum her
lösen seın („ ull weg auf ull Hm; 1M Verzichten qauft es Messen-
ollen ın Sachen Vertrauen 1Iso 1eg die Lösung der Generationsproble-

ohl 1 Zusammensehen VON Peripherie Zentrum

Le1lder habe ich orge, daß Deussens „periıphere” Diagnose 1mM Frag-
würdigen verbleibt. Ich verm1lsse den zentralen NSatz, der wen1gstens 1M
Schlußteil hatte aufleuchten mussen. Doch gerade da wiıttere iıch dessen
ewuhte oder unbewußte Ignorıerun So stehen weiterhin viele
elöste relative Il ın Klammern gesetzte) Fragen 3a Raum:

„Waren Irüher die Gelübde, die den notwendigen starken Zusammen-
hang 7A0 U Erfüllung kirchlicher ufgaben garantierten, kennt die
derne Arbeitswelt längst andere Organisations- un: Kooperationstech-
nıken“ (ist ırche Leistungsgesellschait?), „die bei verhältnismäßı
geringer persönlicher Bindung  C6 (wıe vertragt sıch das miı1t dem Vertrauens-
problem?) „eine traffe Hinordnung auf die Sache“ ne Vertrauen be-
deutet „Straifheit“ sovlıel WI1e wang; un W as ist die „Sache“ der Kirche?)
„uUnd die kontinuierliche Beireuung auch langfristiger rojekte ermOö0g-
ichen“ (man annn durch ertrage ohl manches erreichen, aber das öst
nicht die Vertrauensfrage hinsichtlich der 99  reue ZZA0E kirchlichen Sache“

welche ene geht 1er eigentlich wirklich?) „und der Mentalıtät
der Jungen Generation mehr entgegenkommen“ und Wer kommt der Men-
talität der äalteren (jeneratıiıon entgegen, WeNnNn WITr schon human sind?).
„Solide und erprobte empirische Erhebungsmethoden un organisations-
SOozlologische Erkenntnisse ın Verbindung mı1t einer neueste orschungs-
ergebnisse integrlierenden Theorie sozlaler Gruppen

1INan beachte den wissenschaftlichen Lack der
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nachfolgenden olem. „und VOL em der nwendun 1ın irchlichen
Aktionsgemeinschaften” (wenn ITe ann e1. das doch, ott agıere
1106 uns?), „deren jungere Mitglieder sich nicht Jänger durch eologu-
mena“ (was ist das?), „die icht C VON der Soziologie un Psychologie“
(gehören „Theologumena” ohne weiıteres AA soziologischen Uun! psycholo-
gischen Betrachtungsfeld? Achtung VOLr Methoden-Mißbrauch!), „sondern
auch VO  - der Theologie her fraglich geworden sind“ (inwiefern?), „Über-
zeugen“ urch praktisches NUr möglich auf der Basıs gegenseitigen
Vertrauens, nicht wahr?) „Uund ihr irchliches Engagement icht weiterhin
monopolartıg durch eine sehr zeitbedingte Gelü  etheolog1 festlegen 1as-
sSen (einander egegnen el sich auf mindestens eiINe Richtung festlegen
un! festlegen lassen, un das 1st tatsächlich der Relationsebene sehr
zeit- un: raumbeding Wo jeg ennn 1er das Monopolartige? Und wW39aS

eine Gelübdetheologı1 angeht: muß S1e WenNnn S1e 1 seın
ıll doch EeLWwWAas m1t ott tun haben? Als gläubiger Christ dari INa  }

ann doch ohl annehmen, daß das Verhältniıs des Menschen ott
vielleicht das einzige? nicht maniıpuliert werden ann Stimmt diese
gläubige Annahme, wurde das edeuten, daß der ensch 1imMmMer weni1ger
auch VO  . Mitmenschen manipuliert werden ann un imMMmMer weniger be-
reit sSe1INn müßte, andere manıiıpulieren. Spätestens 1er taucht allerdings
die ra nach dem Selbstverständniıs des Christentums auf, Sanz ohne
weifel); „solchermaßen eprägte e Gemeinschaften empfinde
die Junge Generation un: 1er 1eg der Grund“ (?') „vleler Generations-
on 1n den en geradezu als e1n Hinderni1is ırchliche Dienstes“
welch unzulässige Verallgemeinerung! Und welche Tamıssen stecken
arın „Uund als ‚Ideologie‘ („Ideologie“ 1mM sozialpsychologischen
Sinne ist z. B völlig neutral un! er nicht aqals gebrauchen;
welcher wissenschaftliche Ideologie-Begriff wird 1er a1sO gebraucht?).
„Nicht zuletzt die immer mehr sich ausbreitende Nachwuchskrise sollte
die Verantwortlichen alarmieren“ SIN die zentralen un peripheren
Krankheitsherde der Infektion alle schon efunden? Genugt die Diagnose?
Hat ott vielleicht VOTrT, uns mi1t dieser T1SEe eLWwas sagen?) „Der lau-
en! zittert nicht 281

Was eute oft als moderne Theologie angeboten wird, ist 1n einem engeren
Sinn überhaupt eine Theologie, sondern eın Spezlalzweıg VO.  ; Literaturwissen-
chaft, OÖölker- oder Religionskunde oder Geschichtswissens  aDr Wer Anspruch
aut Wissenschaftlichkei erhebt, MU. 1Iso Erfahrungen 95 Objekt Gott“ SeC-
macht en, VO.  . OL reden Z können. Wer IRUDh G mi1t Begriffen „Erfahrun-
gen“ sammelt, WITr das dazu agen mussen. Es dürfte amı auch klar se1n, —

her die eigentliche Neu-Orientierung erwarien ist. Die einzige ethode
Glauben oiffen Lieben wissenschaftlich erkennen un

können.
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Kraitische Bemerkungen ZUM „Ordo professionıs religi0sae”
Von 0OSe Dreißen, Aachen

ntier dem Februar 1970 die „Sacra Congregatio DIO cultu kdivino“
einen nach dem Geist der Liturgiekonstitution erneuerten Profeßritus
VOL. Wer sich diesen 1LUS 1n der lateinischen Fassung eLWAaSs näher
sieht, wird terminologischen Unstimmigkeiten egegnen. 1eSse erm1ıno0-
ogischen Unters:  iede verraten aber eine achliche Unklarheit. Im TO1=
genden S@e1 versucht, zunächst die terminologischen Differenzen QauUuiIzuU-
zeigen, VO.  5 dort Aaus einer Sa  en Klärung vorzudringen.

Terminologische Differenzen zeigen sich ın der Frage nach der Beru-

fung Wer ruft die Religiosen? Die Religi0sen werden berutfen „M1Ser1cor-
dia de  } S  46° durch die Barmherzigkeit ottes (Nr. Ö Der Urheber un er
ihrer eruIiun ist Gott, Deus (Nr. 9, Z Z S1e sind x deo vocatı”, VO  5

ott beruifen (Praenotanda Nr. erden bel der zeitlichen Profeß die
Kandidatinnen bei ihrem amen aufgerufen, antworten S1e „HCcCcEe, Domine,
vocastı me  “ 1er bın ich, Herr, du ast mich gerufen (Nr. 26) Das b1iıs-
herige „Deus  C6 wird erseizt UrC| „Dominus”. Der Zelebrant wendet sich

die Berufenen un! ra mı1t folgenden Worten nach ihrem Begehr:
„Geliebte Töchter, W as begehrt ihr VO  ; OT 1er steht wieder

un V ©  5 seliner eiligen Kirche“ (Nr. Z Auffällig ist 1er die Ver-
bindung mit „Deus  06 un selner e1luUs eiligen Kirche‘“ Hier
stünde STa „Deus  06 riıchtiger „Dominus“. Die Kirche 1st das Werk Christ1i
Christus un ırche gehören Be1l der ewigen Profeß el die

die rofeßschwestern gerichtete ra „Geliebte Töchter, W as begehrt
ihr VO Herrn domıno un! selner eiligen iırche"“ (Nr 59)
Warum bei der zeitlichen un: ew1gen Profeß dieser terminologische Un-
terschied? Das „a Domino“ greift die Antwort auf die Namensaufrufung

Beginn der Feier „ECcce, Domuine, vocastı me  66 wieder aut (Dr 26
98) Mit dem Dominus ist aber 1m Kontext der ewigen Profeß zweifellos
Christus gemein(t, der die Berufenen ZU. besonderen 1enst 1ın SEINE KI1r-
che ruft. Warum WwIrd ann anderen Stellen als der eigentlich Berufen-
de Deus, Gott, apostrophiert?

Die terminologische Unterschiedlichkeit un: die ihr korrespondierende
achliche Unklarheit wachsen, wenn WI1r die ra tellen, W e sich
denn die Berufenen weihen. eıhen S1Ee sich Gott oder weıihen S1e sich
Christus? Man Ssage nicht, 1! Adressaten selen dieselben Jesus Chri1-
STUS S@e1 auch ott. Das 1eie schließlich auft eine eugnung der spezifischen
innertrinitarischen Relationen heraus un: auf eıne Bestreıtung der In-=
karnation der zweıten Person. Mit „Deus  . 1st ın der üblichen Terminolo-
gıie Gott-Vater gemeint, während „Dominus“ die Bezeichnun: fÜür den
erhohten T1STUS ist.
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In dem „Decretum“, das gewissermaßen als Vorwort dem „Ordo Profes-
S10ONI1S Religiosae“ vorangestellt 1st, el ganz eindeutig, daß die el1l-
glosen selen S1e männlich oder weiblich sich ott weıhen, „Deo de-
vovent“. Dem entsprechend ist m Dekret auch die ede VO  D einem ott
geweihten eben, „Vlta Deo sacrata‘“. Diese Dıktion ihren Nieder-
schlag 1n der vulgären Ausdrucksweise, die VO  5 „gottgeweihten Jung-
TIrauen“ un! VO  ; einem „gottgeweihten eben  C6 spricht Die Berutfenen WeEeIi-

den VO  5 der irche „CGott emp{fohlen“, „1psa enım Eicclesla . . EOS Deo
commendat“ (Praenotanda Nr Unter Nr ist die ede VO  > den (Gira-
den und Stufen, 1n denen diese el erfolgt. Die Religiosen weihen sich
„Deo et Ecclesiae“. Das „Deus  66 1 Dekret wIird 1er erweltert UrCc| den
Zusatz „Eccles1a”. Wiederum muß 1er die Verbindung VO  3 „Deus  66 un!
„Eicclesia“ kritisch vermerkt werden. Diıie ersie Profeß wIird abgeleg . VOR
Gott un: der Kırche"“, „COFahIn Deo et Eccles1i1a”“ (Nr. der Praenotanda)
Nach Ablauf der Probezeit rfolgt die ewilige Profeß, „1IN der der Religiose
sich fUr imMMer dem Diıienst Gottes un der Kirche servıt1io De1l et Kc-
clesiae übereignet“ (Nr 6) Andererseıits WIrd aber UrC die ew1lge
Profeß T1STUS vergegenwärtigt, WI1e durch e1n unauflösli  es Band
m1t der irche, seliner Braut, verbunden ist“ (ebda) Ist 1er Nnu  — die ede
VoNnNn dem „Dienst” ott der iırche, wIird be1l der ew1gen Profeß
selbst dieses ‚servıti1um“” auf die iırche beschränkt, während der
ottes 1er als Gottes interpretiert WI1rd, „ad Del1 laudem et Ecclesiae
servıt1ium  c (Nr 99) Auch ler finden WITLr wieder die Verkoppelung VO  ;

„Gott“ un! „Kirche“ Der „Ordo“ nenn als den Adressaten der el
primär „Deus  “  9 ott. Unter Nr 43 el. m Grunde wl1ldersprüchlich
‚ZULI egehun der Profeß, 1ın der die Religiöse sıch für 1immMmMer Gott, ‚Deo'
überantwortet, Wwa. Nan besten eınen Sonntag oder einen FWesttag,
der dem Herrn geweıliht ST Der Sonntag, bzw. eın dem Herrn geweih-
ter Westtag äaßt doch darauf jeßen, daß die Relıg1iöse sich Christus
weiht In Nr. 43 stehen „Deus  c. un! „Dominus“ auf gleicher ene un
werden ın einem Atemzug genannt, ohne differenzieren. „Deus  C6 un!
„Dominus“, „Gott“ un: „Christus“ werden 1m „Ordo‘“ promiscue g-.
braucht. In der Identifizierung VO  5 ott un! T1STUS klingt die längst
überholte, antiarlanisch edingte 1  es trıinıtatıs  06 durch In der Relig1ions-
padagogik scheint die schlechthinnige eichung VOoN T1STUS un: ott
unausrottbar sSe1IN.

Be1l der zeıtlichen Profeß weihen sich die Religiosen „Gott un!: seinem
Reich“ „Deo eliusque Regno“ NT 28) Be1l den WHragen, die der Zelebrant

die {Ur die zeItL! Profeß bereiten un: bereiteten Religiosen tellt,
lautet die erste: 997  elıebte Toöchter er chwestern), die W asser un
Geist ott geweilht hat JTer ist m1% Recht die aule als die sakramen-
tale rundlage er Gelübde angesprochen), WOoO ihr durch den
1ile der relig1ösen Profeß Ihm (Ips1) innıger verbunden werden?“ (Nr.
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30) Miıt dem „Ips1i  66 ann nach der Grammatik dieser na NUr „Deus  “
„Gott” gemeint se1ln. Hur „IpSIE steht ın dem oFrs  ag der Profeß-
formel 1mM „Append1ix” l O Dieses „El“ ann sich auch wlıederum
AD Qaut (Gott beziehen. Diese el Gott ist aber aktisch die el.

Y1stus, bzw die el. ott rIiolgt ausschließlich auftf dem Weg,
der TISTUS 1st Die Christusgehörigkeıt ist die orm der Gottgehörigkeit.
T1STIUS ist der einzige Weg ZU. Vater N1ıemand kommt A0 Vater
außer UTre iıh: Joh 14, Die theologische el ist NUur möglich durch
einen christologischen Nachvollzug Die „Innere Gottverbundenheit“, „axrC-
t1us Ipsı1 conl1ung1“ (Nr 30) ist 1Ur verwirklichen durch eın „Filium
tuum press1us im1tarı”, „durch eine intensivere olge deines Sohnes
(Nr 32) Fur „arctıus 1ps1 conlung1” steht ın Nr bei der ew1gen Pro-
feß „INtT1IM1US Deo conseecrarı“. Diese „Inni1gere el OLE wIird 1n
den Tolgenden Fragen des Priesters un! 1ın den Antworten der Profeß-
schwester 9anz eindeutig christologisch interpretiert.
Die christologische Interpretation der theologischen el. kommt beson-
ers Eeutllc Z USCTUC| bel der „Insıgnı1um profess1lon1s tradıtio".
Wird bei der zeitlichen Profeß der Schwester der Schleier überreicht, tut
CS der Zelebrant mi1ıt den Worten „Empfange den eiligen Schleier, MD
den du erkannt WITrS als 1nNe Schwester, die dem Herrn Jesus YT1STIUS
Sanz ergeben un dem 1enst der irche geweiht ist“ (Nr 34 1535)
Bei der ewiligen Profeß sagt der Priester be1 der Übergabe des Rınges
„Nimm hin den ing als Tau des ew1gen Köni1igs Bewahre deinem
Bräutigam unversehrte Treue“ (Nr (3) Während den Professen die ın
ausgehändigt werden, singt die chola „Ihm bın ich angetirauft, der Sohn
des ewl1gen aters ist, Ppro der ungfrau arla, Erlöser der ganzen
eit“ (Nr. 79)
Die el ott nımmt konkret die orm eiıner Christusweihe Eın
gottgeweihtes Leben ist Nnu  — realisierbar ın der Christusweihe un der
daraus resultierenden Christusnachfolge 1eser Zusammenhang ist
CNg, daß terminologisch verwischt werden TO Wo der „Ordo“ VO  5

„Deus“ Spricht, ist der Vater-Gott gemeıint Wo VO  ; „Dominus“ die ede
ist, WwIrd durchweg T1STUS angesprochen „Dominus” steht allerdings
auch da als Bezeichnung f{Uür den Vatergott SO el ın der Erneuerungs-
f_ormel der Gelübde „Respice, UQaESUMLUS, omıiıne, has amulas
LUas, QUae ad 1111 tful press1lus sectanda vestig1a provıdentı vocastı CON-

S1110“ (Nr. 92) ‚Blicke gnädig, Herr, aut diese deine Dıenerin, die du 1mM
ats deiner Vorsehung dazu berufen hast, den Spuren deines Sohnes
auTt dem Fuße folge Die Anrede „Domine“ muß 1mMm Licht des Saa
tul  C6 auf den Vater appliziert werden. mgekehrt ordert die Bezeichnun
„Hlius“ als Korrespondenz das Wort „pater“. 1ıne präzisere un 1ı1LIieren-
zliertere Verwendung der OTrie „Deus  C6 mıi1t der Verdeutlichung „pater  66
oder einfach „pater  06 un des Wortes „Dominus“ mı1t der Verdeutlichung
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„Jesus Christus“ tate dem „Ordo“ not un rüge nıcht unwesentlich
eiIner größeren arne! der gemeıinten Sache be1i

Zudem WAare ohl die ra berechtigt, ob iıcht vertretbar H  wäre, die
el ott obwohl der atier 1imMMmMer das Ziel bleibt un T1STIUS
der Weg 1st Sanz fallen lassen un NUr och VO  - der Christusweihe

prechen TISTES ist doch die Offenbarung des aters Wer Christus
sieht, s]ieht den Vater Joh 14, 9 Wer TISUCUS gehört, gehört 1PSO
dem Vater TaSTUuS beruft die Junger ın seıne a  olge, nıcht der ater
irgendwo erl! uns die Schri{ft, daß der Ruf DA  — olge Christi
VO atier usgeht Wenn diese edanken 1n den Ordo un ın Cie Pro-
feßformel eingebracht würden, bekäme S1e eine saubere christologische
TT ın scheint die „Apostolische Unterweiısung aps auls V
ber Erneuerung des Ordenslebens ach der TEe des Zweiten Konzils“

intendieren, Wenn S1e untfier Nr „Mit einer freiwilligen Antwort
auftf den Anruft des eiligen Geilistes habt ihr euch entschlossen, Christus
nachzufolgen Uun! euch 1hm gänzliıch weihen.“ ber auch 1er wird
die christologıs THKIUr durc  T durch die theologische (vgl
Nr. 10)
HUr e1INe Christusweihe spricht außerdem die Tatsache, daß WI1IT UrTrC!
die r10sun Christi 1gentum geworden sSind. Wır sSind VON 1ıhm einen
teuren TEelIs Ykauft worden @ Kor. O, 19; e 23) Der Herr hat uns mi1t
selinem Blut „erkauft Aaus en Stämmen, Sprachen, Völkern un Natıo-
nen  C6 DO I, 9 Darum annn Paulus Tr aber se1d Christi“ (1
Kor 3, 23) Der Erlöste gehört unmittelbar und direkt Christus, gehört
ın, durch un!: mi1t T1ISTUS mittelbar und NaA1Ire dem ater. ZUu dieser
Christuszugehörigkeit bekennt sich jeder Christ, WenNnn das Kreuzzel-
chen acht Das Kreuzzeichen ist als Segenszeichen egen kommt VO  m}

S1gNUuMm, segnen VON signare primär en Eigentumszeichen un: als sol1-
ches auch eın Schutzzel:  en So versteht 65 die Taufliturgie. Miıt dem
Kreuzzeichen signieren wir uns.,. Sollen un! Zeichen einander ent-
sprechen, muüßte ZU Kreuzzeichen ein Christusgebet esprochen werden.
Die trinitarische Formel ist dem Kreuzzeichen als Christuszeichen
nıcht däquat (vgl hierzu: 0OSEe Dreißen, Liturgische Katechese, re1ıDur.
19695, 113 I£.)
Die uiInahnhme 1ın die Genossenschaf oder Kongregation (vgl
Nr 6—8) und die legung der zeitlichen (Nr. 16—3 oder ewigen Pro-
Teß (Nr 98—75 beinhalten die unmittelbare Christusbezogenheit un!
SEINE a  olge ın den eiIu  en der Jungfräulichkeit, der TMU un des
Gehorsams. Die Überantwortung den Herrn impliziert immer die
Überantwortung den ater. „Christus aber ist Gottes“ (1 Kor JL 3

Uneinheitlich, fast willkürlich ist die Reihenfolge der Gelübde In „Per GE ı a e s“ E  B a z s“ — E
fectae Caritatis“ egegnen WI1Tr der üblichen Reihenfolge: Jungfräulich-
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keit (Keuschhei Art TI Art 13 Gehorsam Art
Hier schon mMUSSen  A WIr die ra stellen, ob diese Reihen{folge richtig iIst
Enthält 1ese Reihenfolge eiINe Hierarchie der Werte? Armut bezieht sich
primär, WeNn auch ın keiner e1lse ausschließlich, autf das Haben des
Menschen, auft seın Gut un: ı1gentum Jungfräulichkeit un Gehorsam
beziehen sich qaut Sse1n Sein, auftf selne Personalı:täat. In der Christusweihe
überantwortet sich der ensch dem Herrn, mi1t dem, Was 1st, un dem,
W asSs hat. ar die Reihen{folge der Gelübde VO  F3 der Hierarchie der
Werte geprägt, nach der die personalen Werte ganz eindeutig prävalieren,
mußte S1e lauten: Jungfräulichkeit, Gehorsam, TIn

Nun herrscht gerade ın der Reihenfolge der Gelübde B Ordo eın fast
heilloses Durcheinander. Re1 den „Ritus inıtiales“ el untfier Nr Ö,
daß die Postulantinnen gelehrt werden wollen, dem gekreuzıgten T1STLUS

folgen un ar gehorsam und eusch en Hier ist also die Reli-
enifolge beinahe aut den Kopf gestellt. Be1 der egun der zeitlichen
Profeß ist die Reihen{folge castıtas, paupertas, oboedientla (Nr. 30); ebenso
eım odell fÜür die Formel Z ewigen Profeß 1mM Anhang 111) Da-

stoßen WITLr bei der legung der ew1gen Profeß aut die Reihen-
olge Jungfräulichkeıit (Keus  er Gehorsam, TI (Nr 62) 1ese
Anordnung verrat die Rangordnung der ertie Es ist einfach nıicht e1n-
zusehen, diese Reihen{folge nicht konsequent überall durchgeführt
WIrd. Wenn die Gelübde ohne ersichtlichen TUN! ın anderen Reihen-
folgen aufgezählt werden, Yrsieht INa  5 daraus Unsi  erheıit, Unklarheit
und mangelndes Gespur für dıie rechte Wertordnung
Übrigens behandelt die vorhin zitierte Apostolische Unterweisung auls
VI die Gelübde in der alten Reihen{folge: Jungfräulichkeit, T (ze-
horsam. Paul VT olg 1er dem Z weiten Vatikanum ın „Perfectae arlı-
tatıs“ un: „Lumen Gentium“ Art 49 un: 43
In den 1ı1er angeführten Dokumenten ebenso 1n unseIen) „Ordo“
steht niırgendwo das Wort „virginitas”. Es 1st die ede VO  g der castiıtas,
bzw VO  ® der castıtas perfecta. In der euts:!  en Übersetzung wird das
Wort „Keuschheit“ vermieden. astıtas wird häufigsten übersetzt m1t
„Ehelosigkeit“ eiwa 1mM Kommentar „Perfectae Carıtatis“
Lexikon für Theologie Uun! irche, reiburg 1967, das zweiıte Vatikanis
Konzil IL, 289 oder aber 1n der elübdeformel ZUr Erneuerung der
ewigen Profeß bei vielen Kongregationen un Genossenschaften mit
„Jungfräulichkeit“. ollkommene Keuschheit ist eın pezifikum des
christusgeweihten Menschen Es gibt eine standesgemäße euschheit.
AÄAuch eleute können ihr eleben ın vollkommener euschheit en

Ehelosigkeit besagt eın Negatıvum. Der FEhelose 1st der Ehe, der Kinder,
des Mannes los Hier werden der Unverheiratete oder die Unverheiratete
Nur negatıv VO  5 der Eıhe her bestimmt un daran normilert. FKın Negati-
VU: ist n]ıemals eın erstrebenswertes Z1@1 In der „Ehelosigkeit“ scheint
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eın abwertendes Urteil der Ehe durchzuklingen Wır SIN heute dabel,
die Theologie der Ehe ne  o ın den Bliıck bekommen, S1e aufzuwerten
un!: S1e 1ın das rechte Verhältnis ZU.  — Jungfräulichkei setizen Die Ehe
ist die natürlichste orm der Lebenserfüllung, die der Herr nıcht
SONST ZAUUEE Uur: e1INESs akramentes Thoben hat Der Verzicht auft S1Ee ist
1Ur berechtigt un: verantwortbar, Wenn eın höherer Wert angestrebt
wird. Dieser höhere Wert 1st 1M „Ordo“ 1SC| formuliert m1T den Wor-
ten „propter regnum caelorum“, „ Un des Himmelreiches wiıillen“ (Nr 30)
Bel der ew1lgen Profeß wünscht die rofeßschwester, Chrıistus, ihrem
Bräutigam (SPONSUS) folgen dürfen (Nr 99), un S1e selbst wırd aAM
sprochen aqals „SPONSa 1S Qgetern!“ 74) „Jungfräulichkeit“ wird 1er
DOS1IELV VO Bezugspunkt Christus un nıcht negatıv VO Bezugspunkt
Ehe gesehen Jungfräuli  kei besteht nıcht 1n der Abwesenheit eines
Mannes, sondern 1n der Anwesenheit Jesu Christ1i Was die ‚castıtas PETS
fecta propter regnum caelorum“ beinhaltet, 1st csehr ausführlich wieder-
gegeben ın der Enzyklika „Sacra virgıniıtas”. Gerade m1t eruIiun aut
diese Enzyklika scheıint „castıtas“ besten übersetzt sSeın m1t nJung_
fräulichkeit Das Wort i1st allerdings ın der Umgangssprache vielleicht
auch ın der Sprache der Verkündigung außer Kurs geraten un be-
dürifte einer onzeılt, damıt sıch V  5 seiner Infilation Yholte Der
Hörer oder Leser ist sehr gene1gt, das errDplnl. der ung{Irau, die
Junggesellin oder die alte sauergewordene SS  66 denken In der
Sprache der kirchlichen Lehrverkündigung, 1n der Mariologie un: ın der
marilanischen Trömmigkeift, 1 ult un 1ın der lLUrgıe wird das Wort
immer einen en ang enalten Vielleicht könnte INa  ®} VO  5 „ Virginl-
tats sprechen.
Wenn T1STUS als „SPONSUS“ un die Profeßschwester qals „SPONSa“” be-
zeichnet WIrd, stehen WITLr schon miıtten ın der Ekklesiologie Cal
Christı ist die eccles1a. S1e existiert 1mM Grunde 1U als nıcht als
spezles Die christusgeweihte BDal dartf sich : darum als Brau Christi“
bezeichnen., wei1l S1e innerhal der Kirche 1ın einer besonderen e1IsEe
deren Brautschaf{it partızıplert.
Es 1st. erfreulich, daß 1M „Ordo“ die ekkles1liale Dimension des CAT1ISTUS-
geweihten Menschen m1T genügender Deutli:  e1it ausgesprochen 1st Chr1-
sStus ist VO'  5 selner Kirche iıcht mehr wegzudenken un umgekehrt. In
der ırche, zumal ın ihren Mysterien, den Sakramenten, dauert se1ın
Erlösungswerk ununterbrochen Geradee dieses Zusammenhangs
sollte 1mM AOrdo” einheitlich überall VO  5 SCHrIStUS un SEe1INeTr Kirche“ aber
nicht VO  } „Gott un: Sse1INerTr Kırche" gesprochen werden. In der Vokabel
„Gott“ die anthropologische Komponente, die für Christus un dar-

auch TUr die ırche konstitutiv 1st. Den ekklesialen Aspekt der Ordens-
frau un! iıhres klösterlichen Lebens en WI1TLr 1ın verschlıedenen OrMU-
lierungen. Vielfach WIrd die onkretie „Famıilie“ (Ordensfamilie) genann(t,
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ın der die Postulantın oder die Professe eın en der olge Christı
führen 1ill (Nr. {l 28, Modellforme einer Pro{feß, 1M Anhang M
„Familia“ 1st. eine andere Bezeichnun TUr iırche Der konkrete Konven(t,
ın den die wester aufgenommen, 1st Jebendige, realisierte irche, sollte
S ZA0T. mındesten Seln. Die Kirche ist die letzte Eixistenzbasıs der Ordens-
irau. Die ırche wird be1l inhrem amen genannt 1ın Nr Ö, Z Z 34, D9, 60,
(l 159 un 1a der Modellforme eıner Proieß 111) Die Innigkeıt der
Beziehung AT Kirche ist vielleicht klarsten I der felerlichen Segnung
der Professen ausgesprochen. ort el. „Sende, Herr, die abe delınes
Gelistes AaUus ber diese deine Dienerinnen, die deinetwillen es VeLl-

lassen en. Auf{fstrahlen mOöge 1ın ıhnen, ater, das Antlıtz delines Chri1-
STUS, damıft alle, die S1e sehen, erkennen, daß Er selbst ın deiner ırche
gegenwärtig ist“ (Nr. 159)
Die Zugehörigkeit Z ırche besagt {Uur die einzelne Schwester die unbe-
dingte ejahun aller Schwestern innerhal ihrer Gemeins  ait. Ohne
dileses Ja der Liebe jeder westier würde S keine Epiphanie der
Kırche geben
Der „Ordo“ verrät aber einen sehr weıten Kirchenbegri{f, Wenn die
Religiose darum bittet, angehalten werden „Ecclesiae cunct1sque 0oM1-
nıbus deservire“ (Nr Die Religiose 1st AAA Dienst en Menschen g_
enüber berufen Dieser Dienst zeigt sıiıch konkret ın der dienenden 1e
egenüber jeder Mitschwester Dieser Dienst dart keine Ausnahme kennen.
Damıiıt ist 1nNe andere Dimension angesprochen, die ich als die pneumato-
ogische bezeichnen moöchte Zunaächst muß gesagt werden, daß I
Grunde SE keine en Gelübde gibt ann iıcht eın
achlich Jungfräulichkeit, Gehorsam, TIMU eloben. lle klösterlichen
Gelübde S1INd NUurLr e1InNne Ausformung des Taufgelöbnisses Das letztere ist

eine Person gebunden. Der äufling gelobt sich dem Herrn. Ihm
schenkt seın Herz (Cre-dere cor-dare). „Man ann Ja 1mM TnNs sich
]jemandem NUur mi1t eınem (alles umfassenden) Gelübde angelobe  66
ans Urs VO  } Balthasar, Klarstellungen, re1ıDur. 1971, 129) Das Ge-
löbnis zielt immMmer auft eine Person ab, 1er aut die Person des Herrn 1ın
seliner irche Wer sıich total un adıkal dem Herrn überantwortet un
übereignet, sich ihm Z  — Verfiügung stellt un damıt ber sich verfügen
1äßt, übernimmt VO  =) selbst die Lebensform Chrisu. 1ese ist iıcht aDlosbar
Von seliner Person. Die Bindung den Herrn 1st aber 1U 1ın der Liebe

ihm möglıch Das Gelübde auf die Problematik der SOg „drel Ge-
lübde“ kommen WI1ILr weıter untien sprechen 1st K  — der Ausdruck
der Christuslieb In ıhm nımmt S1e Gestalt Diese Liebe ist aber 1ne

Tugend TYT1ISTIUS ist ihre erkun un iıhre ınkun ihr Ur-
SPTung un: ihr Ziel Diese 1e ZU Herrn ın selıner iırche ist eiz
der Heilige Geist als die personale 1e des aters un des Sohnes Auch
dieser Gedanke findet sich ın dem „Ordo“ verschliedenen Stellen
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Be1 der ew1gen Profeß rag der Zelebrant die rofeßschwestern ‚Wo
ihr fest un beständig nach einer vollkommenen 1e ott un!
AL Nächsten streben? inr unfier dem Beistand des eiligen (Gelistes
ochherzig EeUeTr SAaNZES en ın den 1enst des Volkes Gottes stellen?“
(Nr 62) Nach der Allerheıligen-Litanei Spricht der Zelebrant ber die
rofeßs  western eın Gebet, ın dem hel. daß das WHeuer des eiligen
(zelstes die Herzen dieser Dienerinnen VON er der chu. rein1-
gen und die lut der 1e 1ın ihnen entiachen möge (Nr. 68) Fast mıiıt
denselben Worten annn der en chlu der Professionsmesse erteilt
werden. „Das Heuer des eiligen (;eistes reinıge erzen VO  5 er

un: entilamme S1e mit göttlicher Liebe“ (Nr. 160) Das vorgelegte
odell für e1INe ewige Profeß chließt m1t der Bıtte der Profeßschwester,
daß S1e durch die na des eılıgen Geistes un mı1ıt der eligen
ungfrau Marıa AA vollkommenen Liebe reife tUur den Dienst ott un:
selner irche (S 111) Diese Stellen, die den „Ordo“ nıcht erschöp{ien,
mögen als eleg der pneumatologıs  en Diımension genüugen
Im pneumatologischen Aspekt egegnen sich der christologische un: der ek-
klesiale  1e Christusweihe ist nichts anderes als gestaltete Christusliebe
1Ne vollkommene a  olge Christi—perfecta Christı sequela (Nr. ist
KL: möglıch ın dieser 1e hne diese 1e WIrd die klösterl1i
ebensform als Nachvollzug der Lebensform Christi eine unerträgliche
Last, Ja eın Ballast, den d1ie Klosterschwester 1mM Lauft der Ze1it abwerien
wWwIird.

Die 1e T1ISTUS verwirklicht sıch aber auch un vielleicht VOT em
ın der 1e Z Kirche qals ‚Agape  “ als Liebesbund el ist iırche 1er
sehr konkret als der Konvent verstehen, dem die Schwester gehört
un: ın dem S1e lebt Die ejahung dieser Gemelins  alit ist die ejahun
der irche Wer siıch außerhal dieser (jemeins  ea tellt, WeLr der
Peripherie lebt, lebt der Peripherie der irche iırche ist nıicht e1in
imaginäres Gebilde, keine ideologische Gemeins  ait Die 1e Z Kirche
ist die gegenseıtige 1e der Schwestern untereinander. Wo ın einem
Schwesternkonvent Neid, Eifersucht, chadenifreude, Lieblosigkeıit, O1S-
INUS, Machtgelüste, der amp dlie ersten un: besten Plätze anz
reiffen SINd, WIrd irche nıcht mehr real. Eınem olchen Konvent
die eele der iırche, eben der Heilige Geist,

Die a  olge Christi nımmt 1n den Klöstern die orm der reifachen
Gelübde Es rag sıch, ob mit diesen reifachen eliu  en der Weg der
olge Christi präzis un erschöpfend gekennzeichnet ist. Es
rag sich weiter, ob diese Tel Gelübde das Spezifische un: Typische der
a  olge Christi wiedergeben. 1bt vielleicht andere omente 1M
Leben Christi, die selne Nach{folge wesentlicher charakterisieren un! 1ese
Trel Gelübde unterfangen un umfangen?
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Le Forter ın ihrer Novelle „Die letzte Schafott“ unchen 1959,
auf den Seliten ö (—89, W1e die Karmelitinnen LA einem besonderen Weihe-
akt das Martyrıum geloben Hılıer WIrd also eın viertes Gelübde abgele
Koönnte INa  5 icht noch mehr Züge 1M en Christi ZU. Gegenstand eiInNnes
eiu  es machen, SE1INE a  olge vollständiger auszudrücken? Könnte
Ma  5 etitwa nıcht mi1t echt das Gelübde der emu machen? Hier wird
deutlich, daß die TrTel Gelübde der Jungfräulichkeit, des Gehorsams un:
der TIMU 1Ur ın fragmentarischer Weise die Lebensform Christi wıder-
spilegeln. S1e sSind drel Proiile dieser ebensform ber die ganze?
Es g1ibt 1M Grunde NnUur Gelübde, das el10DN1ıS den Herrn, das Ver-
löbnis mi1t ıhm. Wer sich dem Herrn weiht ich wurde darum VOI'+-

schlagen, die ewige Pro{ifeß als die endgültige Christusweihe bezeich-
Ne.  > niımmt damıt auch selbstverstän  ich seıne ebensfiorm auft sich
aZıu gehören aber auch sSeın Martyrium die Geheime Oiffenbarun
nenn Christus den „getreuen Zeugen“ (3, 14), 1st der euge schlecht-
hın un!' SsSelıne existentielle Demut.
Wenn WI1Lr nach der rundform des Lebens Jesu iragen, ann mMuUussen WI1r

das ist selne Kenosıi1is, SECe1INE „exinanıto“, selıne radıkale Selbstent-
außerung. Diese rundform des Lebens Jesu, die sıch durch alle Phasen
selnes Lebens iındurchzieht un: SC1INE Kix1iıstenz markiert, ist ge-
sprochen im zweıten Kapitel des Philipperbriefes: „Hegt jene Gesinnung
ın euch, die auch Christus Jesus beseelte: Denn CL, der 1ın Gottesdaseins-
welse WAarL, achte die Gottgleichheit icht ZU eigenen Nutzen g_
brauchen, sondern entaußerte sich em Knechtsgestal annahm, uns
Menschen gleich wurde un!: sich 1ın selner Erscheinung WI1e eın ensch gab,
ernledrigte sıch selbst un: ward gehorsam bis ZU T’od, ja bis Z oa

Kreuze“ Z 3—8) Die Grundform des Lebens Jesu ist bestimmt
durch das Geheimnis selner Inkarnation. ID ame VOL em darauf .
daß diese Kenosis VO  . jeder wester auf ihre Weise nachvollzogen
wurde, die sich ann auch ausfächert 1ın den Tel eiu  en. Darin scheint
uns VOTL em das en der a  olge Christi estehen Es ist 1er
nıcht der Ort, diese Selbstentäußerung eıner Schwester ım einzelnen

entfalten.
Noch aut einen etzten un soll 1ler hingewlesen werden, der 1mM

„Ordo“ edeutsam ist. In dem odell Z ewı1igen Profeß steht
der Zusatz „Lirma voluntate impulsus“, VO einem festen illen bewegt.
Die Christusweihe verlangt VO  - der andidatin eine entsprechende DETI=
sonale e1ie Die Person, das mit en seınen Kräften soll ın
die el eingehen. Die Weiheformel muß vollpersonal gedeckt seln. S1e
soll nıcht 1Ur „Telerlich“, sondern VOL em personal gesprochen werden.
Die Kandidatin sollte sich der ganzen Tragweılte ihrer Gelübde oder ihres
Gelöbnisses bewußt werden, un ZW ar iıcht NUur essentiell, sondern eX1-
stentiell Wer als ]Junges ädchen niemals die Bekanntschaft mi1t einem
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Jungen ha  e WerI n1ıe die Gewalt der 1e gespurt hat, 1ın WEeNl nıcht die
eNNSU: nach Mannn un 1Ind aufgebrochen 1ST, WEeLr als westier den
ornröschenschla welter schläft, WwIrd ohl n1ıe erfahren, W as 1
Gelübde der Jungfräulichkeit opferte. DIie TO gerade dieses Opfers, das
deswegen auch erster Stelle steht, wird erst spürbar auf dem Hınter-
TUn eıner persönlichen Existenzerfahrung. Wo elıner westier nach der
ew1gen Proieß die große 1e ihres Lebens egegnet, Dn eiıner
Katastrophe kommen.

Diıie personale e1lie ist auch VO er äng1ıg Die körperliche zel-
leratliıon bedingt eine eıstıge Retardıerun „Da die leibfifernen seelischen
Bereiche nıcht iruh entfaltet, sondern 1ın der Ausreifung verlang-
samit sSind, 1st die personale Reifung, die eigentliche Lebensreife oft bis
1nNs dritte Jahrzehnt hinein verschoben. Verstand un kommen
iıcht iruüuh ZU Zuge; die Gemütskräfte bleiben ange latent“
(Heinrı Vogel, Frühreife Jugend, TEeLDUF 1962, 19) Diese tiefen-
psychologischen Erkenntnisse sollten bel der egun der ew1gen Profeß
bedacht und eachte werden. Selbstverstän:  =  2 ist die geistige un gelist-
1C| e1ıie nicht unbedingt das Alter ebunden, aber das Alter ann
e1InNe wichtige splelen zumal angesichts der Diskrepanz zwischen
körperlicher Frühreife un! gelistiger Spätreıfe.
Die erufung ist nicht eın einmalıger Ruf, sondern e1n immerwährendes
eSs!  ehen Christus ruft die Berufenen immMmMmer wıieder. Er ann auch
seınen Ruf nıicht zurücknehmen. ottes Wort ist e1n „verbum irrevocabile“
(Js 45, 23) Wer autf eın verstandenes Wort antworten will, muß seıne
Antwort nach dem Wort bemessen. Dann aber ist auch die Antwort
widerruflich S1e muß stehen, WI1e der Ruf Gottes selbst. ottes Wort un:
Gottes Ruft partiızıplert den Eigenschaften Gottes selbst Weıil ott 1ın
eın Wort ingeht, darın fest un!: an-wesend 1st, ist eın Wort wirksam,
unveränderlich, unwiderruflich, test WI1e der Sionsberg Himmel und Eirde
werden vergehen, aber seline OTie werden nıcht vergehen.
Die be-ständige Antwort auf das ufende be-ständige Wort Gottes ist NUuULI

möglich 1n der Krait der Nal der Beharrlichkeit. Der junge Mensch
mag vielleicht 1mM Enthusiasmus jugendli  er Begeisterung, 1mM Schwung
sSe1nNnes aufsteigenden Lebens diese Antwort reudig gegeben en. Dıie
ewige Profeß ist S1'  erl eın Höhepunkt 1m en eıner Ordens-
schwester. WOo dilese Begeıisterung ın der Jugend gründete un nicht 1mM
eiligen Geist, ann S1e eich: abnehmen un W1e eın Strohfeuer ab-
brennen. Das Ausharren 1ın dieser harten Lebensform, die Beharrlichkeit
der Antwort, die wachsende 1e un Hıngabe den Herrn un seine
irche sSind ToACLDIUTE möglich ın der Na der Beharrlichkeit, ın eıner
nehmenden Be-geisterung durch den eiligen Geist Darum klingt 1mM
„Ordo“ immer wieder die Bıtte die na der Beharrlichkeit auf
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Schon 1mM Rıtus des Versprechens ist 1ın den Nr un! 16 die ede VO  -

der „perseverantı anımo  “ Bel der ewigen Profeß außern die Schwestern
den unsch, auszuharren bis ZU. 'Tode (usque ad mMmortitem DEISCVEIAIC
Nr 59) Am chlu. der Professionsmesse bittet der Zelebrant, daß Gott
mıiıt selner na S1e beständig (constanter) behüten möge Bel der 1

daß dieder Gelübde eife der zelebrierende rlester,
Schwestern den Wes deiner (sCc der göttlichen) 1e ın beharrlicher
1e vollenden mögen (Nr. 92) In der Schlußoration der ESSEe ZULI

elübdeerneuerung heißt e5S., „NIS amulıis tu1ls perseverantıae virtutem
infunde“, gieße diesen Dienern innen) die Kraft der Beharrlichkeit eın
(Nr 158) Das Verbum „Infundere“ WIrd ın Verbindung m1t dem
eiligen Geist gebracht, der W1e „Wasser“ Wasser 1st Symbol des
Geistes au  Cn ist 1n UuUNnsceIen erzen oe. 9, I: Röm. d 9) ıne
wester, die 1ın den ewigen eliu  en die defiiiitive Antwort auf
Christiı Ruf un seine Lebensform gegeben hat, tate gut daran, den „Ordo
Professionis“ auilger meditieren un die na der beharrlı  en
un beständigen Antwort beten

Die Beharrlichkeit der Antwort iindet ihre stärkste Stütze ın der LAg-
ıchen Eucharistiefeier. Hier vollzieht die westier miı1t T1ISTUS die
Ganzhingabe den ater. Es hat darum eınen tiefen SINN, WenNnn die
zeitliche oder ewige Profeß 1ın das eucharistische pIier eingebettet 1ST.
Derjenige, der die ew1ige Proifeß entgegennimm(t, ann die nNigegen-
nahme mi1t folgenden Worten beantworten: „Und ich nehme D der
mM1r verliehenen mMa 1mM Namen der Kirche die VON euch abgelegten
Gelübde empfehle euch inständig Gotft, damıt ihr Hingabe,
die mıi1t dem eucharistischen pIier verbunden 1st, vollenden könnt“
ı

Als Resumee der obigen Ausführungen möchte ich {Ur die ewiligen Ge-
olgende Profeßformel orschlagen

„Ich weıihe mich mıi1t dieser deMnıtiven Antwort auft meınen Ruf 1ın
personaler Entschiedenheit un Entschlossenhe1i fUur immer dem errn
Jesus T1STUS ın seiıner Kirche un gelobe, ihm aut SEINEM Weg aQaer
Selbstentäußerung folgen, zumal ın selner Jungiräuli  keit, iın seinem
Gehorsam un! ın selner Armut nach der ege. der Kongregation Z

Ehre ottes, des Vaters“.
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Das (GGymnasıum ımM Verbund weiterführender Schulen
Von D O  er Gammersbach OKM, Vossenack

Vorbemerkung
1eser Au{isatz i1st eine Ergänzung dem Artikel ‚Wider die Ideologie-
sierung der Gesamtschulfrage  66 vgl „Ordenskorrespondenz“”, Z 1971,

05—309) Im Mittelpunkt der folgenden Ausführungen steht die Schul-
form des Gymnasıums, weil sich die katholis  en freien Träger un!
unfier ihnen erster Stelle die en 1ın dieser ulIiorm besonders
stark engaglert en Insgesamt werden 1027 katholis  en „Freiıen
Schulen“ 1n der BRD un: West-Berlin fast 200 000 Schülerinnen un
Schüler unterrichtet. Mehr als die Halfte dieser chülerinnen un Schüler

nach der etzten Statistik sind 103 213 besuchen e1ınes der D7
Gymnasıen 1n katholischer freler Trägers  aft.

DAS GYMNASIUM WI DER MEINUNGEN

ber den andor des Gymnasıums 1mMm Koordinatensystem weiterführen-
der Schulen, a ISO des Sekundarschulwesens, möOchte ich sprechen. An die
Spiıtze meiner Darlegungen stelle ich eine ese, die bei nicht weniıgen
nwıllen un: Widerspruch erTregenN wird. Die ese Jamtet: Für das Gym-
nasıum ist unverzichtbar, eine Leistungsschule sSeın un bleiben
wollen we1ß, einigen Bildungspolitikern schmeckt dieses Wort „Lel:
stungsschule“ ganz un! gal nicht Den Begri{f „Leistungss  ule“ verbin-
den diese Politiker mi1t Vorstellungen WI1e „Elitebildung‘“, „r1gorose AÄAus-
lese“, „höhere Gesellschaft“ oder gar „Arroganz“.
Ich gebe das deutsche Gymnasi1um ist VO  } se1ıner Entstehung un
theoretischen Begründung durch 1 WwWI1e auch VO  } selner
es: her diesen Vorstellungen nicht völlig unschuldig. ber WITr
Gymnaslallehrer un mi1t uns uUuNnNsSsSeIie Schüler un deren Eltern wehren
uns entschieden dagegen, 1ın vorgefaßte 1schees ezwan werden,
die überdies heute einfach icht mehr der Wir  eit entsprechen. Diıe
bundesdeutschen Gymnasıen stehen en Schülern en FKFur den Eintritt
1Ns Gymnasi1um ist nıcht der Geldbeutel des aters ausschlaggebend, SOIl

ern die Begabungsrichtung, das Leistungsvermögen un der Leistungs-
W1. des Schülers Auft die erbringende e1IsStuN aber darf un annn
das Gymnasıum icht verzichten; andernfalls WAare überflüssiıg
Dankbar sSe1 egenüber Bund un! Ländern anerkannt, daß die finanziellen
Hindernisse inzwischen weiıt abgebau Sind, daß jedem Schüler
möglich 1ST, die chule besuchen, TUr die besten geeigne ist.
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Marksteine leider Sind S1e noch nıcht ın en Bundesländern ın gleicher
else errichtet aut dem Weg ZUTC Chancengleichheit {ÜUr alle Schüler
en. Schulgeldfreiheit, Lernmittelfreiheıt, Übernahme der Schülerfahr-

Ausbildungsförderungsgesetzkosten, gesetzli  er Versicherungsschutz,
(Pennälergehalt), Ausbildungsbeihilfen, Zuschüsse für Studienfahrten un
andere Fortbildungsmöglichkeiten. ewiß, Milieusperren lassen sich nıcht

eich WI1e finanzielle Hürden beseitigen, abDer auch 1ler zeigen sıiıch 1mM
Hinblick aut den esuch eines Gymnasiums ın der Einrichtung VO  ©} Er-
gänzungsunterricht, Silentien un: Tagesheimschulen eachtliche Erfolge
In diesem Zusammenhang dar{tf auch einmal gesagt werden, daß gerade
die Internate der katholis  en en IUr die sozlale Integration uUunSeTrTe>s

Volkes Pionierarbeit geleistet en Die Behauptung, das Gymnasıum
sSe1 nach wı1ıe VOLr eine Standesschule, hat VON Jahr Jahr mehr Bewels-
Ta verloren. Das Gymnasıum ist heute eine chule ohne Ansehen des
sozlalen Status des Schülers Das 1st gut EWLl. Ausnahmen gibt CS,
das sind eben Ausnahmen.

IL DIE HAU  OLE

Unsere hochspezialisierte Gesells  ait ist aut Zukunit hın darauftf an
wlesen, dalß die Begabungen unserer Jugend optimal gefördert werden.
Hier 416e der besondere Auftrag der einzelnen weiteriührenden Schul-
formen, des Gymnasıums ebenso wWwW1e der ealschule, des Berufsschul-
esens un! der Hauptschule. WwWwas vereinfiacht dari } daß
Schuüler mi1t mehr raktischer als theoretischer egabun ihren Weg ber
die Hauptschule gehen ollten; 1ı1er können S1e die ihnen Ng  ENC
Förderung erfahren. Bewußt spreche ich VOI einer vereinfachten YWHor-
muliıerung, ohl wissend, daß der Begri1if der egabun heute iıcht mehr
fraglos 1St; eın ind ist nıcht NUur W1e 1Nan früher fast ausschließlich
annahm VO  e Natur Aaus begabt oder unbegabt (statische Begriffsinter-
pretatıon), eSs wird auch VO  } außen her begabt (dynamische Begriffsinter-
pretation) Dennoch bleibt festzuhalten, daß WI1TL ohne UCKSI]! auf Clie
Tatsache der verschiedenen Natur-Begabungen 1im schulischen Alltag nıicht
auskommen.
Die Hauptschule sollte nıicht den alschen Ehrgeıiz aben, ihre Lerninhalte
un! deren un also ihre ‚curricula“, einseltig nach
ealschule und Gymnas1ıum auszurichten und diesen chulformen
mMessen. Die Hauptschule ist mehr als eine ople des Gymnasl1ums; S1e hat
ihren eigenen Bildungsau{iftrag. Und WenNnn schon die Hauptschule von

ealschule un Gymnasl1um, ZW aar icht einseitig, aber ur un:!
klug auswählend, Lerninhalte oder methodisch-didaktische nregungen
auinımmt und sollte die Hauptschule das ın dieser else nicht
tun? darf die Hauptschule wi1ssen, daß S1e icht NUur empfängt, SON-

ern daß S1Ee den Lehrern anderer weiterführender chulformen ebenso
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viele nregungen gegeben hat und noch g1ibt. moöchte 1er StTtellver-
retend fÜür andere Impulse NUr eın eisple. nNneNnnNnell. Die wesentlichen
Anstöße ZUr heute mehr un mehr praktizierten Gruppenarbeit 1ın en
chulformen SIN W1e jeder Sachkenner weıß VO  ; der Volksschule
aus  SC Als Gymnaslallehrer mussen WI1Tr unNns TrTellıch die VO  5

einzelnen Bildungstheoretikern vorgetragene Meınung verwahren, als ob
der bısherige gymnaslale Unterrichtssti mehr als der anderer Schul-
formen uberho. SEe1. Ohne mich 1ın Einzelheiten einlassen können TÜr
Kenner der ateriıe welse ich aut die Problematik der Ganzheitslern-
methode hın möchte ich doch feststellen, I[Na  ®) sollte icht miıt Steinen
werfen, WenNnNn Nan selber 1 asnaus siıtzt
Meıine edanken ZULT. Hauptschule möchte ich m1T eiıiner sehr erfreuli  en
Feststellung bschließen War 1M geschichtlichen ang der Bildung
uNnseIies Volkes eın bedeutsamer Schritt nach vOrINn, als ın der Volksschule
ab Klasse, also ın der eutigen Hauptschule, eine moderne remdsprache
ıIn den ehrplan eingeführt wurde. Das Erlernen einer Fremdasprache hat
zunächst selinen ildungswer ın sıiıch un nicht zuletzt auch fÜür die
Muttersprache. Darüber hinaus w1ıssen WI1Tr schon heute, 1mM EKuropa der
Zukunft wird 1Nan ohne hinreli  ende Kenntnisse 1n mindestens einer
remdsprache den and des gesellschaftlich-wirtschaftlichen Lebens
eich abgedrängt werden. ber auch untier dem Gesichtspunkt der Kor-
rektur eines einmal eingeschlagenen Bl  ungsweges hat die Einführung
eiıner remdsprache 1ın den Hauptschulunterri Bedeutung. Geeignete
Hauptschüler können auch noch späater als nach der Klasse qaut eine
andere orm der weiterführenden chule überwe  seln

11L DAS BERUFSSCHULWESEN
Von der Hauptschule ollten, WwW1e gesagt, auch noch für elfjährıge un:!
altere Schüler Wege Z ealschule und ZU. Gymnası1um fiühren. Im
Regelfall aber SEeTZ sich der Bildungsaufftrag der Hauptschule 1M Beruftis-
schulwesen fort. EeWLl. ist die Aufgabe jeder ulform, den jungen
Menschen gleicherweise bilden un! auszubilden; wobel der sıttlichen

{Ur einen T1STen zutieist relig1ös begründeten WI1e zielgerichteten
Erziehung ZUFC Auspraäagung der eigenen Persönlichkeit des Schülers w1ıe
deren Bereits  aft sozlaler Verantworiung sowohl ın der mehr zweck-
freien Bildung als auch 1ın der mehr zweckgebundenen Ausbildung gleicher
entscheidender ang zukommt. ber 5 WIrd doch mussen un!
diese Feststellung darf INa  5 1U nicht als eın Werturteil mißverstehen
daß das Berufsschulwesen mehr als das Gymnasıum un auch mehr als
die ealschule die Ausbildung enn die Bildung, un! ZW ar Qaut bestimmte
Berufe hin, akzentulert. Gerade diese Akzentuierung der Ausbildung
egenüber der formalen Bildung gibt dem Bruifsschulwesen seine ı1gen-
prägung
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Der äaußerst differenziertfe berufskundliche Bildungsau{ifrag, der sich
VO  5 den Notwendigkeiten uUuNnsSeTrTer spezlalısıerten Gesells: her be-
ründet, könnte VO  ; dem mehr auf Allgemeinbildun als Spezialausbil-
dung ausgerichteten chulwesen, a1sSO VOon der ealschule un! dem Gym-
nasıum, 1Ur unzureichend rfüllt werden.

Mır scheint notwendi se1n, 1ler einige nmerkungen ber Bildung
un: Ausbildung einzuflechten. Die Unterscheidun VOon Bildung un Aus-
bildung wird heute VO'  5 manchen nıcht mehr akzeptiert. In der Ausbildung
Se1  Za die Bildung mit eingeschlossen, argumen(tieren die Gegner dieser nNnier-
scheidung gebe Z ann INa  ; Ausbildung verstehen; u dieser Weise
sollte an, füge ich h1inzu, möglichs jede Ausbildung vermitteln. Den-
noch sind Bildung un! Ausbildung nicht völlig deckungsgleiche, a1sSO be-
liebig austauschbare egriffe. Bildung beinhaltet nıcht notwendig eine be-
stimmte Ausbildung EWLl. Bildung ereignet sich nıcht 1M gleichsam
luftleeren Raum, aber S1e ist doch weniger als Ausbildung unmittelbar
berufsorientiert. Mır scheint die Unterscheidung VO  5 Bildung un! AÄus-
bildung 1n Ermangelung e1INeES besseren Begriffspaares nach W1e VOLr ZULI

Differenzierung verschiedener chulformen VONMN nicht geringem Wert
sSein. Allerdings muß INa  . sich el bewußt se1n, daß INa  5 die beiden
egrıIfe weder 1M Sinne der Ausschließlichkei noch 1mM Sinne der
Deckungsgleichheıit verwenden dartf. Anders formuliert: eine Ausbildung
ohne Bildung ist gENAUSO eın Unding, WI1e eine Bildung ohne Ausbildung.
Kommen WI1Lr ZALT. Berufss  ule zurück! Erfreulich 1St, daß INa  m} 1mMm Berufs-
schulwesen cse1t kurzem auch Wege sucht un: S1e teilweise schon be-
schreitet, den VO  5 der Hauptschule kommenden jungen Menschen den
Weg einer fachgebundenen ochschulreife ebnen. Daß 1eSs nicht
eın Weg für ]jedermann 1ST, Te auf der Hand; ahber der Beru{fsschüler,
der Fähigkeıt, illen un! Ausdauer azu mitbringt, diesen harten Weg

gehen, dem sollte diese Möglichkeit offenstehen Der bisherige Weg,
ber den esuch e1InNes Abendgymnasiums die ochschulreife erlangen,
verlangt diese Erganzung unmittelbar VOIN der Berufsschule her Für den
geeigneten un leistungswilligen Berufsschüler dartf eS 1mM Hinblick auf
die ochschulreife SCNAUSO w1e für den ealschüler eın „ZU spät“” geben

DIE REALSCHUL
Die ealschule nimmt eute 1mM weiterführenden chulwesen ıne Gelenk-
funktion zwıircchen Hauptschule un Gymnasıum e1In. Es g1bt Stimmen, die
die ealschule 2e11 der Umstrukturierung der Volksschule ın rund- un
Hauptschule ur überflüss1iıg halten 1ese Ansicht ist kurzsichtig. Wo eal-
schulen ehlen, klaffit en Vakuum. Ohne Realschulen würde Schul-

Gefahr Jaufen, sich 1ın Blöcken verhärten elche Schüler sollen
die Realschule besuchen? In der Formuli:erung wiederum eın  A weni1g Ver-
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infacht, annn INa  - antworten die ealschule ist der Ort, der junge
ensch, dessen egabun zwıschen theoretisch-wissenschaftlicher un!
technisch-praktischer Ausrichtung liegt, angemessensten gefördert
werden ann Zu überlegen wäre, ob die ealschule eın Jahr VerLr -

längert werden sollte SO könnte die ealschule, einmal durch diesen
Zeitgewinn un ZU anderen durch stärkere Differenzierung ihrer Ober-
stufe azu 1n an! gesetzt, ohne den mweg ber die berstufe des
Gymnasiums den Zugang bestimmten Fachhochschulbereichen eröffinen.
Für das Gymnaslum, das W1e keine andere UuULlLIiOrm untier einem gerade-

katastrophalen Lehrermangel leidet, würde das eiINeEe Entlastung VO  5

der Schülerzahl her edeutien Der ealschule selber aber würde 1eS als
ärkung ihres Kiıgengewichtes zugute kommen. Daß nach WwWI1e VOL außer-
dem für die Schüler der ealschule alle jetz bestehenden Möglichkeiten
erhnalten bleiben mUussen, aut die Hauptschule WI1e auftf das Gymnasi1um
überzuwechseln, dürifite selbstverständlich SE1IN.

DAS GYMNASIUM
habe eingangs die ese aufgestellt, für das Gymnasıum sSe1

verzichtbar, einNne Leistungsschule se1ln wollen un! bleiben Nach
mMmelınen Darlegungen ber die Hauptschule, Berufss  ule un! ealschule
wıird InNnan IOI iıcht unterstellen können, ich spräche diesen Schulen einen
Leistungscharakter ab Um mehr ist geboten, deutlich machen,
worin die Leistungen bestehen, die das Gymnasium 1mM Unterschied —
deren weiterführenden Schulen erbringen hat
Das Gymnasium ist WwI1e keine andere weiterführende chule VO  ) selner
rundstruktur her auf die Ho  ule hın orlentiert. Seine Aufgabe 1st
CS, jene jungen Menschen, die 1ın er Rege mehr theoretisch enn praktis:
begabt SINd, studierfähig machen. Das Erwecken und das Schärfen des
Geistes ZULI Studierfähigkeit hin WwIrd mehr wenn auch nicht aqusschließ-
lich eın Training ıIn der Wissenschaftstheorie enn ın der auf der
Theorie aufbauenden raktischen Handhabun Sein Der potentielle For-
scher un! Nidecker sollte bereits auf dem Gymnasium ersie Denkanstöße

egen des Geistes erhalten.-Das Gymnasium darf EWl nicht
mi1t Absicht verwende ich die gleiche Formulierung, deren ich mich be1l

der harakteristik der Hauptschule ın Abgrenzung ZU Gymnasium be-
dient habe den alschen Ehrgeiz aben, eiıne Kopile der Universität sSein

wollen Dem widerspri1  % nicht, daß das Gymnası1um den Auftrag hat,
seinen Schülern nicht TU Kenntnisse der Wissens  aft vermitteln,
sondern die Schüler auch schrittweise 1n die Arbeitsweisen der Wissen-
scha einzuführen. Die allenthalben einsetzenden Reformversuche der
gymnaslalen Oberstufe werden VOTL em daraufhin kritisch befragt WEeTI -
den mussen, ob durch S1e die Oberstufens  uler noch besser als bisher mıi1t
verschiedenen Formen wissenscha{fitlichen Arbeitens vertirau gemacht
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werden un ob durch S1e die Schüler sich besser als bisher 1n diese Formen
auch einüben können. el gilt C nuchtern die Grenzen des Gymnas]ıums

sehen: diese InUDunN soll nicht 1mM Sinne e1inNnes Hauptseminars einer
Universität, ohl aber 1mM Sinne einer wissenschaftlichen Propädeutik g._
schehen 1eses Ziel das se1 denen gesagT, die meınen, die ualıta einer
chule an wesentlich VO  5 der Quantität ihrer Schüler ab ann auch

kleineren Gymnasılıen erreicht werden, sofern 1Ur Lehrer un! Schüler
dazu willens sind.
Wenn das Gymnasıum junge Menschen einem anspruchsvollen och-
schulstudium vorbereiten will, annn muß das Gymnasi1um auch die MOg-
ichkeit aben, eine Auslese unter den Schülern reffen, ZW ar nıcht
r1g0or0s, aber doch ın Verantworiung sowohl VOL der Au{fgabe, die dem
Gymnasıum geste 1st, als auch VOTL den Fähigkeiten un dem Leistungs-
willen des betreffenden Schülers Die tändig wachsende Durchlässigkeit
zwıschen den einzelnen chulformen hat der Auslese ihre unzumutbaren
arten weithinge Die der Auslese anhaftenden Schrecken gehen
ın Wir.  eit entschieden weniger Lasten der ymnasılallehrer, die
sich übrigens nicht als Ausleser (von Sachen), sondern als Berater (von
ens!  en verstehen, enn Lasten eines Prestigedenkens, dem das An-
sehen iın Verwandtschaf{ft, Na  ars!  AT un: Bekanntschaft mehr gilt als
das WITLr. Wohl des Kindes. Noch eın anderes gilt S Z Kenntnis
nehmen: Wenn das Gymnasi1um junge Menschen 1m Hinblick auf eın
künftiges Hochschulstudium 1n die Anfangsgründe VO  } Wissenschaften
einführt, die nıcht jedermann zugänglich sind, annn hat das ich greife
einen eingangs erwähnten Anwurtf das Gymnasium wieder auf
icht 1M geringsten eLWAaSs m1T rroganz Lun Das ist nicht YTroganz;
das ist aber Dienst uUunNnseIelr Gesells  Sft.

VI USAMMENFASSUNG
habe ber 1er Formen des weiterführenden Schulwesens gesprochen

ber Hauptschule, Beruf{fsschule, ealschule un Gymnaslum. Wenn ich
auf die vielfältigen WFormen VO  5 Sonderschulen (z Blinden- oder Taub-
stummenschulen) nıcht eingegange bın, dürifte do  B überflüssig

se1ın, daß diese Schulen nicht HT: ihre Bere  igung aben, sondern
daß S1e geradezu notwendig sind. S1e verdienen ın gleicher Weise Beach-
tung Uun: Förderung W1e€e die VOIl mM1r esprochenen 1er chulformen In
meılınen Ausführungen habe ich nicht Vollständigkeit 1m Detail der Dar-
stellung des weiterführenden chulwesens erstre ich habe vielmehr
Grundstrukturen aufwelilsen wollen
1ne Summe der VOonNn M1r vorgelegten edanken möchte ich ziehen. Das
weiliteriführende chulwesen, das sich ın der Vergangenheit ın UNSerem

Land bewährt haft, das heute selne Lebenskrait dadurch erweist, daß
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Reformen ähig 1st, verdient Vertrauen. Wiır brauchen heute ent-
sprechend den Erfordernissen der Gesells:  ait un entsprechend den VOeI«-
schiedenen egabungen der Jungen Menschen welterführende Schulen,
die sich nach dem Prinzıp der Durchlässigkeli Uun! gestufiter bschlüsse

einem großen Verbundsystem imMMer zusammenschließen, ohne
daß daraus Profillosigkei werden darf Kın solches gegliedertes Schul-

verdient keinen eut eın geringeres Wohlwollen als die eue

Organisationsform eiıner Gesamtschule, die bis heute ihre Überlegenheit
ber das bisherige chulwesen noch nicht erwelısen konnte. Chancen-
gleichheıit un! Durchlässigkeit sind heute, Wenn M manchen Abhand-
Jungen zuweililen auch schon überstrapaziert, mi1% Recht Schlüsselbegriffe
der Bildungsplanung. ber Chancengleichheit {Ur alle dar{f nıcht aut
Kosten individueller Begabungen Z Nivellierung un:! ın den Tren!
eiıner Ergebnisglel  heıit ın Lernzielen un Leistungen unseren Schulen
führen Das WwAare eın Unrecht den jungen Menschen; un dieses Un-
recht annn sich uUuNnseIfe Leistungsgesellschaft krıtisch INa  - den Be-
gr1 eistung ın diesem Zusammenhang auch betrachten mag einfach
nıcht eisten. Und also ann sich auch das Gymnasi1um nicht leisten,
keine Leistungsschule seın wollen
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Politik und Politisierung ın der Erziehung
Von ul  er Gammersbach OK M, Vossenack

FESTST.  UNGEN
Die Tätigkeit der chülermitverwaltung wird 1ın ein1ıgen Bundes-
ändern un tändig wachsendem Ausmaß politisiert. Diese Politisierung hat
inzwischen einen rad erreicht, daß die Demokratie, deren InUbun.
die doch da 1st, bereıits gefährdet 1st. Am un! 19 Dezember O ]
trafen sıich aut „SMV-press“, Ausgabe Nr J# Februar 1972, 1 öln die
Vorstände der Landesschülervertretungen VO  - Hamburg, Bremen/Bremer-
haven, Schleswig-Holstein, Nordrhein-Westfalen un! Hessen, ihre
Arbeit besser koordinileren. „EisS wurde vereinbart, den gegenseltigen
Informationsaustausch verstärken, undesweit aııf sich abzeich-
nende Entwicklungen 1mM Bildungswesen, die zunehmende Orientie-
rung der chulreform den Profitinteressen des Kapitals, eingehen
können. Glei  ze1Itl wollen die Landesverbände gemeinsam ın größerem
Umtaang als bisher m1% forts:  rittlich-demokratischen erbänden 1M RBil-
dungswesen Kontakt aufnehmen.“ ahernın ist Von den vorhin genann{ien
Vorständen der Landesschülervertreiungen einem Koordinationsausschuß
unter anderem olgende Aufgabe geste worden: „das Anstreben einer
Zusammenarbeit m1T den Bundesorganisationen der GEW, der DFÜU, der
SPD, dem VDS un anderen.“

IL FRAGEN DIE LANDESVORSTANDE DER SM  A

Angesichts dieser Tatbestände un Tendenzen müssen die Vorstände
der Landess  ülervertretungen einıge Fragen geste werden. S
werden gerade diese Bundesorganıisationen mıit Namen ausdrücklich g_
nann(t, alle übrigen, zahlenmäßig ZU. Teil noch größere Organıiısationen
aber 1ın der Anonymıitäat der Nur-anderen belassen? Lassen sich die be-
treffenden Landesvorstände der SM  A VOonN 1ın engaglerten Kräften
außerhalb der Schülers  aft steuern? Oder aber brechen diese Landesvor-
staände bewußt die parteipolitische Neutralität der SMV? Zuerst die
Schüler, aber ann auch die Lehrer Uun!' Eiltern en e1n echt darauf,
daß diese Fragen beantwortet werden. Noch einmal: wird die
GE  = ausdrückli genann(, un! werden andere Lehrerverbände
totges  wiegen? arum wird die DFUÜ ausdrückli genann(t, nicht aber
auch die FDP? arum wird die SPD ausdrücklich genann(t, nıcht aber
auch die CDU? arum wIird der VDS ausdrücklich genannt, nicht aber
auch der „Bund Freiheit der Wissenschaft“? Sınd DL  — die ausdrückli:
enannten Bundesorganisationen „fortschrittlich-demokratisch“?
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I1T FOL  GEN FÜ  ] DIE MV-ARBEI

Die SM ist VO  5 ihrer gesetzlich festgelegten Aufgabe un Zielsetzung
her weder eline Jugendorganisation der GE  = noch der DIU, noch der
SPD, och des VD  N Wohl aber hat die SM fÜür ede qaut dem en des
Grundgesetzes SteNeNde Organisatıon ın gleicher, un nicht in unter-
schliedlicher Weise en sSeın Die SM  Z dar{f sich nıicht selbst einem
politischen, azu noch einseltigen Kampfinstrument machen, noch darf
S1Ee sich azu machen lassen. Das ist nıcht inübung der Demokratie, das
ist möglicherweise eın Attentat auf die Demokratie.

Dıie SM hat fÜür alle Schüler ın gleicher Weise dazusein. Die SM auch
das muß festgestellt werden wIird VO  5 den Steuergeldern er Bürger
finanziert. Im Landeshaushalt 1971 SINd für die überörtlichen usammen-
schlüsse der SM ın NR  = 300.000,— bereitgestellt worden. Diese
Gelder durfen selbstverständlich außer sozlaler, kultureller Ooder SpOrt-
icher auch politischer Aktivität verwendet werden, aber 1eSs dürfte
N1C| zugunsten 1Ur einer politischen Richtung ges  ehen Geschieht das
dennoch, ann hören Politik Uun! Demokratie 1n der SM  A auf; Politisie-
rung un Manıpulierung fangen stait dessen

In der „Programmatischen Erklärung der Kommunistischen Schüleriront“
VO 2 1971 (Presserechtlich verantwortlich: Bucher) werden

den linksradikalen Gymnaslasten auCc| 99  berschüler“ enann olgende
Anweisungen eiınges  äarit „Die Basisgruppen sSiınd die Träger des emo-
kratischen Massenkampfes der Schule! Durch die Klassenkollektive
tragen WITLr die Kritik der bürgerli  en Ideologie VO Standpunkt des
wi1issenschaftlichen Sozlalismus ın den UnterrichtIIIl. FOLGERUNGEN FÜR DIE SMV-ARBEIT  Die SMV ist von ihrer gesetzlich festgelegten Aufgabe und Zielsetzung  her weder eine Jugendorganisation der GEW noch der DFU, noch der  SPD, noch des VDS. Wohl aber hat die SMV für jede auf dem Boden des  Grundgesetzes stehende Organisation in gleicher, und nicht in unter-  schiedlicher Weise offen zu sein. Die SMV darf sich nicht selbst zu einem  politischen, dazu noch einseitigen Kampfinstrument machen, noch darf  sie sich dazu machen lassen. Das ist nicht Einübung der Demokratie, das  ist möglicherweise ein Attentat auf die Demokratie.  Die SMV hat für alle Schüler in gleicher Weise dazusein. Die SMV — auch  das muß festgestellt werden — wird von den Steuergeldern aller Bürger  finanziert. Im Landeshaushalt 1971 sind für die überörtlichen Zusammen-  schlüsse der SMV in NRW 500.000,— DM bereitgestellt worden. Diese  Gelder dürfen selbstverständlich außer zu sozialer, kultureller oder sport-  licher auch zu politischer Aktivität verwendet werden, aber dies dürfte  nicht zugunsten nur einer politischen Richtung geschehen. Geschieht das  dennoch, dann hören Politik und Demokratie in der SMV auf; Politisie-  rung und Manipulierung fangen statt dessen an.  In der „Programmatischen Erklärung der Kommunistischen Schülerfront“  (KSF) vom 12. 12. 1971 (Presserechtlich verantwortlich: K. Bucher) werden  den linksradikalen Gymnasiasten (auch „Oberschüler“ genannt) folgende  Anweisungen eingeschärft: „Die Basisgruppen sind die Träger des demo-  kratischen Massenkampfes an der Schule! Durch die Klassenkollektive  tragen wir die Kritik der bürgerlichen Ideologie vom Standpunkt des  wissenschaftlichen Sozialismus in den Unterricht ... Bei unserer Haltung  zur SMV gehen wir von der Auffassung aus, daß die Hauptseite kommu-  nistischer Politik die Agitation im Unterricht und die Verbindung mit  den Massen durch die Klassenkollektive ist und daß die Beteiligung an  der SMV dieser Aufgabe untergeordnet sein muß.“ Weiter heißt es dann:  wenn die SMV auch ein untaugliches Mittel zur Interessenvertretung der  Schüler sei, so könne sie jedoch von den Kommunisten als Tribüne der  Agitation ausgenutzt werden, und die Mitarbeit an der SMV könne so  zu einer flankierenden Maßnahme der Kommunisten an der Oberschule  werden, Übrigens wird — das sollte bundesdeutsche Sozialdemokraten  wachrütteln — der damalige Staatssekretär und heutige Wissenschafts-  minister Klaus von Dohnany in der „Programmatischen Erklärung der  KSF als „treuer Lakei des westdeutschen Kapitals“ tituliert. Als Ziel des  Kampfes in Schule und Unterricht wird von der KSF eine Parole Lenins  ausgegeben: „Wir müssen dafür sorgen, daß die Leute, die eigentlich nur  mit den Zuständen an der Universität“ (oder Oberschule) „unzufrieden  sind, auf den Gedanken von der Untauglichkeit des gesamten politischen  Systems gestoßen werden.“  178Bel NSeTeTr Haltung
Z  —+ SM en WI1r Von der Auffassung Aaus, daß die Hauptseite kommu-
nistischer Politik die Agitation 1m Unterricht un!: die Verbindung mıiıt
den Massen durch die Klassenkollektive ist un daß die Beteiligung
der SM  A dieser Aufgabe untergeordnet sSeıin muß.“ Weıter el annn
wenn die SM auch eın untaugliches ittel ZUTLC Interessenvertretung der
Schüler sel, könne S1e Jedoch VO  5 den Kommunisten als Tribüne der
Agıtation ausgenutzt werden, un: die Mitarbeit der SM könne

einer NnNankierenden Maßnahme der Kommunisten der berschule
werden. Übrigens WIrd das sollte bundesdeutsche Sozlaldemokraten
wachrütteln der amalige Staatssekretär un: heutige Wissenschafts-
minister aus VO  ®) Dohnany ın der „Programmatischen Erklärung der
KSF]E als „tLreuer el des westdeutschen Kapitals“ tituliert. Als Ziel des
Kampfes ın chule un Unterricht wIird vVon der KSFE eine Parole Lenins
ausgegeben: „Wir mUssen aIiur SOTgen, daß die Leute, die eigentlich NUr
mıiıt den Zuständen der Universität“ er Oberschule) „unzufrieden
SInd, qaut den edanken Von der Untauglichkeit des gesamten politischen
Systems estohen werden.“
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EINE POLITISIERTE SCHULE IST UNFÄHIG ZUR

Eın konkretes eisple. TUr eiInNne Politisierung, die das politische Engage-
ment der Schüler einseltig un! überdies auch agitatorisch mobilisieren
WIlL, 1eiertie amburgs Landesschülersprecherin Birgit OW VO.

„Marxistischen Schülerbund“ ın einem Interview miıt der „Hamburger
Lehrerzeitung“, Nr Z 1971 Nıicht, daß die Hamburger Landesschüler-
sprecherin das ın der DDR entwickelte Schulmodell „vorbildlich“ nennt,
ist alarmierend, auch nicht, dal3 der „Marxistische Schülerbund“ der
Seite der DKP, der SDAJ un des MSB Spartakus „ FÜr eine antiımonO-
polistische Umgestaltun der esellschaft“ kämpf{ft, alarmierend aber 1S%,
daß die Landesschülersprecherin die politische Agitation ın den Unter-
richt hineintragen ıll Der Reporter tellte die Landesschülerspreche-
rın olgende ra „Wıe stehen S1e der Nichteinstellung VO  5 Lehrern,
die einer radikalen Parteı angehören?" „Die “ antworfifefie Birgıit
adow, „1ST eiInNe zugelassene Partel, un: deshalb besteht überhaupt keine
Bere'  1gung. Mitglieder dieser Parteı icht 1n den Beamtendienst
übernehmen.“ „Würden Sie”, Iragte der eporter weıter, „diese 'To-
leranz auch gegenüber Lehrern, die sich en einer rechtsradikalen
Partel, ZULL NPD, bekennen, aufbringen?“ Die Landessprecherin gab
Z Antwort ”I würde den Lehrer 1ın der chule ekämp(fen, durch
Agıtation 1M Unterricht.“ Wenn eine solche Einstellung Z Schule 1ın
unseTren Schulen chule macht, das unweigerlich Z politisierten
chule

ine politisierte chule wird noch mehr, als WI1rLr 1eS eute schon vielen
bundesdeutschen Hochschulen erleben, die Bildungsarbeıit ın schwerer
Weise elasten 1ne politisierte Schule ermangelt der {Uür den Schulalltag
notwendigen achlichkeit un!' Nüchternheit. ıne politisierte chule ann
sich jederzeit mi1t gefährli  en Emotionen aufladen, die eich ın Miß-
gunst, Verdächtigungen, Unterstellungen un Feindschaften Quecer_: durch
die Reihen der Lehrer, Schüler un Eiltern ausarten können. 1iıne solche
chule ist unfähig, A0 B G Toleranz erziehen; überdies stellt S1Ee eıne
erträgliche Bedrohung der notwendigen Vertrauenssubstanz zwischen
Lehrern, Schülern un: Eltern dar

POLITISCHE BILDUNG WE NOT

Die sogenannitfe konfliktlose chule ist eın Traumbild; die chule hın-
egen, die eın ort permanenter Unruhen seın will, sich qls Bil-
dungsansta selber a absurdum, die chule endlich, die die Revolution

des Kommunlsmus willen anstrebt, 1n den Einparteienstaaft,
ın den Totalitarısmus. Das aber ist das Ende einer freiheitlichen

Demokratie. rede nicht eilıner a-politischen oder gar elıner antı-politi-
schen Erziehung das Wort Demokratie ann nicht ohne Erziehung ZU.
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politis mündigen Staatsbürger eben; WITL.  1C| mündige Staatsbürger
aber werden politis nicht unıform SEe1IN. Demokratie un Uniıformität 1M
Sinne politischer Meinungsmache un Meinungsäußerung schließen e1nNn-
ander AU.  N er euwähler sollte Von seiner Schu  ung her wI1ssen,
daß einen legitimen Spielraum freler polıtischer Ents  eidung g10L,
den als äahler ausfüllen dartf un!' soll Jede verantwortungsbewußte
Erziehung we1lß, daß der ensch, unverwechselbar un unwiederholbar
als Individuum auch sSenn mag, dennoch eın Gemeinschaftswesen 1ST,
eın „40OI1 politikon“. Darum wird eine verantwortungsbewußte Erziehung
eın klares Ja AA politis gebildeten un Z politis andelnden
Menschen un darum wI1rd eiInNne solche Erziehung die politische Be-
atıgun der einzelnen Schuüler W1e auch der SM nıcht NUur dulden,
sondern S1e wecken un Oördern

fasse en eine politisierte chule un Erziehung sind ntschile-
den abzulehnen; eine politischer Ents  eidung un Verantwortiung
hinführende chule un: Erziehung SINd ebenso entschieden bejahen
un ordern
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Kllosterbesteuerung
Von Bernward Hegemann O

Gemeint ist die Besteuerung der katholischen rden, Kongregationen,
geistlichen Genossenschaiten un! Säkularinstitute (als ammelbegri1iff da-
IUr ist der USCATUC „Ordensgemeinschaften“ gebräuchlich) SOWI1LEe deren
Mitglieder. Die rdensgemeinschaifiten SIN entweder selbständige, aUiLO-
ome Einzelklöster (Z eIeNn oder erbände, die direkt oder mittel-
bar ber Provınzen 1ın Niederlassungen, ıll1alen oder Klöster aufge-
glieder SiNd, welche den betreifenden Provinzialaten oder Generalaten
(SO der achausdruck {Ur die betreffenden Ordensleitungen) 1n unter-
schiedlichem Maße, je nach Art der betreffenden Ordenssatzungen unter-
stellt S1Nd. Kirchenrechtlich sind Ordensgemeinschaften juristische Per-

un ZWar Körperschaften des kirchlich-öffentlichen Rechtes, deren
Mitglieder 1ın klösterlichen Gemeinschaften en Die Ordensgemein-
chaiten S1nd Teil- bzw Gliedkörperschaften der katholis:  en irche

Nach dem deutschen echt sind die einzelnen Ordensgemeinschaften ent-
weder Körperschaiten öffentli:  en echts, daß eiıne Realidentität ZW1-
Schen der irchlichen un!' der staatlichen echtsfigur besteht, oder sS1e
sind als solche 1m staatlichen Bereıich nıicht ex1isten(t, daß S1e sich,

Rechtsverkehr teilnehmen können, e1INeSs treuhänderischen echts-
un Vermögensträgers 1n der orm eiınes eingetragenen Vereıins bedienen
mMuUusSsen  . (vgl Art 140 Art 15 Weıilımarer Verfassung 1Vm Arı
Reichskonkorda Wo noch solche m orm eiıner mbH oder einer
existieren, handelt es sich Relikte Aaus der ulturkamp({zeit. Im letz-
eren Fall ist un: bleibt das eigentliche ens die Ordensgemeinschaft,
auch st1 sind die 7zivilen Rechtsträger s unselbständige Hilfsgesell-
chaften
Nach der noch heute maßgeblichen un! auch richtigen Einheitstheorie 1st
STEeTis der klösterli Verband bzw das selbständige Einzelkloster Steuer-
subjekt, unabhängl1 davon, ob die Ordensgemeinschaft Körperscha{it des
Offentli  en echts 1st bzw. ob un! wieviele Rechtsträger S1e Aa oben
enannten Siınne hat. Diıie daäquat interpretierte un nicht analog
ewandte Familientheorie wird den klösterlichen, durch das Kirchenrecht
determinierten Verhältnissen gerecht, weil durch sS1e dlie vorgegebenen
un:! echtlich relevanten Tatbestände 1mM Hinblick auf die Ordensgemein-
scha: und iıhre Mitglieder, spezie ezügli ihrer Tätigkeıt, untier die

entsprechenden Steuergesetze subsumiert werden können.

x Vorabdruck eines e1trags des Verfassers, der ın dem ın KUurze erscheinenden
zweibändigen „Handwörterbuch des Steuerrechts“ Beck’sche Verlags-
andlung, München) veröffentlicht WwIrd Das Deutsche wissenschaf{tliche
Steuerinstitut der Steuerbevollmächtigten ın Bonn hat dem Vorabdruck äals
Mitherausgeber zugestimmt.
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DIie Ordensmitglieder stehen ihrer Ordensgemeins  aft nicht 1ın einem
Dienst- oder Beschäftigungsverhälitnıs Ihre Rechtsverhältnisse sıind auf-
grun! des Profeßvertrages SUl1 generI1s. Wenn die einzelnen Ordensmit-
glieder Eextiern gegenüber Drıtten tatıg werden, erIullen S1Ee den Aufftrag
un das Ziel ihrer rdensgemeinschafit un handeln damıt {Ur den en
vgl [0)8!1 536 eX Juris Canonic1 GAE — Normalerweise vollzieht
sıch diese Tätigkeit oder tacıte 1M Rahmen SOg Mutterhaus-
oder Gestellungsverträge. Die AdUuSs der Zurveriügungstellung einer -
oder bestimmten Anzahl VO  } bzw benannten Personen aufgrun: der
enannten ertrage resultierenden Mutterhaus- DZW. Ordensabgaben
unterliegen nicht der Lohnsteuerpflicht vgl BFEFH-Urt V. A 1962,

ILL, 310) Diese Abgaben SiNnd W1e die anderen tätigkeitsbezogenen
Einnahmen, krtrage aus Autoren- oder Honorarverträgen, sofern die
rdensgemeinscha{it Vertragspartner 1st, Einnahmen der Ordensgemeıin-
schai{it, die nach StIG versteuern S1Nd. Die umsatzsteuerliche Behand-
Jung all dieser Erträge d1ıfiferenziert sich dagegen SeCem StG anach,
ob eiINne Ordensgemeinschai{it Körpers  ait des öffentli  en echts ist oder
nicht Dıiese st1 Unglei  behandlung soll 1mM Rahmen der Umsatzsteuer-
novellierung durch eine Nr D StiG behoben werden (vgl BFH-
Urt. V. 1964, III, 206; H-Bes 30 1969, IL, 330)
Nur iın seltenen Fällen sSind Ordensleute 1ın einem Beamten- oder Ange-
stelltenverhältnis und annn auigrun! anderer gesetzlı  er Vorschriften,
7z. B als Hochschulprofessoren, Militär- oder GS-Pfarrer) tätıg Diese
Arbeitseinkommen werden dann, W1Ee bei en anderen Staatsbürgern,
nach den Bestimmungen des EStIG un!: den damıt zusammenhängenden
Gesetzen versteuert (vgl BFEH-Urt 19951, 1952 IILI, 49)
Der BEH hat ın permanenter un!' konstant entwickelter Rspr dem Ver-
haltnıs der Ordensmitglieder ihrer Ordensgemeinschafit ın objektiver
Beurteilung des A die Profeß gewollten un: damıt bestehenden st1l
Tatbestandes, der dem kirchenrechtlichen Sachverhalt entspricht, Rech-
nung etiragen (vgl BFEH-Urt. 1955, IIL, 11@; BFH-Urt.

1965, IIL, Z BEFEH-Urt \ 19683, IT 999; dagegen
gelangt das BFH-Urt. E 1968, 1969 IL, 03 alschen chluß-
folgerungen, weil die agende Ordensgemeinscha{it den wirtschaftli  en
Tatbestand unri  1g dargeste hatte).
lle Ordensgemeinschaften besitzen die Privilegien der em Gemein-
nützigkeıit), daß {Ur den konkreten Steuerfall die diesbezüglichen Be-
stimmungen der einzelnen Steuergesetze anzuwenden Sind.
Unterhalten Ordensgemeinschaften AL Sicherstellung ihrer wirtschaft-
ichen Existenz oder 1n Verfolg ihres Ordenszieles gem. em wirt-
scha{ftliche Geschäftsbetriebe (bei Ordensgemeinschaften, die KöÖörper-
chaften des Offentli  en echts sind, Spricht INa  ®} annn VO  ®) gewer  en
Betrieben), unterliegen dieselben der vollen Steuerpfli  1E Bel Ordens-
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gemeinschaf{ften, die icht Körperschaiften des öffentli  en Rechtes sind,
können die Gewıinne un!' Verluste AaUuSs den wirtschai{itli  en es!  aits-
betrieben jedoch gegeneinander aufgerechnet werden, während dieses bei
rden, die Körperschaften des öffentli:  en echts SINd, nicht möglich 1ST.
Letztere können jedoch ihre Betriebe gewerbli  er Art, WI1e die Ver-
kehrsbetriebe der Kommunen, untier einem eigenen Rechtsträger m
oder AG) zusammen({fassen, daß die Ausschüttungen dieser Gesell-
cha{iften bel der Ordensgemeinscha{it Erirage AUS Vermögensverwaltung
darstellen Schwierigkeıiten bereitet die stl Behandlung der unbezahlten
Mitarbeit, als vollwertıge Arbeitskraf verstanden, der Ordensange-
hörıgen 1n wirtschaftli:  en oder gewerbli  en Betrieben der rdensge-
meinschaf{t. Die iktive Eınsetizung der VO  - OFD OFD schwankenden
und ihrer öhe nach geringen sSos. Verrechnungslöhne Ta die Ge-
wınn- un!' Verlustrechnung verfälscht das wirtschaftliche Betriebsergeb-
nN1ıS un: widerspricht dem Prinzıp der stl Gleichbehandlung (Glei  e1ts-
grundsatz). DIie bisherige Praxis stuftzt sich qauft singuläre Verhandlungser-
gebnisse bzw. auf Verwaltungsanweısungen der einzelnen OF  D ıne
bundeseinheitliche egelung untier Wahrung der Steuergerechtigkeit
vgl reıben des BE  = 1971 die Finanzminister |-senatoren]
der Länder untier Aktenzei  en B/5 2706 31/70)
Ordensgemeinschaften, die 1n Verfolg iıhres Ordenszieles Krankenhäuser,
Schulen, Internate un! hnliche soziale oder wohlfahrtspflegerische Eıin-

richtungen unterhalten, werden hinsichtlich derselben einschließlich der

notwendigen steuerunschädlichen Betriebe WI1e Lehrwerkstätten us

gem. den Sonderbestimmungen der em behandelt

Die Arbeitsgemeinschafit der Deutschen Ordensoberen-Vereinigungen
(VOD, un! publiziert ın ihrem 1  an „Ordenskorrespon-
denz“ wesentliche eıitrage un Entscheidungen Z Staatskirchenrecht;
der „Steuer- un! echtsausschuß“ der Arbeitsgemeinschaft (D öln öU,
Kieler Straße 545 era un informiert durch SeINEe internen Mitteilungen
die Ordensgemeinschaften
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Rechtsprechung
Zivilrechtliches Urteil ber Krankenversorgungsansprüche

eiınes ehemaligen Ordensmitgliedes
erläutert DO.  - Bernmard Hegemann Köln

EIN HEMALIGES ORDEN:  GLI HAT EGENÜBER SEINEM
KRANKHEIT, DIE DAS HEMALIG ORDENSMITCGLIED

SICH (A OCH AHREND 1D  H VE SEINER ORDENSMIT-
G LL UGEZOGEN HAT, EINEN DARAUF, ASS
DER DE X-ORDENSMITGLIED DIE SPÄTEREN BEHAND-
UN  TEN FLNANZIELL K ST AT N MUSS DA ORDEN.  OGLIED
HAT NU.:  H7 FÜR DIE AU. SEINER RDENSZUGEHÖRIGKEIT
SPRUCH AUF KRANKENFÜRSORGE, DIE IS  H

Rechtskraftiges Urteil des Oberlandesgerichtes Hamm VOm YFebruar 1971
Aktenze!l:'  en

Ta 1 dem Rechtsstreit
des Klägers un Berufungsklägers

die TOVINZ X 9 nicht eingetragener Vereıin, eklagte un: Berufungsbeklagte,
hat der Ziviılsenat des Oberlandesgerichtes Hamm f{ur echt erkannt

Die er umun: des Klägers das Februar 1970 verkündet: Urteıiıl
der Za  ammer des Landgerı  is WIrd zurückgewiesen.
Der läger rag die Ostien des Rechtsmittels

A'TBESTAN
Der 1mM Tre 1929 geborene läger trat 1943 ın die eklagte eın Er egte 1952
diıe felerlichen Gelübde ab, erhielt 1954 die Priıesterweihe un Promovilierte nach
dem Stiudium der Germanistik un Theologie 1M Tre 1963 Z Dr. phil. Im
Bereich des Ordens War zeitweise als Lehrer, VO.  5 1963 ab katholis  en

INSILIU iın atl. Im erbst 1966 verließ den en un heiratete;
ist jetz als Studienassessor äatig
Mit dem Vorbringen, nach Verlassen des Ordens se1l eın Schatten seiner un
festgestellt worden, Se1 dadurch anı und bis ZAUD Marz 1967 arbeitsun-
1g gewesen, hat der läger VO  5 der Beklagtien Bezahlung VO  ® wel Teilbe-
iragen VO:  5 zunächst Je 210,— später Je 1.000,— Behandlungskosten
un! ıcht ewährtem Unterhalt verlang
Das Landgericht hat die age abgewlesen. en der Anträge un! der Einzel-
heiten des erstinstanzlichen orbringens der Parteien wird aut den Inhalt dieses
Urteils verwliesen, das sich die erufung des Klägers richtet WEr ergäanzt
Sein Vorbringen erster nNnstanz WwI1e olg
Das angerufene staatlich Gericht sel fur die Ents  eidung über den vorliegenden
Rechtsstreit zuständig. Es handele sich einen Anspruch aus dem ereinsrecht
Eın für die Ents  eidung eines derartigen re1ı1tes zuständiges irchliches Gericht
gebe nıcht
Er Se1 VO  b seiner Entfernung Aaus dem Kloster bereits Tan Bewesen. Der be-
klagte en sel ihm Z Unterhalt ın gesunden un kranken agen, insbeson-
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dere auch AI  — rankenfürsorge verpflichtet gewesen. Dazu gehöre nıcht NU  H— die
arztliche Beireuung, sondern uch die ewährung VO  5 Unterhalt un KOost Er
verlange mi1t der N: weiter, als dalß ınm dieser wohlerworbene und De-
reits während se1iner Ordenszugehörigkeit erwachsene Krankenfürsorgeanspruch
gewährt werde, der allerdings nach seliner Entfifernung Aaus dem Kloster 1U  — 1ın
Bargeld ausgegl:  en werden könne. Die Entiernung AaUS dem Klostier habe ihm
freigestanden. amı Se1 der 1M Zeitpunkt seiner „Entlassung“ schon entistandene
Krankenfürsorgeanspruch ber nıicht ın egfall gekommen. Die bereıts erworbe-
Nen selen ihm als Bestandteil SEINES VermOoOgens verblieben Wenn
allerdings eın kirchenrechtliches Prinzıp en sollte, demzufolge eın ausscheiden-
der Ordensangehöriger die bereits erworbenen Versorgungsanspruüche verliere,
Se1 ıne SO. Bestimmun. mit der vorrangigen Norm des A nicht
vereinbaren; S1e SEe1 verfassungswidrig, un: gegebenenfalls, den Rechts-
streit dem Bundesverfassungsgericht vorzulegen.
Der zwischen dem Katholischen iNSI1iu V und dem Beklagten ges  ossene
Verirag VO 1964 (Abschrift Bl 23 f GÄA.) mMuUsse als ein Arbeitsveritrag
zugunsten des Klägers betrachtet werden. Die Möglichkeit elnNner Krankenversiche-
rung des Klägers Sel dadurch gegeben un die eklagte verpflichtet DSEeWEeESCH, den
läger Krankheıt versichern. 1Da S1Ee die Versi:  erun entgegen den
Bestimmungen der RV!  O unterlassen habe, sel S1e dem läger nach 8925 II BG
schadensersatzpflichtig. Dem läger selen die mit seinem Schriftsatz VO

1970 (Bl 119 GA.) angegebenen osten entstanden Den Unterhalt moOge das
Gericht chätzen.
Der läger beantragt,

1ın Abänderung des angefochtenen Urteils C1le eklagte verurteilen, den
läger 2.000,—* ne / Zınsen VO  5 420,— SEe11 Klagezustellung un!:
VOIl 1.580,— seit dem 25 1969 zahlen, hilfsweise dem Jäager Ol=
streckungsschutz Sicherheitsleistungen gewähren un! die Revision
zuzulassen.

Die eklagte beantragt,
die eruIiun zurückzuweisen, hilfsweise fur den all der Zulässigkei der
Revision ihr nachzulassen, jede Zwangsvollstreckung durch Sicherheitsleistun-
gen der Hinterlegung abzuwenden.

Sie chließt sich der Au{ffassung des Klägers d. daß der ordentliche sweg
VOT den staatlichen erl  en gegeben sel; 1 übriıgen Ul s1ıe seinen usiührun-
gen entgegen.
Wegen der Einzelheiten des Vorbringen_s der Parteien wIird auf den vorgeiragenen
Inhalt der Schriftsätze verwlesen.

ENTSCHEIDUNGSGRÜND
Die eruIiun ist zulässıg. Insbesondere ist der Re  sweg VOT den ordentli:  en
Gerichten gegeben Dies wird VO:  5 beiıden Parteilen nicht in Zweifel gezogen. Die
Zulässigkeit des chtsweges VO  o den ordentl:ı  en erı  en 1M Sınne des
GVG ist. ber ine unverzichtbare Prozeßvoraussetzung, die VO  5 mitis n
prüfen ist. Vorliegend ist S1Ee gegeben Wenn INa  } auch, WasSs TOLZ einiger Be-
denken unterstellt werden kann, davon ausgeht, dal fur Clie eklagte als 1e.
einer Religionsgemeins  aft ea des durch Art 140 ın Verbindung mit der
noch geltenden Bestimmung des AT 134 eım gewährleisteten Selbstbestim-
mungsrechtes ine auch bürgerlich-rechtliche Ansprüche betreifende Iurisdiktions-
gewalt estehnen könnte, ist do  R VO.  5 den Parteijen nichts aIiur vorgeiragen, und

Sind auch sSonst keine Anzeichen aiur ersichtlich, daß die römisch-katholis
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eklagte TUr Ansprüche, w1e S1e vorliegend geltend gemacht werden, 17
Gerichte eingeri hat Der sweg VOL den ordentlichen staatlichen (3e-
richten 1st hıermıit gegeben.
Die erufung kann Der sachlich keinen ErfIolg aben, weil der geltend gemachte
Anspruch nıcht begründet 1ST
Er kann zunaäachst icht als Krankenfürsorgeanspruch, iLwa ın Verbindung mi1t
N  S& 67477 FE BG. mıiıt Erfiolg geltend gemacht werden. Dahingestell kann iNsSoweilt
bleiben, ob m17 Art. vereinbar der ıcht vereinbar wäre, W eın Kir-
chenrechtlicher .Trundsatz estünde, nach dem ein aussche1dender rdensange-
höriger die bereits erworbenen Versorgungsansprüche durch eın usscheliden
verlore. Der Anspruch des Kläagers 1st. als Krankenfürsorgeanspruch nicht des-
alb unbegründet, weiıl der läger ihn urch das usscheiden Aaus dem Kloster
verloren hat, sondern deshalb, weil als Ordensangehöriger einen AÄAnspruch auf
Versorgung iur die eıt nach seinem usscheiden überhaupt icht Die
eklagte ist eın icht eingetragener Vereın. Es ist. davon auszugehen, daß ihre
Mitglieder einen Krankenfürsorgeanspruch en, olange S1e dem Vereıiın ange-
hören, un dalß dieser Anspruch, wı1ıe dem Klosterleben entspricht, durch Ge-
währung der Krankenfürsorge In ur erIullen 1StT. Der läger hat da-
durch, daß das Kloster hne die bsicht der Ruckkehr verlassen un!
schließen: geheiratet haft, seinen MB Aaus der Beklagten vollzogen Er hat
amı glel  ZEeITL aı CQ1e ewährung der rankenf{fürsorge ın atur, die als
itglie der Beklagten noch weiter ın Anspruch nehmen können, verzichtet
amı(t, daß sich nach seinem usscheiden aQus dem Kloster arztlıch versorgen
ließ, hat nıicht 1mM Sinne des D BG ein Geschafit der Beklagten besorgt.
amı en glel  ZeItk auch eın Anspruch auf Unterhalt, soweit dieser eil des
Klageanspruchs ebenfalls autf 1ne Verletzung der rankenfürsorgeverpflichtung
durch die gestutz 18%.
Au  ß A UuS 8253 ADbs BG  b ın Verbindung m17 einer Verletizung der RV!  O kann der
AÄAnspruch nıcht miıt Erfolg hergeleite werden. Das Landgericht hat zutreffend
ausgeführt, daß die eklagte iıne Krankenversicherungspfiflicht nıcht verleiz hat.
Die Trage, unter welchen Voraussetizungen Mitglieder geistlicher (‚enossen-
chaften nach 12 ADbs. Nr. RV'!  © versicherungs{firel Sind, kann vorliegend
dahingestellt bleiben Voraussetzung der Versicherungsfreiheit 1st, daß rundsätz-
liıch die erkmale einer Versicherungspflich gegeben wären. Hierfür waäare nach
S  S 165 RVO erforderlich, daß der lJäger iıne Beschäftigung Entgelt 1mM
Rahmen eines Anstellungsverirages ausgeu Das ist ber nıicht der eulıl:
Eın Anstellungsverhältnis Zl  — Beklagten bestand nicht; der lager übte die
Tätigkeit als Monch bürgerlich-rechtlich gesehen nicht 1ım Rahmen eines
Anstellungsver{tirages, sondern einer ereinsmitgliedschaft AUuUuSs Auch eın An«-

iINST1ILU: bestand icht. Anstellungsverhältnis zwiıschen dem läger un dem
dem Verirag des instituts un! der Beklagten VO 1964 War der läger
nıicht beteiligt. Dieser Vertirag egelte 1Ur die ellung VO.  - Ordenspriestern durch
die eklagte un die daraus für die Vertragsparteien sich ergebenden un:
iıchien. IS ist hervorgehoben, daß die orge Tr die Ordenspriester, insbesondere
die or für ihren Unterhalt ın gesunden un! kranken agen, der Beklagten
verbleibt. Die VO: 1NSI1iU: zanlende Dgabe wurde die eklagte g_
Jeistet, die ihrerseits dem läger edigli ein Taschengeld Z  — estreitung seliner
Repräsentationsaufwendungen zahlte Ur SLan Iso auch Z INSUiIU nicht iın
einem Anstellungsverhältnis 328 BG  — ist nicht anwendbar. Dahingestell kann
bleiben, ob dann, wenn eın Anstellungsverhältnis zwıischen dem läger un dem
1INSTILLIU: estanden a  e, daraufihin Ansprüche des Klägers Aaus einer Ver-
efzung der ersicherungspflicht überhaup die eklagte un nıcht
das 1INSTI1ILU: geltend machen gewesch wären.
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Die erufung War nach alledem mit den Nebenentscheidungen Aaus SS 9 9 708
Za ZPO zurückzuwelsen. Die Revıisıon War nıcht zuzulassen, da die echts-
sache keine grundsätzliche Bedeutfung hat.

Kommentar
Das vorliegende Urteil ıst in ZEW1ISSEr Weise atypisch. Denn die Entscheidung wurde
nNur mi1t zivilrechtlichen Argumenten, Iso 1m Rahmen des BGB begründet. Soweirt kir-
chen- zı ordensrechtliche Sachverhalte erortert wurden, sind diese nicht als E
gebene Tatbestände, sondern aAUS der Bewertung durch das Vereinsrecht In die Ent-
scheidung eingeflossen. Darum ıst hei der Würdigung des Urteils beachten, daß
sıch 1ne eın 7zivilrechtliche Entscheidung handelt, die nNnur in einem weiıteren Sinne
als Entscheidung In Kirchensachen anzusprechen ist
Zunächst siınd weı formalrechtli Fragen (970) Bedeutung: Welche Rechtsnatur kommt
der beklagten Ordensgemeinschaft Z 1st S1e 1m Sinne des BGB eın nicht eingetra-
U Verein?® Ist die Zuständigkeit der staatlichen Gerichtsbarkeit gegeben der hätte
der. Rechtsstreit nicht durch eın irchliches Gericht entschieden werden müssen? Vgl
dazu R Z 07, 2 un 113, R  / ferner KirchE 4,298 un 7,14 SOW1E A untfer
Stichwort „Rechtsweg“”.
Zunächst muß ach dem echt der kath Kirche (vgl Can,. 1552 un 1553 ın Verbin-
dung m1E Ca4N 727) bejaht werden, daß für Ansprüche, WwIe S1e in diesem Verfahren
vorgeiragen wurden, ausschließlich die Zuständigkeit der kKirchlichen Gerichtsharkeit
zgegeben ıst. Das Gericht hat WTr durch seinen 1INWwels auf Art 140 die Schwie-
rigkeit. ob überhaupt zuständig 1st, erkannt, ber bejahte trotzdem SeiInNe SBl
ständigkeit. Die Feststellung des OLG, daß für die ıIn diesem Verfahren geltend ZE-
machten Ansprüche keine kirchlichen Gerichte eingerichtet seiıen, ist unzutreffend und
reicht u.E nicht aUS, das Gericht als kompetent bezeichnen. Eher siınd die
Gründe für die Zuständigkeitserklärung ıIn einer Bemerkung der Vorinstanz
suchen, daß der Kläger nach dem deutschen Recht nicht mehr ZUT kath Kirche
gehöre, daß iıhm ber die Möglichkeit klagen eingeraumt hleiben mMUÜUSSEe.
Kirchenrechtlich sınd Ordensgemeinschaften juristische Personen und War Körper-
schaften des kirchlich-öffentlichen Rechts, deren Mitglieder ın klösterlichen (remein-
schaften leben Die Ordensgenossenschaften sind Teil- hzw Gliedkörperschaften der
kath Kirche Nach dem deutschen echt SIM die einzelnen Ordensgemeinschaften
entweder KöR un damit als solche rechtsfähig, daß ıne Realidentität zwischen
der kirchlichen un der staatlichen Rechtsfigur besteht, der S1e siınd als solche 1m
staatlichen Rechtsbereich nicht existent, daß 6S1e sich, aktıv Rechtsverkehr
teilnehmen können, ihre Rechtsfähigkeit nach den Vorschriften der für alle gel-
tenden G esetze erwerben mussen vgl Art. 140 ın Verbindung mi1t Art. I Reichs-
konkordat). Da die fehlende Rechtsfähigkeit nach dem derzeitigen echt nicht kraft
G esetzes verliehen wird, muß dieselbe durch Gründung e1nNes erworben werden,
denn IMNa kann ıne Ordensgemeinschaft nicht als Gesellschaft bürgerlichen Rechts
ansehen. Dieser auf die Ordensgenossenschaft bezogene e V Un der Orden sind
nicht realidentisch. Damıit ıst der nichts anderes als e1n treuhänderisch wirkender
Rechts- und Vermögensträger der betreffenden Ordensgemeinschaft, die nach wıie vDO  S

das eigentliche gens bleibt, die sich des e, V. als einer unselbständigen Hilfsgesell-
schaft bedient. Wo noch hei Orden Rechtsträger iın orm e1iner mbH der einer
existieren, handelt sich Relikte AUÜS der Kulturkampfzeit; S1e haben die gleiche
Wertigkeit WI1E der e VV Das deutsche 7Zivilrecht erlaubt och iIne andere Betrach-
fungswelse bezüglich der rechtlichen Eigenschaften einer Ordensgemeinschaft, sofern
S1e nicht KöR ıst Nach den vereinsrechtlichen Bestimmungen des BGB 1st die bürger-
lich-rechtliche Aatiur eines solchen Ordens hne weiıteres als „nicht eingetragener
Verein“” umschreibbar. Diese Kennzeichnung rechtfertigt sıch aAU S dem körperschaft-
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lichen Aufbau, der mi1t ihrem Gesamtnamen, der Möglichkeit eines wechselnden Mıiıt-
gliederbestandes un iıhrer Gliederung Un Organisation, dem Vorhandensein “O  <

Organen hei den Ordensgenossenschaften gegeben ist Hıer annn mMa wieder D“O
einer Realidentität sprechen. Aber dieser Rechtsfigur kommt kaum praktische Bedeu-
Tung Z weil S1e eigentlich lNÜ eın DaSsSıVES Rechtsverhalten zuläßt. Weil der
Orden Beklagter WAAr, WT verfahrensrechtlich ausreichend, Wenn das Gericht die
Ordensgemeinschaft als einen nicht eingetragenen Vereın ansah. Damıit ıst ber noch
nıicht der Zwiespalt gelöst, der sıch UÜÜS Art 140 ergibt.
Kirchenrechtlich ist die Profess der Inkorporationsakt ın die Ordensgemeinschaft, der
die konkrete Ordensmitgliedschaft konstituiert. Der gleichzeitig damıit kontrahierte
Professvertrag regelt grundsätzliche Rechtsbeziehungen zwischen dem Ordensmitglied
Un SeiInNer Gemeinschaft,. In diesem Zusammenhang ıst wertvoll, daß uch ın dem
vorliegenden Urteil das Verhältnis des Ordensangehörigen seinem Orden als Miıt-
gliedschaftsverhältnis bezeichnet ıwwird un nicht als Vertrauensverhältnis. Letzteres
gehört nach dem deutschen 7Zivilrecht dem Schuldrecht a ber die Profess ıst zunächst
kein schuldrechtlicher Vertrag, obgleich der Professvertrag uch solche Flemente auf-
ıwelisen kann, sondern S1e ıst zunächst un zuerst eın ypersonenrechtlicher Inkorpora-
tionsakt, der uch nach dem Standpunkt des deutschen Rechts eın Mitgliedschafts-
verhältnis begründet.
Materiell-rechtlich ZINZ ın diesem Verfahren ”NUÜUr die Erstattung v“OoO Yzt-
un Kurkosten, die ber erst nach der Entlassung des Klägers AU. dem Orden anNZE-
fallen sind.
Wenn der ın diesem Verfahren klagende DPater erklärt hat, ihm habe die Entfernung
UAÜS dem Kloster freigestanden, dann kann diese Aussage lÜ als Schutzbehauptung
gegenüber den staatlichen Gerichten ZEW werden. Denn das Ausscheiden UÜÜS einer
Ordensgemeinschaft 1st 1 CI exzellent geregelt: Es kann TLUT erfolgen mi1t Ablauf
der Gelübde, durch Erteilung einer Dispens, als Ergebnis eines kanonischen Prozeß-
Verfahrens der aufgrund des CUH“N 646 In diesem Zusammenhang ıst ıne Berufung
auf Art. gegenstandslos.
Solange eın Ordensmitglied „unter Profeß steht”, hat gegenüber seiner Ordens-
gemeinschaft rechtlichen Anspruch auf standesgemäßen Unterhalt ıIn gesunden, ran-
ken un alten Tagen Dieser Anspruch en ın dem Augenblick, das Ordens-
mitglied rechtlich Ur Ablauf der Gelübde, nach Erhalt einer rechtswirksam oT-
denen Dispens der aufgrund des CUNL, 6406 rechtlich der faktisch aufgrund einer
Apostasıe ach CUTNL. 644) AUS der Ordensgemeinschaft ausscheidet, Iso sSeine Ordens-
mitgliedschaft heendet wird,
Als yrozessuales Ergebnis dieses Verfahrens verdient festgehalten werden, daß eın
Ordensmitglied gegenüber sSeiner Ordensgemeinschaft Nur Anspruch auf Kranken-
fürsorge ın Natur hat Diese Ansprüche können nicht „quası privatım“ durch
Geldleistungen abgegolten werden. Das gilt auch für den Fall, auf seinen
Wunsch hin eın erkranktes Ordensmitglied die Ordensgemeinschaft verläßt. Dann liegt
das weitere (finanzielle) Krankheitsrisiko hei dem ehemaligen Ordensmitglied, Diese
Rechtsaufqusung stiımmt 1m übrigen mit den Grundsätzen der RVÖO überein.
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen März 1972)

VERLAU  UNGEN Vater bestätigt den deutschen Bischöfen,
DES VATERS S1e wüßten sehr wohl, daß ihr „heiliges

Amt VOT allem azu da ist, den Glauben
Kein Friede hne Getrech- unversehrt bewahren, damit nicht
tigkeit vermindert un nicht verdreht werde“.

Papst Paul hat seine Botschaft un
Er WI1sse die Bemühungen der deut-

Weltfriedenstag 1972 uıunter das schen Bischöfe, das religiöse Leben
gestellt: „Wenn du Frieden willst, Setze fördern un die Not vieler Menschen
dich eın ür Gerechtigkeit”. In erster indern. Die Kirche 1in Deutschland habe
Linie spricht der Papst die Menschen a
die Verantwortung tragen.

das eigentliche Wesen der Liebe, die uni-
versal SeiINn will, verstanden, „weil sS1e

„Denn für s1e, denen die Aufgabe und vielen Notleidenden 1ın der ganNnzen Welt
Pflicht obliegt, eın geordnetes Verhältnis überaus wirksam half un hilft”
der Beziehungen zwischen den Mitgliedern Die Kirche in Deutschland zeichne sich
einer bestimmten Gruppe gewähr- jedoch nicht LLULTI durch materielle Hilfe
leisten, besteht fortwährend die Versu-

aus Durch ihre geistige Kraft könne c1€e
chung, eın geordnetes Verhältnis der Be-

der ganzen katholischen Welt un! uch
ziehungen das den Anschein des rle-

„den getrennten Brüdern Beispiel un: vomnl
ens erhält mit Gewalt aufzuzwingen.“ hohem utzen senin :  “ Das beziehe sich
Damit allerdings würde die „Unbestimmt- uch auf die Erneuerung des christlichen
heit des menschlichen Zusammenlebens
für die Menschen ZUr Qual Lebens Uun! die Ireue gegenüber der

katholischen, durch viele Jahrhunderte
Die Wurzel des Friedens liegt 1n der Auft-

ewährten Überlieferung.richtigkeit des Menschen, „die WITF Ge-
Von den deutschen Bischöfen WI1sse Mal,rechtigkeit nennen“. Diese Art VOoO  - Ge-

rechtigkeit G@e1 voller Dynamik. Diese Ge- daß 61€e eın lobenswertes un: besonnenes
Mai(is hielten un nicht unbedacht „dasrechtigkeit rag „nicht einfachhin indivi-

duellen Charakter“. Vielmehr handle von £rüher überkommene ute un: Le-
benskräftige” aufgeben. Vielmehr selensich eın Phänomen, „das die gaNZC
S1e veranlaßt, Neu füllen,Gemeinschaft betrifft un:! weltweit gEe- lebendiger un zeitgemäßer machenworden 1St. Diese Gerechtigkeit musse

überall durchdringen: „sowohl innerhalb (RB 1/ 1972, 9)
der nationalen Gemeinschaften als auf
internationaler Ebene ‘ Il. 52, 19771, Glauben 1 einer sinnent-

11) eerten Welt
Ungeachtet der großartigen Errungen-

An die Kirche ın Deutsch- schaften VO  > Wissenschaft un Technik
spure der moderne Mensch die otwen-and

In seinem Antwortschreiben auf die digkeit ‚einer vitalen Sicherheit un einer
echten Wahrheit“; sagte Paul VI inGrußadresse der Herbstversammlung 1971

der deutschen Bischöfe betonte aps Paul einer Ansprache Januar 1972.
die brüderliche Ge- Eingangs skizzierte der Papst das Bild‚unerschütterliche
meinschaft“ zwischen den deutschen Bi- der gegenwartigen Geistesströmungen,
schöfen un! dem aps Der Heilige VOoOrT allem den tiefen Pessimismus der
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setzenden Kritik und einer ehrfurchts-Jugendlichen, die überzeugt selen, alles
se1 „künstlich Un hne inneren inn- losen Revision unterziehen“
gehalt“. Die Jugend neige dazu, „alles aD “ T &y 5)
aufzugeben”, 61e erlebe „den Zauber der
Revolution, der Anarchie, der Negation Sich Christus öÖöffnen

Freiheitund des Nichts”
In seiner Weihnachtsansprache VOT denDiese sich greifende Vertrauenskrise auf dem Petersplatz versammelten Pilgernhabe uch das religiöse Problem erfaßt,

„das bei der Suche nach einem Organı- und den zahllosen Zuhörern und Fernseh-
zuschauern 1n aller Welt hat Papst Paulschen 1nnn un: Zusammenhang des Le-

bens VO  =) zentraler Bedeutung ist “ Der die Menschen aufgefordert, der Botschaft
Christi das Herz Ööffnen. Christus ce1moderne Mensch vertraue sich leicht

kritisch den Zeitströmungen c oylaube nicht gekommen, die Freiheit der Men-
schen einzuschränken. Er wolle 661e viel-den Modeslogans, gewöhne sich die mehr ausweiten und das Leben mit Freude„tendenziösen Oberflächlichkeiten einer füllen. In der Ablehnung des Erlöserseinseitigen Presse“ un ziehe OT, außere sich dagegen radikaler S5äkularis-allein nach den Sinnen urteilen, die

VO'  3 den „wunderbaren audiovisionellen INUS, Überheblichkeit und intolerante
Selbstgenügsamkeit u 7 2, 5)Medien”“ heute so * reichhaltig versorgt

werden. Dennoch spure der moderne Mißachtung der Menschen-
Mensch Ende jene „innere Unsicher- rechte und der Autorität
heit”, die alles problematisch werden Am Dezember 10771 sprach der Heilige
lasse, und erkenne, daß dies alles nicht Vater den Kardinälen und Prälaten
ausreiche, seine fundamentale Sehn- der römischen Kurie. Er verurteilte den
sucht nach Wahrheit stillen. Auf die Krieg un die Mißachtung der Menschen-
Dauer befriedigen könne LIUTr ine „kluge rechte. Nicht die Gewalt führe einer
Rückkehr ZUTXT traditionellen religiösen sicheren und dauerhaften Lösung der
Ordnung”, die 1n „klarer un! moderner Konflikte, sondern die Anerkennung un!:
theologischer Orm  M dargeboten werden Wahrung der Rechte der Gemeinschaften
mMUusse (RB 3I 1072, 9) und des einzelnen Menschen. In diesem

Zusammenhang bedauerte der Papst die
An die Orden Nichtachtung des fundamentalen Men-

Vor den 250 eilnehmern des General- schenrechtes der Religionsfreiheit 1n VeI-

kapitels der Salesianer hat Papst Paul V schiedenen Ländern, die in ihrer Ver-
Dezember auf die Gefahren hin- fassung un: als Mitglieder internationaler

gewlesen, denen Ordensgemeinschaften Vereinigungen die Menschenrechte feier-
heute ausgesetzt selen. Bei allem Streben lich anerkannt hätten. Ferner kritisierte
nach Erneuerung und Anpassung dürften die „ungenügende Autorität“ der Ver-
Gebet, Opfergeist un! die Liebe Kreuz einten Nationen, die nicht iın der Lage
und Armut nicht zZ1 kurz kommen. Eine seilen, Konfliktsituationen verhindern
besondere Gefahr der heutigen eit csind der beizulegen. Für den innerkirch-
„übertriebener Aktivismus” und Gäkula- lichen Bereich forderte der Heilige Vater,
risierung. Die Ordensleute mahnte CI, die bei allen Erneuerungsbestrebungen das
Grundlinien ihrer Gemeinschaft, nämlich überlieferte Glaubensgut gewissenhaft
Jugenderziehung, Evangelisierung der beachten. Eine Ablehnung der kirchlichen
Nichtglaubenden un: Katechese, nicht — Überlieferung ist verurteilen, ebenso
zutasten, zumal heute versucht werde, wWIe die Auflehnung die kirchliche
„selbst die heiligste Institution einer ZeI- Autorität. Abzulehnen ist ferner jedes
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AUS DEM BEREICH DERBestreben, die sittlichen Verpflichtungen
des Christen schmälern uUun:! einem be- DES STOLISCHEN STUHLES
quemen christlichen Leben das Wort

Stipendium für Binations-reden. Der Papst würdigte gleichzeitig die
„hohe gyöttliche Berufung“ des katholi- und Irinationsmessen

Am Januar 1972 wurde durch dieschen Priesters, AuUSs der sich uch die Bei-
behaltung des 7Zölibates 1ın der ateini- Kongregation für die Ordensleute un:!

Gäkularinstitute den Ordenspriestern inschen Kirche erklärt. „Wer mi1t einem FÜr
Deutschland für weitere fünf Jahre dieden Heiligen Geist offenen un der bes-
Erlaubnis gegeben, Binations- un Irıina-Leistung des eigenen Dienstes Q tionsstipendien anzunehmen. Die Stipen-weihten Herzen die Kirche un das olk

Gottes liebt, schätzt den 7Zölibat. Priester- dienbeträge sind jedoch ganz den höheren
Obern ZUT!T Verfügung stellen roberufe werden aufblühen, weilll das

Kreuz für G1e die machtvolle Anziehungs- 7919/61).
kraft bildet“ (SKZ 3/1972, z4) Koedukation 1n katholi-

schen Schulen
Konziliare Öffnung heißt Am Februar 197/%1 erging VO  j der Kon-
nicht Preisgabe gregation für das katholische Bildungs-

In seiner Fastenansprache VOT Seelsorgern ine Erklärung über die Koeduka-
Roms hat Papst Paul VI unter dem Leit- tion 1in den VO  ‘ Ordensleuten geleiteten
wort ”  p (= Krise äflt sich 1LUI durch höheren Schulen (AAS 63, 190771, 250).
Christus lösen  H Z sogenannten „Identi-
tätskrise des Priesters*“ Stellung NOIN- Reduktion VO Messen
1Ne  3 Der Papst kritisierte, daß 1n eil Eine Mitteilung des Gtaatssekretariates
der Geistlichkeit der Versuchung erlegen VO 2 November 1071 besagt, daß der
sel, 1n der VO Zweiten Vatikanischen Heilige ater mit Wirkung VO Fe-
Konzil ineeingeleiteten „ÖOffnung“ bruar 1972 sämtliche Indulte un oll-
Rechtfertigung des „historischen Relati- machten hinsichtlich Reduzierung, Kondo-
vismus” un:! ıne Anpassung die Vel- nation und Kommutation VO  5 Meß(ßver-
anderten Zeiten jeden Preis sehen. pflichtungen aufgehoben un 1ne euge-
Dieser „Drang nach Neuerungen” habe währung solcher Vollmachten sich DeI-
1n zahlreichen Klerikern eın „Schwindel- sönlich reserviert hat; SanzZ gleich
gefühl“ geweckt, eın „Mißtrauen en- welcher Form die Indulte erteilt worden

IL. Nicht berührt werden die diesbe-über der Tradition, ine gewisse Gelbst-
verachtung, ine Sucht nach Änderungen züglichen Vollmachten, die den Ortsober-

hirten durch das otuproprIio „Pastoraleun:! eın Verlangen nach schöpferischer
opontaneität”. Munus” erteilt worden sind vgl 57

1964, 62) (AAS 63, 1977, 841)Diese „gegenwärtige Identitätskrise“ lasse
sich LLUTLF „Von Christus, dem Ewigen Ho- Hierzu einschlägig ist die Antwort, die

VO  3 der Päpstlichen Kommission für diehen Priester un! Vorbild lösen“,. Unter
inweis auf das „Priesterbild des Neuen authentische Interpretation der Dekrete
Testamentes”“ charakterisierte Paul VI des Vaticanums Juli 1971 hin-
den Priester als „Zeugen des Glaubens“”, sichtlich des Indultes, Stiftungsmessen
„Missionar der Frohbotschaft”, „Prophet reduzieren (ad erteilt worden ist
der Hoffnung”, „Erbauer der Kirche Frage: die Bischöfe gemäß der ihnen
Gottes, Hirten, Schützer, Anwalt, Irö- durch das Otuproprio „Pastorale Mu-
ster, Vater, Vertrauter, Ratgeber, Führer, Nus  4I VO $ 1.19673 Il. 11-—12 erteilten
Freund (5SKZ 9/1972, 125). Vollmacht Verpflichtungen aus Stiftungs-
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INCSSECTN, die schuldhaft nicht erfüllt WOTI- Väter 1n der genannten Versammlung
den sind, reduzieren der uch für PE1I- einstimmig Folgendes beschlossen:
oschen erklären können? Zum Ersten: Nein Nach der Auffassung
Antwort: Ja, sOweit sich die Ke- des IL Vatikanischen Konzils (Dekret
duzierung VO  3 Stiftungsmessen handelt, „Perfectae caritatis“ IL, 14) un der Apo-
wobei jedoch, soweıt möglich, der Wille stolischen Unterweisung „Evangelica esti-
der Stifter der Stipendiengeber wah- ficatio” Il. 25 muüssen die Obern, unter
1e  3 ist. Nein; hinsichtlich des Erlö- Berücksichtigung der vorgeschriebenen Be-
schens solcher Verpflichtungen (AAS 6 / ratungen SOWI1le der Einschränkungen, die
1971I 860) VO allzgemeinen Recht der VO: Sonder-

recht festgelegt sind, ıne persönliche
der Kongregation für die Autorität besitzen.

Ordensleute und Säkularinstitute Ul  ber Zum Zweiten: Ja
dieordentliche Regierungs- Papst Paul VI hat 1n der Audienz des
form und über den Zutritt
des säkularisierten Or-

Sekretärs dieser Kongregation VO
November DBı die Beschlüsse der oll-

densmannes den kirch- versammlung gutgeheißen.
lichen Ämtern und Bene- Daher bestimmt die Kongregation für
fizien Ordensleute un: Säkularinstitute, daß die

Die Experimente über die Kegierungs- genannten Beschlüsse durch dieses Dekret
ordnung haben nicht wenige Probleme veröffentlicht werden.
un Zweifel aufgeworfen, besonders hin- Was beschlossen worden ist, el sofort
sichtlich der persönlichen Autorität des 1n Kraft und bedarf nicht der Ausfüh-
Obern rungsformel.
Außerdem schien heutzutage angemMeS- Das gegenwartige Dekret bleibt 1n Gel.-
5E  -} sein, die Verbote des Kanons 642 tung, bis das LLECUE kirchliche Rechtsbuch
bezüglich der säkularisierten Ordensleute ıIn Kraft a

überprüfen. Gegeben Kom Februar O2
Nach vorausgegangenen Studien der Kon- Hildebrand Kardinal Antoniutti
sultoren haben die Väter dieser Hl Kon- Präfekt
gregation 2 un 2 September 19771 Augustinus Mayer, OS
folgende Fragen CrWOogCN: Sekretär
6 1mM Widerspruch Kanon 516 Thesen z Priesterfrageerlaubt sel, ine kollegiale Regierungs- Die Internationale Theologenkommissionform einzuführen, die ordentlich un aus- beim Apostolischen Stuhl (vgl Lschließlich ist, ce1l für den anzen Or- 1969, 357) hat auf ihrer etzten Sitzungden, sSel für die Provinz, G@1 für 1Im Herbst 10771 folgende sechs Thesen
einzelne Häuser, daß der Obere, falls

vorgesehen ist, lediglich das ausfüh- In der Kirche hat jedes hierarchische
rende Organ ist? Amt seinen Ursprung in der Institution
D Kanon 642 des kirchlichen (Gesetz- der Apostel. Dieses Amt, VO  a} Christus
buches außer Kraft gesetzt werden kann, gewollt, ist der Kirche wesentlich ; denn

daß Ordensleute, die VO  . den Gelüb- dadurch wird das Heilswirken des Herrn
den rechtmäßig entbunden sind, hne be- allen Generationen sakramental hier und
sondere Erlaubnis des Heiligen Stuhles jetz gegenwärtig
alle kirchlichen Stellungen, AÄAmter un: Be- I1 Im Neuen Bund <ibt neben dem
nefizien erlangen der behalten können? Priestertum Christi kein anderes. Dieses
Nach eingehender Beratung haben die Priestertum erfüllt und überragt die alten
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Priestertumer. In der Kirche sind alle die Bischöfe in der Gemeinschaft mıit dem
Gläubigen Z Teilnahme daran berufen. Papst iın der esamtkirche der die
Das hierarchische Amt ist ber notiwen- Priester 1n Gemeinschaft mıit ihrem Bi-
dig ZUr Auferbauung des Leibes Christi, schof ın der Ortskirche handelt. (Vgl die
1n dem die christliche Berufung vollendet theologische Entfaltung un:! Vertiefung
wird. dieser Thesen durch die Bischofssynode
ILL Allein Christus hat eın vollkommenes 1071; vgl 1972, U, 74.) (Or-
Opfer dargebracht, das 1ın seiner Hingabe densnachrichten 48, 19771, 5)

den Willen des Vaters besteht. Das Arbeitsbericht der Kon-bischöfliche un priesterliche Amt sind
deswegen priesterlich, weil G1e den Dienst gregatıiıon für die Ordens-

leute und SSäkularinstituteChristi gegenwäartig setzen: durch die etwirksame Verkündigung des Evange- Im „Commentarium pPIO Religiosis
Missionariis”“ (1971, 278) wird eın Ar-liums, durch die Sammlung Uun! Leitung

der Gemeinde, durch die Vergebung der beitsbericht für das Jahr 1970 der Kon-
gregation für die Ordensleute un Säku-Sünden un durch die Feiler der Eucha- larinstitute veröffentlicht.

ristie, 1n der das iıne Opfer Christi ın Aus dem Bericht geht hervor, daß für
einzigartiger Weise gegenwartig wird.

LNEeUeE Schwesterngemeinschaften das „Nihil
Der Christ, der ZU Amtspriestertum obstat” ZUr Errichtung als diözesane Kon-

berufen ist, empfängt durch die Ordina-
tıon nicht ıne rein außerliche Funktion; gregationen erteilt worden ist; weıitere

Schwesternkongregationen erhielten das
hat auf eigene Weise Priestertum „Decretum laudis”“ un päpstliche Appro-Christi teil, dafß Christus repräasen- bation.

lert, insofern dieser aup der Gemeinde Andererseits haben ine I Reihe VOoO  5
ist un ihr gegenübersteht. Das Amt ist Schwesterngemeinschaften sich mıit ande-
1Iso 1ne spezifische orm des christ- LTE  3 zusammengeschlossen.lichen Dienstes 1ın der Kirche. Diese SpPEC- In der orm der „Associatio“ haben sich
zifische Eigenart erscheint besonders Je wel Gemeinschaften ZUSAMMECNSC-deutlich 1mM Vorsitz der Eucharistie, hne schlossen; darunter das Klarissenkloster
den der christliche ult Sal nicht wirklich Riedenburg mit den Franziskanerinnen
gefeiert werden kann Die Verkündigung VO  z} Aiterhofen (Regensburg).des Wortes un die Seelsorge sind auf In der orm der „Foederatio“ haben sich
die Eucharistie ausgerichtet, die das Nn Je Gemeinschaften anderen angeschlos-christliche Dasein 1n der Welt heiligt. SeCH die Ursulinen VO'  5 Bozen der

Wenn sich uch ine gewisse Periode westdeutschen Föderation der Ursulinen.
des Heranreifens der Strukturen der Je fünf Gemeinschaften sind mit einer
Kirche erkennen läßt, kann InNna  a} doch anderen ine „Unio  l eingegangen.
nicht ıne rein charismatische Konstitution „Fusiones“”* hat 1in Fällen gegeben
der paulinischen Kirchen der VO Amt (davon ın Frankreich).
her bestimmten Konstitution der anderen
Kirchen entgegensetzen. Für die Urkirche

AUS DEM BEREICHgibt keinen Gegensatz, sondern viel-
DER ORDENSOBERNVEREINIGUNGENmehr ine Ergänzung zwischen Freiheit

des Geistes bei der Verteilung seiner a A Novizenmeisterwerkwoche
Gaben und der Existenz der Amtsstruktur. Vom ir Februar 1972 fand 1mM GSt
VI Das Amt des Neuen Bundes hat iıne Bonifatiuskloster Hünfeld die Ovlizen-
kollegiale Dimension, und ‚WarTr 1ın ana- meisterwerkwoche 1972 SIa Sie stand
logen Formen, Je nachdem, ob sich unter dem Thema „Einführung Gebet
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und Meditation heute“. Bei dieser Werk- riates: 65 Mainz, Drosselweg 2y Telefon
woche sollten theoretische Fragen behan- 061231 - 215 72
delt und praktische UÜbungen theoretisch

un Referenten In Ordensfragen: Sr. Carita
begründet „vorgemacht“”“ werden, Meyer SC Paderborn, Mitglied der Syn-namentlich uch 1n Verbindung mit der odenkommission VII (Ordensfragen auf
Eucharistietfeier. Die Leitung lag 1n den der Synode). Dr Dietmar WestemeyerHänden Von Albert Schneider OMIlL OFM, Frankfurt (Gedanken U: Situation
Die theoretischen Fragen ZU. Gebet heute und Zukunft der religiösen Gemein-
gingen 1n folgende Richtung: Ist aus-

drückliches Gebet sinnvoll? Gebet als
schaften).

Reflexion auf unseren Auftrag 1n der Ergebnisse der einzelnen Arbeitskreise:
Arbeitskreis Die Intormation undWelt? Lob-, Dank-, Bittgebet als verschie- Kommunikation unter den einzelnen Or-dene Weisen des Betens. Gebet In der densgemeinschaften sollte aktiviert wWeI-Gemeinschaft. Gebet un Meditation. den. AÄAus diesem Grund werden Mittei-Fragen des sprachlichen Ausdrucks e1ım lungen erbeten über Interessenten un!Beten. Die praktischen Modelle zeitge-

mäßer Frömmigkeit zielten 1n folgende Veranstaltungen der Ordenshochschulen
£ür gemeinsame Exerzitien; gemeinsameRichtungen: Betrachtungspunkte, Betrach-

tungsbücher. Gestaltete Meditation (zu Praktika; Vor- und Nachbereitung der
Praktika; Interessengruppen “ Kontakt-einem Schrifttext, moderner Literatur, adressen.Bildmeditation). Gemeinschaftsmeditation

(Schriftgespräch, Gesprächsmeditation, Arbeitskreis Angelegenheiten der Or-
„Revision de vıe  E „Schuldkapitel“, etc.) densgemeinschaften auf der Synode. Wir
„Intensivmessen“ (Meditative Gestaltung sind zyleich Anfang der Meinung
des Wortgottesdienstes, Fürbitten, Kom- gekommen, daß die Synode die inneren
munionmeditation). Psalmengebet. Indivi- Angelegenheiten der Orden nicht regeln
duelle Gebetsformen (Gewissenserfor- kann, weil s1e rechtlich nicht dazu 1ın der
schung, Partikularexamen, persönliche Lage ist Dafür sind die einzelnen Orden
„Revision de vie”) Systematische Fin- selbst zuständig. Weiter haben WIFTFr -
übung der Meditation; Gebetsformeln als sprochen über innere Strukturen der Or-
Hilte und Gefahr; auswendiggelernte den a) mehr auf rein rechtlicher Basis
Gebete. auf spirituellem Gebiet. Dann Spra-

chen WIT über die Zusammenarbeit der
Tagung der Studentenver- Orden Wie wichtig s1ie ist, ergibt sich au

tretungen der Orden dem Problem des Nachwuchsmangels un!
Am NI Januar 19072 fand ın GSt Au- dem Bestreben, dem Charisma des Ein-
gustin die Studentenvertreterversamm- zelnen einen Wirkungsbereich geben.
lung (StAGO) STa Aus dem VO:  -} Leon- Wichtig Uun! Voraussetzung für ine
hard Christian MSC verfaßten Protokaoll solche Zusammenarbeit der Orden ist die
geht folgendes hervor: Zusammenarbeit der Orden iın ihren Pro-
u Wahl des Sekretariates: Der vinzen. Man darf nicht auf einer In-
Vorschlag, das bisherige Gekretariat formation der Orden untereinander be-

ruhen lassen, sondern müssen konkretedurch eın Präsidium mit größeren Ein-
flußmöglichkeiten abzulösen, konnte nicht Möglichkeiten der Zusammenarbeit gBE-
die nötige Mehrheit finden. Das NEeUe C1- sucht werden. Die Zusammenarbeit mit
weiterte Sekretariat bilden: Michael Persie den Schwestern: Möglichkeiten der Zu-
SAC, Adelheid Magdalena Klein SAC, sammenarbeit bieten sich 1n den Ar-

beitskreisen: Welt, Mission ÜberPranz\-]osef Jugel OMI; Sitz des Sekreta-
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das Generalsekretariat der Schwestern in überspielt werden. Abzulehnen sind
Bonn und über die einzelnen Provinz- die wöchentlichen Aushilfen, da S1e keine
häuser sollen die Adressen der Schwe- ordentliche Seelsorge ermöglichen, zudem
stern, die 1mM Studium sind, erfragt WEelI- S1e die bisherigen zu eil überholten
den. In bestimmten Städten, wI1e Mün- Pfarrstrukturen Dasein erhalten, den
chen, Tübingen, Mainz sollten Diözesen Sand iın die Augen streuen un!

den Priestermangel, sSeine Ursachen unSchwerpunkte gebildet werden, die die
Delegierten der studierenden Schwestern Folgen, verschleiern. In der aufßeror-
informieren sollten. Hier bietet sich uch dentlichen Seelsorge bieten sich für uns

die Zusammenarbeit 1n den Arbeitsge- gezielte Aufgaben w1e diese Aall: a) Me-
meinschaften mıit den Studenten Für dienarbeit (vgl die Arbeit der Pallottiner
Studenten und Gtudentinnen der Orden 1n Limburg) ; Priesterfortbildung (be-
waren dies uch geeignete Kontaktstellen, sonders 1 Rahmen der bestehenden (Jr-

bereits Themen für gemeinsame 1a- denshochschulen) ; C) gezielte Aufgaben
gungen erarbeitet werden könnten (zB 1n der Seelsorge (Randgruppenseelsorge,

Studentenseelsorge uSsW.) Wichtig wäreThema Synode). Sie könnten die Arbeits-
papiere für agungen schon fertig PET1T- hierbei, Randgruppen nicht 1Ur be-

treuen, sondern VOT allem 661e 1ın die be-arbeiten, WOZUu das Sekretariat SONST nicht
1n der Lage ist. stehende Ortsgemeinde einzugliedern!

111 Mission: Nehmen WITLr hier nicht derArbeitskreis Er beschäftigte sich mit der
Rolle der Orden 1n der Gesellschaft. Er Ortskirche Aufgaben ab und blockieren

hier ihre Aktivität? Wenn WITFr 1LLUTI Salllı-fragte nach der Bedeutung der Gelübde
für die Gesellschaft. Ein weiıterer Themen- meln un betteln, besteht die Gefahr, die

Gemeinden VO  5 ihrer eigentlichen Auf-kreis stellte die Aufgaben heraus, welche
die Orden bisher für die Gesellschaft ei- gabe abzulenken. Wichtig ware hier ZC-

zielte Information, die Ortskirche aufFüllt hätten Uun!: welche die Orden
heute und mMmMOTgSeCN anpacken müßten. ihre missionarische Aufgabe hinzuweisen,

ihren Horizont erweitern. Wir dürfen
Arbeitskreis Er beschäftigte sich mit nicht L1LULX als Bettler 1n Sachen Mission
den vielfältigen Beziehungen zwischen dastehen. Die finanzielle Unterstützung
Orden und Bistum. der Mission collte mehr auf das Missions-

Sollen WITFr überhaupt in der Ortskirche gyebiet zielen, als auf den Missionsorden.
mitarbeiten? Dies hängt VOoO  » der Auf- Die Betreuung der Ausländer hier ın
gabenstellung des Ordens ab, irgendwie Deutschland sollte gerade uch ein An-
sind alle Aufgaben auf die Kirche be- liegen der Orden sSe1n. Es geht darum, s1e
gen 1n die Gemeinden einzugliedern, die Ge-
I1 Welche Aufgaben 1n den Diözesen meinden auf ihre eminent wichtige Auf-
können WIT übernehmen? Grundsätzlich gyabe un! Verantwortung iın diesem Be-

gilt bei dieser rage, daß diese Arbeit NUr reich hinzuweisen.
Orden und ihre Schulen 1mM Diözesan-dann sinnvoll ist, wenn s1e berücksichtigt,

Was die besondere Aufgabe des Ordens bereich: Diese rage blieb unbeantwortet,
1st da die Schule und ihre Stellung Je nachOrdentliche Pfarrseelsorge könnten
WITr als Modellfall für Teamarbeit eisten. iözese un:! Konkordat verschieden ist.
Wir sollten dabei Teams mit Weltgeist-
lichen bilden, keine elitären Clubs P.roblem der drogengefähr-

bilden, die wiederum kein Modell sein deten Jugend
Bischofskonferenz erbatkönnen. Die Schwierigkeiten der Z usam- Die Deutsche

menarbeit dürfen dabei nicht leichtfertig durch Bischof Tenhumberg VO:  > üunster
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die Mitarbeit der Orden 1ın der Dorge Drogenverbreitung ine entscheidende
die drogengefährdete Jugend. Der Vor- Rolle spielen. Ihrem leider erfolgreichen
sitzende der VDO, Provinzial Dr Vordringen liegt ber eın Bedürfnis bei
Alexander Senftle OFMCap, der einer der Jugend unserer eit zugrunde. In
Arbeitstagung eingeladen worden WAal, welcher Richtung dieses u suchen
gibt folgenden Bericht: ist, zeig die Jesus-Bewegung. Mit diesem

Aufschrei, WI1e INa  5 das Phänomen desDie Situation ist mehr als gefährlich für
die Betroffenen, Versuchten un:! die ean Drogenkonsums durchaus bezeichnen

könnte, wird eın Notstand VoOrT allem 1mMGesellschaft. Der Drogengebrauch bei
der Jugend hat sich nicht als 1ine der mitmenschlichen und religiösen Bereich
vielen LLUTLr modischen Wellen erwiesen. angezeigt. Die Frage ist aufgeworfen
Er ist einem 5S5ymptom 1ın uNnserer (Se- 1ne Antwort steht noch aus Welchen

Propheten uUun: Wegbereitern werden diesellschaft geworden.
Jugendlichen folgen?Im etzten Jahrzehnt hat der Drogenmiß-

brauch VO  z Amerika ausgehend ın Um die Sendung der Kirche nach dem
Beispiel Christi und ihrer eigenen Ver-nehmendem Maße uch Jugendliche der

BRD erfaßt. Der Leiter der UNOÖGO - Ab:tHtei- gangenheit wieder deutlich werden
lassen, sollte versucht werden, uch inlung für Rauschgiftüberwachung schätzte

1970 dieser Situation die den SHanZECIl Men-
schen betreffende Heilsbotschaft 1 Zeug-a) daß 15 9/9 der Studenten der Welt N1ıs sichtbar werden lassen. Zu dieserHaschisch bzw Marihuana rauchen, Berufung haben sich VOT allem die Ordendalß So “/9 aller Personen, die heute immer wieder verstanden. Der Geist desRauschgift nehmen, Jünger als 25 Jahre Anfangs jedoch, wW1e sich vielleichtsind

In der BRD betrug die ahl der Jugend- uch 1n der Jesus-Bewegung zeigt, ist
einer Nüchternheit gewichen, die oft 1inlichen mit Drogenerfahrung

1970 120.000; 1971: 024.000.
Gefahr steht, mıiıt den Interessen „dieser
Welt“ konform gehen. Der ganz An-

Jeder Jugendliche 1n der BRD zwischen ere aber, der ın Christus sichtbar C
0— 14 Jahren begegnet dem Drogenange- worden ist, wird dadurch für die Jugendbot un!: -gebrauch: /n steigen ein 0/9 nicht mehr genügend erfahrbar.
bleiben fest hängen; über 5 / der Mittel- In diesem S5Sinne wird unls als Ordens-
stufe, Berufsschüler wıe Hauptschüler der gemeinschaft die Anfrage gerichtet, ob

Uun! Klasse haben 1m Drogengebrauch nicht uch Klöster, wıe schon einigeErfahrungen. 60.000 Jungrentner sind — christliche Familien, bereit sind un: sich
faßt ın die Lage versetizen könnten, drogen-
Drei Trends sind erkennbar: Die Drogen- gefährdete Jugendliche für einige eit in
welle ist VO  5 den Studenten über ber- ihrem Kreis aufzunehmen, ihnen da-
schulen bis Berufsschulen un:! aupt- durch einem Anfang VvVer-
schulen durchgedrungen, immer Juüngere helfen. Die damit auftretenden Probleme
Jahrgänge werden erfaßt, und immer sind ın einem Arbeitskreis VO  z Ordens-
mehr gehen harten Drogen über. In- leuten und Drogensachverständigen beim
zwischen sind uch Todesfälle durch Bischof VO  5 Münster, dem als Jugendbi-Drogenmißbrauch vorgekommen. schof dies eın besonderes Anliegen ist,
Ein eil der Drogenverbraucher versteht benannt und nicht grundsätzlich als \
sich als eın Korrektiv In seiner Umwelt. überwindlich herausgestellt worden. Eine
Damit soll nicht verschwiegen werden, 1LEeUe notwendige kategoriale Seelsorgs-
daß uch kriminelle Interessen bei der sparte stellt sich als Aufgabe.
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1mM Oktober/November 1071 1n Leutes-Umfrage Exerzitienlei-
ter(innen) dorf/Rh (18.—21 10.), 1n Olpe/Biggesee

Die Arbeitsgemeinschaft der deutschen diö- (26.—29. 10.), ın Neustadt/Wstr. (8.—11
Zesanell Exerzitiensekretariate ADDES) 14 un 1n Freising 22.—25 1) durchge-
un! das Institut der Orden bitten führt hat Mitwirkende Dr jet-

Bernhardın einem gemeinsamen Rundschreiben INaTr Westemeyer OFM, Dr
konkrete Auskünfte über Exerzitien- Ganter Seh olf Silberer S, Leonard
leiter(innen). In einem Fragebogen, der Holtz OFM, Godehard Pünder 5), Dr.
Exerzitienleiter innen) versandt wurde, Bonifatius Strack OFMCap, Sr Marla
sollte 1L erfaßt werden: Welche Aqıis- Helfrich RSC)J, Sr Theresia Herbstrith
bildung ? Augenblickliche berufliche atıg- C Sr Gaudentia Bröcker, Sr. Katha-
keit Seelsorgliche Erfahrung (besonders rına Bartsch, Sr Theresia Kretschmann
1n kategorialer Seelsorge). Spezifische O Sr Ambrosia Fischbach.
Ausbildung für Exerzitien, Ausmaß® der
Exerzitientätigkeit, für welche Gruppen?
Welche Elemente sind für Ihre Exerzitien
charakteristisch? Auf welche Autoren AUS ORDENSVERBÄNDEN
tutzen Sie sich? Wie würden Sie celber
Ihre Exerzitientheorie umschreiben? I Jugend und OÖOrden
Welche theoretischen un praktischen Vom T —DE August LOZE wurde die
Hilfen wünschen Sie sich für Ihre Tätig- Neresheimer Werkwoche abgehalten.
keit? Bereitschaft ZUrT!T Mitarbeit hinsicht- verschiedene Orden un Kommunitäten

verireien aus vier europäischenlich AÄAus- un Weiterbildung.
un wel überseeischen Ländern. DerSchulung und Weiterbil-
neue Arbeitsstil miıt seinem Schwerpunktdung VO Exerzitienleiter 1n den Gesprächsgruppen VO  5 bis

innen) Leuten hat sich bewährt. JedermannDas Institut der Orden bot VO konnte seine persönlichen Anliegen un
Februar bis arz  A 1972 auf dem Lebenserfahrungen anbringen. In jederSchönenberg bei Ellwangen 1n Verbin-

dung mit der DD einen biblischen Gruppe jJunge und äaltere Perso-
NCIL, Ordensleute und Weltleute, Frauen

Kurs über „Dimensionen des Christseins
als Aufrufe ZU Christwerden“ d der Uun:! Männer, evangelische un! katholische

Christen beieinander. Das Thema des
für Erfahrene un Anfänger 1mM Leiten
Uun! Begleiten VO:  : Exerzitien un: Medi- ersten ages „Kommune Großfamilie

Kommunität“ erhielt einen besonderen
tationen gedacht WAaäarl. Referenten E Akzent durch den Bericht eines Studen-Prof Dr ÖOtto Knoch (Passau), Rektor arl

ten VO  5 der „Offensive jJunger Christen”,Fütterer, Dr Adol£ Heimler SDB, ol£ der iın einer Großfamilie 1n BensheimSilberer SJ Ein nach Zielsetzung und lebt Das Thema des zweıten TagesAnlage ähnlicher Kurs findet VO 16 bis
„Drogen Meditation Gebet“ machteOktober mit Frau Dr Helga Rusche In

Essen-Heidhausen sStia das Bemühen VOoOI allem der Jjungen Gene-
ratıon deutlich, die Enge der heutigen

Einheit VO Spiritualität technisierten un bürgerlichen Welt
und Apostolat als Lern- und in neUuUe transzendentale

Käaäume vorzustoßen. Das Bibelgesprächprozeß
Unter diesem Thema standen 1er Autf- dritten Tag stand ın Beziehung ZU.

Thema „Wohlstand Askese Güterge-baukurse „Leitung der Klöster
Krise und Neubesinnung”, die das IMS meinschaf{t“. Die totale Forderung Jesu
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den reichen Jungen Mannn wurde völlig unangebracht, ungerecht und uneI-

einem Schock für die Leser, die Ja alle träglich”.
mehr der weniger Aaus der Wohlstands- Gegenwärtig werden alle Mitglieder des
gesellschaft kamen. FEn weiıteres Thema Ordens In Vorbereitung der nächsten
eWwann angesichts der Begegnung VO  3 Generalkongregation Themenvor-
Eheleuten, Jungen Paaren un Ordens- schläge gebeten. Als Schwerpunkte eich-
leuten besondere Aktualität: „Sexualität 1ie  5 sich bereits ine Bestimmung jesul-
Ehe 7Zölibat” Das Thema des fünften tischen Ordenslebens 1n Gemeinschaft un:

Welt, die Stellung innerhalb der KircheTages autete sodann: „Autorität Trel-
heit Einheit” Die 7zwischenmenschlichen und soziale Probleme ab

72 4)Spannungen un Konflikte sind nicht 1ös-
bar 1n der Horizontalen, sondern NUr Pro-Außerordentliches
unter Einbeziehung der Vertikalen (RW vinzkapitel der deutschen
35I 1977T, 277) SPiritaner

Am 5 Z schlofß 1m Missionshaus
Rundschreiben des esul- Knechtsteden bei öln das außerordent-
tengenerals liche Provinzkapitel der deutschen Spiri-Seine Dorge „Üüber das schlechte Image

hat der Gene-
taner. Das letzte Kapitel 1 Herbst 1970

VO  3 Papst Paul VE hatte die Provinzleitung beauftragt, e1n
ralobere der Gesellschaft Jesu 1n einem Arbeitskonzept für die nächsten ehn
Brief die 4! OO!  O Jesuiten ZU Aus- Jahre erstellen. Es sollten ”  je lang-druck gebracht. In äahnlicher Weise hatte fristigen Zielsetzungen vorgeschlagen, die
sich Arrupe bereits 1mM Anschluß die mittelfristigen Erfordernisse Personal
letzte Bischofssynode geäußert. In seinem und Finanzen dargestellt un eın detail-
Schreiben betont die Befürchtung, dafß iertes Dreijahresprogramm ausgearbeitet„einige VO  a uns für dieses schlechte Image werden“.
des Papstes mitverantwortlic sejen. Ein Jahr lang hatte der Unternehmungs-Nach Ansicht des Oberen hat die größere berater Paul Halbe die finanzielle un
Freiheit Meinungsäußerungen un! personelle S5ituation des Ordens
Kritik die Loyalität mancher Jesuiten C Deutschland untersucht. Die aufgrundgenüber dem Papst beeinträchtigt. Arrupe der Analysen VO  3 Herrn Halbe jetz ZUrTr
erinnert das Gelübde des besonderen Abstimmung anstehenden Vorschläge 71e-
Gehorsams der Iesuifen gegenüber dem len VOT allem auf ine Straffung der Täa-
apst, das n seiner 40ojährigen J1ra- tigkeiten SOWI1e 1ne intensivere Ausrich-
dition eın besonderes Gewicht habe und tung auf die Dritte Welt Außerdem soll
bei aller Unpopularität uch heute 1n die die Provinzverwaltung nNneu organısiertOrdensmentalität integriert werden Uun! die Zusammenarbeit mıit anderen Or-
musse. Ihm selbst gehe dabei nicht den verstärkt werden.
Schmeichelei der einen Kadavergehor-
S5am, sondern ine „aufrichtige, apPO-

Die Vorschläge der Provinzleitung WUTI-
den mit großer Stimmenmehrheit ange-stolische un: demütige Haltung”. Wenn

ein Jesuit glaube, Zweifel un Vorbehalte
OINIMMNEIL Am Kapitel nahmen 25 Pa-
tres un Brüder AauUus Deutschland, Güd-

äußern mussen, habe innerhalb des
Ordens Mittel un Wege. ber anl

afrika und Brasilien als Delegierte teil

sichts der „Aufgeschlossenheit, der Liebe Orden 1n der Tschecho-
un der echt evangelischen Demut VOo  . slowakei
Paul VI ist das ehrfurchtslose Verhalten Orden und Kongregationen werden ın
gewisser Gruppen, auch katholischer, der Tschechoslowakei ‚War geduldet, sind
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ber nicht rechtmäßig anerkannt. Auf der männlichen Orden un: Kongregatio-
diesen Umstand weist der Direktor des 9153  - stützen“” (Ordensnachrichten 4' / 1971,
Cekretariates für Kirchenangelegenheiten 30)
beim t+schechischen Kultusministerium,

VERLAU  UNGENDr. Mixa, 1in einer „Information über
DER DEUTSCHENdie Stellung der Orden un Kongregatio-

nen  La VO Juni 1971 hin, die allen Bischofskonferenz 1
Bischöfen un:! Kapitelsvikaren zugeleitet Freising
wurde. In dem Schreiben heißt C daß Zu ihrer Frühjahrskonferenz versammel-

ten sich die deutschen Bischöfe VO1mM staatlichen Recht die Existenz der Or-
den Un Kongregationen bisher L1LIUL fak- 2 Februar ın Freising. An ihr nahm

auch der Apostolische Nuntius, Erzbischoft+isch geWESECNH 6€e1. „Die Orden un:! Kon-
gregationen sind VO Gesichtspunkt des Konrad Bafile, teil Der Vorsitzende der

Bischofskonferenz, Kardinal Döpfner,staatlichen Rechtes AauUS als kirchliche In-
stitutionen keine Rechtsobjekte, uch mußte die Tagung gsCcn Erkrankung

vorzeitig verlassen.
wenn G1€e VOT dem Jahre 1049 vielleicht
rechtmäßig entstanden sind.“ Die Ordens- a) Gegen Freigabe der Abtreibung:
tätigkeit muüsse daher, soweiıit S1e sich Wie schon 1mM September 1970 un 10971

betonten die Bischöfe erneut, dafß dasnicht die Grundprinzipien des
staatlichen Zusammenlebens richte, „als menschliche Leben VO: Augenblick der

Empfängnis unantastbar ISt Daher se1lein 1Ur faktisch geduldeter Zustand”“ be-
trachtet werden. Aus diesem Grund uch der aa verpflichtet, ungeborenes

Leben durch sein Strafrecht VOTLT Zerstö-könnten Ordenspriester L1LLULX ın der GCeel-
z wirken, un! die eventuelle Einset- rung schützen. Dieser Verpflichtung

würden die dem Bundestag vorliegenden
ZUNg eines Abtes bedürtfe der staatlichen

Gesetzentwürte AT Reform des Para-
Zustimmung. Dr. Mixa geht iın seinem

graphen 715 nicht gerecht. Die Bischöfe
Schreiben auf die „politischen Forderun- machten deutlich, daß 61€e dagegen mıiıt
genNn VO  a} Ordensfunktionären“* e1in, die

allen ihnen YABIn Verfügung stehenden
sich auf ine Anweisung des General-
staatsanwaltes aus dem Jahre 1968 be- Mitteln ankämpfen werden.

b) Betriebsratswahlen:
rufen, nach dem die Orden durch kein

Zu den erstmals nach dem Be-
Gesetz, sondern lediglich durch ıne Ver- triebsverfassungsgesetz in den kommen-
waltungsmaßnahme verboten worden den Wochen stattfindenden Betriebsrats-
sind un: daher wieder aktiv werden wahlen nahmen die Bischöfe 1n einer
könnten. „Der Generalstaatsanwaltschaft eigenen Erklärung Stellung. Sie weisen
kommt nicht Z ine verbindliche AÄAus- darauf hin, daß uch 1n den Betrieben
legung geltender Rechtsvorschriften nicht das Kapital, sondern der Mensch
geben, sondern ihre einheitliche Über- 1mM Mittelpunkt stehe und darum die
wachung gewährleisten”, heißt wel- aktive Beteiligung aller der Unter-
ter. Der Direktor des Kirchensekretaria- nehmensgestaltung gefördert werden
tes ıtiert SI des Gesetzes Nr zu0ß  n musse. Sie appellieren deshalb alle
dem Jahre 1968, nach dem das höchste katholischen Arbeitnehmer, sich ihrer
Gericht der S5R den gleichen Rechts- Verantwortung bei den Betriebsratswah-
standpunkt einnehme. Er folgert daraus: len nicht entziehen, dabei ber uch
„Damit entfallen 1Iso Gründe, auf die dafür SOTgCN, daß die Möglichkeiten
die Ordensfunktionäre ihre politischen der Mitbestimmung nicht VO  5 extremisti-

Forderungen nach Beleben der Tätigkeit schen Kräften mißbraucht werden.
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C) Welthandelskonferenz Kirchliche Berufe KIM-Bewegung:
Außerdem berieten die Bischöfe über ıne Einen breiten Rahmen innerhalb der Be-

ratungen nahmen die kirchlichen BeruteErklärung, die gemeinsam miıt der EKD
(Evangelische Kirche Deutschlands) ZUT 1n. Einerseits geht den Bischöfen dar-
Welthandelskonferenz abgegeben werden u die Vielfalt der verschiedenen Berufe
soll un! Dienste 1n der Kirche entsprechend

den heutigen Notwendigkeiten ZUu ent-d) Kirchliche Medienarbeit:
Nach dem Eingehen VO  5 „Publik” WarTr 1n wickeln; andererseits erscheint ebenso
der katholischen Offentlichkeit der Ruft wichtig, Aufgabe un Stellung des Prie-

sters deutlicher sichtbar machen unnach einem Gesamtkonzept der kirchli-
chen Arbeit 1m Bereich der Massenme- das Bewußtsein für die Unverzichtbarkeit
dien aut geworden. Entsprechend einem des Priesterberufes lebendig erhalten.
Vorschlag der Publizistischen Kommission In diesem Zusammenhang beschäftigte
der Bischofskonferenz sollen diesem sich die Bischofskonferenz mit den Mög-
Zwecke VO  3 den zuständigen remien lichkeiten einer weiıteren Reform des
Analysen erstellt werden, die der Erar- Theologiestudiums. Außerdem wurde eın
beitung VO  5 Grundsätzen kirchlicher Me- Entwurt über die Voraussetzungen einer
dienpolitik 1mM Sinne der Pastoralinstruk- Lehrtätigkeit VO  ’ Nichtpriestern
tıon „Communio et progressio” er Theologischen Hochschulen verabschiedet;
die Instrumente der sozialen Kommuni- geht Vo  > der grundsätzlichen han-
kation) dienen sollen. Vgl 15, 72, 74) cengleichheit für Priester- un Laien-
e) Pastorale Fragen un Probleme: theologen au>S, sieht allerdings die Lehr-
Bei der Behandlung seelsorglicher Pro- tätigkeit VO:  ‘ Nichtpriester-Theologen als
bleme standen wel gegenwartig häufig Ausnahme VOT.

diskutierte Fragen 1mM Vordergrund: die Mit Genugtuung nahm die Bischofskon-
Zulassung wiederverheirateter Geschiede- ferenz VO  5 der positıven Entwicklung der
19038 den SCSakramenten un die s In- KIM-Bewegung Kenntnis Diese 19673 VO  3

terkommunion der „offene Kommunion”, Leeb 1n Ingolstadt gegründete Jugend-
das heißt die wechselseitige Teilnahme aktion ZUT Förderung geistlicher Berufe
katholischer un evangelischer Christen und kirchlicher Dienste ll Hilfen

der katholischen Eucharistiefeier un bieten, damit der Priesterberuf wieder
evangelischen Abendmahıl. In beiden mehr ın das Blickfeld Junger Menschen

Fällen sehen sich die Bischöfe beim gE- rückt un bei der Berufswahl als Mög-
genwartigen Stand der Erörterung nicht lichkeit ernst e  IMN  n wird. Die Bi-
1ın der Lage, VOoO  . der bisherigen kirch- schofskonferenz ll die Arbeit der KIM-
lichen Praxis, nämlich VO Verbot, abzu- Bewegung fördern un unterstützen. Vgl
gehen. Beide Fragen könnten nicht 150- 7I 1966, 194 Uun! 38 1970, 92.)
liert VO  5 der Gesamtwirklichkeit christ- Im Wege einer Umfrageaktion soll VeIr-

lichen Lebens und kirchlichen Sakramen- sucht werden, Anhaltspunkte über die
tenverständnisses betrachtet un entschie- Vorstellungen insichtlich des Berufsbil-
den werden. Im übrigen sind die Bi- des un!: der Berufswünsche VO  5 Pastoral-

assıstenten, Laientheologen und Seelsorgs-schöfe der Meinung, daß die Lösung bei-
der Fragen die Zuständigkeit der eut- helferinnen gewıinnen. Dabei billig-
schen Bischofskonferenz übersteigt; ıne ten die Bischöfe uch iıne vorläufige AÄAn-
Änderung der bisherigen Praxis könnte derung der Berufsbezeichnung „Seelsorgs-
LLUT mit dem Blick auf die Gesamtkirche helferin“; 1INd.:  . ll künftig VO  e „Ge-
und ın Übereinstimmung mit ihr erfol- meindeassistentinnen“ un nach ent-
gen sprechender Dienstzeit und Weiterbil-



dung VO  5 „Gemeindereferentinnen“ grundsätzlich Das VO  3 einer Sonder-
sprechen. kommission erarbeitete Modell wurde DCs
Z) Einheitsgesangbu Liturgie: billigt, die Kommission beauftragt,
UÜber die Entwicklung un den CN- der eingeschlagenen Richtung weıiıterzuar-
wärtigen Stand der Liturgie legte der beiten. Der Plan sieht VOT, die verschie-
Bischof VO  j Trier, Dr Bernhard Stein, der denen Bischöflichen Hauptstellen und die
Vollversammlung einen umfassenden Be- kirchlichen Ämter und Dienststellen auf
richt VOT: Als Frucht der liturgischen Er- Bundesebene in dieses Sekretariat ent-

könne e1n un stärkeres weder integrieren der S1e ihm ‚UZU-

emeindebewußtsein uch beim Gottes- ordnen. Mit dem Katholischen Büro ın
dienst festgestellt werden. Allerdings Gel Bonn der Vertretung der Bischofskon-
auch die Gefahr sichtbar geworden, dafß ferenz bei der Bundesregierung un
vielerorts die liturgische Gesetzgebung miıt dem Zentralkomitee der Deutschen
uUun! die liturgische Praxis nicht mehr mit- Katholiken soll ine Kooperation ange-
einander übereinstimmen. strebt werden (RB L 1072, 2))
Das Einheitsgesangbuch coll noch 1mM Juli
dieses Jahres redaktionell abgeschlossen Kardinal Döpfner Be-
werden. Die Bischofskonferenz erklärte sinnung au f das Gebet
sich auch mit der Veröffentlichung eines Der Münchner Erzbischof forderte In sel-
Okumenischen Liederbuches einverstan- LTier Silvesterpredigt dazu auf, mehr
den, das von einer Arbeitsgemeinschaft beten Wenn die Christen nicht mehr be-
erarbeitet wurde. Die darin elnl- eten, werde ihr Christsein verkümmern
gestellten Lieder sind 1ın Wort und Me- un 197/2 nicht das Jahr der Christen sSe1in.
lodie Gemeingut der katholischen un Das Gebet dürfe nicht+ irgendwo Ran-
evangelischen Christen. Sie sollen sowohl de des Lebens als Pflichtübung stehen,
1n das katholische Einheitsgesangbuch wıe MUSSe Z Alltag gehören, einem
1n die evangelischen Gesangbücher aufge- Leben aus dem Glauben führen un: für
omMmmMen un! bei ökumenischen Veran- die konkreten Anliegen der eit geöffnet
anstaltungen verwendet werden (Vgl bleiben. Der Kardinal ermunterte dazu,
l 197°] 251) Für den Kindergottesdienst das Gebet 1n immer Geduld
verabschiedeten die Bischöfe NnNeue Richt- lernen, dem Leben ine tragende Gebets-
linien. Außerdem genehmigte die Bi- ordnung geben und das spontane S1-
schofskonferenz die deutsche Ausgabe tuationsgebet, das unmittelbar Adus dem
des Begräbnisritus, vorbehaltlich Leben wachse, pflegen. Auf Schwierig-
der Bestätigung durch Kom keiten 1mM Verständnis des Betens bei
Als spatesten verbindlichen Termin für heutigen Menschen eingehend sagte der
die Einführung der Ordnung der Kardinal, das Gebet se1l nicht einfach eın
Kindertaufe bestimmte die Bischofskon- unfehlbares Mittel, die Bedrängnis un
ferenz den q AA Oktober 1972 Bis dahin Not des Betenden beseitigen. Der
sollen alle Seelsorger un: Gemeinden TIrost des Gebets liege iın einer vielfälti-
sich mit der Taufordnung vertraut gen und breitgefächerten Erfahrung, '  J1e€
gemacht haben VO beglückenden Bewußtsein der (Je=
h) Sekretariat der katholischen Kirche iın borgenheit 1n ott bis ZUEE nackten, müh-

Deutschland d behaupteten Glaubenszuversicht
Schließlich stimmten die Bischöfe dem eicht, dafß hinter allem Gottes Wille
Ausbau des Gekretariats der Deutschen un Gottes Liebe steht“ Die Anrede

Gottes erfahre nicht die Antwort desBischofskonferenz einem „Sekretariat
der katholischen Kirche iın Deutschland”“ menschlichen Gesprächs. uch eım hri-
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sten Ge1 GS1e oft e1n Reden hin einem währung unNnNseTes Glaubens. Durch das
schweigenden Partner. Insbesondere jJunge dauernde Infragestellen der Glaubens-
Christen selen skeptisch das — wahrheiten 111 ott u1l5 tieferer
mittelbare Gebetsgespräch als einer Be- Glaubenseinsicht führen.“ Der Kardinal
sinnung VOT ott AÄus solchen Schwierig- beklagte die gefährliche Krise, die durch
keiten dürfe INa  aD ber keine Ideologie unausgereifte Theorien hervorgebracht
machen. Andererseits dürften Angehöri- 61 un sich 1n leerer werdenden Kirchen

der äalteren Generation, denen solche un dem Rückgang des Sakramenten-
Schwierigkeiten unbekannt selen, nicht empfangs außere. Andererseits dürften
voreilig richten. Unfertiges Beten un ber uch die fruchtbaren Neuansätze
Suchen G@e1 besser als unbeteiligtes der nicht übersehen werden. Das ernste t+heo-
Sal widerwilliges Nachsprechen VO  - (Ge- logische Bemühen habe ıne „Fülle rel-

cher Erkenntnisse un! vertiefte Einsichtenbetsformen (5KZ 7I 197/2, 97)
in die Aussagen der Schrift un: die lau-

Kardinal Döpfner — Kirch- benslehre der Kirche“ gebracht. Erfreu-
liches Christentum ich und dankbar Ge1l festzustellen, da{fß

In seinem Hirtenwort ZUrTrT Fastenzeit die spontane Hilfsbereitschaft gewachsen
tersucht der Münchner Erzbischof YeWlS- sel; 1es haben die erfreulich hohen Er-

gebnisse der Misereor- un: Adveniat-Verkürzungen, die VO  e einer „einsel-
t1g gesellschaftskritisc ausgerich- Missionskollekten bewiesen. Ebenso eIi-

freulich G@e1 C das ernsthafte Fragen nachEkklesiologie unterlaufen selen. Die
Kirche ist das Werk Christi: 1n Ihm hat ott uch bei der Jugend sehen. Es

6e1 1ine wachsende Dorge die KircheS1e ihren Ursprung un:! Grund Kirchen-
loses Christentum zerrinnt. Im Amt der festzustellen un:! eın echter Wille, alles
Kirche ebt nach dem Willen des Herrn tun, die Einheit der Christenheit
seine Hirtensorge den Menschen fort herbeizuführen
Im Sakrament wird das Werk seiner Er-
lösungstat zeichenhaft erfahrbare egen- Kardinal Höffner ldeo-
wart. Die Kirche ist Gemeinschaft VO:  . Jogien eTsetzen nicht C 1re
Menschen ‚® s1ie hat unter dieser ück- Wahrheit

Der theologischen Wissenschaft obliegtsicht bisweilen e1in allzu menschliches (S@-
sicht vgl Lumen Gentium 48) der unverzichtbare Dienst, „Jauıf 1ıne tie-

fere Erfassung un:! Auslegung des Sinnesber VO  5 Christus her gesehen ıst die
Kirche das allumfassende Heilssakrament. der Heiligen Schrift hinzuarbeiten, damit

gleichsam aufgrund wissenschaftlicherWir dürfen der Kirche nicht ın kritischer
Vorarbeit das Urteil der Kirche reift“”.Distanz gegenüberstehen; WIFr mussen c1le
Bedauerlich ber ist, dafß heute vielelieben. Jegliche Erneuerung der Kirche
Theologieprofessoren uch ın wichtigenmufßfß bei u15 selber beginnen, 1mM Innn

VO  3 Mat. A IET „Kehret um ! Das Him- Glaubensfragen untereinander nicht mehr
melreich ist nahe  “ Nur werden WIFTFr einer Meinung sind.

fähig, die Kirche als Gemeinschaft der Der 1ne bekennt miıt dem Glauben der
Kirche, daß der apst, wenn 1n höch-Liebe vollziehen, un auch mitzutra-

gen ihrem Kreuz ster Lehrgewalt (ex cathedra) ıne end-
gültige Glaubensentscheidung trifft, ‚—

Kardinal Jaeger Tijieflere ehlbar ist; der andere Ssagt, daß weder
Glaubenseinsicht der Papst noch die Konzilien noch die

„Die Unruhe dieser eit co1] uU11S5 nicht Apostel Glaubenssätze verkünden könn-
erschrecken. Es ist die Stunde der Be- ten, die unfehlbar wären.
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Der ine bekennt, dafß ott nicht 1Ur die dulden AICcHht . erklärte CI, „daf e
sichtbare Welt, sondern uch die Engel WI1SSse Autoren hne Auftrag und Befug-
erschaffen hat; der andere sagt, da n1ıs uns ihre Problematik aufzwingen. Wir
keine Engel yibt un! da die Heilige weisen diesen doktrinalen Imperialismus
Schrift, wWEe11n Sie Engel erwähnt, Ur die zurück. Er ıst der böseste aller Imperia-
liebevolle Sorge Gottes uns me1ine. lismen“. Es waäre in der Jbat eın theolo-
Der ıne bekennt, daß ose Geister, das gyischer Neokolonialismus, wenn 1n Mit-
heißt Wesen, die ott ihrer Natur nach teleuropa entstandene idealistische, nom1-

nalistische, sozialistische un existentlila-gzut erschaffen hat, die ber durch eigene
Schuld VO  > ott abgefallen sind, wirklich listische Ideologien dem Glauben der ka-
existieren; der andere nimmt Abschied tholischen Kirche aufgezwungen werden
VO Teufel un: erklärt, da{fs der Glaube sollten. Die JjJungen Kirchen in den SoOZE=-

Frbe nannten Entwicklungsländern sind hell-den Teufel e1in fragwürdiges
zeitbedingter biblischer Vorstellungen Ge1. hörig geworden, un ‚WaT miıt echt.

Gewiß, wWerltr verkündigt, muß sprechen,Der iıne bekennt, dafß die Jungfrau Ma-
rıa „den Sohn des Vaters auf Erden“ daß verstanden wird Papst Johannes

hne einen hat gesagt „Das Wort Gottes —geboren hat, „und ‚WäarTr

Mann erkennen, VO Heiligen (Jeist greift, darüber besteht kein Zweilfel, VeTl-

moOoge der tiefen inneren Wirkkraft, dieüberschattet‘ b der andere Sagt, daß Ma-
ra ihren Sohn durch Geschlechtsverkehr 1n sich einschlieft, den Menschen jeden

Alters un! jeder Lebensbedingung. Esmıit einem Mann empfangen habe
Der ıne bekennt, daß esus Christus gibt jedoch darüber hinaus noch 1ne
von den Toten auferstanden un den Kunst interessieren un überzeu-
Seinen erschienen ist; der andere sagt, geN, ine unst, die sich den geschichtli-

chen und kulturellen Bedürfnissen einesbei den Jüngern Ge1 die Erinnerung
Jesus nach seinem Tod stark BCWE- jeden Zeitalters anpaßt.“

Diese Anpassung besteht freilich nichtsch, daß G1e gewagt hätten, in bildlicher
ede gCN, c@e1 nicht mehr LOT, SO11- darin, daß INd.:  » modische Schlagwörter,
dern auferweckt worden. Phrasen und Fremdwörter übernimmt.
Die Lehre der Theologieprofessoren gibt Wer das Wort Gottes verkündigt, wird

vielmehr da ansetizen mussen, derIso nicht Nicht wenige nicht
1Ur anders, sondern 661e I eLIwas alil- Mensch VO  D heute steht Er wird ihn Vo  5

dorther die Frohe Botschaft heranfüh-deres. Wir Katholiken sollten beherzigen,
Was Hans ten Doornkaat VO  5 den refor- rTen. Die Anpassung hat dort ihre Gren-

rÄ das Wort Gottes verfälscht un!mierten Gemeinden der Schweiz schreibt:
„Diese Gemeinden haben iın den etzten verharmlost würde.

Die VoOo  a Christuswel Generationen einiges durchgemacht. geoffenbarten lau-
Nacheinander hatten c1e Pfarrer verschie- benswahrheiten bleiben für alle Zeiten

un! für alle Menschen eın un dieselben.denster Geisteshaltung: Religiös-Soziale
und Barthianer, Liberale un Hochkirch- Unser Erkennen kommt freilich nıe

einem Ende Deshalb bedeutet 1ıne JTau-liche, dazu noch die ‚Positiven’ 1mM her-
kömmlichen Sinn, vielleicht noch Vögel bensentscheidung des kirchlichen Lehram-
anderen Gefieders.“ tes nicht LUr einen gewlssen Abschluß FÜr
Es ist nicht katholisch, ıne Philosophie die theologische Diskussion; 61e s uch

für weıtereder Ideologie über das Wort Gottes eın Ausgangspunkt
stülpen. Was Erzbischof Tsiahoana au  (dp theologische Forschungen.
Madagaskar 1n der Bischofssynode Die Verunsicherung findet sich bei Prie-
Rom sagte, hat mich tief betroffen: „Wir stern un! Lalen, 1ın Pfarreien un! Ver-
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bänden. Sie hat den Glauben, die Moral, Dem Apostolat ın der modernen Gesell-
die Soziallehre un die Liturgie erfaßt. schaft obliegt eın dreifacher
Katholische Politiker klagen, da 661e bei Dienst:
Entscheidungen, die unmittelbar sittliche Das christliche Apostolat 1n der Welt
Grundsätze berühren, weithin sich selbst VO  3 heute sieht als seine Aufgabe d.
überlassen bleiben. für die Grundwerte un Grundrechte al-

ler Menschen, für die MenschenwürdeEs stellen sich UL1I1L5 Tel Aufgaben:
Zunächst mussen WITFr die Verunsicherung einzutreten: für das Recht auf Leben un

Freiheit, für die Gewissensfreiheit, fürüberwinden. Das bedeutet zugleich Stär-
kung der Identifikation (Bindung) mıiıt der den Schutz VO  5 Ehe un Familie, für den
Kirche. Diese VO  5 der Kraft des Glaubens Schutz des Menschen VOT Manipulation
gepräagte Identifikation ist weder NalV, USW. Der moderne demokratische Staat

steht unter dem Gesetz des Plura-noch unterwürfig, noch infantil (kindlich,
unentwickelt), sondern Ausdruck der 1LI@=- lismus un der Neutralität gegenüber
be un des Vertrauens. theologischen un weltanschaulichen ich-
Wir mussen ferner die Bereitschaft Z tungen. ber hne die Anerkennung die-

Ser Grundwerte un! Grundrechte wareApostolat in der Welt VO  5 heute ne  c

wecken un entfalten. Jeder einzelne ei1ine Gemeinschaft unter den Menschen
Christ ist berufen, „die Kirche jenen un Völkern nicht möglich. Die Vertei-
Gtellen un 1n den Verhältnissen - digung der Würde un:! des Lebensrech-
wartig un:! wirksam machen“”, 1Ur tes der Menschen wird für das Apostolat
durch ihn die Kirche „Salz der Erde“” nach den jeweiligen Bedrohungen kon-

krete Gestalt annehmen mussen. Aus die-werden kann (Lumen gentium Nr 33
Der missionarische Sendungsauftrag ilt ser Sicht ist heute das Eintreten für

das Lebensrechtber nicht LUr für den einzelnen, SO1M- der Ungeborenen ine
dern uch für die Gemeinschaften. eute vordringliche Pflicht. Es ist bestürzend,
wird zuweilen gesagt, ın der säkularisier- daß manche, die leidenschaftlich die
ten Welt VO  } heute selen die Formen Ze- Todesstrafe un den Krieg kämp-
meinschaftlichen, besonders verbandlichen fen, das Töten bagatellisieren, wenn

Apostolats überholt. Das s nicht der sich ungeborene Menschen handelt.
Fall —ln den gegenwartigen Verhältnis- E  iıne besondere Aufgabe des Christen ist

sen”,  48° sagt das Zweiıte Vatikanum, „1ist S Vorbild dafür se1n, „wiıie INa  .

geradezu unerlä.ßlich, dafß 1m Bereich pflichtbewußt handelt un! sich für das
des Wirkens der Laien die gemeinschaft- Gemeinwohl einsetzt“ Gaudium et SpeS
liche un organisierte orm des Aposto- Nr. 75) Gerade ın der gegenwärtigen S8=
lats gestärkt wird” (Laiendekret Nr. 18) sellschaftskrise werden Christen durch
Beim gemeinschaftlich geübten Apostolat ihr Verhalten zeigen, „wıe sich Autorität
gibt Formen, die unmittelbar auf Pfar- mit Freiheit, persönliche Initiative mit /
reli un Bistum bezogen sind (Pfarrge- lidarischer Verbundenheit gebotene
meinderäte, Katholikenausschüsse, DIiOze- Einheit mıiıt fruchtbarer Vielfalt verbin-

den lassen.“sanrat), un solche, die sich VO  } den Le-
bensständen der VO Beruf her gebildet Der Dienst des Christen in der Welt von

haben; haben sich die katholischen S0- heute steht schließlich unter dem Zeichen
zialverbände, Arbeiterbewegung un:‘ der Hoffnung. Die sowjetische Atheisten-
Kolpingfamilien, ceit dem vorigen Jahr- Zeitschrift „Nauka Religija”“ schrieb
hundert tatkräftig un erfolgreich den kürzlich, se1l „beunruhigend”“, daß sich
Aufgaben in Staat und Gesellschaft ZE- 1n der Sowjetunion unter den überzeug-
stellt. ten Christen beachtlich viele Jugendliche
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fänden, darunter Absolventen VO  z Hoch- Andere, die sich ihrer Schuld ohl be-
schulen; die These, mit dem Aussterben ußt sind, beichten nicht mehr, weil 61e
der alten Generation werde uch der auf andere Weise Vergebung erlangen
Christusglaube verschwinden, 6€e1 nicht hoffen: durch einen Bußgottesdienst,
mehr haltbar. Kardinal Newman hat S> durch aufrichtige Keue un Gebet, durch
Ssagt „Die Kirche ist dann stärksten, Gutestun, freiwillige Verzichte, geduldi-
wEeIlll GS1€e 1L1UTLT noch VO  } ott verteidigt SCS Ertragen VO Leid Zweifellos gewährt
werden kann.  D (RB 5/6, 19721 5) ott auf vielen Wegen Vergebung, und

WITFr tun gut daran, diese verschiedenen
Bischof Hengsbach G e Formen der Buße und Umkehr üben
sellschaftsordnung Es gibt ber uch schwere Schuld, VO  z der

Der Essener Bischof durchleuchtete iın G@e1- WIT hne das persönliche Aussprechen
LieTr Silvesterpredigt 1971 die Tendenz, un Bekennen un hne die csakramentale
ıne Gesellschaftsordnung verwirk- Hilfe der kirchlichen Gemeinschaft nicht
lichen, die Sanz VO Menschen her BE- oskommen. Wie 1m vergangenen Jahre

möchte ich uch diesmalplant un: weithin hne ott und IS wieder nach-
recht hne Kirche gestaltet werden soll drücklich darauf hinweisen, daß schwere,
Sachgerechtigkeit un Sachbezogenheit VO  5 ott trennende Sünden auf jeden
selen wichtig, doch stelle sich die Frage, Fall 1n der persönlichen Beichte bekannt
ob der Mensch alles, Was könne, uch werden mMUsSssen. Darüber hinaus bleibt
dürfe Bei jedem Schritt ın die - die Beichte uch für andere Sünden als
kunft stelle sich die Frage nach der letz- Bußweg wichtig. Mir liegt fern, irgend-
ten Richtschnur für menschliches Han- welche Sündenangst einzujJagen un da-
deln durch einen Druck ZUuU Beichten USZU-

üben. Es geht mMIr umgekehrt darum, daß
Bischof Tenhumberg alle, die sich iın oorge Uun! Unsicherheit
Beichte befinden, ob ihnen iıne drückende Schuld

Viele haben mıit dem Beichten aufgehört wirklich erlassen ist, Frieden un innere
Befreiung finden. Hier haben die csakra-der gehen LUr noch selten ZUrTFr Beichte,

weil s1e meinen: Es hilft Ja doch nicht; mentale Lossprechung ın der Beichte un
ich werde nicht besser davon! Hier ist der Zuspruch der Kirche ine entschei-
fragen, ob das nicht uch daher kommt, dende Bedeutung.

Wieder andere finden 1Ur noch schwerdaß WIT beim Empfang des Bußsakramen-
tes Sanz einseitig auf das achten, wWas WIT den Weg ZUr Beichte, weil G1e nicht recht

WI1ssen, Was 661e gCcn sollen. Zwar £üh-tun, kaum ber auf das, Was ott durch
Jesus Christus uns tut Das ber ist len S1€e sich irgendwie als Günder un:

befreiende Wahrheit können uch diese Uun! jene Verfehlungdoch gerade die
Gottes barmherzige Liebe begegnet uns, ennen., Dabei haben s1e ber den FEin-

druck, daß das Eigentliche nicht ZUr Oopra-seine Vergebung wird u15 zuteil, seine
Geduld umfängt uns. Im Sakrament der che kommt. Hier scheint M1r e1ın wichti-

geI Ansatzpunkt für eın BeichtgesprächBuße dürfen WIFTFr erleben, daß ott uns

nıe aufgibt. Er bleibt unseTerTt Seite, über Sünde, Schuld un! Gnade liegen.
Man beginnt das Bekenntnis dann nichtgerade uch ın unNnseTeTr Schwachheit un

Sündigkeit. Das immer 1Leu erfahren, mit dem Aufzählen einzelner Verfehlun-
kann uUu1Ss den Mut und die Gelöstheit geN, sondern miıt einer Beschreibung s@e1-

geben, mit allen Schwierigkeiten unse- 11e5 inneren Zustandes.
Ies Lebens wieder aufzunehmen un: nicht Unsere Schuld liegt Ja oft mehr in Fehl-
ın Resignation versinken. haltungen, £alschen Lebenseinstellungen,
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Unterlassungen, in Kleinglauben un Orden einging In der Diskussion wurde
mangelnder Liebe als 1n dieser un jener VOT allem die Bedeutung der Spiritualität
bösen ‚Da Das Beichtgespräch kann diese für die Erneuerung des Ordenslebens,
anoNyMe menschliche Not un Gelbstver- ber uch der Kirche insgesamt hervor-

Zfangenheit aufhellen Unı Wege gehoben. Klöster sollten geistlichen
Überwindung zeigen. Mittelpunkten werden un:! sich des LUIn=
Nicht*+ übergehen möchte ich 1Ne letzte t+erschiedes zwischen einer Stätte der Be-
Gruppe VOoO  3 Christen, die nicht ZUr Beich- sinnung, der Meditation, des Gebetes
te gehen, weil 61e sich unbelastet Ffüh- und des Gottesdienstes einerseits und
len, mıit sich einigermaßen zufrieden sind e1ines Bildungshauses anderseits bewußt
un meınen, gäbe nichts beichten. bleiben. Das Noviziat mMUsSsse mehr als
Ich möchte solche Menschen nicht VO  3 bisher uch iıne religiöse un spirituelle
vornherein für oberflächlich der celbst- Schulung gewährleisten. Ausführlich WUurTr-

gerecht halten. ber als Christen mussen den Probleme der Kooperation der Orden
WITr UL115 doch immer wieder einmal fra- un ihre Stellung innerhalb der Diöze-
SCn Stimmt meln Urteil über mich miıt SE  z diskutiert. Gegenstand der Vorlage
dem Urteil Gottes überein? Ist die Vor- sind über die Orden hinaus die Säkular-
stellung, die ich VO  5 einem „guten un institute un die anderen geistlichen
anständigen“ Menschenleben habe, Bewegungen der Gegenwart (Synode
Übereinstimmung mıiıt den Erwartungen DOZT, 29)
Gottes? Wem ehrlich diese Wahr-
heit geht, der wird gelegentlich den Weg AUS DE  Z BEREICH

einem Seelsorger finden un ihn viel- DER DEUTSCHEN
leicht bitten: „Halten Sie miıt MIr doch

Seelsorgeeinmal ine gründliche Gewissenserfor-
Das Generalvikariat öln weist ın einerschung. Zeigen Sie mMI1r klar den An-

spruch Gottes. Ich bin MIr War keiner Bekanntmachung VO Juni 10771 auf die
besonderen Schuld bewußt. ber ich Dringlichkeit der Aussiedler-(Umsiedler-)
möchte SEIN wWissen, WIe Gott über mich Seelsorge hin (Amtsblatt öln L1O7T1, 175)

Richtlinien für die Kur- un Urlauber-und meln Leben denkt Bitte, Sie können
mich alles fragen un MIr annn gCH, seelsorge wurden Juni 19071 VO

Ordinariat Augsburg erlassen (AmtsblattWas In MIr un! meinem Leben dem christ-
lichen Geist widerspricht un ich mich Augsburg 1971I 180)

Im Bistum opeyer trat 18 Juni 19771ändern mu (“ 50 äahnlich mMag eın

B_ejchtgespräch beginnen können eın Statut für die hauptamtlichen
Krankenhausseelsorger in Kraft Amts-
blatt Söopeyer 1971, 538)

GEMEINSAME SYNODE Das Bistum Hildesheim veröffentlichte
DER DEUTSCHEN Dezember 19771 eın „Statut der Be-

zirksstellen der katholischen Jugend iın derErneuerung der Orden und
der Kirche iözese Hildesheim”“ (Amtsblatt Hildes-

heim 1971, 247).Am 18./19 Oktober 10771 erörterte die
Sachkommission VII anhand eines Ent- Geistliche
wurtfs VOT allem Probleme der Orden Pa- Das Ordinariat Würzburg veröffentlichte
ter Friedrich Wulf SJ hielt diesem Ent- Dezember 10771 „Richtlinien für die
wurf eın Einleitungsreferat, 1n dem Seelsorgsarbeit 1n einer Pfarrei mit meh-
auf den theologiegeschichtlichen und ‚— Priestern“. Es werden namentlich
ziologischen Hintergrund der Krise der Anweisungen für die pastorale Zusam-
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menarbeit gegeben (Amtsblatt Würzburg verband ine Arbeitsgemeinschaft VO  o

1071, Beilage 2320 tiwa fünf benachbarten Pfarren, bezie-
Dags Ordinariat Irier veröffentlichte hungsweise Pfarr-Rektoraten un:! wird
6 September KG ıne „Dienstordnung auf deren Vorschlag hin VO Bischof —

für Regionaljugendseelsorger” (Amtsblatt richtet. Die einzelnen Mitglieder behalten
Irier 197%1, 164) ihre Vermögenshoheit un ihre GCelbstän-
Eine Bekanntmachung des Ordinariates digkeit als juristische Personen. Bestimm-

Freiburg VO Januar 19072 berichtet te Aufgaben werden jedoch der geme1in-
über die Konstitulerung eines Personal- Verantwortung der Seelsorgekon-

ferenz des Pfarrverbandesausschusses des Priesterrates 1mM Erzbis- übertragen.
U:  3 (Amtsblatt Freiburg 1972, 2) Wörtlich heißt in dem Rahmenstatut:

”  1Je beteiligten Pfarrer un Pfarr-Rekto-
Seelsorgerat, Diöözesanırant raten können 1n Planung Uun:! Durchfüh-

FEine „Geschäftsordnung des Diözesan- rung aller Fragen der Seelsorge, Iso des
Pastoralrates des Erzbistums Paderborn“” Gottesdienstes, der Verkündigung, der _-

wurde Dezember 1971 veröffent- zialen Dienste un des Weltdienstes, —

licht (Amtsblatt Paderborn 1971, 272): sammenarbeiten. Sie vereinbaren die sach-
Am Dezember 190771 trat die „Satzung liche Z  und personelle Zusammenarbeit.“
für den Diözesanrat der Katholiken 1m In einer Muster-Urkunde für die Errich-
Erzbistum Köln“ 1ın Kraft (Amtsblatt öln tung eines Pfarrverbandes werden als
1972'I 4A) Eine Shnliche Satzung des D1I5ö- Beispiele verschiedene Aufgaben genannt,
zesanrates wurde D Oktober 1971 die gemeinsam wahrgenommen werden
1m Erzbistum Paderborn erlassen Amts- können: Ehevorbereitungskurse, Kinder-
blatt Paderborn 1971, 156) und Jugendgottesdienste, Kindergarten-
Im Erzbistum München-Freising trat arbeit, Jugendseelsorge, Schulung VO:  -

SEe- Januar 1972 das LEUEC Statut für den Gläubigen ZUr Bildung VO  5 Familiengrup-
Seelsorgerat 1n Kraft (Amtsblatt Mün- pCIl, Erwachsenenbildung, Austausch VO  5

chen-Freising 1972, 10) Predigern, Schulung VO  5 freiwilligen Hel-
fern ın der karitativen Arbeit, Schulseel-

Schlichtungsausschuß J Elternarbeit, Krankenseelsorge, KOo-
Am 2 September 1971 wurde 1m Erzbis- ordinierung zwischen der allgemeinen
tum Ööln eın „Schlichtungsausschuß FÜr Seelsorge und kirchlichen Einrichtungen,Streitigkeiten zwischen kirchlichen Rechts- Büchereiarbeit und Betriebsseelsorge.
traägern und kirchlichen Angestellten” e1in- Eine Seelsorgekonferenz, der alle haupt-
gesetzt (Amtsblatt öln 19071, z367) und nebenamtlich ın der unmittelbaren

Rahmenstatut f£für Pfarr- Seelsorgearbeit Tätigen angehören, soll
verbände gemeinsam mit dem Leiter des Pfarrver-

Mit einem Rahmenstatut für die Errich- bandes die Verantwortung für die urch-
führung der Aufgaben haben Ein Pfarr-tung VO  z} Pfarrverbänden ist 1mM Bistum

Münster ine Zielvorstellung für die Er- verbandsrat, der Aaus gewählten Vertre-
tern der Pfarrkomitees SOwl1e aus denprobung Formen der Zusammenar-

beit ıIn der Seelsorge entwickelt worden. Mitgliedern der Seelsorgekonferenz be-
steht, bestimmte die Grundlinien für dieDamit wurden erste Konsequenzen aus

der ın der ganzZe iÖözese geführten DISs- seelsorglichen Maßfßnahmen für einen be-
kussion LLEUE Strukturen kirchlicher stimmten Zeitraum.

Seelsorge geZOAECN. Das Rahmenstatut ist nach Auffassung
Nach dem 1m kirchlichen Amtsblatt Vel- VO  ‘ Bischof Heinrich Tenhumberg als
öffentlichten Rahmenstatut ist der Pfarr- „Angebot un Aufforderung zugleich”
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anzusehen. Bei Seelsorgern und Gläubigen ber) Bei einigen Heiligenfesten hat der
sel ıne große Bereitschaft einer CeNSC- Regionalkalender die Verschiebung auf
L1eN Zusammenarbeit vorhanden. „Nur eın anderes Datum mitvollzogen, 7z. B
wenn uU11Ss gelingt, ein brüderliches Mit- die Verlegung des Festes des hl Apostels
einander ZUT Grundform allen seelsorg- Thomas VvVom Dezember auf den Juli
lichen 1uns werden lassen, können der des Festes der Apostel Philippus un!
WITr die VOT u15 liegenden Aufgaben be- akobus VOoO auf den Mai
wältigen”, heißt 1n dem Vorwort Erfreulicherweise hat der Regionalkalen-
dem Statut der einige beim olk beliebte Heilige, die

1mM Römischen Kalender gestrichen WUT-

Neuer Heiligenkalender den, beibehalten. Es sind dies folgende
für das deutsche SPTach- Heiligenfeste: Juli hl Margareta,
gebiet Juli hl Christophorus, September Fest

Der Römische Kalender für die N. Mariä Namen, 2 November hl Katha-
Weltkirche liegt seit über wel Jahren rina, Dezember Barbara. Nach dem
fertig VOT, wenn uch nicht anzunehmen Regionalkalender darf z April SIa
ist, daß ein unabänderliches Kalenda- des Bischofs Adalbert VO  ; Prag der als
rıum für Jange eit darstellen wird (vgl Nothelfer beliebte Märtyrer Gt eorg

n 1969, 350) Für die speziellen (Diözesanpatron VO  3 Limburg) gefeiert
Eigenfeste der einzelnen Diözesen haben werden. Das Fest Mariä Opferung
die Bischöfe eigene Vorschläge in Rom November, das 1m Römischen Kalen-
einzureichen. Bis diese genehmigt sind, der TOTLZ vollständigen Mangels histori-
können die Bistümer ihre bisherigen Ei- scher Grundlagen beibehalten wurde, hat
genfeste beibehalten. Am weitesten fort- der deutsche Regionalkalender sinnvoller-
geschritten ıst 1m deutschen Sprachgebiet welse 1n einen „Gedenktag nserer Lie-
eın AausgeWoOogener Regional-Heiligenkalen- ben TrTau Jerusalem“ umgewandelt;
der; kann seit Jahresbeginn bereits be- nimmt damit Bezug auf die Errichtung des
nutz werden. Er berücksichtigt eın Dop- ersten Lazarettes in Jerusalem durch die
peltes: Korrekturen des Römischen Ka- Kreuzritter 1im Jahrhundert, das uıunter
lenders, S1e notwendig sind, Uun! Ein- den Schutz der Mutter Gottes gestellt

deutschen worden WAar.fügung VO  3 Heiligen des
Sprachraumes. Der Regionalkalender enthält ın den e1N-
Im Römischen Kalender sind ein- zelnen Monaten des Kirchenjahres fol-
zelne Heiligenfeste auf eın anderes Da- gende Heilige, die 1m Sprachgebiet ent-
tum verschoben worden, hne daß jeweils weder geboren sSind der hier gewirkt
eın ersichtlicher Grund angegeben wurde. haben
Der deutsche Regionalkalender macht Januar: Bischof Valentin VO  3 Rätien;
diese Verschiebungen teilweise nicht mıiıt. Mönch Severin VO:  5 Norikum; Ein-
So bleibt 1 deutschen Sprachgebiet das siedler Meinrad VO  j der Reichenau;
Fest des heiligen Apostels Matthias Mystiker Heinrich 5euse.

Februar, während 1m Römischen Februar: Bischof Ansgar Von Hamburg;
Kalender Mai steht Das Fest Bischof Rabanus Maurus von Mainz;
Mariä Heimsuchung bleibt Juli 25 Äbtissin Walburga.
(Römischer Kalender 5 Mai), das März: Mönch Fridolin VO  5 Säckingen;
Fest des hl Petrus Canisius April Bischof Bruno VO  5 Magdeburg;
(Römischer Kalender Dezember), Königin Mathilde; Klemens Maria
das Fest der hl Elisabeth I Novem- Hofbauer:;: Äbtissin Gertrud; 26 Bi-
ber (Römischer Kalender Novem- schof Liudger VO:  - ünster.
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April Papst Leo I Konrad VO  5 unter den Tisch gefallen. Wäre nicht
Parzham;: Z Bischof Adalbert VO Prag; sinnvoller un:! ökumenischen Bestrebun-
2 Kirchenlehrer DPetrus C anıisius. SCn zuträglicher, die Sopitze des bürger-
Maı äartyrer Florian; Bischof (GO- lichen Jahres das Fest des Namens Jesu
dehard VO  z Hildesheim; 16 ohannes VO  5 stellen? Das würde die Marienvereh-
Nepomuk; ermann Josef rung keineswegs mindern, weil erfreu-

licherweise uch 1m Kaleder 1mMJuni: Bischof Benno VO  e Meißen;
Hemma VOo  3 Gurk:;: Bischof tto VO Laufe des Kirchenjahres die großen her-
Bamberg. kömmlichen Marienteste gefeiert werden
Juli Bischof Ulrich VO  Z Augsburg; (RB 43[ 107/1, 5)
Bischof Willibald VO  } Eichstätt; Bischof
Kilian VO  3 Würzburg ‚& Kaiserpaar
Heinrich un: Kunigunde. KIRCHLICHE BERUFE
August: Bischof Paulinus VO  3 Irier. Das derSeptember: Abtissin Hildegard VO  5

„Informationszentrum Berufe
Kirche“ (78 Freiburg/Br., Schoferstraße 1)Bingen; Bischof Lambert VO  3 Maas-

tricht:; Bischof Kupert VO  z Salzburg; bietet folgendes Informations- un:
Werbematerial (1°

Z Nikolaus VOoO  5 der Flüe; AÄbhtissin
Lioba VO  3 Tauberbischofsheim. P OTELr ats enNZagWertET hri-
Oktober: 16 Einsiedler Gallus VO  5 S+t cten“ Franziskus VO  3 Assisi, Martin
Gallen; Einsiedler Wendelin; 5 Bi- Luther King, Edith Stein, Pierre Teilhard
schof Wolfgang VO  A} Regensburg. de Chardin, Dag Hammarskjöld, Paolo
November: Bischof Hubert VO LÜft- Takashi Nagai a., Außer dem Bild, dem
tich ; Einsiedler Leonhard; Bischof Autogramm un einem charakteristischen
Willibrord VO  - Utrecht:; Markgraf Zitat bringt jedes —APOortrat- iıne Deutung

26 BischöfeLeopold VO  3 ÖOsterreich ; und Biographie der betreffenden Persön-
Konrad un Gebhard VO  3 Konstanz. lichkeit; Buchhinweise n d sich mit
Dezember: Bischof Lucius VO  3 Chur: ihrem Leben tiefer befassen. Wer sich

Bischof Anno von Köln; Abtissin un:! andere konfrontieren 11l mit Pro-
Odilia. blemen wıe Freiheit, Rassismus, Armut,
Mit dem vorliegenden Regionalkalender Wissenschaft-Glaube, Solidarität mit den
sind zahlreiche ünsche Aaus dem christ- Elenden, findet hier einen Einstieg. Die
lichen olk erfüllt. och uch bei dem „Porträts* sind gestaltet, dafß INd.:  - s1e
Gesamtkalender, wıe jetz vorliegt, aufhängen kannn Preis PTO Stück a Pf
bleibt noch der ine der andere Wunsch (ab 50 Stück Mengenpreis).
offen Es cel hier LLUT einer herausgegrif- „Verbindungsbrief desfen Er betrifft den Januar. Als der
NnNeue Kalender 1mM Entstehen WAarlTt, wurde Päpstlichen Werkes für gygeist-

liche Berufe“ vgl u 1970,bei den Beratungen über das Namen-
Jesu-Fest Januar miıt Recht betont, 379
daß dieses Fest überflüssig sel, weil „Offene Horizonte“: Gelbst-
dem Inhalt nach schon Au Januar SC- findung, Glaube, Engagement. Heraus-
feiert werde. Diese Begründung hat man yegeben VO:  5 Emil Spath Freiburg 1971
anscheinend bei der endgültigen Abfas- 196 Seiten, Bilder, 5
Sung des Kalenders vergessch und auf

„Gebete für J umigie hri-den Januar eiın „Hochfest der utter
des Herrn”“ gelegt. Damit ist die Feler sten  0 Sonnengesang, aterunser-Me-

ditation, Gebet Von Charles de Foucauld,des heiligsten aller Namen vollständig
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Tägliches Gebet der Missionaries of Cha- OK.
rıty VO Mutter Teresa 1n Kalkutta, Ent- Kein tillstand 1n Sachenwicklungshilfe, Alexander Solschenizyn,
0M

Okumene
Gegen Behauptungen, die ökumenische
Bewegung stagnıere, hat sich Pauyuıl NT KC-ISSION wandt. Aus AnlaQ der Weltgebetsoktav

Der Deutsche Katholische für die Einheit der Christen agte der
apst, VO  5 einem Stillstand könne INa  ;Missionsrat bietet uch ıIn diesem

Jahr wiederum Trel Studienwochen vielleicht hinsichtlich eines oberflächlichen,
sentimentalen Okumenismus sprechen,für Missionare Uun: Missionsschwestern

. die ihren Heimaturlaub iın der BRD der die Fragen des Christentums dadurch
lösen versuche, daß die realen For-verbringen. Die Kurse sind für Urlauber-

missionär(innen) gebührenfrei. uch die derungen des Glaubens übergehe. Einen
Stillstand gebe jedoch nicht für denFahrtkosten werden erstattet

Studienwoche für Urlaubermissionare auf dem aufrichtigen Studium und dem
gemeinsamen Gebet begründeten COku-VO 10.—20. April 1972 1im Katholisch-

50zialen Institut der Erzdiözese öln 88! men1smus. „Dieser schreitet ott ank
Bad Honnef. weiter fort Uun: eiz tröstliche Etappen“”
I1 Studienwoche VO: S Juli 1972 1m (RB 6, 1972,
Haus der Begegnung 1n Königstein
Taunus: Gespräche m ıt den Angli-

kanernIIL Studienwoche VO Oktober Als die bedeutendsteO Z 1m Exerzitienheim Himmelspforten Erklärung für
Katholiken und Anglikaner seit der Re-ın Würzburg. formation wird ın kirchlichen reisen

Das „Anstitut für Auslands- Londons eın u Januar veröffentlichtes
beziehungen“ hält uch 1n diesem gemeinsames Dokument der beiden Kir-
Jahr wieder Kurzseminare über chen über das Eucharistiever-
Entwicklungsländer. Das Se- e Bei diesem oku-
minar (Brasilien) fand VO: Februar ment handelt sich eine Erklärung,sta das Seminar (Japan Uun! der die VO  5 einer internationalen gemischtenfernöstliche KRaum) VO: Februar bis anglikanisch-katholischen Kommission
i März. Das Seminar, VO während einer Kirchenkonferenz VO ı A
April, befaßt sich mit Südafrika und dem bis September 19771 verabschiedet WOTI-
Ostafrikanischen Raum. Das Seminar den WAar. In den Berichten ist VO  z einer
mit dem Thema „Indien, Indonesien, Phi- „wesentlichen Ein1i1gung-“lippinen, Malaysia, Singapur” findet VO katholischen un: anglikanischen Euchari-
‚— September sStia Die ermine für stieverständnis die ede Die Erklärungdas (Iran, Pakistan, Türkei) Uun:! Se- selbst wird als „weiterer Schritt auf
minar (Mexiko, Venezuela Uun! Karibi- dem Wege Z AA Einheit der ro-  nscher Kaum) stehen noch nicht fest misch-katholischen Uun! der anglikanischenTagungsort ist jeweils die Katholische Kirche“ bezeichnet
Akademie ın Stuttgart-Hohenheim.
Die Gesamtunkosten betragen Q0 ‚— Roger Schutz den Papst
(Einzelzimmer), für Studenten O y-— Der Prior der protestantischen Mönchsge-
Nähere Auskunft erteilt das Institut für meinschaft VO  3 Taize, Koger Schutz, einer
Auslandsbeziehungen, Stuttgart 1 der bekanntesten Okumeniker der hri-
Charlottenplatz Tel / Z stenheit, hat ın einem persönlichen Schrei-
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ben Paul Vr diesem hohes Lob dafür katholischen Trauungen wird aufgehoben.
ausgesprochen, daß festgehalten habe amı ist evangelischen Pfarrern Cr

dem Gesetz der lateinischen Kirche, stattet, einer katholischen TIrauung
Priester ZUTE Ehelosigkeit verpflichten. teilzunehmen, w1e der katholische Geist-
Schutz, der sich auf die Dokumente der liche Teile der evangelischen Trauung
Zweiten römischen Bischofssynode bezog, übernehmen kann. Liturgische Ordnun-

CIl werden erarbeitet Uun! 1n Kürze 'schrieb wörtlich den Papst „Der 5Sli-
bat, Torheit des Evangeliums £ür die scheinen.

a) Findet die Trauung 1ın der evange-Menschen un Ankündigung des künfti-
gen Reiches, wird die Kirche Gottes 1n ischen Kirche sSta geschieht 661e nach

der Ordnung uUuNnseIier Agende. Der katho-ihrer einmaligen Berufung, das Galz der
Erde se1ln, bestärken”“” (RB Br 1071, LE lische Priester kann iıne Lesung, Gebete

der eine Ansprache übernehmen.
Mischehenregelungen m iıt Findet die TIrauung 1n der katholischen
Evangelischen Kirchen Kirche STa erfolgt 61€e nach katholi-

Zwischen dem Erzbischof von Freiburg schem Ritus Der evangelische Pfarrer
und der Evangelischen Landeskirche 1n kann Gebete, Lesung und AnspracheBaden kam 2 Oktober ZUyT übernehmen. Mischformen beider Ord-
einer Vereinbarung über „Gemeinsame nNungen sind nicht gestatitet.Seelsorge konfessionsverschiedenen Die Eintragung der Trauung erfolgtEhen“ (Amtsblatt Freiburg 1971l AA mi1t Nummer 1n das Trauregister der
Die Evangelische Kirche 1m Rheinland Trauungs-Kirche, hne Nummer in das
hat Februar 1071 folgende Misch- andere Register.
ehenregelung veröffentlicht (Amtsblatt Bis ZUr Regelung durch die Landes-
Trier 1971I 28) synode bzw bis einer Gesamtregelung
Die Leitung der Evangelischen Kirche 1 1n der FEKD werden VO  - den Dienst-
Rheinland hat November 1970 Ür stellen un: Organen der rheinischen
ihre Landeskirche beschlossen: Kirche Jjene Vorschriften nicht mehr ‚—

gewendet, die evangelischen Christen,zr  1e€e Evangelische Kirche 1mM Rheinland
begrüßt die Ausführungsbestimmungen welche sich katholisch trauen lassen,

Rechte entziehen (zum Beispiel ArtikelZn Motuproprio über die konfessions-
verschiedene Ehe, welche die Deutsche 26 C, 20.3, 54.1 C der Kirchenordnung).
Bischofskonferenz 17 Benehmen mıit Richtlinien Z Seelsorge konfes-

sionsverschiedenen Ehen werden VoO  3 einerStellen der EK  g Z Oktober 1970 ©I1-

lassen hat. gemeinsamen Kommission baldigst 1I1al-
beitet un! veröffentlicht werden.“Die Ausführungsbestimmungen gehen bis

die außerste Grenze des Rahmens, den
das Motuproprio abgesteckt hat Wir
danken den Bischöfen dafür, daß 661e die UND KIRCHE
„Testfrage Mischehe“ gelöst haben, Erwachsenenbildungdaß der Wille ZUT ökumenischen Zusam- Die Kultusministerkonferenz gab in einem
menarbeit deutlich Zu Ausdruck gekom- Beschluß VO: Aarz  . O77 ıne „Zweite
Inen ist Das Mischehenproblem 1st end- ZUrEmpfehlung Erwachsenenbildung“ich entgiftet. (Bundesanzeiger 8 J April1971, 7)
Infolgedessen erklärt die Kirchenleitung:

MietrechtU Die Verordnung der Kirchenleitung
VO' Mai 1966 mıit dem Verbot der Das Bundesministerium der Justiz veröf-
Teilnahme evangelischer Pfarrer fentlichte November 1071 „Sieben
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goldene Regeln für den Mieter“ (Bundes- PERSONAL  HRICHTEN
anzeiger 11,. 21%, 5) Neue Ordensobere

Schule Das Generalkapitel der Missionäre
Das Bayerische Staatsministerium für VO Kostbaren Blut wählte den 5zjähri-
Unterricht un: Kultus veröffentlichte gen Amerikaner Daniel

April 1071 ıne „Entschließung über ZU.: Generalobern Uun: Nach-
die Schülermitverwaltung“ (Amtsblatt des folger des Caspar VO  5 Bufalo. Die
Bayer Staatsministeriums Unterricht Kongregation der Missionäre VvVom OSt-

Kultus 25 Juni 19711 512). baren Blut (gegründet 1815 zahlt 8773
Der Kultusminister VOoO  5 Rheinland-Pfalz Mitglieder und 269 Niederlassungen (No-
erließ Oktober 1071 einen und- tiz1arıo ISM 147, 265)
erlaß über „Aufsichtspflicht der Lehrer
berufsbildenden Schulen“ (Amtsblatt des

Das Missions-Institut „Jesus, Göttlicher
Arbeiter“ (Gesu Divino Operaio) wählteKultusministeriums Rheinland-Pfalz

2 491) den Italiener Adelino y Missio-
nar  A 1n Nicaragua, ZU General-Ein Runderlaß@ des Kultusministeriums VO

Rheinland-Pfalz VO 18 November I071
superior (Notiziario ISM Il,. 147, 274).

befaßt sich mit der Frage der Leistungs- Das Generalkapitel der Missionäre des
verweigerung durch Schüler. Dem Lehrer hl Franz VO  5 Sales wählte Adrien

Duval ZU Generalobern. Daswerden Anweisungen gegeben, nach wel-
chen Regeln 1n einem solchen Fall VOI- Institut, gegründet Tö71, zählt 228 Mit-
gehen soll Wenn aufgrund der Leistungs- glieder (Notiziario ISM LAY, 263).
verweigerung der Wissensstand des Schü-
lers nicht feststellbar ist, WITF'!  d dieses Zum Generalabt der Vallumbrosia-

MeTr wurde Giuseppe„nicht feststellbar“ 1mM Zeugnis wIl1e die
Note „ungenügend“ gewertet. Dieses ” d i gewählt. Die Vallumbrosianer, C-

gründet 10309, zählen 62 Mitglieder (49genügend”“ ist voll wirksam uch hin-
sichtlich der Versetzungsbestimmungen Priester) und Abteien (Notiziario ISM

147, 265)(Amtsblatt des Kultusministeriums VO  }
Rheinland-Pfalz 564) Vom Generalkapitel der Kongregation der

Schwestern VO Kinde Jesus, das
Haftung der Kirchenge- VO ‚— Dezember 1071 Simpel-meinde für das Umstürzen veld 1ın Holland agte, wurde Multter Cla-
eines Grabsteines Angela ® ZUT Generaloberin

Aus dem Urteil des Kammergerichts Ber- gewählt. Die neue Generaloberin stammt
lin VO November 1970 geht diesbe- aus Aachen un War zuletzt als Direk-
züglich folgendes hervor: Die Kirchenge- torın Mädchengymnasium 1ın Neuß
meinde ist (im Bereich der Kirchhofsord- „Marienberg“ atıg 5ie steht 1m Le-
Nung des Berliner Stadtsynodalverbandes) bensjahr (Ordensnachrichten DLg 59)Besitzer eines auf ihrem Kirchhof befind-

Der Konvent der Zisterzienserabtei Him-lichen Grabsteines. Ihre Haftung für eın
Umstürzen des Grabsteines nach 8306 merod hat Januar 109072 den bis-
BGB ist nicht nach ö37 BGB aUSSC- herigen Administrator Pater Dr Ambro-

S1IUS Schneider zZzu uen Abt VO:  >schlossen. Die Klägerin nimmt die Be-
klagte auf Schadenersatz ın Anspruch, Himmerod gewählt.
weil auf dem Kirchhof 1n eın Grabstein Anfang Januar 1072 wurde Pater Dr. Jo-
auf S1e turzte Uun! ihr linkes Bein Veli- hannes Günter 5J Zn uen
letzte (NJW 19771, 661) Provinzial der Niederdeutschen Provinz
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der Gesellschaft Jesu ernannt. Ger- Malcolm WarTr aus Gesund-
hartz War bisher Professor für Kirchen- heitsgründen zurückgetreten.
recht un! Rektor der hil.-Theol Hoch-

Das Päpstliche Werk ei-schule Gt Georgen 1n Frankfurt/M.
hielt einen Internationalen KRat Diesem

Berufung iın die Hierarchie KRatsgremium gehören als Mitglieder
Edward CSC., Präsident der Gottfried Dossing (Misereor), (310-

Päpstlichen Kommission für die Kom- vannı (Gazza, Generalsuperior der Xave-
munikationsmittel, wurde zZzu Tit.-Erz- rlaner Uun:! Tit.-Bischof VO  z Circesium, Sr
bischof VO  5 Numida ernannt. Er erhielt Helen Condon RSC]J, arl Wolfgang VO:  >

Februar durch den aps die Bi- Ballestrem (Malteserorden), 5aver10 Julio
schofsweihe (L’Osservatore Komano K Labayan OCD, Tit.-Bischof VO  3 Simuara
W 7./8 e 72) und Prälat VO  5 Infanta (Philippinen),
Desgleichen erhielt durch den Heiligen Aloisio Lorscheider OFM, Bischof VO  -

Santo Angelo (Brasilien); den Konsul-
ater Februar die Bischofsweihe

toren des Kates zählen JeromeAbt Augustin OSB, GCekretär der Hamer un: Joseph Herpels ICMKongregation für die Ordensleute und (L’Osservatore Kom 207/ V, 71)Säkularinstitute, Titularerzbischof vomnl

Satrianum (L’UOsservatore Romano IL. ater Dr. phil Leonhard SV  ö
7./8 cn 72) (45), bisher Professor für Philosophie

Zum Tit.-Erzbischof VOoO  D Diocletiana WUT- der anzan-Universität und Rektor des
Steyler Missionspriesterseminars 1n Na-de Annibale nı C GCekretär

der Kongregation für den Gottesdienst, goya/Japan, wurde als Mitglied der Kon-
gregation für die Glaubenslehre nach Romernannt. uch wurde Februar

1072 durch Papst Paul VI konsekriert berufen

(L’Osservatore Romano Wes 7./8 72) Bernhard u k OFM (Frankfurt)
derDer Pallottinerpater Johann wurde Z Oberseelsorger

wurde Von aps Paul ZU Bischof der kroatischen Katholiken in der BRD und
1n Berlin bestelltiözese Queenstown 1ın Südafrika

nannt. Der 64jährige Bischof stammt aus Joseph opea ICM 58) 1st ZU.
Schnaittenbach 1n der iözese Kegens- Generalsekretär der „Kommission
burg. Er —.  o seit 1935 als Missionar in für Gesellschaft, Entwicklung und rie-
Südafrika atıg. GCeit 1965 War General- den'  “ (SODEPAX) ernannt worden
vikar der i1özese Oudtshoorn

Ernennungen Ignacio Iglesias 5J, Jacques
Kardinal Erzbischof VO  5 Lesage 5) un Edward Sheri-Höffner,
Köln, wurde VO  5 aps Paul Nal ZU. dan SJ sind Regionalassisten-

ten der Gesellschaft Jesu berufen WOI-Mitglied der Präfektur für Wirtschaftsan-
dengelegenheiten des Vatikans ernannt

Z Konsultoren der Kongregation für die
Zum uen Generalsekretär der römischen Glaubenslehre hat der Heilige Vater fol-
Generalobernvereinigung wurde der frü- gende Ordensmänner ernannt: Gtanislaus
here Generalobere der Picpus-Missionäre, LEyonnet S, Moritz Eitck SI; Luis

Hendrik e ernannt. MS Her SJ und Antonio Javierre
Er hat sein Amt 1m Februar 10972 al SDB (L’Osservatore Komano a 4 J
treten. Der bisherige Generalsekretär, 72)
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VO  }Auszeichnung Seelsorge. Die Bibliographie
Die Oberin des Kinderheims St Anna Schurrs wichtigsten Veröffentlichungen
ın Regensburg-Reinhausen, Schwester umfa{ist {[wa 500 Titel Schurr WafrFTr
Ositha Knon, erhielt das Bundesver- außerdem Initiator, Mitbegründer und C 1 -

cSter Direktor des Instituts für M155S10-dienstkreuz ın Würdigung ihres Einsat-
ZC5S5, Kindern das Elternhaus C1- narische Seelsorge VO  a} 1962 bis
seizen. Sr Ositha ist 1002 1n Willhards- 1966 eın Können und se1in missiona-
berg bei Passau geboren und gehört ceit rischer Eiter verhalfen dem Institut der
1927 der Kongregation der Mallersdor- Orden 1n wenigen Jahren Ansehen.
fer Schwestern (RB 9I 1972, 17)

Am Dezember O starh 1ın SiegburgHeimgang 1m Alter VO  z ö4 Jahren Abt Dr Ildefons
Im Alter VOoO  5 73 Jahren 1st zweıten Schulte-Strathaus OSB Von
Weihnachtstag 19771 1n Gars Inn der 1035 bis 1967 eitete die Abtei Mi-
Dogmatiker und Pastoraltheologe Prof. chaelsberg ın Siegburg.Dr Viktor SSR gestorben.

Schurr galt als einer der großen An- Am P Dezember LOZ cstarb uınerwartet
4A einer missionarisch-zeitoffenen der Missionsbischof Franz Cedzich
Theologie Uun! Verkündigung. Er veröf- SVD, Tit.-Bischof VO  5 Buxentum und Prä-
fentlichte ıiıne Reihe VO  5 Werken dog- lat VO 1Ito Parana (Paraguay) Der
matischen, pastoraltheologischen Uun: ho- Verstorbene stammt AaUSs Dollna 1n der
miletischen Fragen. Ferner arbeitete 1n Erzdiözese Breslau; geboren 2 Sep-
der Redaktion des „Lexikons für Theolo- tember 1O1T, ZUuU Priester geweiht
gie und Kirche“ un verschiedener theolo- August 1937, Z Bischof konsekriert
gischer un:! pastoraler Fachzeitschriften Juni 1968 (L’UOsservatore Romano
mıit. Ceit 1053 Waäar Redaktionsmitglied 207 W 71)
der Zeitschrift „Lebendige Seelsorge“ . o
1958 War Initiator der Zeitschrift Am Maärz starb der Missionsbischof
„Theologie der Gegenwart“; die von der Johann W ie e SVD, Tit.-Bischof VO  e

Telmissus. Der Verstorbene stammt ausphil.-theol. Hochschule der Redemptori-
sten Gars/München herausgegeben wird. Noswendel (Irier); geboren No-

vember 1904, Z Priester gyeweihtAußerdem War Mitherausgeber der 1N-
ternational verbreiteten Buchreihe „Theo- Oktober 1935, Z Bischof geweiht

arz  a 1964 (L’UOsservatore Ro-logische Brennpunkte“, des „Handbuchs
der Pastoraltheologie“ und der Schriften- INLAaTNO wn 72)
reihe des Instituts für missionarische 0Se Pfab
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Neue Bucher

Berie

ANDBÜCHE ZU GESCHICHTE

Fortsetzung der Literaturanzeige 1ın Heft 3/1971
Von Winfried aut CSSK, Hennef/Sieg.

7 A Handbuch der Kirchengeschichte, Hrsg. VO  5 Hubert DIN. 1/ı Die Kirche
1n der Gegenwart. Erster albbd Die Kirche zwischen Revolution un! Kestau-
ration. Freiburg—Basel—Wien 1971 Verlag Herder. und S28 S Lns; Subsk
Preis 20 —>; Einzelpreis 130.—

Geschichte der Kirche. I1 Früh- und Hochmittelalter (ca 600—1500). Von Prof
KNOWLES, Cambridge. Einsiedeln—Zürich—Köln 197%1: Benziger Verlag. 5064

S Buckramleinen, 76:_' (Subskr. Preis 67 /_)
Lexikon der christlichen Ikonographie. Hrsg. VO  3 Engelbert KIRSCHBAUM SJ

I1T Allgemeine Ikonographie —— Freiburg 1971 Verlag Herder. 296 Sr LN-
13ö,— Subskriptionspreis.

Bibliothek der griechischen Literatur, Gregor VoO  3 Die große kate-
chetische ede Eingeleitet, übersetzt un kommentiert VOoO  3 Joseph BARBEL. Stuttgart
L1971: Anton HIERSEMANN Verlag. 251 S geb., Subskr. Preis

Die Weltgeschichte. Der Weg der Menschheit der einen Welt Von den Anftän-
sCcn bis ZUTX Gegenwart. Reihe Wissen 1 Überblick Freiburg Br. 1971 Verlag
Herder, Freiburg—Basel—Wien. / 20 E En S0 ,—

Handbuch der Europdischen Geschichte. Hrsg. von Theodor
Die Entstehung des neuzeitlichen Europa. Hrsg VOo  3 Josef un! 1255
Stuttgart 1971 Union Verlag Ln 145  { ,,  — Halbleder 15 61_1 Subskr. Preis
Ln. 134  V A,  — Halbleder 142,—. Die Subskriptionsfrist auf das 7zbändige Gesamt-
werk läuft bis März 1972

Handbuch der Europäischen Geschichte. Hrsg VO  5 Theodor
Stuttgart 1968 Union Verlag. Ä 552 S, geb., D 54.  9 Halbleder 02,—!
Bei Subskription auf das Gesamtwerk Ln. 70  B ,  — Halbleder 82,—.

Handbuch der Europäischen Geschichte. Hrsg VO  z} Theodor
Stuttgart 1968 Union Verlag. XVIIL, 6506 S Ln 64.  ——  — Halbleder T dg  l Bei
Subskription auf das Gesamtwerk Ln 55  17  — Halbleder O4,—

Heinz: Berichte des und der Gestapo ber Kirchen un Kirchen-
volk ın Deutschland 34—1944 Mainz 1971 Matthias-Grünewald-Verlag. un
021 SM geb., 140,—*
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an Das VO  3 Hubert Jedin herausgegebene „Handbuch der Kirchengeschichte“ geht
seiner Vollendung entgegen. Der vorliegende Band 1/ı zeigt die urzeln unseTeI

kirchlichen Gegenwart 1m Jahrhundert auft. Der abschließende Band 1/2 wird die
Entwicklung bis ZUuU Zweiten Vatikanischen Konzil führen, soweit der geringe zeitliche
Abstand un die Quellenlage gestatten. Zu hoffen ist, da{fß Band IL, dessen Fertig-
stellung sich durch die Krankheit des Hauptverfassers Prof arl Baus immer wieder
hinausgezögert hat, bald erscheinen kann.
Der vorliegende Band zeichnet sich gegenüber dem vorhergehenden durch iıne größere
Einheitlichkeit und Geschlossenheit Aaus Mit Ausnahme weniger Kapitel (J Beckmann
über die Missionsgeschichte un Corish über die Kirchengeschichte 1mM angel-
sächsischen Raum) stammıt die Darstellung aus der Feder Zzweiler Fachleute: Aubert
Löwen) und Lill (Köln/Rom)
LDie Geschichte der Kirche 1 Zeitalter der Französischen Revolution, der Restauration,
der folgenden Revolutionen, des Konservatismus und des Liberalismus wird 1n vier
Teilen abgehandelt. eil Die katholische Kirche un die Revolution. eil Die
katholische Kirche un die Restauration. eil Zwischen den Revolutionen VO  — 18730
un der Krise VO  5 1845 eil Die katholische Reaktion den Liberalismus.
Die Aktualität dieser Geschichtsepoche liegt offen zutage. Vielen wird nicht immer
bewußt sein, inwieweit U1115 heute noch Fragen des Jahrhunderts beschäftigen. Man
lese LLUTI einmal die sehr Ausführungen über die theologische Wissenschaft und
über das Erste Vatikanische Konzil.
Die Behandlung des preußischen £L11turkampfeé die zeitlich gesehen eigentlich noch
1ın diesen Band gehört, 1st 1n den Folgeband verlegt.
Die gleichbleibende vorzügliche Ausstattung der Bände muß hier nicht wieder eigens
gelobt werden. Andererseits collte der NMU vieler über die Preisgestaltung des
Verlages doch einmal ausgesprochen Se1IN. Das Handbuch ist gegenüber der ursprung-
lichen Konzeption auf das Doppelte gewachsen, nämlich auf acht Einzelbände. Diese
werden komplett etwa 900 ‚— kosten.
Frage: Wer (außer den Subskribenten, die sich durch ihre Unterschrift ZUr Abnahme
verpflichtet haben) soll das bezahlen? Ein Student sicher nicht.
Druckfehler: 666, v U,  D 7ö1 Fußn. L,

Das paralleleE Unternehmen des Benziger-Verlages „Geschichte der
Kirche“ steht mıiıt dem jetz nachgelieferten Band 11 ebenfalls kurz VOTLT dem Abschluß;

fehlt UTr noch Band Zum Unterschied dieser beiden Geschichtswerke 1n iel-
setzung un:! Darstellung vgl meinen Bericht „Handbücher ZUr Kirchengeschichte”,

(1968), 479—490
Vorliegender Band behandelt das Früh- und Hochmittelalter und bildet die notwen-

dige Voraussetzung ZU Verständnis des III Bandes über Reformation un! egen-
reformation.
Von der eit Gregors des Großen bis ZUr Reformation hat die Kirche große Fort-
schritte erlebt und große Verluste erlitten. Man MU: die einigermaßen überraschende
Tatsache 1 Auge behalten, dafß die Kirche Vorabend der Reformation zahlen-
mäßig keine größere Verbreitung hatte als twa das Jahr 600 Der Nahe Osten
und die Nordafrikanische Kirche VO Islam, den Mongolen der den Türken
überrannt worden; außerdem hatte das Christentum durch die Irennung der Ost-
und Westkirche schweren Schaden erlitten. Schrift und Tradition eines wichtigen Teils
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der Kirche dem mittelalterlichen Westen verlorengegangen. Gewiß geWahn die
Kirche dafür 1n der westlichen Welt geistigem und politischem Einfluß. Die

Systematisierung der Theologie, ıne straffe, VO Kirchenrecht strukturierte Kirchen-
ordnung un: Hierarchie un die zeitweilige Vorherrschaft des apsttums über das
Kaisertum sejlen LUr als Beispiele genannt.
uch haben hervorragende Christen wWwI1e Anselm, Bernhard, Franziskus, Thomas V.

quin, Katharina V Siena Kirche un Christentum über diese Epoche hinaus gepragt.
Die kirchliche uns erlebte einen unwiederbringlichen Höhepunkt. Aber das Ver-
hältnis VO  - Kirche un Staat, das die Geschichte der wegstlichen Welt Beginn der
Neuzeit War pragte, führte uch den ersten folgenschweren Konflikten. Die DS-
steigerte Macht der Kirche War begleitet VO  } Schwächen un Mi£ßbräuchen.
Dennoch ist die Erscheinung und Nachwirkung der mittelalterlichen Kirche groß un!
glänzend (gerade die Lektüre dieses Bandes zeigt, wWI1e £alsch die vulgäre ede VO

„finsteren Mittelalter“ ist), eın hochfliegender Entwurf, Menschheit un: Christentum,
Kirche un 5taat, Natur un Übernatur integrieren.

Zu dem wissenschaftlich sehr bedeutsamen Unternehmen des „Lexikons der christ-
lichen Ikonographie“ vgl meıinen Bericht „Zeugnisse christlicher Kunst”“”, (1970),
DE
Im Mittelpunkt dieses dritten Bandes stehen die ohl gewichtigsten Themen der
christlichen Ikonographie: Das Leben Jesu und das Marienleben. Ihrer Bedeutung
entsprechend geben die Herausgeber der Darstellung dieser Themen besonders breiten
Raum un:! greNzZEN 61e zugleich die zahlreichen Einzeldarstellungen (z Taufe
Jesu, Kreuzweg, Auferstehung Christi, Geburt Mariens, Heimsuchung Mariens) ab,
die unter eigenen Stichworten behandelt werden.
Es werden ber zugleich uch die Einflüsse deutlicher erkennbar, die das christliche
Schaffen der jeweiligen Zeitepochen un der verschiedenartigen Räume, ihrer Formen,
Iräger und Anlässe bestimmt haben die theologische Deutung, die kirchliche Ver-
kündigung, das philosophische Denken, die Volksfrömmigkeit un:! das Brauchtum.
Die Beiträge sind auf:s 1EUC Zeugnis £ür den Reichtum un! die Vielfalt ikono-
graphischer Überlieferung, die ın diesem Werk mıit aller wissenschaftlicher Sorgfalt
erschlossen werden. Wie die vorhergegangenen Bände bietet uch dieser dritte Band
des B ine reiche Quelle Vo  3 Erkenntnissen, die nicht allein den Fachmann, sondern
auch jeden Kunstfreund ansprechen. 5So sollte dieses Lexikon nicht LLUI ın der wissen-
schaftlichen Bibliothek, sondern ebenso 1n der Bücherei VO  5 Kunstsammlern un:!
-freunden seinen Platz haben.
Folgende Artikel erscheinen als Nachträge 1n Band Marienlegenden, Musik, Noe,
Pflanzen.

Der Stuttgarter Verlag Hiersemann baut ıine „Bibliothek der griechischen Literatur“
auf Er geht bei diesem Unternehmen „vVon der Erkenntnis eines zunehmend schwin-
denden erständnisses der griechischen Sprache ın der gebildeten Welt der Gegen-
wart aus Schon 1n naher Zukunft werden die ZU zentralen Gedankengut des Abend-
landes un des Christentums gehörenden griechischen Dokumente weithin nicht mehr
1m Original zugänglich e1in Die BGL InNAag dazu beitragen, das kostbare Erbe
einer mehr als zweitausendjährigen abendländischen Tradition einer neuorientierten
modernen Welt 1m Bewußtsein erhalten un kraft einer Je Auseinander-
setzung mıiıt ihm das Geistesleben der Gegenwart efruchten“ (Vorwort).
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Die Reihe wird eröffnet mit Gregor yssas großer katechetischer Rede, in einer
zuverlässigen Bearbeitung durch Barbel. Gregors Große Katechese i1st keine ate-
chese 1mM modernen 5inn, sondern her ıine Handreichung für den Katecheten, der
miıt gebildeteren Menschen tun hatte Man darf ın ihr keinen Gesamtüberblick
über die seiner eit geltende Kirchenlehre suchen, uch kein Handbuch der Dog-
matik un! schließlich keine Zusammenfassung der Lehre Gregors selbst. Es klingen
ber ine IL Reihe Fragen d. die eın gebildeter Taufbewerber damals haben
mochte und ohl uch heute noch haben kann.
Neben der Dreifaltigkeit sind besonders die Fragen die Schöpfung, die Günde
des Menschen, die Menschwerdung VOT allem un die Vermittlung des Heiles durch
Taufe und Eucharistie, die 1mM Vordergrund stehen. Die damals WI1e heute üblichen
Einwände erscheinen alle un! werden uch einer oft einleuchtenden Lösung zugeführt.
Die eigenartige Betonung der Willensfreiheit wIıe uch der Gerechtigkeit Gottes dem
Teufel selbst gegenüber führen gelegentlich merkwürdigen Spekulationen. Immer
geht die Aneignung des Heiles, die als Grundlage den Glauben den drei-
faltigen ott hat und das praktische Leben aus dem Geist fordert, die Umwandlung
und das Umdenken des aNZeN Menschen auf ott hin. So erscheinen denn doch die
charakteristischen Thesen des Bischofs.
Das Buch bietet neben einer Einleitung, die das Werk Gregors 1n sein Leben und
seine eit hineinstellt (1—209), ine Übersetzung, die den 1nnn der Ausführungen
Gregors herauszustellen sucht (31—973) und einen ausgedehnten Kommentar, der
Schwierigkeiten klären sucht, die Lehre Gregors Hand seiner anderen Schriften
entfaltet un:! in die vorhergehende Überlieferung einordnet 95—211) Ein Literatur-
verzeichnis macht auf die wichtigsten Monographien aufmerksam 213—216), während
eın Verzeichnis der Werke Gregor Nyssas, ihrer Ausgaben un Übersetzungen
(218—225) die Arbeit Gregors Schrifttum erleichtern un eın Register der
Schriftstellen, der antiken un modernen Namen un der wichtigsten Sachen die
Große Katechese etwas aufzuschlüsseln versucht.
Vielleicht können, wIıe schon Ööfter 1n der Geschichte, Klöster uch heute wieder
Bewahrern un:! Überbringern alter Traditionen werden. Diese Reihe hätte annn dort
einen guten Platz verdient.

Der Band der Becderschen Enzyklopädie „Wissen 1M UÜberblick“ ist der Welt-
geschichte gewidmet und erscheint 1n Gemeinschaft mit dem Verlag Ploetz.
In diesem Kompendium sind Bild un ext ausgezeichnet miteinander verbunden:
Die zahlreichen Schautafeln, tabellarischen Übersichten, Bilddokumente und Karten
(insgesamt 180 Seiten) bilden eın anschauliches Grundgerüst des Werkes. Gut BCc-
lungen sind die über 100 neu entwickelten thematisch gestalteten Bildtafeln, die
auch ein Bild der Weltgeschichte VOoO  »3 den Anfängen bis ZUXI Gegenwart vermitteln.

namhafte Fachhistoriker bürgen für solide Qualität.
Nach einer allgemeinverständlichen „Einführung ın die Geschichte“ (Grundfragen der
Geschichte, Schieder; Geschichtsforschung, Pabst) werden die „Epochen
und Kulturen der Geschichte“ ausführlich behandelt: Frühzeit un! Entfaltung der
Menschheit Entfaltung der Hochkulturen Das Mittelmeer und Europa bis ZU.

Ende des Jahrtausends Die Griechen Das Römische eich Nördliche and-
völker der Antike Spätantike bis Merowingerzeit Das europäische Mittelalter
Indien und China bis ZU Beginn der europäischen Neuzeit Das Werden der \
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dernen Welt Das bürgerliche Zeitalter Das Zeitalter der Weltkriege Welt-
politische Entwicklung cseit 1945 Ein ausführliches Register erleichtert das Nachschlagen.
Dieses LLEUE Kompendium der Weltgeschichte, das sich durch Anschaulichkeit, ber-
sichtlichkeit un konzentrierte Darstellung auszeichnet, wird sich viele Freunde schaffen
können.

Das nNeUue „Handbuch der Europäischen Geschichte“” ist 1ın Anlage, Art und iel-
setzung dem „Gebhardt“ Handbuch der Deutschen Geschichte, vgl [1971],
228) vergleichbar. Bislang Ssind die Bände 37 4, erschienen.
Der Herausgeber Schieder schreibt dem Vorhaben: „Der Gedanke, ein Hand-
buch der Europäischen Geschichte schaffen, ist au einem lebhaften Bedürfnis
erwachsen, das selbst keine einz1ge, sondern ıne Reihe sehr verschiedener urzeln
hat Die stärkste Wurzel ist das ın den etzten beiden Jahrzehnten außerordentlich
gewachsene Interesse Europa 1n seiner geschichtlichen Einheit. Man kann dafür
mannigfache zeitgeschichtliche Ereignisse verantwortlich machen; VOTLT allem sind
die Ausstrahlungen der Europäischen Bewegung 1m politischen 5Sinne, die WITr Veli-

spüren, das ıne Zeitlang fast unbegrenzte Vertrauen 1n ine gemeinsame Verfassung
Europas Nicht geringer ın ihren Wirkungen mMUuU. 199028  3 ber die Einsicht 1n die Ohn-
macht Europas einschätzen; die Europäer wurden 1n dem Madße ihrer selbst bewußt,
1in dem s1e die Vorherrschaft in der Welt verloren hatten un I1L1U.: auf ihren kleinen
Kontinent zurückgeworfen wurden. Dies alles hatte 1ne Wendung des Geschichts-
bewußtseins ZUT Folge, das die nationalen renzen durchstieß un: nach einem (G@e-
meinsamen suchte, nach einem gemeinsamen jel wIı1ie nach der Rückbesinnung auf
ıne gemeinsame Vergangenheit, einer Zusammenfassung des europäischen (Ge-
schichtsprozesses 1n allen seinen Phasen, 1n seinen konkreten Geschichtsträgern, den
Staaten, Nationen, Kommunen, Gesellschaftskörpern, Kirchen, Kulturen und Sprachen
und ın den ihnen allen gemeinsamen europäischen Grundlagen.
Die Herausgeber des Werkes haben sich nach SCNAUCT Prüfung der Möglichkeiten Uun!
Unmöglichkeiten ihres Vorhabens azu entschlossen, sowohl die europäischen wıe
die nationalen un nationalstaatlichen Strukturen 1n Erscheinung treten lassen.
Jeder Band beginnt mit einer breiten Darstellung des gesamteuropäischen Fundaments,
der europäischen Grundzüge und der europäischen Verflechtungen, wWwWI1e s1e nament-
lich 1n den Staatenbeziehungen bestehen, und älßlt diesem ‚europäischen‘ Hauptteil
ine Darstellung der einzelnen nationalgeschichtlichen Entwicklungen folgen. Diese
sollen nach ihrer jeweiligen zeitgeschichtlichen Bedeutsamkeit angeordnet un:! 1ın dem
ihnen jeweils zukommenden Umfang dargestellt werden.“
Das Gesamtwerk behandelt in sieben Bänden die eit VO frühen Mittelalter bis 1n
unsere unmittelbare Gegenwart. Über die Abgrenzung der einzelnen Bände und damit
zusammenhängend der einzelnen historischen Epochen läßt sich immer streiten; doch
wird Man, wenn alle Bände vorliegen, die Verbindungen Uun: das Ganze 1n den Blick
bekommen können.
Band behandelt „Die Entstehung des neuzeitlichen Europa”“* ( Der Übergang VO:

mittelalterlichen ZU) neuzeitlichen Europa. Geschichtliche Entwicklung Europas
1450—1660).
Band „Europa 1m Zeitalter des Absolutismus und der Aufklärung“ (1 Die Einheit
der Epoche i Geschichtliche Entwicklung Europas 1648—1789/1804).
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Band „Europa 117 Zeitalter der Nationalstaaten un europäischen Weltpolitik bis
E Ersten Weltkrieg (1 Europa als politische un kulturelle Vormacht der Welt.

Die europäischen Maächte un Staaten).
inge INa  > weiıter 1N: einzelne, würde 111d:  e den VO  5 dieser Zeitschrift gesetzten
Rahmen überschreiten. Eine anspruchsvolle Bibliothek wird schwerlich auf dieses
Handbuch verzichten können. Wer einfach aus Wissensdrang der beruflichem Inter-
556 nach der Europäischen Geschichte fragt, findet hier eın zuverlässiges Kompen-
dium, das durchaus eın Standardwerk werden verspricht, e1n „Schieder“”“.

Z den Veröffentlichungen der Kommission £ür Zeitgeschichte bei der ath Aka-
demie 1n Bayern vgl meıline Literaturanzeige „Katholische Kirche und Drittes Reich”,

(1970) DD D Wie die bislang veröffentlichten Quellenwerke ermag uch
diese Edition einem sachlich fundierten Urteil über die Rolle der katholischen KIir-
che 117 Dritten Reich Erhebliches un Wichtiges beizutragen.
Mit einem dichten Netz VO  } Vertrauensleuten überwachte der Sicherheitsdienst (SD) der

1m nationalsozialistischen Deutschland alle Lebensbereiche. Neben Marxisten, Juden
un: Freimaurern galt seline besondere ufmerksamkeit den christlichen Kirchen. Die

Ergebnisse der Ermittlungen aus dem SanzZeN Reich un den eingegliederten Gebieten
wurden 1mM SD-Hauptamt und spater 1M Reichsicherheitshauptamt Berichten Vel-

arbeitet, die einem kleinen Kreis hoher Funktionäre zugänglich 11. AÄAus den
Jahren VO  5 1934 bis 1944 i1st eın erheblicher eil dieser Berichte 1m Bundesarchiv Kob-
lenz überliefert. Soweit G1€e sich auf die beiden Kirchen, ihre Glieder un: UOrganisatio-
LLEeINN beziehen, sind 61€e 1n diesem Band 1mM vollen Wortlaut veröffentlicht, außerdem
au den Jahren 19041 bis 1944 die entsprechenden Abschnitte der „Meldungen wich-
tiger staatspolitischer Ereignisse” der Gestapo
Die Berichte berücksichtigen alle Bereiche des kirchlichen Lebens, VO  3 Episkopat und
Kirchenleitung bis herab ZUr Dorfgemeinde, un sämtliche Arten christlich bestimmter
Äußerungen, VO Hirtenbrief un die besonders zahlreich zitierten Predigten bis Z
vertraulichen Gespräch unter Wallfahrern. Sie machen deutlich, w1e die den Kirchen
zunächst noch gebotenen Betätigungsmöglichkeiten, die ın einer Fülle konfessioneller
Verbände un einer Vielzahl VO  5 Veröffentlichungen ZU Ausdruck kamen, allmählich
verringert wurden. Die einzelnen Etappen der Auseinandersetzung zwischen Christen-
tum und Nationalsozialismus auf den verschiedenen Ebenen werden erkennbar.
Es ergibt sich daraus, da{fß die Kirchen nicht LLUTr auf die Gefolgschaft eines kleinen
Prozentsatzes VO  zD Geistlichen un praktizierenden Christen rechnen konnten, sondern
da{fs 61€e iıne breite Basis 1mM olk hatten un:! fast iın Deutschland iıne religiös
fundierte Volksopposition gab, 1ın der der aktive Widerstand einzelner einen Rück-
halt fand
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HISTORISCH-KRITISCHER SEL  ST  ARSTELLUNG

Von Heinrich Hz CSSR. Hennef/Sieg
Das umfangreiche Werk „Der fünfarmige Leuchter“” * unterrichtet ZUuU ersten Mal
ausführlich über Werden un Wirken der Benediktinerkongregation VO  . St Ottlien.
Der Form nach handelt sich eın Sammelwer mıiıt einer Vielzahl VO  5 Beiträgen
1n denen historische Forschung, aktuelle Berichterstattung un Behandlung missiolo-
gischer Fragen Wort kommen. Für iıne künftige Gesamtgeschichte der Ottilianer
Kongregation un! ihres Missionswerkes ist hier wichtige un gute Vorarbeit geleistet
worden, doch wird 1n den vorgelegten beiden Bänden uch jetz schon eın deutliches
un! lebensvolles Bild der Kongregation un ihrer Geschichte sichtbar.
Zum Verständnis des zunächst etiwas überraschenden Haupttitels mu INa  3 WI1ssen,
da{fß Abtei un: Kongregation VO  5 St Ottilien einen fünfarmigen, brennenden Leuchter
1mM Wappen führen. EG wird gedeutet als Symbol der missionarischen Zielsetzung der
Kongregation un als Ausdruck der Bereitschaft, Christi Licht 1n alle fünf Erdteile
hinauszutragen. Der Herausgeber, Frumentius Kenner, hat gut daran getan, auf
diesen Zusammenhang VO  5 Titel un! Wappen schon 1mM ersten Satz seines Geleit-
wortes hinzuweisen.

Ein Blick au f die Beiträge
Der erste Band enthält drei Beiträge, VO  - denen ber der erste fast das NN Buch
Füllt 1—23736). Erstmalig bietet hier Frumentius Renner ine geschlossene un:
ausführliche Gründungsgeschichte St Ottiliens, VO  z 3—109073 Gleichsam als An-
hang folgen wel Autsätze von Dr Viktor Dammertz: „Die staatskirchenrecht-
liche Grundlegung der Kongregation VO  3 St Ottilien“ un! „Die Leitgedanken bei
der Redaktion der Konstitutionen unserer Kongregation”. Beide Themen ergaben
sich au der Gründungsgeschichte ; ihre Behandlung ist ber bis ZUr Gegenwart
durchgeführt un! vermittelt aufschlußreiche, uch für die allgemeine Ordensgeschichte
interessante Einblicke.
Bildet der erste Band eın selbständiges, in ich abgeschlossenes Buch über die Ent-
stehungsgeschichte St Ottiliens, eignet dem zweiten, etwas stärkeren Band SanzZ
der Charakter eines Sammelbandes mit zahlreichen Beiträgen verschiedener Verfasser
und über unterschiedliche Themen der Kongregationsgeschichte. Der erste eil be-
richtet über die Entstehung un! Entwicklung der Klöster ın der Heimat über die Hei-
matbasis des missionarischen irkens der Kongregation. Zunächst werden die weıteren
Geschicke der Mutterabtei St Ottilien wıe die Entfaltung der Kongregation nach 1905
skizziert. Es folgen kurze Urientierungen über die anderen deutschen Klöster der
Kongregation: Münsterschwarzach 1n Franken, Schweiklberg 1ın Niederbayern un! KÖ-
nigsmünster/Meschede 1mM Sauerland. Schließlich werden die außerdeutschen Klöster,
die ZUr heimatlichen Missionsbasis rechnen, kurz vorgestellt: Niederlassungen ın der
Schweiz, 1n Osterreich (Tirol), England uUun: in den Vereinigten S5taaten VO  - Amerika.

Der fünfarmige Leuchter. Beiträge zZzu Werden un! Wirken der Benediktinerkon-
gregation VO  5 St Ottilien. Hrsg. VOoO  } Frumentius RENNER Sankt Ottilien 1971:
Eos Verlag. Band Gründung Uun! Grundlegung der Kongregation VO  5 St Ottilien,
XII Uun:! 370 54 mit Bildern, Ln — Band JIl Klöster un Missionsfelder der
Kongregation VO  3 St Ottilien, VI 556 Sr mit Bildern, E, 40;=
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Den weitaus größeren Raum des zweiten Bandes nehmen die Beiträge über das
Ottilianer Missionswerk ein S 121—541). Hier ind Darlegungen ZUr Geschichte der
vVon der Kongregation betreuten Missionen, Mitteilungen über Land und Leute und
Erörterungen missiologischer Probleme einem anschaulichen Gesamtbild vereinigt.
Die Artikel stammen VO  3 erfahrenen Missionaren un!: Missionsobern und beein-
drucken durch Sachkenntnis und realistische Wertung.
Das alteste Missionsfeld der Missionsbenediktiner VO  3 Gt Ottilien lag 1 ehemaligen
Deutsch-Ostafrika. Neun Beiträge beschäftigen sich mıit der wechselvollen Geschichte
und der gegenwärtigen Situation der Benediktinermissionen 1m heutigen anzanıla.
Der Anfang (seit WarTr „eine Saat 1n Blut und Iraäanen un des heroischen
Einsatzes der ersten Generation VO  3 Missionaren“ der Kongregation VO  5 Gt Ottilien.
Zwei weiıtere Artikel orjientieren über das zweiıte Ottilianer Missionsfeld 1n Afrika:
die seit 1021 betreute Mission 1M südafrikanischen Zululand. Zur Afrika-Mission
übernahm die Junge Kongregation 1908 ine Mission 1 Fernen UOsten, ın Korea.
Fünf Beiträge berichten über die durch Verfolgung und Martyrıum gezeichneten An-
fänge des Christentums ın Korea, über das schwierige, mit großen Opfern und Ver-
Iusten verbundene Wirken der Benediktinermissionare 1in Korea un Manchukuo,
wIı1e über die JjJüngste missionarische Entwicklung iın Südkorea. Den Abschluß bilden
wel Aufsätze über die Tätigkeit der Benediktiner VO.  3 St Ottilien 1n Lateinamerika:
1n Venezuela un Kolumbien, ceit 10233
Beide Bände sind mıit instruktivem Bildmaterial ausgestattet und enthalten ein DPer-
sonenregister. Darüber hinaus bringt der zweite Band noch Statistiken und eın ÖOrts-
register.

Die Gründungsgeschichte
Auf den ersten, umfangreichen Beitrag VO  3 Frumentius Kenner über die Ent-
stehung St Ottiliens, das Kernstück der ganzen Sammlung, coll etwas näher einge-
gangseh werden. Das Besondere und Neue den Ottilianer Gründung WarT die '
strebte un! schwerer Hindernisse un unter schmerzlichen Erfahrungen schließ-
lich uch erreichte Synthese VO  . benediktinischer Lebensform Uun: missionarischer
Tätigkeit bei nichtchristlichen Völkern. Angeregt un begeistert VO Wirken früh-
mittelalterlicher Benediktinermissionare, wıe Augustinus, Willibrord, Bonifatius, Ans-
Zar, suchte der aus der Schweiz stammende, allseitig, 1uch künstlerisch, begabte
Beuroner Benediktiner Andreas Amrhein ıne moderne Verbindung VOoO  3 Auslands-
mission un! Benediktinertum, VO  j benediktinischem un! missionarischem Ideal
schaffen.
In Beuron, Josef Amrhein 1870 eingetreten WAar, begegnete man solchen Plänen
ber mıit Mißtrauen, Zurückhaltung un Ablehnung. Sie wurden als e1n unvereinbarer
Widerspruch der hier allein als gültig und echt anerkannten liturgisch-kontem-
plativen Art benediktinischen Mönchtums empfunden. Amrhein liefß ber nicht
locker. 18573 konnte endlich, allerdings außerhalb der Beuroner Gemeinschaft,
die Verwirklichung seiner Pläne herantreten. Zwar bereitete das Staatskirchentum 1n
der eit des nachlassenden und offiziell beigelegten Kulturkampfes erhebliche Be-
hinderungen. Einige Schwierigkeiten kamen zudem VO  3 der kirchlichen Behörde. Be-
sonders ber litt die jJunge Stiftung unter  mancherlei menschlichen Unzulänglich-
keiten, die VOT allem VO Gründer selbst herkamen. och hat 1n der Frühzeit
auch nicht wertvoller Hilfe und Förderung Von privater, kirchlicher un! staatlicher
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Seite gefehlt. Amrheins Konzeption setzte sich durch un hat der Kongregation
der Missionsbenediktiner VO  } St Ottilien feste Gestalt angeNOMMEN.
Dem Verfasser geht die Entstehungsgeschichte des Werkes, nicht ber den
Gründer und dessen Entwicklung, die Person des Stifters uch nicht VO'  a} SsSe1inen.

Werk getirenn werden kann Im Titel des Beitrags 1ST das gestellte Thema deut-
lich ausgedrückt mIit den Worten „Vom Missionshaus Reichenbach ZUT Benediktiner-
kongregation VO  . G+t Ottilien Eine Geschichte Amrheins findet INa  ’ hier Iso nicht
Die Darstellung 1st Vier Abschnitte gegliedert VOo  D denen der erste lediglich als
Einleitung betrachten ist Unter der Überschrift „Vorgeschichte wird zunächst der
einzigartıge missionarische Aufbruch des Jahrhunderts okizziert Es folgt e1in die
bisherige Literatur zusammenfassender, ber uch den Quellen Orj]entierter Über-
blick über Amrheins Werdegang VOT 18873 Der zweiıte Abschnitt schildert die erste
Phase der Gründungsgeschichte Gt Ottiliens (1883—1887) Sie 1St mit der ehemaligen
Benediktinerabtei Reichenbach der Oberpfalz verknüpft Nach Ankauf der sehr
chadhaften Klostergebäude errichtete Amrhein dort 18573 eın Missionshaus und
ine Missionsgesellschaft VO heiligen Josef ZUT!T Ausbildung VO  3 Missionaren Uun:
Missionshelfern Seit 1886 begegnet der Name gr Benediktus-Missionsgenossen-
schaft“ Von Anfang hat Amrhein Gemeinschaft benediktinischen Geist
geformt och hinderte ih: das bayerische Staatskirchentum, s5eıin Institut als Kloster
erscheinen lassen Von Vorteil WarTr ber die fast gleichzeitige Gründung deutscher
Kolonien Dadurch wurde Amrheins Missionshaus celbst für Bismarck interessant DIie
Anfänge Reichenbach durch Armut Uun! Entbehrungen, schwere Arbeit un
mancherlei Hemmunisse, ber uch durch viel Opfersinn und en Willen gekennzeich-
net Hemmend und besonders belastend wirkte sich das schlechte Verhältnis zZzu ZU -

ständigen Diözesanbischof VO  m} Regensburg, Ignatius VO  a Senestrey, aus Der Bischof
stand dem Unternehmen vVon vornherein kritisch ablehnend gegenüber Gerade
hierin i1st e1n Hauptgrund dafür sehen, dafß Amrhein 1Ne S1C] bietende gunstige
Gelegenheit das Missionshaus 111e andere iÖözese verlegen, ergriff 18586 konnte
e11N Schlößchen miıt zugehörigem Grundbesitz oberbayerischen Emming, Kreis
Landsberg Lech erworben werden Die mıiıt dem so Schloß verbundene G+ Otti-
lienkapelle ist der Folgezeit bestimmend geworden sowohl für den Namen der Neu-
gründung Amrheins w1e des Ortes Aus Emming wurde Sankt Ottilien
Die zweiıte Phase der Gründungsgeschichte (1887—1896) schildert der Verfasser
dritten Abschnitt Se11les Beitrags Das LEUE Mutterhaus Emming G+ Ottilien erfreute
sich der besorgten Förderung des zuständigen Augsburger Bischofs Pankratius
vVon Dinkel Noch Jahr des Umzugs übernahm das noch nicht recht lebensfähige
Missionsinstitut verfrüht ein Missionsgebiet Ostafrika (1887) Diese zweiıte Phase
der Gründungsgeschichte endete mıit dem Dezember 1805 Kom erfolgten ück-
T1 Amrheins VO Amt des Generalsuperiors
Die dritte Phase (1896—19073) charakterisiert der Verfasser vierten Abschnitt sSeiner

Darstellung als „Benediktinische Konstituierung Gt Ottiliens Mit der Kesignation
Amrheins geriet Se1in Werk inNne gefährliche Existenzkrise, aus der jedoch ne'  i

gefestigt un! als Benediktinerabtei un -kongregation endgültig konstituiert hervor-
1STt Hilfe kam VOLr allem VO damaligen Präfekten der Propagandakongre-

gatıon Kardinal Ledochowski, der sich energisch und konsequent für 1ine monastische
Ausrichtung G{ Ottiliens einsetzte Die Missonsanstalt Gt Ottilien sollte mi1t den
Missionsstationen un künftigen Klöstern 1ine neue benediktinische Kongregation
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bilden Uun! wWIie die übrigen der Autorität des Abtprimas 1n Kom unterstellt sSe1N. Dieses
jel WarTr ber hne Zustimmung der bayerischen Staatsregierung und hne Hilfe des
Benediktinerordens nicht erreichen. Kardinal Ledöchowski veranlaßte die Beuroner
Kongregation ZUT Hilfeleistung. Aus ihr hat sich VOT allem Abt Ildefons Schober VO:  ‘

Seckau die größten Verdienste den Fortbestand un die benediktinische Kon-
stitulerung Gt Ottiliens erworben, zunächst als Visitator, dann durch sechs Jahre als
Generalsuperior. 18596 wurde Gt Ottilien Benediktinerpriorat; 1902 folgte die Erhebung

einer uch VO bayerischen Staat anerkannten Abtei Als erster Abt ist Norbert
Weber Dezember 1902 gewählt Uun! Februar 19073 feierlich benediziert
worden. amı Abtei un: Kongregation VO  3 St Ottilien voll 1Ns Dasein ee-
treten

Die Gründungsgeschichte Gt Ottiliens verlief wahrlich nicht geradlinig und hne
Spannungen. Frumentius Kenner ist ihr gewissenhaft bis iın die Einzelheiten nach-

eın Bericht ıst interessant un: aufschlußreich, VOT allem ber zuverlässig.
Der Verfasser hat keine Mühe gescheut, alles erreichbare Material SsSammenzZUu-

tragen un auszuwerten. Da gen entgegenstehender Sperrfristen eın Padar Archive
nicht zugänglich N, wird das entworfene Bild vielleicht noch einige Ergäaänzungen
Uun: Korrekturen erfahren können, kaum ber ist ine wesentliche AÄnderung CI -

warten. Quellentexte sind vielfach, ber nicht übermäßig, 1n die Darstellung verwoben.
Bei diesen Zitaten waäre wünschen, da alle fremdsprachigen exie 1n deutscher
Übersetzung der mit einer Übersetzung 1NsSs Deutsche angeführt würden (Z 9,
1723, ET 281) Sehr angenehm berühren die nüchterne Sachlichkeit un: die ehrliche
Offenheit der Darstellung, die klaren Stellungnahmen kritischen Punkten un:!
nicht zuletzt ine tiefe, ber Zanz un: gar nicht aufdringliche Verbundenheit des Ver-
fassers mit der Vergangenheit seiner Ordensgemeinschaft.
Mit der Veröffentlichung der beiden Bände „Der fünfarmige Leuchter” hat St Ottilien
sich und der Wissenschaft einen großen Dienst erwlilesen un zugleich dem derzeitigen
Generalsuperior Erzabt Prof Dr UuSo Brechter, dem das Werk gewidmet ist, ıne
würdige Ehrengabe ZU: 60 Geburtstag dargebracht. Die Kongregation verfügt 1U.

e  ber einen zuverlässigen, wohlunterrichteten Führer durch die eigene Geschichte. Dazu
kann INa  . sS1e un ihre Freunde beglückwünschen. Die eueTe Ordens- un! Missions-
geschichte ber ist eın wertvolles Buch reicher geworden. Dafür gebührt Anerken-
nNnuNnNng und ank

224



Besprechungen
SCHNACKENBURG, Rudolf: Das Johannesevangelium., /Zweiter eil (Kapitel 5—12).
Herders theologischer Kommentar ZU. Neuen Testament, 1V/2 Freiburg-Basel-
Wien 1971 Verlag Herder. XVI 544 SI Ln., VE
Der ersie Band des Kommentars ist 1965 herausgekommen un 1971 neugedruckt worden.
eder, der Schn ennt, weıß, daß ın der Zwischenzeıiıt nicht mUuß1g gewesen S uch sind
dem manche Erkenntnisse VO  >; Nutzen YyeWECSECI, die 1n diesen sechs Jahren geäußer:‘
worden sind. Traditionsgeschichtliche Fragen nehmen ınen breiten Raum eın DIıie Theo-
Ogle des Joh ist Thoben, un! eutigen Fragestellungen ist Schn nıcht ausgewichen. Der
Nachdruck bDer eindeut1ig auf der Darstellung des ursprünglich Gemeinten: „Die Tan-

genden Fragen eiıner ın die Zukunit weisenden Neuorientierung dürifen das ZUT0  Tragen
ach dem ‚VON Anfang Verkündigten' nıCcı zurückdrängen” (V) Wer die behandelten
Johanneskapitel überblickt, der we1ß, welche WI1  igen Fragen hier auftauchen Jesus als
das Brot des Lebens, der Sohn als Lebensspender und Richter, der ute ırie und andere
Bildworte, die uferweckung des Lazarus, der us  WG au{f die Thöhung und Verherrtli-
chung esu U werden dem Praktıker ın einer verstän  ichen, gul begründeten Form VOI-

agen, aus der selne Predigt bDer Joh nähren sollte Ausführliche Exkurse ber die
ch-bin-Formel, bDber „Sohn: als Selbstbezeichnung Jesu, den johanneischen Wahrheitsbe-
gr1{ff, Prädestination und Verstockung, das en 1mM oh-Ev, ThONUN! und Verherrlichung
Jesu, das eschatologische Denken des oh-Ev führen tiefer Schn deutet nichts ın den WEeXt

hıneln, respe.  jert ber auch die patere Weiterführung mancher edankengänge ber
das rein Funktionelle h1ınaus. Sehr lesenswert ist e1n nıci als olcher bezei  neier Exkurs
ZUT traditionsgeschichtlıchen und geschichtlichen Problematik der Lazarus-Geschichte (428—
433) Wır hoffen, daß dem ert vergonnt se1ın mOge, uUuNs bald den abschließenden Band

vorzulegen, un verbinden mı1ıt dieser Hoffnung den ank IUr die bisher geschenkte
Barbel

GNILKA, Joachim Der Epheserbrief. Herders theologischer ommentar ZUuU Neuen
Testament. X/2 Freiburg-Basel-Wien 1971 Verlag Herder. und 3258 sl geb
1n Ln Einzelpreis 523  g Subskr.-Preis A0
1CH Paulus ist der Verifasser des Epheserbriefes, sondern eın uınbekannter Mann Aaus einer
ebenso unbekannten Pauluss  ule, ın der paulinische Theologie 1n Auseinandersetzung mıt

Einflüssen abgewandelt wurde. Diese remden Einilusse sind nıcht gnostischer Her-
un.: w1e Schlier sS1e ın seinem Kommentar ver{irn S1e entstammen her der edan-
kenwelt der hellenistischen oge, w1e sS1e sich VOILI em bel 110 darbietet S1ie sind
1Iso prägnostisch, Das iıst der Ausgangspunkt, VO  - dem Exegese und Exkurse geprägt sind.
Die Sprache des Kommentars iıst infach un verstian  ich, auch Iur den Praktiker In den
Exkursen ist das ach ußner gezeichnet; stie 1Iso dem griechischen Welt-
Dıld näher. Dıe In-Christus-Aussa sind nıcht einheitlich; charakteristisch ist Der jene,
die die Mittlerschait Christı 1mM Dreiecksverhältniıs Gott-Christus-Gemeinde F Inhalt hat.
Die iırche ist das Pleroma dessen, der das All ın em Tfüllt, S1e ıst der Raum, ın den
die 1ı1e des T1SIUS hineinström(t, durch die el seine acl ausübt Darın offenbart sıch
NnıCH I11UI e1Nn es Selbstbewußtsein der irche, sondern auch eine nıicht minder hohe Ver-
pflichtung für iırche un! TrTı1sten Ziel ist IUr irche un T1Sten die Hineinnahme 1n
die Gottes, eilnahme göttlichen en S1e bleibt aber, solange das Ziel
nıcht TrTreicht ist, angefochten, vermäad sich jedoch alle Bosheit durchzusetzen, wenn

S1iEe sich T1SIUS als ihr au hält Eph 2! gilt als alteres Christuslied, das der
Verfasser aufnımmt, wobel dem Kosmischen des Liedes gegenüber die Geschichtlichkei des
Erlösers uUun!:! der T1Osun qg>s]1|  ert wird. Die bräutliche Verbindung VO  - T1SLIUS und
iırche als Vorbild IUr die Ehe gründet au{ dem Tod Chrzisti als sichtbarem Ausdruck seliner
bräutlichen 1e Diıie Heilıgung un!: Rein1i1gung der Braut vollzieht sıch 1n der auie, durch
die die T1sten mi1t T1STIUS und seinem Schicksal verbunden und dem Leib der irche

Barbeleingegliedert werden.

KUSS, Otto Paulus. Die Rolle des Apostels 1n der theologischen Entwicklung der
Urkirche. Regensburg 1971 Verlag Friedrich Pustet. 504 SI E, 60,—

bietet miıt dem vorliegenden Paulusbuch den dritten Band selner „Auslegung und Ver-
kündigung“. ugrunde 1eg dem Band e1N Vortrag, den au{i Einladung der katholis  en
ochschulgemeinde München un! der evangelischen Studentengemeinde ünchen
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unı 1961 gehalten hat und der erheblich verändert und erweitert 1n der Münchener Theo-
01S  en Zeitschri 14 (1963) 1—59, 109 —187 erschien. Das Buch ze1g unverkennbar die
Spuren seliner erkunft, „Jenes gewlsse Maß Unverbindlichkeit, das einem Vortrag
etzten es immer noch zugebilligt werden darf, bewahren und amı eutilıd
chen, daß e1nNe Darstellung VO.  - en und Te des Paulus uch nach me1lner Meinung
och anders aussehen mußte (7) Nun, WIe ist, vielen Stellen VOT em durch An--
merkungen erweitert und durch 1ne sehr wortliche und ungemeilin lehrreiche Übersetzung
VO Paulustexten belebt, ermMäad das Buch uch eutie noch VOoNn der ersten DI1IS Z etzten
e1le esseln Großartig ist uch VO der Sprache her die ers! Der die eologi-
schen Grundgedanken der paulinis:  en Hauptbriefe (  3— enhrreı sind die Kapitel
ber Paulus un Jesus (440—4951), Der die Nachwirkung des Paulus (452—4957), und VOI
em die meisterhaften Seiten Der Paulus als Erzieher (:  — atiurliı oMmMm auch
der theologische andor VO  - KUuss wohltuend deutlich heraus. habe mM1r e1INe
el VO  - Jlexten kenntlich gemacht, aut die ich unächst hinweisen wollte Der besser
iSt, WEeNnN die vielen Leser, die ich diesem Buch VO KUSs wunsche, das selbst IUr sıch iun.

Barbel
DEWART, Leslie: Die Grundlagen des Glaubens. MS Historische Analyse. öln
1971 Benziger Verlag, 184 O2 Ln., 19,80 Systematische Synthese. öln
O7 2906 S Ln.,, 23,80
Das zweibändige Werk des ekannten kanadischen Religionsphilosophen vorzustellen, ist
nıCcH infach Eın bloßer inweis ware Wen1g und wuürde vielleicht die alschen Käufer
aNnSPOTNE: (wlıe die au{i dem außeren chutzumschlag abgedruckten Angaben wenig
besagen und manchen Z auf veranlassen mOÖgen, der mıiıt dem Werk nıichts anzufangen
wel andererseits würde e1ne eigentliche Besprechung 1 Inn einer Auseinandersetzung
nıdc 1U den verfügbaren Raum, sondern auch die augenblicklichen Möglichkeiten des Re-
zensenten übersteigen. SO mussen einige Angaben Der den Inhalt, einige Aussagen Der
die Problematik und einige Bemerkungen genügen
Die Untersuchung erwachst aQus der ijundamentaltheologischen Problematik, naherhin aQus
ihrem religionsphilosophischen Teil, der sıch mı1ıt der Existenz un: Wirklichkeit Gottes
befaßt, hat 1Iso nıchts mit der Offenbarung Gottes 1n Jesus und mıit deren Weitergabe durch
die Kirche {un, Was der kundige und interessierte Leser vielleicht unter dem nıicht glück-iıchen ıte „Die rundlagen des Glaubens“ vermuten könnte. lelmenr sind diese Tund-
agen das menschliche Erkennen und die VON ihm entwickelten egriffe und orstellungen,während der Glaube den Glauben ott (allerdings den konkreten ott der christli  en
Religlon) meınt. Der erste Band versucht el 1Ne Analyse dieses menschlichen Denkens
VO Hellenismus bDber die thomistis Philosophie bis ZU eginn der Neuzeit, worin
aufgezeigt WITd, WIe diese Grundlagen VAONO em der griechischen un! VO.  — dort 1n die
Scholastik übernommenen Metaphvysik dem modernen und ihm entsprechenden
Denken allmählich nıicht mehr genugen und den Zusammenbruch dieser denkerischen
Grundlagen ZUT olge en Was ın diesem geschichtliche Teil 1mM großen und ganzen
nachvollzogen werden kann, wWäl!l sıch 1mMm folgenden einer 1Ur dem Fachmann Vel-
tändlichen arstellung Qus,
Der zweiıte Band versucht namlıch darauf aufbauend eine systematische Synthese, worunter
die emühung verstanden Wird, auf philosophischem Weg und el adikal VO  - der El-
fahrenen Wir.  eit ausgehen und s1e nicht 1n Cdie Metaphvyvsik hinein interpretierend)die Wir.  eit Gottes einsichtig un begreifbar machen. el wird unächst unier
einem Aspekt der „Erneuerung der Grundlagen des aubens“ die Weltwirklichkeit und das
sıch S1Ee altende Denken adikal unter das Gesetz der Evolution geste das eiNzZlguch dem Begriff des menschlichen ewubtselins und der ahrheı gervecht wird. Daran
chließt sich der eigentliche Kern der Überlegungen, der „Wiederaufbau des Gottesglau-ens  C Hier wird eben VO edanken der Evolution her das bewußte wel der eutigenSituation der Entwicklung entsprechende) ITrTanszendieren der Metaphvyvsik gefordert In ıne
Meta-Metaphysik hinein, ın e1n philosophisches Denken, das den Seinsbegriff auf das
erfahrbar Existente beschränkt. Im Versuch, zeigen, daß ealıta um{ifassender ist als
dieses Erfahrbar-Kontingente, indem sie VOTI em Raum hat für Offenheit, Tre1ihel und
Sinn, wird die Wirklichkeit Gottes akzeptabel als eine ın der Immanenz transzendente
irklichkeit, die das erfahrbare Seijende überschreitet Im Anschluß daran werden ann
„Die Bedeutung rel1gıösen aubens  &s behandelt und Folgerungen für das Streben nach
Heil, füur die Gottesverehrung und füur den Kirchentyp, WOr1n VOTL em die Problematik des
ntwurlfes ıchtbar WITd, der kaum einem persönlichen Ciott
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Einiıge emerkungen mögen diese orstellung abrunden: Mich überzeugt die Konsequenz
des denkeris:  en Versuches, wirklich VO Phanomen, VO der Empiriıe her denken Ich
habe allerdings die Tage, ob nıCc die umfassende T der ealität, die weıter ist als
die des (au{f das mpirische beschränkten) S5e1ns, Nn1C genausogut als eın bezeichnet WEel-

den kanntf Ich Tage miıch weilter, 010) nıcht diese AT des Denkens 1M etzten doch Metaphvy-
sik bleibt UnN! die vorgeschlagene un: genannte Meta-Metaphyvysik nıchts anderes besagtl
als Ablehnung e1iNer historischen, un ben ganz bestimmten Metaphvysik? Tage
mich weiter, OD nı1ıC eıchter e1INn Empiriker ın die egri{ffs- und enkwe der Metaphyvysik
eingeführt werden kann als 1n ıne Philosophie, VO  H der ich nicht u weiß, WelI s1ıe
treibt, und die letztlich doch der Metaphysık zumindest verwandt (wenn nıcht qgari
elatıv weiıt verhaftet) st?
Diese Fragen edeutien unachst keine STrı der Bedeutung des Versuches, der VO  b

einer künftigen Fundamentaltheologie bedacht werden sollte und der die Fachphilosophie
ahnherausfordert.

Wer ist ın (‚ottes Namen dieser Jesus 25 Betrachtungen. Hrsg VO  5 arry
OURITS Mit einem Vorwort VO'  a anfred Plate Freiburg i. Br. A Verlag
Herder, Freiburg-Basel-Wien. 1902 5 veb 1n Snolin,
So „bewegend” w1ıe der Klapp wll, ist dieses Buch 1U  - uch wieder n1ıC sondern

e sıch ach der Lektuüre als recht durchschnittlich Als infache Übersetz 1Nes
(1 970) IUrholländischen Originals „wWiıe 15 1n Godsnaam Jezus rıstus  e

eutische Verhältnisse überarbeıtet werden muUussen. Die Zitatensammlungen z. B AaUSs

Guardin|i, Der Herr, un: Bornkamm, Jesus VO  - azare INa.  3 sich SPaTeN können.
ıe „Gespräche” mit verschiedenen holländischen Xxe sollte 1118 wirklich nıCcı „Be-
rachtungen eNNEelN (das ist doch och eIiwas anderes!), und weıter inde ıch einige dieser

ußerungen, gelinde gesagt, chlicht ute eitrag Hemert, FEın Tag 1mM en

esu (43—49); ders., Jesus ıne utter 95—103), wıe überhaup die weiteren Bel-

Trage des apitels „Wiıe Jesus 1 gläubigen Menschen Gestalt annahm“” (  4— Im

Kapitel „Zeugnisse v  - Jesus” 0— hat mich eigentlich 1Ur (wiederum 1 Sinne
des Klappentextes beweg Was der eformierte rediger und Publizist Buskes chreibt

166—174), der als einz1ger auf die nach Jesus @T On 1i CH antwortet
es ın em kein „bewegendes Buch Vielleicht wWäal auch 1Ur behende für die Jesus-

zurechtgemach ESs ist schon Besseres aus Holland nach Deutschland gekommen.
aut

SCHELE: Herman: Katholische Dogmatik. 1l Die Theologie des dreieinigen Gottes.
Die Kosmologie der Offenbarung. Kritische Ausgabe. München-Paderborn-Wien 1972
Verlag Ferd Schöningh. 391 y geb., 46,—.
Für die kritische Ausgabe des zweiten Bandes der Katholischen Dogmatik des Üürzburger
ogmatikers aus dem Jahrhundert (T darf au{ die Besprechung 1ın dieser Zeitschri

eit 1, eıte 98 verwiesen werden, die Bedeutung des heologen, 1genar SEINES

Denkens und die Methode der kritischen Ausgabe des Werkes vorstellt.
Wieder Prof aseniIu. (unter dem 1ıte. „Gott und Welt”) iın die Intention un: die
Implikationen des zweiten Bandes e1n, der die „DIe Theologie des dreieinigen CGiottes”*
nthaält, 1ın der sıch die lgenar des dynamischen ottesbegriffs offenbart, mi1t welchem
che den modernen philosophischen Einwänden besser egegn als miıt dem
aristotelischen Begriff des ruhenden Se1ins. Diese Dynamik (Cijottes prag auch den zweiıten
Teil des zweiten Bandes (= viertes Buch) „Von der Ööpfung Die osmologie der
Offenbarung
Wieder muß der ank die Herausgeber gesagt sein, die VOoOT em durch die hinzugefüg-
ten egister un: ubnoten azı beigetra en, daß Schells edanken, die der
chwelle der Theologie liegen, Tur die heutige Arbeıt des ogmatikers besser ZUT

ahnerfügung stehen
AUER, Johann: Allgemeine Sakramentenlehre un das Mysterium der Fucharistie.
Kleine Katholische Dogmatik, Regensburg O7ı Verlag Fr. Pustet 505 5” Kartz

13,80.
Auf „Das Evangelium der nade  D (Bd olg ın der kurzgefaßten ogmatı. füur Theologie-
studenten und Lalen als Nummer 2 dieser Band ET bringt 1 'Teıl 16—125) den lrak-
tat ber das Gemeinsame der Sakramente des Neuen Bundes (De sacramentis 1n genere).
Der Vi geht‘ davon S, daß das Sakrament eın wesentlicher Bestandteil christlicher Exi-
sSienz ist, un! SucCck UurCci einen inwels auf 1er Grundprobleme mens  icher Existenz diese
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Aussage erlautern und egründen. amı wird schon deutlich, welchen 1nn und
Wert die Sakramente denen das ynamische, Personale, Ekklesiale, Eschatologische
gebührend hervorgehoben wird Iur n Menschen en Besonders eingehen wird
Der die Mysterientheologie, der die Verlebendigung des Sakramentalen geht, und

1mM Zusammenhang mıiıt der Forderung ach „Entsakralisiıer  ‚09 Der die sakramentale
Welt und die sakramentale Exıiıstenz des Menschen gehandelt Im NSCHLIU. hieran ist {Ur
1nNne Auflage nNOoch e1Nn Kap ber „Das sakramentale Wort Gottes vorgesehen, wıe
erfahren ist
Der Teıl 9—2! ist dem Mysterium der Eucharistie gewidmet, 1n dem die irche ihre
Existenz als Leib (Christa vollzieht, W as 1 etzten (9.)) Kap elgens entfaltet wird. ıne
„Einführun sucht die Eucharistie als Antwort auf Grundfragen menschlicher Exıstenz nach-
zZuwelsen. Nach einer Übersicht Der das DOS1t1V und geschichtlich egebene eias-
s& sıch m1t dem Lehrgehalt In klarer un: knapper, dichter und YyeNauUCI Darlegung
vier Kapitel, wobei sıch allerdings iragen 1äßt, ob e1ne andere Anlage dieses Hauptstücks
nicht och sachgemäßer und befriedigender gewesen waäare. Besonders wıllkommen
1UI e1INs herauszugreifen dürfte der Abschnıitt Der die TEe VO  - der Iranssubstantiation
sSeıin (174—189), uch die NneueTen Erklärungsversuche 7U Sprache kommen.
uch dieser Band der KKD, dem uch e1Nn Namen- un! Sachregister eigegeben ist, ist 1Ne
bedeutende füur eine Besinnung auf die Sakramente und füur das dogmatische Gespräch

Fries
BIEMER, Günter SIELEK, Pius: Grundfragen der praktischen Theologie. Mainz 1971
Matthias-Grünewald-Verlag. E D kart
Das Buch stellt ZWaT nicht sehr deutlich 1n einem Vorwort se1ine eigene Au{fgabe VOI, 1l
ber olillenbar durch e1N rel gefächertes und entsprechend eschi  etes aterıa. ZUI TAaT-
beitung eines Seelsorgskonzeptes 1 S1iNnne des VO Greinacher 1n die Debatte gebrach-
ten egriffs der Gemeindekirche vorlegen. Es glieder sıiıch 1ın fünf Hauptteile: Die Ant-
wort der eschichte auf die rage nach den kirchlichen Diensten; Il Die heutige Gesell-
schaft als Ort der Kıirche; ILL wecl un: Auftrag kircl  ıcher PraxIıs:;: Gemeindekirche
als Erfordernis der Zukunft; Brennpunkte Diese Einteilung überzeugt (wenigstens

Teil 1—IV) DIıie Materıalfülle ist beachtlich ; die Entfaltung Trfolgt auf 1nNne 1 allge-
meınen serlöse und kundige Weise. Die wichtigste LAt ist jeweils angegeben Die
des ebotenen verleitet allerdings doch hın un! wieder Pauschalisierungen, die
verzeichnen (SO die „Mikrofilmauinahmen“ ZUI „Sache Jesu”, 147 {1;: Entwiıicklung ZUI
Volkskirche, 191 u.a.m.). Unbehaglicher noch als die Straifung VO  } zweiılellos Rıchtigem
sind Proj=ktionen eutiger Lieblingsgedanken 1n rühere Stationen der Kirchengeschichte
(Z die B  reibungen Dan S 12 $ ZUT Urgemeinde, AF Daneben Der nthalt ıne

umfangreich ausholende Ortung der Seelsorge viel Informationshaltiges, den
eutungen der eutigen Gesells:  aft 118—32). Das Buch bringt Iso mancherlei NTregung,
die systematische Reflexion wäre jedoch gegenüber den fast unübersehbaren Einzelfragen
1n gestraffterer Form hilfreicher JEeW ESEN. Lippert

Leonhard Pastorale Impulse. Aufsätze un! Vorträge. Freiburg Br. 1971Verlag Herder. 240 5., kart.-lam., —,
Der Band nthalt orträge un: uUuIsalize des 1969 plötzlich verstorbenen Münchener asto-
raltheologen. ber ihre Entstehung und ersie Veroffentlı  ung gıbt das Quellenverzeichnis

Schluß uskun Dıie IThemen sind 1ın vier achgruppen geordne und ehandeln allge-
meıline Fragen der Seelsorge, TODIeme der Geschlec!  keit und Ehe 1n pastoraler Sicht,
rundsätzliches un Besonderes dQdUuUS der en- un! Trankenpastoral SOWIe eiträge Z

heutigen Priesterbild un: ZU. priesterlichen Lebensstil Aus em wird deutlich, Was OI1S
üller 1mM Geleitwort ber das „theologische Profi Webers schreibt Der Verstor-
ene hat verstanden, 1n einer großen acl  el IUr das theologische eschehen und die
Erfordernisse der Stunde einerseits un 1n einer ungewöhnlichen Hellsichtigkeit und Prä-
71S10N des Denkens andererseits andor und Zielrichtung der Seelsorgswissenschaft 1n
Se1INeTr zZeıt markileren. Es gelang ihm, das Gültige traditionellen Denkens auf den Weg
einer umsichtig un: ehutsam 1n die eue Zeit fortschreitenden Pastoraltheologie mitzuneh-
INenNn „ET wurde AA theologischen Vermittler Seine Belesenheit und seine Methode brach-
ten glei  sam die verschiedenen trömungen mıteinander 1n Gespräch“” (9) Das Buch ist eine
Dokumentation der Arbeit e1INes der besten Pastoraltheologen uUuNseTeTt Zeit, ber auch
1ne Iüur die ONkreie Arbeit 1n der Seelsorge und Seelsorger und als solche
empfehlen. uüuller
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BROUWER, Neue Wege ın der Altenpastoral. Mit ergänzenden Beiträgen VO  }

Maria Margarete ach Un Alois Stiefvater. Wien-Freiburg-Basel 1971 Verlag Herder.
170 sI kart.-lam., 15,50
Die Altenseelsorge wird immer dringlicher. Um mehr ist jede theoretischer un!:
praktischer Art egrüßen. Der ersie Teıl des vorliegenden hilfreichen Bandes nthalt dıe
Übersetzung e1Nnes Werkes W  b Brouwer, dem hauptamtlıchen Berater Iur Altenpasto-
ral 1n ı]jmegen, Er wendet die Ergebnisse der wissenschaiftlichen orschungen üuber den al-
ten Menschen auf die Praxıs der Seelsorge insbesondere auft die uns des espräches
miıt ihnen. Nach einer Einführung ıIn die TODIeme des Alters un! seiner seelsorglichen
ufgaben wird 1n e1iner psychologische: Untersuchung das „Eigentümlı des Alters“* her-
vorgehoben. Daran schließen sich Eroörterungen Der Inhalt un eihoden der Altenseel-

S1e betreifen VOT em die Heimseelsorge. Der zweite en befaßt sich mi1t der
Hausseelsorge den en durch einen hauptamtlichen überpfarrlichen en- und Kran-
kendienst Es handelt sıch einen Arbeitsbericht VO  - ach aus jen-Floridsdor:
In Wiıen ist das Problem des achsenden Anteils der en der esamtbevölkerung
besonders akut 25 0/9 Sind ber 65 TE alt Das 1er ges  ilderte odell gibt ıne

VO  = praktischen nregungen Der abschließende dritte ‘4Nenl nthält praktische „Hin-
weise füur pfarrlıche Altenpastoral” VO  - Stiefvater. Dieses Buch ist nıcht DIoß fur die
Seelsorger geschrieben ESs ist Iur alle nützliıch, die Ssich alte Menschen bemühen, nıicht
uletzt ber auch für die en selbst uüller

Kirche Kader Konsumenten. Zur Neuorientierung der Gemeinde. Hrsg, Manfred
ENKIRCH un Adolf EXELER Mainz 1071: Matthias-Grünewald-Verlag. 148 S
Snolin, 13,80
ach epps Buch ber emeinde°modelle (besprochen ın dieser Zeitschrift, eit des
Ifd. Jahrgangs) legt I1U. auch der Grünewald-Verlag eın ahnlıches nternehmen W 1ne
Anthologie kurzer Kapıiıtel Wesensbestimmung un Praxı1ls VO  ; verschiedenen Gemeinde-
konzeptionen. Es handelt sıch 1U ler „geringifüg1g überarbeitete“ (vgl Manu-
skripte einer Hörfunkreihe Um miıt einer Beobachtung beginnen: Das Buch hat einen
reißerischen Tıtel, der elıtaus unserl10ser ist als seın Inhalt Dıie eiträge (1im einzelnen
können weder alle Ihemen noch deren Autoren aufgezählt werden) sind urchweg PTO-
Hlert Da gibt C  9 naturlı 1ne recht 1m allgemeiınen steckenbleibende Pathologie der
Gemeinde Betz), da g1ıbt kirchensoziologische Überlegungen OolIllIlmann und K.-W.

wobe!l besonders der zweiıte Beitrag VOIL OolIlimann Motive der Gemeindezugehö-
rigkei empirisch, theoretisch-soziologis und theologısch eiwa bezuglıch seliner Be-
grıiffsbestimmungen, 2 diskutierenswert und diskussionsbedürftig ware. Die vorgestell-
ten onkreten Gemeinden DbZW. Gemeindetypen (Beiträge VO  b Kerstiens, Wallbrecher,
irchgässner, Lüning) SiNd ohl allesam nicht als Paradigmata, sondern als enkanlasse
aufzufassen. erLivo sind ein1ge historische (  lerse, enzler un! systematische Aspekte
der ammlung Exeler, VOTI em die TEl Thesen VO  g Kasper) SO en WITLr 1er eın
Buch, das uUrTrZz un bündig 1n ıne weite ala VON troblemen den Wünschen un!: Er-
wartungen auf „Gemeinde“” eEINIUNT Lippert
Handbuch der Verkündigung. Bände Hrsg VO  3 Bruno DREHERK, Norbert REI-
ACHER und Ferdinand KLO Freiburg 19790: Verlag Herder. e

414 S» D 252 sI 108,—.
1CH uletzt hat das allgemeine behagen der Predigt die Herausgabe dieses Werkes
verursacht. Mıt Recht wollten sıch die Herausgeber nicht ıne Symptombehandlung be-
geben, sondern den Grundlagen schalien amı ist klar, daß ler nıcht NUuTr der
praktische eologe, Ssondern uch der Exegeit, der ogmatiker, der Sozlologe und SYChO-
loge ausführlich Wort kommen.
Im Band werden olgende Themenfelder behandelt Wort und Sprache; Offenbarung; MZer-
kündigung als Ere1ign1s; die grundlegende OTISs: des en un Neuen Testamentes;
ZUT Verkündigungsgeschi  te; Verkündigung als Grund{fiunktion der irche; der TIräger der
Verkündigung Könnte I1Nld. diese IThemen e1iner allgemeinen Homiletik zuordnen, geht
der zweite Band des Werkes spezielle IThemen Hıer wendet sich zuerst der Religions-
sychologe (Vergote) dem eutigen Menschen, als dem mpfänger der OolIs Der
rediger selbst SOWI1e Schwerpunkte der eutigen Verkündigung werden sodann behandelt.
„Von der Ex>gese ZUr. Predigt“ ist die nachste emall. Die Sprache der eutigen Ver-
kündigung, gegenwärtige Verkündigungsformen, die praktische ArTbeıt der Predigt SOW1e
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ıne Predigttypologie bilden den Abschluß der speziellen, ganz au{f die onkreie Verkün-
digung ausgerichteten emaitl Das Werk selbst wird durch ıne Abhandlung ZUTC

evangelischen Predigtlehre und „arbeıt abgeschlossen
Dem schon Der Te hın geäußerten Wunsch nach einem Handbuch der Verkündigungs-
TrTe wWIrd ler S1|  erl! sehr sachgerech ntsprochen. Von vornherein stand iest, daß
eın derartiges andbucl eute nıcht mehr die Arbeiıt eines einzelnen seıin kann. Den
Herausgebern ist gelungen, gute Mitarbeiter Tüur dieses Handbuch gewıinnen, Vom
Gesamt der Konzeption und iNnrer Durchführung her ist dieses Werk mpfehlen Eiınige
Wunsche bleiben jedo en och wen1g scheinen M1r die Linguistik SOW1e dıe
TODleme un! Ergebnisse der Kommunikationsforschun: berücksicht1g' zZzu selin. Dem ZeN-

tralen ema „Sprache der eut1gen Verkündigung” wurde e1in knapper Raum einge-
raumt; dieses ema 1Nd.  — auch mehr als 1U einen „setzen” sollen Sodann

das Werk unier weniger Ihemen straiier konzipieren können; unliebsame
Wiederholungen hätten sich dadurch vermeiden lassen. Das Kapıtel „Die Grundbotschalit“

en  g ganz weglassen konnen. Hiler wird wieder einmal mehr veröffentlicht, Wäas

MNld.  g ın den verschiedenen exegetischen Tbeıten, VOI em bibeltheologischer Art, ZU.

1eıl besser vorfindet Das wıc  1ge IThema der Schwerpunkte der Verkündigung waäare INd.  —

sicherlıch besser VO  g der Entfaltung eiıner sogenannien Kurziormel des aubens her

Besonders DOositiv rwähnt sel der Artikel VO  H Massa Der die Predigttypologie, nıcht
zuletzt deswegen, weıl ıer das schon ange brachliegende Feld der Verkündigung 1ın den
Massenmedien einmal eIiwas beackert wWiTrd.
es 1n em eın Handbuch, das DA Standardbibliothek des 1n der Praxıs arbeitenden
Theologen gehört. Jockwig

DESSECKER, Klaus MARTIN, Gerhard Klaus Religionspädagogische
Projektforschung. Stuttgart und München 1970 Verlag Calwer un! Kösel-Verlag
mbH 248 S Paperback, 15,—.
Dıieses Buch gıbt Rechenschaft ber den Anfang einer intensıven Arbeit, die bewußt auf
die TODlIleme des onkreten Religionsunterrichtes gerl ist. Ende der sechziger Te
hatten den verschiedenen Stellen die Religionslehrer ZULI Se gegriffen, die
offenkundige Krise des Religionsunterrichtes überwinden. Man Wäal sıch klar daruüuber,
daß die Erkenninisse der 1da. der Informationstheorie, der Kybernetik SOWI1e der SO-
ziologie und der heologıe 1ın einer um{fassenden Zusammenschau IUr den Religionsunter-
richt TU  ar gemacht werden mußten
Die Grundlagen dessen, Was 1n eiNner 1elza. VO:  , Unterrichtsmodellen eutie schon prakti-
ziert wird, SOWI1Ee die Voraussetzungen und Entfaltung der egriffe, mit denen die heutige
Dıskussion ber die Curricula geführt werden, sind 1ın diesem Buch dargelegt oMm1 bietet

die Grundlagen einer modernen Katechetik und stellt s1ie auf weıte Tecken selbst dar
och sie. die oderne Katechetik sehr au{f der Experimentierstufe, jetz schon Wel-

Jockwigen! Urteile über s1e abgeben ONNen.

Neues Stundenbuch Geistliche Lesung. Ausgewählte Studientexte für eın
künftiges Brevier, hrsg. VO  - den liturgischen Instituten Salzburg, Irier un Zürich
ın der „Pastoralliturgischen Reihe Zeitschrift GOTTESDIENST. Verlag Herder
Freiburg-Wien 1n Gemeinsch. mıit dem Verlag Benziger Einsiedeln-Zürich. 1792 S

51,  | Für Bezieher Zeitschrift GOTTESDIENS TI 49;—.
anche Priester überrascht, als ihnen eines ages der zweite Band des „Neuen
Stundenbuches  4 VO iNrer uchhandlung zugeschickt wurde., S1e konnten sich nämlich nicht
daran erinnern, diesen Band jemals estie en. Und doch War Sie hatten ben
das 5S0u. „Kleingedruckte” au{f dem Bestellzettel für den ersten Band übersehen. ıne der-
ar  ı1ge VerkaufspraxIi1s spricht Iur sich.
Im Vorwort des zweıten Bandes außern die Herausgeber ihr Erstaunen ber die unerwarte
gute uinahme des ersten Bandes des „Neuen Stundenbuches  M und knüpifen große Ho{ffnun-
gen den zweiten. Daß der zweite Band die gleiche Begeisterun: w1ıe der erste wecken
wird, wage ich bezweileln; enn INd.  D kann sich iragen, oD ler die Grenze des Uumut-
baren nıCı überschritten 1sT.
Da ist als ersties die Unhandlichkeit nNnennen. Priester, die Hause Schreibtisch
ihr Brevıer eien konnen, mögen darın keine Belastung sehen. Wer ]Jedoch eZWUNgeEnN ist

und 1e6s SiNd nıcd wenige außerhalb des Hauses sein Brevier beten, wird schon
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bald davon bsehen, den zweıtien Band, dessen Umfang mehr als 700 Seiten tärker
als der ersie ist, mit sich herumzuschleppen.
Anstoß erregt ferner der Preis. ET mag 1m Verhältnis anderen Büchern ger1ing sSe1N; für
sich Y ist jedoch beträchtlich, VOT allem, WEeNnNn I1ld. bedenkt, daß das Stunden-
buch 1Ur en Provisorium darstellt, das ber uUrz der ang ubDerho. se1in wird. Dann
mussen Iur teures eld 1LEeCUe®e ücher angeschafft werden.
er der Preis noch die Unhandlichkeit können miıt dem 1n weis gerechtfertigt werden,
daß durch den zweıten Band des „Neuen Stundenbuches“ die ökumenische ıbelübersetzung
„In die an der Vielen gelangt” Auch sS1e ist ja 1Ur e1in Entwurf, der ın absehbarer Zeit
elıner erneuien Überarbeitung unterzogen wird. Es waäare schon deshalb keineswegs spät,
wenn s1e TST bel der deutschen Ausgabe des DA Zeit erscheinenden römischen Brevılers
berücksichtigt worden waäre, da sS1e ohnehin 1n der Messe erwendun: findet.
Dıe Herausgeber hätten sicherlıch die Freude Trevlergebet noch steigern können, WenNnn
S1e die Psalmen der „Geistlichen Lesung“ ehemalige atutin dem ersten Band des
„Neuen Stundenbuches  I beigefügt, die Vatertexte nach firanzösischem uster auf Einzel-
attitern herausgegeben und sich bei den Lesungen QuUSs der eiligen Schrift, die 1n hand-
lichen usga erhältlich ist, miıt einer Perikopenübersicht (unter mständen miıt e1iNer
Beschränkung auf das Neue Testament) begnugt der sS1e ebenfalls auft Einzelblättern, die
Nd.  - bequem dem ersten Band eilegen könnte, herausgegeben hätten Schmitz

GÖRRES, Ida Friederike NIGG, Walter RATZINGER, Joseph Aufbruch, ber
keine Auflösung. Brief über die Kirche und anderes. Freiburg 1971 Jung-Verlag.
Auslieferung Klosterbuchhandlung Beuron. 158 O0 brosch., 9,60
GÖRRES, Ida Friederike LEHMANN, Wolfgang RAÄATZINGER, Joseph: Der C
wandelte Thron Bemerkungen AA  I Synode und anderes. Freiburg 1971 Jung-Verlag.
2271 S brosch., z
In Ida (iOrres splege sich die Situation uNnseTel Kirche ın diesen Jahrzehnten, die soviel
Kreuz und soviel offnung ennn TauU GOrres hat 1n diese Situation immer wleder einge-
grıiffen Das hat ihr viel MPÖTUNG eingebracht (wer schon 1946 eIwas wIie den
„Brie ber die Kirche schreiben), und S1e hat zahllosen uchenden geholfen, WEeNnNn sS1e
hilfreich ber die eiligen der ber die „Leibhaftige Iıche“” Ssprach Nun werden ıer
Fragmente aQUSs dem Nachlaß vorgelegt, leider ergänzt uUurc Dproblematische eitrage
anderer, teıls ungenannter Verlflasser der einsie Miszellen Was TauU Görres selbst
chreibt, ıst ıler und dort geprägt VOoIl merkwürdigem Mißverstehen 154 If:; 123); ander-
warts ist der unbestechliche Blıck und die meisterliche Formulierung da (SO ZUr iturgie-
fahilgkeit des Menschen, Wie schließlich iıcht-Verstehen und T 1ges Gespür
sıch nochmals verbinden koönnen, ze1g die Attacke auf den Synodenfragebogen (61—76)
Hiler SscCchreı eın ensch, dessen Siimme INall auch dort hören ollte, INa.  } nıci
stimmt, eine FTau, die sich bis uletzt engagılert hat (Biographisches, vgl 188—95). Die
beiden Bändchen sSind e1n kleines Denkmal für S1Ee eın großes S1e selbst sicher
nıCı gewollt. Lippert
Paul Papst ım Widerstreit. Dokumentation und Analyse VOo  >} David SEEBER
Einleitung VO  - arl Rahner. Freiburg-Basel-Wien 1071 Verlag Herder. 256 5
kart.-lam., 14,80
MON der Parteien Haß und uns VerIzZerIT wıe vielfältig UunNn!' zwiespältig ist doch die
Beurteilung auls VI AT Zeit, auch unier kirdl  ıchen Katholiken el pielen allzuviele
Verzeichnungen, die 15  ees QUS den edien, die Affekte, mit Seeber sehr qgu(t,
den aps aQus seinen Ansprachen kennenzulernen. Nach vielerleı Gesichtspunkten geordnet,
biletet uUurci ausführliche Zitierung Qu>s den en auls Vn das Bild e1nes geradezu
intellektuellen, hellsichtigen, reilich unter seliner Verantwortun leidenden Hirten,
dessen orie sachlich und rhetorisch es Niveau erreichen können, ann Der wıeder
durch ihre Dusternis kleinmütig machen konnten. Seeber bietet eın verständnisvolles,
e1n UuSsgewogenes Bild auls VI Man edauer bel der Lektüre, daß manche der 1ler
zıtierten OoOTrtie NnıCH viel, viel ekannter geworden sind; [1ld.  D edauer für das Buch, daß
der NZT ums1  g WAäfl, au{f ıne Gesamtskizze des Papstes chlu. verzichten.
Vielleicht INa  - Sie doch sollen. Wie auch immer: viele raschen T1Uker und
viele blinde \nhänger ollten das Buch 1n Muße lesen und sich ann einer inneren
Stellungnahme urchwagen, VoNn der Art, wWw1e Rahner s1e ın der Einleitung postuliert.
Am anı und ZU. chlu. e1in wenig mehr Chronik ware sehr wunschenswert GeWESECN;
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erscheıint das Bild, das Seeber zeichnet, fäch1ig; Biographisches dQuUSs dem Pontifikat er das
1n 19-— 46 Gesagte hinaus]) die Ta! eutlicher beantwortet, oD enn 1M Denken
dieses Papstes Entwicklungen gebe Der 1es werden ohl un{fitige Historiker prüfen
en, ohl diesen Rahmen gesprengt. Lippert
Der Mann UÜS Galiläa. In Bildern dargestellt VO  5 Erich LESSING Einführung VO  3
arl Kerenyi. Quartformat. Freiburg In Br 1971 Verlag Herder. 4L mit 104 ZU
eil zweiseıitigen Farbfotografien, LAs 138 ,—
Dem Verlag Herder 1st miıt diesem Text-Bild-Band e1N groBbariıger Wurtf gelungen. Die
Textbeitrage sind 1n ihrem Inhalt dem undigen nıcht NECU, sondern en schon ekanntes
och einmal 1n edächtnis So Schreıl der Mythenforscher arl KerenyYyI] Der „Landschaft
und eben-Jesu-Forschung  1 (13—18), der jüdische eologe avı Flusser Der „Jesus un!
die YynNnagoge  \ (19—37), der katholische Exeget 0Se: an ber „Der T1SLIUS des lau-
AaNs un!| der historische Jesus“* (  —2  r der Bonner Kunsthistoriker Heinriıch utzeler
Der „Christliıche uns Erkenntnis der vu (:  3— und der jüdische Ichäologe
Peter Kahane Der ..  uns un! Kultur der herodianischen Zeit“
Den eigentlıchen Wert dieses Buches machen die Bilder aQqUS. Die Bildfolge des Meister-
Iotograien T1IC Lessing zeIg 1n 104 Far  ern die Landschaifiten un Orte, 1n denen
Jesus weilte; sS1e ze1g eben erst entdeckte archäologische unde, die eNnY miıt dem e  1S1TO0-
rischen Jesus” verbunden Ssind. 551e iıllustriert die zentralen aten esu Urc Meisterwerke
byzantinisch-frühchristlicher uns un! deutet immer 1n Zusammenhang mıiıt be-
gleitenden Evangelientexten das eschehen den S  T1S{IUS des aubens  e 1M anz
romanıscher Go  schmilede- un Emaililarbeıten
„Westliches Ziel uUuNseIel Bildfolge sollte se1in”, Schreı der Verlag 1 Vorwort, „die groß-
artıgen Landschaften, das 1ı1e Galij;läa den See und das arge Wüstenland aa

Jerusalem zeıgen, wWI1e S1e schon esu Zeien estanden Ziel uUlseIielTr Bildfolge
Waäal lerner, möglichs viel ‚Wirklichkeit zeigen OUOrte, denen Jesus miıt Sicherheit
gewesen 1st, wIıe apharnaum, Tiberlas, erıcho un 5amarTla, Straßen, die miıt Sicher-
heit ist, wI1ıe die Straße VO  - Jerusalem ach Jericho, den Treppenweg VO. Olberg
1Ns Kidrontal;, die Stuien hinauf ZU. Berg 10N der die Tempeltreppen Ziel Wl sodann,
1mM echsel der verschiedenartigen Landschaften eiwas VOIl dem Reiz un!: der Pann-
Ta dieser Jesuslandschaften deutlich machen. Ziel WarTl schließlich, 1MMer 1n Ver-
bindung mit olchen ‚Wirklichkeiten , solche Szenen aQus dem en esu auszuwählen, die
VO  - ihrer geistigen Bedeutsamkeit un urcdal ihre kunstlerıs Darstellungskraft wichtig
sind un! etiwas VO  _ dem Eigentüml:  en un! der Irkung esu erahnen lassen.“
Eın Buch, miıt dem 118a nicht nach einmaligem Lesen und Beschauen iert1g ıst, sondern das
INld. immer wieder „Detrachten“ ann. Darum sollte der hohe Preis (der 1mM übrigen der
hervorragenden Ausstatiun: durchaus anygemeSSse. 1st) nıcht davon en, gerade
auch für osterbibliotheken anzus  affen Iso (was INa nıcht immer ann eın

autuneingeschraänktes Lob und 1ne nachdrückliche Empfehlung.
Lexikon für Junge Erwachsene. Religion Gesellschaft Politik. Hrsg VO  . Hans-
Dieter BASTIAN Stuttgart 1970: Kreuz-Verlag. 908 Spalten, Pn 19,50
FÜr die kritische Auseinandersetzung ın den TtToblembereichen der eligion, der Gesell-
schafit und Politik sollen 1ın diesem Lexikon die informellen Grundlagen geboten werden.
In iast 400 Hauptartikel ıst der aufgeteilt. Das Verweissystem will den größeren Zu-
sammenhang des Jeweiligen tichwortes aufzeigen, daß I1a  : dıe entsprechende ema-
tik durch die verschiedenen Bereiche 1NdUurci verfolgen ann. Das Namen- und Sachregister
schlüsselt nıcht T: die Hauptartikel, sondern auch die anderen wichtigen egriffe und
Namen auf, denen eın eigener Artikel gew1ldme: ist Miıt dieses >ystems erfaßt das
Lexikon Der 1200 tichwort Das jeweilige Literaturverzeichnis berücksichtigt insbeson-
ere die Ansprüche der Jugendlı  en, indem VOI allem Taschenbuch-Ausgaben un! Sach-
bücher aufgeführt werden. 1ne zusätzliche Iniormation bieten die ZU. Teıl ausgezeichneten
O10S und Talıken
Bei der Auswahl der Autoren Wäar INda:  } bemüht, der gegenwartigen pluralen Situation iın
eiwa gerecht werden. Profifessoren, Assıstenten un! tudenten, Journalisten, Lehrer
und Pfarrer der verschiedenen Generationen, Konfessionen un! Positionen kommen
Wort Gerade die v C) dem Jewellıgen Sachgebiet her weithin gut gelungene Auswahl der
Mitarbeiter SpTI1lcht für dieses Lexikon Das Gesamt der theologischen Aussagen ist Von der
evangelischen Theologie geprägt
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Das Lexikon kann besonders für die bewußt angesprochene Zielgruppe empfohlen werden.
1CH uletzt wWwIrd dem Religionsunterricht ın der Sekundarstuie und guite
eisten können. Jockwig

Wahrheit, Wert und Sein. Festgabe für Dietrich Von Hildebrand zZUuU Geburtstag.
Hrsg VO  3 Balduin SCHWARZ Regensburg 1970 Verlag Josef Habboel. 33Öö O LA

AD
Am Oktober 1969 beging Dietrich VO Hildebrand seinen achtzigsten Geburtstag Schuü-
ler und Freunde Ianden sich QUuUS diesem nla Z  J0l miıt der vorliegenden Fest-
schrift dem ekannten Philosophen ihre Hochachtung un Verehrung bezeugen. eich-
zeit1g eisten s1e amı 1M Geiste des Hildebrandschen Werkes einen Beitrag jenen
Fragen, die der Philosophie unabhängig Von en auch 1M eiche des edankens au{ftre-
tenden Modeerscheinungen als standige Au{fgabe zugewlesen sind. Der 1ıte. dieses Werkes
ahrheıl, Wert und eın  in nenn diıe aup  emen, denen sowochl der Geehrte wıe auch die
Autoren dieses uches ihre wissenschaftliche Arbeit widmen. In TEe] Abteilungen werden
DD Beiträ vorgelegt. Zum Schluß zeichnet arla Mertens, Mitarbeiterin VO. Hi  ebrands,
eın Bild der Persönlichkeit des ubı]ılars Der Grundcharakter dieser uIisatize aßt sıch
umschreiben: In ihnen wird and der Jeweiligen ematı konkret die Möglichkeit
herausgestellt, daß uUuNseTie Se1ns- und Werterkenntnis überzeitlic! wahren un objektiv

rieılen gelangen ann.,. Auf diese Weise wendet sich das Buch auch den
eute beliebten Wahrheits- und Wertrelativismus und acht ihm gegenüber das Recht
des vernünftigen und nuchternen Denkens eltend ESs muß dieser Stelle darauf VelI-
zıchtet werden, alle eiträge auizuiuhren und würdigen. Rezensent mochte D: einilge
NECNNEN, die ih: besonders angesprochen aben, hne amı eın Werturteil Der die nicht
genannten verbinden. Fr. Weniısch egt 1n seinem Artikel „Gewißheitskriterium und Ein-
sicht“ Grundgedanken der Erkenntnislehre VO  >; Hildebrands dar ET Wäa. azu die Form
des Dialogs und erneuer‘ dadurch ıne seit der Antike enutzie Darstellungsform, deren
pädagogischen Wert Iür die Einsichtsgewinnung hervorhebt W aldstein sich
ın seiner Abhandlung ber „Gesetz und Gerechtigkeit“ mi1t Kelsens Rechtspositivismus
auseinander und gewinnt urcl 1Nne Untersuchung der ellung der Gerechtigkeitsfrage 1n
der romischen tswissenschaft die Einsiıcht 1n die Unverzichtbarkeit des Gerechtigkeits-
begriffes uch fur die echtswissenschaifit ıne eingehende Analvse der Sinnfrage bietet
uns Hengstenberg Die Diskussion ber das Gewlssen bereichert Kuhn miıt seıner
Studie „Die ontologische Bedeutung des (jewlssens“”. Schließlich S] rwähnt, daß auch die
Gottesfrage gebührend ZUI Sprache omMmm Hier se] auf die uisatze VO  g empf,
iceli un verwiliesen. 1C uletzt S] auch dem Verlag gedankt für die würdige
und ansprechende Ausstattung (dem Buch ist e1N ganzseltiges [0110) des ubılars beigege-
ben), ın der diese estgabe der Offentlichkeit vorlegt. Hammer

Josef Schriftauslegung. Beiträge ZUrTr Hermeneutik des Neuen T1estamentes
und 1mM Neuen Testament. Paderborn 1972 Verlag Ferd Schöningh. 412 s/l geb.,

S22 —.
Die rage, wıe die o1Is esu ıIn einer veränderten Welt verkündigen ist, hne s1ıe
inhaltlich verkürzen, brennt vielen, die 1m Dienst Wort stehen, auf den Nägeln.
Dieses „hermeneutische Problem“ ist keineswegs ECU, Wenn auch mehr reile  jert als ın
iIrüheren Zeiten Es gibt schon 1 und ist der Auslegungsgeschichte steis lebendig
geblieben, wıe der erstie Beitrag dieses ammelbandes VO:  - THS (17—953) dartut Kuss
zeigt, WIEe Tertullıan (55—87) un! Erasmus un Luther 89—149) sıch diese rage ste  en
Mit dem hermeneutischen Prinzıp ultmanns SEeIiz Ssıch Sand auseinander (151—175).
Nach legt der Auferstandene selbst die Schrift verbindliıch aQus TUSt 77?—192) Wie
In Joh ‚26—51a atl Zitate verwendet werden, untersucht Richter (193—279). ach ihm
geht das 1ia 1n 6,31b nıcht direkt auf das sondern au{f ıne jüdische Mannatradition
Zurück, wonach nicht Gott, sondern Moses der Spender des Manna WarLr In 0,45 habe Joh
neben dem ıla auch die Zitatsforme Qus u  1S'  er Tradition übernommen. Das ekann
Problem der ellung des Paulus den Jerusalemer Autoritaten ach Gal — und ADg
wird VO cker (281—31 behandelt Das „hermeneutische Instrumentarıum“ der ebr-
Verfasser ze1g Schröger auf (313—329), während sıch Sand allgemein miıt der AT der
Auslegung u  1S'  er T1liten ın neutestamentlichen Gemeinden beschäftigt (331—357).
Schließlich weist Kuss au{f die Bezıiıehungen der Exegese und der ntl TITheologie den
Wichtigsten theologischen Disziplinen hın (;  9—

233



Die Auslegungsgeschichte des zeig‘ deutliıch, daß das 1n vielem dunkel ist und des-
halb der Auslegung überhaup bedarf Dıie verschiedenen Auslegungen wlilederum lassen die
rage nach der Legitimation des Auslegers tellen Die Antwort 1n der kird  ıchen Iradıiıtion
i1st einhellig Die unier Leitung des eılıgen Gelstes erfolgte Deutung in der Vergangenheit
i1st verbindlich Insbesondere ist die Au{fgabe des ehramtes, strittige Fragen klären
un: garantıeren, daß unNns die Offenbarung WIT.  1C erreicht. Die Anpassung der Ver-
kündigung die Bedingungen darf nıCı das AÄrTgernis des verschleiern, wenNnll

die Offenbarung des selbst nıCH entileer werden soll T1SIUS selbst ist der Inhalt
dieser OffenbarTu: So wird die Auslegung des letztlich eine „Auslegung der Person
esu un!: ihres Werkes Nur der Osterglaube ann einem erstandnıs des führen
Der ammelban: konnte selbstverständlich das Problem der Hermeneutik nıCcı erschöpfend
ehandeln der Jar 1ne das Problem OÖOsende Antwort geben, WE INa diese überhaup
ge ann. Allen, die ın der Wortverkündung stehen, sSel das Buch warmstens empfohlen.

Glesen

Stephan Moral Was gilt heute noch? Erwägungen Beispiel der
Sexualmoral. Reihe Kritische extie Zürich, Einsiedeln, öln 1972 Benziger Verlag.
32 5I brosch., 4,50
Der ürtner, bereıts 1971 begonnen, erregt noch iImmer (im DEl 1972 die CGemüter
Fast hat den Anschein, die wundgewordene kirchliche (Offentlicd  eit cheuert aQuUSs
solchen Anlässen inren aum heilenden1n einer Art masochistıischen Ingrimms
Wunden el waren solche bel kühlem Hınsehen durchaus N1CH den vielen
Tger wertl; 1n uNseTeN Fall“ sollte INld. das unglü:  iıche ompetenzna  spie VO

auslösenden Faktor ınterscheiden. Dieser Faktor 1eg U, auch füur diejenigen VOLT:; die den
Offset-Text Adus ern niıicht ZUT and en Es ist eine „rassung, die der UiOrTr für den
Truck genehmigt WIT konnten nıCH nachprüfen, ob S1e mıiıt der Manuskriptfassung,
ob diese miıt dem gehaltenen Vortirag bereinstimmt. Der lext selbst besteht aus Meili-
NUNYEN, mit denen Pf. durchaus NnıC untier seriösen Moraltheologen alleiın dasteht, miıt
e1INeEeTr Verbindung QUS STIAar. popularisierenden sıtuatlions- und gesinnungsethischen Ele-
menten (Punkt un! O), mit einer NgEeENAaUEN Anthropologie 1m Hintergrund eiwa dem
unscharien Glücksbegriff, 23) untermengt, azu eın wen1g Revolutionsromantı eın
DPaar Brocken Statistisches, und das es allzuleicht hingesagt für den Wissenschaftler
aum Neues, manches Richtige und anches Verzerrte, iUur die Praxıs uhörer aum
Hilfreiches Der 1U.  b uch die age all die „Dlien pensants”, die sıch wleder einmal 1
ec| fühlen hätten die sich uch ber die Prinzipien erregt, WEn die rundsätze auf

dem der Sexual-einem anderen Gebiet angewand und durchgespielt worden waren,
a O Lippert

VYELZEL, Norbert: Das Gespräch als Lebenshilfe Innsbruck Wien München 1972:;
Tyrolia-Verlag. 176 9 Paperback, 9,50
Der Vf. ist 1n der Praxis der eratung und allg, 1n jener Stelle, die sıch der aupt-
wache ın Frankfurt 1n einem Ladenlokal efindet, un!: 1n der Telefonseelsorge. Das mer
Inan dem gyanzen ucnhnleın Es ist kein and- der eNnTtbuc iırgendwelcher spezieller
Counseling-Methoden, ber C 1ne knappe Einführung untier erzıic auf eine estimmte
chule der Theorie sosehr der Val: eın gerüttelt Maß Theorie als Hintergrund hat), SOIl-
ern iıne chlichte Einführung mıiıt eıner gul bestimmten Dosis VO  g Beispilelen In einem
ersten Teı1il wIrd bDer das beratene espräc! gehandelt (Der Ratsuchende:;: der Berater:;
das Gespräch; seıne Gefährdungen), 1n einem zweıten Teıl ber das Gespräch 1ın der Seel-

Formen des esprächs 1n der Seelsorge, der Priester als Berater:; Jlas religiöse Wort;
Gefährdungen des Priesters). Das Buch scheıint eine csehr gute Einführung seıin Wel das
heutige nliegen der eratun! SPUrTt, VOTI Spezlalstudien zurückschreckt, un sich Tagt, oD

sich 1U 1n der Seelsorge der ın den Lebenszusammenhängen eıner Ordensgemeins  aft
„auch noch“ mıiıt diesem ema beschäftigen soll, der greife diesem Buch Er wird erste
Hiınführung und Je ach Siıtuation Anreiz weilterer Beschäftigung erhalten. Lippert

KUFFP, Walter: Gottesdienste für heute Texte für Wortgottesdienst und Eucharistie-
feier. Innsbruck Wien München Würzburg 1972 Tyrolia Verlag, Echter-Verlag.
228 S, Pappband, 19,80
In dem MaDße als die el der „Studientexte ZU künftigen euts  en Messbuch“ vervoll-
ständigt wird, WIT 1Iso dem Missale Romanum eninommene, guie offizielle Mess{orT-

234



mulare aben, vermindert sich die arktlücke bezüglich erweiıterter Möglichkeiten der
eßgebete. Dazu ommt, daß bisherige Versuche, wWwWıe die anı Motivmessen, recht
unbefriedigen ausfielen (vgl die Besprechungen ın dieser Zeitschrl TOoOLzZdem wird das
vorliegende Buch guie Diıenste eisten, besonders Iür die Mess{ieier mi1t kleinen Gruppen,

auch die TeC|  1CH edenken 1Ne Verwendung olcher exitie nicht estenen
Das vorliegende Buch bietet einıigen zentralen TIThemen (die ber nicht ehrstücke, SOIMN-

ern Gebetsrichtungen SIN rauchbare orlagen Die Gebete Sind sehr iel tarker als ın
anderen Versuchen der kirchlıchen Gebetstradition orlentlert; S1e sind bündig 1m
Innn und en nıcht das aufdringlich Belehrende und Moralisierende früherer Marktange-
bote Dıie ıblischen Lesungen werden 1n den offizı.ell vorgesehenen Tel Reihen geboten
(Altes JTestament?; Apostelbriefe; Evangelien). exie moderner Lıteratur S1Ind als Hılfe Z

Vorbereitung, als IUr das Predigtgespräch gedacht. Besonders wertivo SiNd die
1n reicher Auswahl gebotenen yrie-Rufe. Problematisch scheinen ediglı die „Glaubens-
bekennitnisse“‘, und die e1Nn wen1g „beredten  e chuldbekenntnisse Dem NT dari INa  [

glauben, daß pastorale Erfahrung hınter diesem Versuch teht, ber 1st keine UTrZzZ-
schlüssige Modernıität, die 1ler herrscht, sondern eın eisple. irklıche Betens ın „Gottes-
diensten {Üür eute  A Lippert

JRaymund: Das dramatische Kirchenverständnis hei Ignatıus “O Loyvola,
Historisch-pastoral-theologische Studie über die Stellung der Kirche 1n den Exerzitien
un 1mM Leben des Ignatius. öln 1970 Verlag Benziger Köln, Einsiedeln, Zürich.
200 D kart., 19.80.
Der V{., In der edaktion der Schweizer Zeitschri „Orientierung“” at1ıg, hat sich miıt dieser
„Historisch—pastoraltheologischen Studie bDer die tellung der Kırche ın den Exerzitien
Uun! 1m en des gnatius” eın ochbedeutsames ema IO!  MM  % WAar iıst uns
nıcht möglich, 1M Rahmen dieser Besprechung au{f Details einer Ignatius-Exegese einzugehen
vgl hlerzu die T1U1s Würdigung VO. Tacl 1n e1s un! ben“ 3 44,
Der e1n Blıck auf den Inhalt ze1g die Bedeutsamkeit und das Interesse, das diese Dar-
legung beanspruchen kann. Im erstien Teil handelt SCAHW. O]} der Kırche und der XeTr-
zitienmethode, wobel der biographische Weg des Ignatius bis Rom, die ellung der iırch
ın der Methode der Exerzitien un!:! ihre (erschwerten) eutigen Moglichkeiten beschrıeben
werden. Nach dem der NT /A5M Trgebnis ommt, daß „die ausdrückliche 1Tr Dimension
der Exerziıtien Iur uUuNseIe heutige Zeit ungenügend” und ihre Auswirkungen und somıiıt
ihre Tfaktısche Kirchenbedeutsamkeıt 1m chwinden sind, versucht 1 zweiten Teil, „die
Exerzitien auftf ihren Urheber hin“” hinterfragen. Er versucht, zeıgen, WI1e 1ın der Gge-
lebten Kirchenerfahrung des gnatius emente S1CH  ar werden, die weiter, tıeier und
für das eutie edeutsamer sind als einN1ges QUSs seinen geschriebenen ußerungen. Das
Buch ist jedenfalls e1n Paradigma a{fuUr, w1e voreilig iSst, bestimmte große Zeugnisse
geschichtlich gewordener Heiligkeit entweder bzutun der MNO Uminterpretierung
„retten‘ (vgl 11) ı1elmenhr Sind die gele  n Impulse N  - Heiligkeit und geistlicher
Genialität immer umfassender als as . ]eweils reflex Bewußte un!' koöonnen uch ın
künftigen, veränderten mständen irksam werden, wenn Ma  ; den Zugang ihnen findet.
Dazu ädt das vorliegende Buch e1n. Lippert
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Hinweise

AUGUSTINUS Aurelius SESECN die Pelagianer.  z Il Iateinisch-deutsen.
SGtrate Nachlassung der Sünden Der Geist und der Buchstabe. Natır und nade.
Hrsg. Adalbero Kunzelmann 33al DDr Adolar Zumkeller. Würzburgzg
10 Augustinus-Verlag. s/ geb., , d a
Dieser ersie ıst der drıtte dem Erscheinen nNach. ETr SO noch durcnh vIıerT

werden. Dann wären die wı  igen Trılten Augustins der Auseinandersetzung
die Gnadenlehre ZUIN erstenma!] greifbar. Natürlich hat &25 den diesem

Band zusammengeschlossenen Büchern auch vorher schon Übers gegeben. Der lat.
Text stammt QUuUS dem Wiener-Väter-Corpus VOo.  H Ttba und Zycha, 1913 Einführun: (19—953)
und Erläuterungen Ssiınd aufschlußreıich; die Übersetzungen Sind durchweg .Uu. 511e SINd
bel der Truckanordnung auch eich nach dem lateinıschen lext kontrollieren. Hoffent-
lıch rag cdıe Ausgabe azuı bel, daß Augustinus nicht NUuI VOo.  - ümmerlichen pigonen
besserwilsserisch kritisjiert, sondern auch gelesen un In seinen Zielsetzungen verstanden
wird.

SCHMITZ-VALCKEN  GI Georg Grundlehren katharischer Sekten des Jahr-
hunderts. Eine theologische Untersuchung mit besonderer Berücksichtigung VO  .} Ad-
VerISsSus Catharos et Valdenses des Moneta VO remona. München-Paderborn-Wien
1971 Verlag Ferdinand Schöningh. 349 S kairt:, Z0,—.
Eine einheitliche Te der atharer (Reinen hat nıcht gegeben. Die Verschiedenheit ist
ın den einzelnen berkommenen T1iten groß Es gibt ber do  Q, gewi1sse Gemelnsam-
keiten, die 1ne Grundeinstellung erkennen lassen. Ausgepraägt Wäal das Heilsbewußtsein,
das bis AA Heilss!i  erheıt INg un! 1ne absoluie Vorherbestimmung unterstellt Weıil die
eele allein mpfängerin des Heiles WäT, wurde nıcCı N1UI der Leib abgewertelt, sondern

wurde angenOomMmMeN, daß die aiur der eele dieses eı1l schon einschloß amı Wäal

auch e1in gewlsses Vorherdaseıin gegeben, das miıttelbar der unmıiıttelbar selın konnte,
das sich ın den Bahnen der Seelenwanderung der des TIraduzlilanısmus bewegte Dıese
Grundauffassung ist auch ihre Vorents  eidung Del der Auslegung der Schrift. Der sSe1Ns-
mäßige Dualısmus wirkte sich natürlich ın der Praxis dUuUS,. DIie atharer sahen sich als
Geistkirche, die römische Kirche als Teufelskirche. Dem Teufel 1st auch die gesamite 1es-
eltige Welt zugeordnet, Entsprechend der Leibverachtung wird die Fhe als Teufelswerk
bezeichnet, vlieliacl auch Frauen und Kiınder als Teufelswesen. Der Le1ib selbst 1st böse;
Fleisch un Milchwaren S1iNd untersagt. oneta VO:  - (C'remona hat die Schwäche des onti-
schen Dualismus un: die Notwendigkeit e]ner moralischen Widerlegung erkannt Das Buch
ist ıne Dissertation der Münchener kath Lehrer Wäarl Prof

Christus, Zeichen und Ursprung der Einheit ın einer geteilten Welt Referate VOo  e
Kardinal Jan WI un Prof Heinrich OM  —] Zürich-Einsiedeln-Köln 1970
Benziger Verlag. 506 sI kart., 5,580
Die extie geben eierate und Ansprachen einer ökumenischen Feiler wieder, die VO der
Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen ın T durchgeführt wurde., Die edanken der
Abhandlungen betreifen das gemeinsame Zeugnis und den gemeinsamen Dienst 1ın der Welt
T1SIUS als rsprun und Zeichen der Einheit der Welt und die iırche als Zeichen und
erkzeu der Einheit ist die Aussage Willebrands Ott antwortel, WIe uch das
protestantische laubenserbe dıeser Theologie der enschheitsfamilie un! diesem T1SIUS-
ZeUgNI1S zustimmen ann. FT Schaäafer betont 1mM Schlußwort, daß das Zueinander der Kir-
chen unter dem Anspruch des gemeinsamen Zeugnisses VOI Jesus TIT1SIUS gegenüber der
Welt die entscheidende Dimension des zwischenkirchlichen esprächs werde.

KOLPING, Adolf Unfehlbar? Fine Antwort Theologische Brennpunkte. 28
Bergen-Enkheim 1971 Verlag Gerhard Kaffke. 7 S käart., 11,850
Die Stellungnahme des Freiburger Fundamentaltheologen Kolping der Diskussion
das umstrı  ene Buch ÜUngs „Unfehlbar? ıne Anirage unterscheidet sich VO  - den
übriıgen Stellungnahmen dadurch, daß versucht, niıicht NUTr die Position Üngs bzw ein-
zeine Aspekte dieser Position) kritisch beleuchten, sondern auch den an der Diskus-
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S10N 1n seine Ausführungen miteinzubeziehen. Nachdem Kolping einleitend die unmı  el-
are 1rkung des uches VON Ung dargestellt, den uUi0Or UTZ vorgestellt un diıe
rundzüge seiner Anirage umrissen hat, geht el auf die bisherige Diskussion e1Nn. Der
chwerpunkt leg 21 auf der Auseinandersetzung zwıschen Küng und KRahner. Die Ant-
wort olpings geht VOT em auf die V  w KÜüng aufgeworfene Problematik Drlor1 un{fehl-
Darer atze e1n und au darauf hinaus, die un  1072 des Dogmas dessen Aussageenge
Kolping sehr d>utlıch S1e und 1n Rechnung stellt als „Justierung des Glaubensbekennt-
n1ısses der ırche“ bestimmen.

(®) Anita Objektive und subjektive Moral Ein Gespräch mit arl Rahner.
Freiburg OFT Verlag Herder. S kart.-lam., L
Tatbestände, die VO. der Moraltheologie teilweise doch noch Wwen1g berücksichtigt und
„aufgearbeitet“ sind, bılden den Gegenstand dieses 1n Interviewform ausgelegten Buches
andel naliurre  tlicher Prinzipien les uch SoONs vielerorts bedacht), die häufige
zwischen „objektiver“ un „subjektiver“ chu die Ausweilitung dieser Dıflferenz ın die
Entwicklung mehrerer Moralentwürfe, wobel ann 7 e der kırdal  ıche Moralentwurtf mit
ein1gen aten des „allgemeinen Bewußtseins“ nıcht mehr übereinstimmt;: Was 1n olchem
Fall iun sSe1 olcherlei schwlerige Fragen stehen ler Und schwler1g ist auch die
Darstellungsweise. So wird sıch vornehmlıcd der Seelsorger und der moraltheologis: In-
teressierte dem Buch zuwenden Uun! mit seiner tiefifer mit der Problematik bekannt
werden.

ORAISON, Marc: Der Buchstabe totet. Entscheidungshilfen für Christen. FreiburgBr. 19072 Verlag Herder. Herder Bücherei, 417, 158 9 kart., 4,90
Der b-kannte utor, früher praktischer ÄTZzTt, eutie Benediktinertheologe, begründet und
TUl sein nliegen, auUs einer legalistischen, „mOoralistischen“, sıch absichernden OTa.
den Weg einer lebendigen, ynamischen, aQus dem e1s der 1e und der offnung
entspringenden Sittlichkeit weilisen. Er versie. seinen Beitrag ZULI Reform der christli:  en
ora als den e1INes ın der modernen sychologie und Tiefenpsychologie rfahrenen

SCHOLZ:; Franz: Schuld Sünde Fehlhaltung. der Reihe Christliches
Leben heute Augsburg OT Verlag Winfried-Werk. 135 sI geb., 6,50
Die Erkenntnisse bDber den Menschen, Cdie QauUS den anthropologischen Wissenschaften

werden, ordern erneut ZU achdenken ber menschliche Schuld, ihre Ursachen,
Auswirkungen und ihre Überwindung auf cCholz, Professor IUr oraltheologie der
phil.-tho Hochschule 1n a, bringt diese anthropologischen Erkenntnisse 1n die theo-
ogische 1CI der un e1n el kommen die verschiedenen Dimensionen der Uun: und
ihrer Erfahrung 1mM Gewissen, dıe unzulänglichen orstellungen VO chu und ünde, die
verschledenen Tiefen der sündhaften Entscheidung und andere Aspekte ZUTF Sprache Immer
stehen S1e 1n Beziehung A bıblıisch-theologischen Aussage Entspre  end dem seelsorglich-
praktischen Interesse der el A(A  es en heute“ 1eg der Akzent auf der Bil-
dung des gläubigen ewuV  selins ber die Uun: und auf ihrer berwindung durch die Er-
lösung Für 1Nne vertieite Sicht der angesprochenen Themen eistet das Buch gute Dienste.

LEISCHING, Peter Vertrag Frauenraub Partnerschaft. Ehe gestern heute
MOTgEeN. München 1971: Rex-Verlag. 241 S En 14,50
Prof 14 Orsian des Instituts für Kirchenrecht der Unı1ıversitä NNSDTIU: geht 1n einer
aufschlußreichen Untersuchung der Entwicklungsgeschichte der Ehe als e1iner sozlalen Ein-
rıchtung und ihrer rec|  ıchen Anerkennung ach, Beginnend bel den gegensätzlichen LÖ-
SUNgsSsversuchen 1m romischen, christlichen und germanischen ertium zZe1g' wIe die
Ehe unter den bestimmenden Einfluß der ırche un ihrer Gesetzgebung gelangte und seıl
der eugnung ihrer Sakramentalität durch die Reformatoren zunehmend 1n das Einzugsge-biet der Säakularisation geraten ıst, wıe sich besonders 1n den staatlıchen Ehegesetzge-bungen des kundtut Den SC} bildet eine rechtsvergleichende arstellungder eherechtlichen Sıituation 1n der BRD, ın der Schweiz, ın Osterreich und 1ın der irchlichen
Ehelehre ach dem Konzil Fur das Verständnis des erdens der irchlichen Eheordnunggrun des Wesensverständnisses der Ehe, VOTI em für die Diskussion die eutfe
anstehende Fragen der Beziehungen Zwischen irchliıchem und staatlıchem erec! (Z
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hinsi  iıch der obligatorischen 1vılehne 1n der BRD und anderen Ländern und der akulta-
tiven ıvılehe ın den USA un den skandinavischen andern), bietet das Buch notwendige,
nützliche und interessante Unterlagen
Eheverständnis un Ehescheidung. Empfehlungen des Interkonfessionellen Arbeits-
kreises für Ehe- un Familienfragen. Mainz MCO Matthias-Grünewald-Verlag un
Chr. Kaiser Verlag, München. Ol kart., 6,80
Nach der Broschüre „Christliche Einheit ın derT Ehe“ (1969) I der Interkonfessionelle AÄAT-
belitskreis für Ehe- und Familienfragen mit der vorliegenden Schrift erneut die Of{ffent-
1CH  el Nach kurzer Darlegung der Situation des Scheidungsproblems unier sozlologischen
spekten und dUS den Erfahrungen der Eheberatung werden die TUukiur der Ehe 1M Neuen
Testament, die abendländische Iradition des Verständnisses VON Ehe und Ehescheidung,
die derzeitigen katholischen und evangelischen Standpunkte und der Wandel 1 staatlichen
Scheidungsrecht behandelt Den SC bilden Überlegungen und Empfehlungen ST

Seelsorge es  ledenen S1e beton-n die Bedeutung der eratun VO  ; Eheleuten 1n der
Krise un:! der Lebenshilfe Iüur Geschiedene ın der kirchli  en CGemeinde. Katholischerseits
wird, WwWIe eutie zunehmend uch 1n anderen Veröffentlichungen, die Zulassung ZULI Kom-
munl1on unter bestimmten Voraussetzungen gefordert.

PAWLOWSKI, Harald: Krıeg die Kinder? Für und wider die Abtreibung.Limburg 10971 Lahn-Verlag. 128 S, kart., S ,—.
In der emotional angeheizten Debatte, die ın der Offentlichkeit die Reform des 218
geführt wird, tut nichts nötiger als 1ne sachliche Information bDber die Fakten QauUuUsSs dem
medizinischen, anthropologischen, theologischen un Juristis  en Bereich Nur auf dieser
Grundlage annn eINe Diskussion eriolgen, die sowochl den anthropologischen und ethischen
(moraltheologischen als uch den auf einer anderen ene liegenden strafrechtlichen (je-
sichtspunkten gerecht WIrd. P,, ehemaliger „Splegel”-Mitarbeiter, später edakteur des
KNA-Informationsdienstes und der Wochenze!tung Publik”, stellt 1n Journalistisch gekonn-
ter Weise diese Gesichtspunkte QUS den Außerungen verschiedenster Persönlichkeiten,
Gruppen und erbande 11, einer persönli  en Urteilsbildung beizutragen.
Reform des Ehescheidungsrechts. (Aktuelle Dokumente.) Zusammengestellt Eva
Marie VO  a Hrsg. Prof. Münch. Berlin 19071: Verlag Walter de GruyterCo 2235 SI Karf., 7,50
Reform des Sexualstrafrechts. (Aktuelle Dokumente.) Zusammengestellt 1Va Friedr.
Christian SCHROEDER Hrsg. VO Prof VO:  3 Münch Berlin 1971 Verlag Walter de
Gruyter Co dn sl kart., 9,50.
In der gegenwärtigen Diskussion die Reform des hescheidungsrechtes und des
Sexualstrafrechtes ist ıne solide Kenntnis der ın rage tehenden echtsmaterien unerlaß-
I  Z Die vorliegenden Bändchen bleten aIur iıne gute, handliche ‚usammenstellung der
wichtigsten okumente Sie bringen die bislang gultigen rechtlichen Bestimmungen, die
entsprechenden Vorschläge ZUr: Reform seitens des Bundesjustizministeriums und anderer
Stellen und eıne große Anzahl VO  - Stellungnahmen verschiedenster Gruppen, erbande und
Institutionen. Das Bändchen ber die Reform des Sexualstrafrechtes nthält 1ne auis  uß-
reiche un sehr praktische Gegenüberstellung des geltenden Rechtes, des NLIWUTIS 1962, des
Alternativ-Entwurtfs und des Reglierungsentwurfs eines Unter den Stellungnahmen
interessleren VOTL em die der Evangelis  en und Katholischen irche Dbzw. ihnrer veranit-
wortlichen Gremien.

Freiheit ın Gesellscha Reihe „Kirche 1mM Gespräch”. Thesen: Johann Baptist METZ.
Stellungnahmen: Rudolf Hl Eugen OGON, Adolf£ EXELER Freiburg Br.
1071 Verlag Herder. 108 sI kart.-lam., 10,80.
Die ese, die entsprechen: der Methode der el. ırche 1 Gespräch“” den Anfangdieses Bändchens es wird, lautet irche muß sıch verstehen und bewähren als
Ooilfenilıche Zeugin un: Iradentin einer gefährlichen Freiheitserinnerung in den ‚S>ystemen
uUuNseIel SOg emanzlipatorischen Gesellschaft“ (7) Z.u dieser Feststellung und den daraus
abgeleiteten Forderungen einer kircl  ıchen „Spiritualität befifreiter reiheit“ (13), die den
Iısten eIähigt, mut1g und konstru  1V 1ne Kultur der Telheit“ befördern (16) neh-
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IMmNen ellung Pesch aQus der Sıcht des Neuen Testamentes, Ogon aQus der Sicht des
Politologen und Sozilologen, Exeler aus der 1CH der pastoraltheologischen Implikatio-
1E  — und Konsequenzen. Der Leser gewinnt AQUS diesem Dialog Perspektiven un!' Impulse
ZUTI Tkenninis un: Praxis christlicher Konsequenz.

ULLEK, Jean-Marie: Gewaltlos. Ein Appell. Luzern-München 1071 Rex Verlag.
269 S kart
Dıeses Buch soll der Versuch se1n, die ewaltlosigkeit als eine der wesentlı  en OoTrTde-
TuNngeN des Christentums darzustellen Der Verfasser gibt 1Ne Analyse der Entwicklung des
Denkens und Verhaltens der Kirche ın der rage der ewaltlosigkeit. In dieser Analyse
verweist auf Unzulänglichkeiten und egensätze der Theologie Das Ziel dieser Dar-
legung ist das ewußtmachen, daß die Gewaltlosigkei eın wirksames ıttel lst, (je-
rechtigkeit, Friıeden und Te1INeEel erlangen.
Die Bergpredigt ist die Basis, auf die der Philosophie-Professor und Kriegsdienstverweigerer
seine Ausführungen ber Kriegsdienstverweigerung, Notwendigkeit der Revolution, atomare
Bewaffnung und gewaltlose Verteidigung gründet.
Der erl 1ll beweisen, „daß die Gewaltlos!  el 1mM Herzen des Evangeliums leg und
daß infolgedessen alle T1stien berufen SINd, sich ihren Forderungen anzugleıichen, und dies
sowochl ın ihrem privaten WI1e 1mM Offentl:i  en eben“ 15). Um das bewußt machen,
SCANTEL J].-M. uller seinen Appell

Pastoralinstruktion „Communio et Progressio” über die Instrumente der sozialen
Kommunikation., Nachkonzziliare Dokumentation. Kommentiert VO  5 Hans
WAGNER TIrier 1971 Paulinus-Verlag. XXIT, 304 %, kart., 20,50
as acht ahre, nachdem VO IL Vatikanischen Konzil der Auftrag Tteilt worden WAäT,
wurde das Pastoralschreiben „Commun10 el Progressio“ ber die Instrum  te der sozlalen
Kommunikation unı 1971 1n Rom veröffentlicht, nachdem Maı untier-
zeichnet worden Wal. Vorliegendes Buch biletet den lateinis  en Text dieser Pastoralin-
stiruktlon, deren Übersetzung 1Ns Deutsche SOWwle eıinen ausführl:  en Kommentar azu
VON Hans Wagner. DIie Entstehungsgeschichte der Instru.  10 zel einen langwierigen un!
mühsamen Weg auf. Dennoch ıll die päpstliche Kommission TÜr die Instrumente der
SOzlalen Kommunikation dieses Schreiben 1U als einen Gesprächsbeitrag verstanden WI1S-
SCNH, der den Anfang, un! N1C| eIiwa das Ende des esprächs bezeichnet. Hier wird VOL
der katholis  en ırche eın IUr die heutige Zeıt wichtiger Toblemkreiıs angesprochen Dieser
Beitrag ZU vorgenannien ema WIrd ura vorliegendes Buch gut zugänglıch gemacht.
Marginalien ZU. euts  en Text und en Stichwortregister erleichtern die Arbeit mıiıt dem
JText

GO  ER, Josef Seelsorge eine VETrSESSENeE Aufgabe. Über die Erwartungder Gläubigen und die Arbeit des Priesters heute Freiburg-Basel-Wien 1971 VerlagHerder. 190 sl Linson geb., 2
erf ll VO seelsorglichen nliegen her den Zugang Iiuür die Tkenntnis des Eigentlichen
des priesterlichen Dıiıienstes suchen. ET geht VO  - der Erwartung der ın den großen
Sinnfragen des Lebens QuUS, die die TIT1sien den Priestern gegenüber egen Darum stellt

allgemeingültige menschliche TWagungen Der das Priesterli („Die Menschen
brauchen eın Priesterbild, WI1e sS1e eın Vaterbild, eın Mutterbild un eın Gottesbild TauU-
chen“, 10) un versucht, der Tätigkeit des Priesters 1 Christentum dessen wesentliche
Aufgabe abzulesen. ber alle vordergründigen Problemstellungen hinaus Seiz das Buch e1n
utzliches Gegengewicht intellektualistische un! 1vlıstis: Vereinseitigungen des
Priesterbildes ESs ist gewachsen Qus jahrzehntelangen Erfahrungen seelsorglicher und W1S-
senschaftli  er Tätigkeit des Verfassers und kann, WwI1e dieser beabsichtigt, helfen, Qus
der gegenwärtigen Krise des christlichen Priestertums herauszuliinden.

BERTSCH, Ludwig: Buße und Bußsakrament ın der heutigen Kirche. Reihe C
RALE, Handreichung für den pastoralen Dienst. Mainz 1970: Matthias-Grünewald-
Verlag. 5 kart., 2.160.
In einer Zen der Unsı  erheit 1mM erstiandnıs und 1n der Praxis des ußsakramentes ge-
winnt dieser aszıke)| des „Pastorale seine Thöhte Bedeutung. Nach einer Analyse der
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Situation der Buße und des ußsakramentes 1n der eutigen Kirche wird unachst der
grundlegende Zusammenhang zwısch.°n Glaube und Buße erläutert Daraus werden wichtige
Konsequenzen für die Verkündigung der Buße, Tür die Hinführung VO Kindern und
Jugendl:ı  en Buße und ußsakrament und füur den Bußvollzug 1n der Gemeinde YCZO-
gen Das eute 1el diskutierte un: uch nıCH selten mißverstandene Verhältnis VO.  g Y 6-
meinsamer uBieler und sakramentaler Einze.lbeichte wird ach dem gegenwärtigen an
der theologischen Diskussion un! des kirchlıchen Rechtes klar eschrieben S1e dürfen nicht
gegeneinander ausgespielt und nıcCı miteinander vermengt werden, sondern mMuUussen als je
besondere Formen christlicher Buße gesehen und praktizier' werden.

GILHAUS, ermann: ich bin nicht mehr allein. München 1071 Verlag AÄArs
96 kart:, 8,20.
rıften, die helfen, befreiende Antworten auf das Warum der Krankheit finden, sind
für Kranke un: ihre Betreuer Ilzeit willkoammen uch dieses uchleın wird dankbar be-
grü werden. Der Herausgeber hat zahlreiche exie VO.  3 gelistlıchen Triıftstellern, Dich-
Lern, Philosophen und Theologen zusammengestellt, die Aaus tiefer Erfahrung prechen. Mit-
elpun. ıst das Wort der Hl Schrift mit der Gestalt des Herrn, der 1M Grunde der einzıge
sl der dem kKkranken die Gewißheit verschalfit „Ich bin niıicht mehr allein

KÜBLER-ROSS, Elisabeth: Interviews mi1t Sterbenden., Aus dem Amerikanischen
übersetzt VO  3 1la Leippe Stuttgart 10971: Kreuz Verlag. 251 D L, 19,850.
Studienausgabe, kart., 15,80
Dıe Autorin ıst als Psy'  laterın 1n den USA atıg. Ihr Buch, das 1n der amerikanischen AÄUus-
gabe die Auflage erreichte und 1ın ach andere prachen übersetzt wurde, ll allen, die
miıt kranken un sterbenden Menschen tun aben, Z erstandnıs der Sıtuation
dieser Menschen bieten Aus vielen Gesprächen mıiıt ihnen ergıbt sich eın lebendiges Bild
ber ihre inneren Einstellungen Krankheit un: Tod: ber ihre Sorgen, offnungen, Ent-
täuschungen un! Angste, aber uch Der die eliende bzw erschwerende Haltung VO  -

AÄrzten, chwestern und Angehörigen. Dem Leser werden Erkenntnisse vermittelt, die d1ie-
SeSs Buch IUr alle Seelsorger, insbesondere für die Krankenseelsorger, empfehlen

BUCHER, Theodor: Pädagogik der Massenkommunikationsmittel. D e verbesserte
erweiterte Auflage. Ööln 1971 Benziger Verlag Köln-Einsiedeln-Zürich. 184 Sn kart.,

16,80.
Der erf legt hier die zweite, erweilterte Auflage des 967 1n erstier Auflage erschıenenen
erkes W, Unterdessen sSind die ler angesprochenen TODIeme und ufgaben noch ran-
gender geworden. ach der Begriffserklärung erläutert der CTn die Multivalenz der Mas-
senkommunikationsmittel; sodann werden die einzelnen edien Buch und Presse, HöTrT-
funk und Schallplatte, Fılm un Fernsehen es Kapitel wird mit entsprechen-
den Aufgabenstellungen un Literaturangaben abgeschlossen. Die Werbung wird als etztes
Themenfeld esprochen ıne VO  — Informationen un eine genaue Strategie pädago-
gischen orgehens machen vorliegende Veröffentlichung ZU einem empfehlenswerten AT-
beitsbuch innerhalb der Medienpädagogik.

Fallt ott aAUSs allen Wolken? Schriftsteller über Religion und Sprache. Hrsg VO  z
RABNER-HAIDER un KRUNTORAD Mainz 19/1 Matthias-Grünewald-Verlag.
154 S Snolin, 18,80
Der prachaufwan der eligıon ist groß; ist eute ständig 1mM Steigen W arum ber
wird die rel Sprache eute nıcht mehr reC| verstanden Diese rage scheint ber dem Ver-
SUucChH stehen, der mit dem vorliegenden Buch algeHaNGE werden soll Um 1ne ersie
Antwort hab:n, „wurden einige VO  — denen, die schöpferisch un! kritisch prach-
prozeß beleılıgt z  SIN  d"‚ befragt nach der der eliglion in ihrer nhristl orm 1mM
eutigen ewußtsein; ın der eutigen Gesellschait; nach dem Beitrag der eligion ZUr

Sprache; ach der Übersetzung rel1g1ı0oser usdrucke 1n eiıne andere, nichtreligiöse Sprache
Dıe ler gesammelien wort:n der Schriftsteller diesen Fragen estiehen aus ntierpre-
tatıonen religioser egriiffe, essayvistischen Beitragen und visueller VT1 als Meditationsform
Die rel Sprache wird als systematisiert gefunden. S]e 1eqg test 1mM ogma der 1mM
exX. Sie ist mißbraucht worden, eın „Gott; der 1e eın -GOott”, der Krlege
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segnet Es der rel Sprache schwer, Neues nden, da sS1e em verpflichtet ist Eın
Abbruch da auch Nnı weıiler, da SONS viel verlorengeht. Hierhinein spielt die
rel PraxI1s, die bDer gerade das TASEn en kompromiıittie: DIie Herausgeber sehen ihre
Aufgabe darın, e1inNem erstien Gespräch führen Ausbruch aus sprachlichen ystem
ist notwendig sowohl 1 gesellschaftlichen wI1e 1M irchlıchen Bereich Er soll
eiNer Bewußtseinsänderung und Praxıs iuhren
Diıe exX des Bandes sind Drovokativ, daß e5s5 onl jedem ext diskutieren
qg1bt, immer die Auseinandersetzung sta  1n  D „OD 1 Unterricht den Schulen, 1n
Jugend- der Familienkreisen der uch ın der Erwachsenenbildung

GRABNER-HÄIDER, Anton Sprachentwertung ın den Kirchen. Reihe Kritische
exte öln 1971 Verlag Benziger Köln-Einsiedeln-Zürich. 40 D kart., 4,50
Man wird zugeben, daß das, W dS die irche eute hat, schwer 1Ns Ohr geht. Hier
handelt eES sich weithin e1Nn sprachliches Problem Vorliegende Veröffentlichung ı1l
1n der orm des Essavs einen sprachanalytischen Beitrag leiern. Schon 1n mehreren Ver-

ntlı  ungen ist der UtiOr den 1l1er anstehenden Fragen nachgegangen SO wicht1g
1sT, sprachanalytische un!: -kritische Arbeit euie Jeisten, hat sich der erl. ler
doch ınfach gemacht. ESs klingt allmählich acherl!: WEe1n 198828 ın der Kirchensprache
I11LUI „praxislose ‚.Leerformeln. , Immunisierungsstrategien und Repressionsmechanismen” ent-
ecken mussen meınt Die bered  lgte Kritik wird wI1irkungslos, wWwWenn 1UT schwer
verbergende Ideologien S1e einem Monstrum aufblasen Der erl ist ıIn Gefahr, mit
N den gleichen Mitteln arbeiten, die der Ki  ensprache eidens  aftlich
kritisiert. Es ist höchste Zeıit, sich weni1ger sele.  1V, sondern wieder eiwas gründlicher in
der Kirchengeschicl  e umzusehen.

NEUNDORFER, Hannjürg un WAÄAGNER, Christel: Fabrikerfahrung. Aus dem Tage-
buch eines Arbeiterpriesters. Mainz 1971 Matthias-Grünewald-Verlag. 100 5 kart.,

8,80
eundorfer ıst Priıester und arbeıle mit Erlaubnis sSe1nNes Bischoi{s ın einem Industriebe-
I1° jederschlag der Erfahrungen dieses „Arbeiterpriesters” ist das vorliegende Tage-
buch Wenn sıch eundorfer auch 1n der Motovierung VW  - den „pretres travail“
Frankreich unterscheidet un ın die Fabrik geht, mit seinen ollegen Fabrikerfahrungen

teilen und S1e ann als Seelsorger reflektieren, gibt ın den Erfahrungen selbst
e1in gul Stück CGemeilnsames. Solche Versuche sind 1n Deutschland verhältnısmäaßıg selten.
Schon darum, und weil sıch flüss1g liest, ist das Tagebuch 1ne kleine, Nn1ıC Zzu
ewichtige, ber anregende Lektüre Die beigesteuerten Meditatione: Teffen sehr
qgu(, wirken sS1e e1n wenl1lg akademisch-künstlich.

kasiwali. Ein Bildband des Kennedy-Hauses 1n Innsbruck. Idee VO  3 Sigmund
Wien 1970: Selbstverlag des Kennedy-Hauses. 143 sl geb., 265 55
ber die Arbeıt 1n dem VO.  - Jesuiten geleiteten Jugendzentrum „John Kennedy Haus“”
ın NNSDTIU: erl vorliegender an Jugendarbeit wird ler Recht als TIUS
inübung ın 1Ne plurale Gesellschaftsordnung verstanden. Wie 1es 1n den anstehenden
Sozialisationsprozessen (sozlale Mitverantwortung religiöse Erziehung Beziehung ZW1-
schen Jugendli  en und Eltern Geschlechtserziehung Bildung Lernprozesse) konkre-
tıisiert WiTd, darüber berichtet „Kasiwal”, deutsch „Sel gegrüßt!”,
Ein überzeugend=ss Programm wird ler ın graphis: hervorragender Weise vorgestellt
Wer sıch selhst och den Jugendlichen Za un: wWwWeI mit Jungen Menschen
ehbht und arbeitet, der wird ler 1nNne VOI nregungen erhalten.

Zeugznis für die Einheit. Geistliche 'Texte aus den Kirchen der Reformation. Band Il
Calvinismus. Hrsg. Henry-Evrard JAEGER. Mainz 19 Matthias-Grünewald-Verlag.
252 sI Snolin, 10,50°
Wie 1mM ersten Band, der ber das Luthertum andelte, g1ıbt auch dieser Band anhand authen-
tıscher exie einen guien Einblick 1n die jeie und lebendige Frömmigkeit reformatorischer
T1sten Der vorliegende Band behandelt den Calvinismus.
Der Einleitung, die 1ıne Einführung ın die calvinistische Spritualıität gibt, 1eben sıch
die exie von Calviın, inet, Frommel, ONOd, ar Die meisten exie agen
bisher noch nicht ın eutis  er Sprache VOTL. SO werden S1e hiermit einem größeren Leser-
kreis zugänglich
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ngeleg ist das Buch wıe der ersie Band der el als Okumenisches Lesebuch Ebenso
biletet e1Nn ausführl:ı  es blo-bibliographisches Autorenlexikon 1M Anhang des uches ıne
gute IUr wissenschaftliches TDelten.

J Jean SJ Berufung Apostolat Weihe Welthaftigkeit un:! Weihe des Lebens
in den Säkular-Instituten. Freising 1970 Kyrios-Verlag Meitingen. 80., kart., 5,50
Der Verfasser untersucht 1n diesem Buch die Besonderheit der Sakular-Institute ET ordert
Von ihnen eine apostolische Welthaftigkeit. Sie sind azu berufen, das ea des geweihtenLebens miıtten in der Welt verwirklichen. An and einiger Konzilsdokumente werden
einige Direktiven aufgezeigt, die In dieser besonderen 1Ss1on ermutigen. Die Mitglie-T der Sakular-Institute sollen 1n ihrem bürgerlichen und beruflichen en 1n voller PeT-sönlicher Verantwortung den ufgaben der Welt verpflichtet sein. Nur werden sS1e die
Welt ott und CGiott den Menschen naherbringen.

Walter / STAMMLER, Eberhard (Hrsg.) Warum bleibe ich In der Kirche?
Zeitgenössische Antworten. ünchen 1071 Manz Verlag. 1706 Sl kart., 16,80
Die Befragten „prominent”, gehören beiden Kirchen und hatten auf die pointierteTrage tammlers antworten: „Kann Nan sich noch einer Kirche bekennen, die
weithin das verleugnet, Wäas S1Ee verspricht, und Cdie dem wilderspricht, Was [11d.  b VO  — iMr
erwartet?“*. Nnier den Befragten sind ün Hans-Urs W Balthasar, Eppler, GöÖörres *lHalbfas, Fr. Heer, Käsemann, 110 Koch, Önnich, Rast, Vetter, also:
Pu  izisten, Politiker wenige, wIie Eppler und Vetter), heologen, Menschen mit weitem
Wirkungsbereich (wie Werner Höfer) und andere, die NUur wenigen bekannt S1Nd. S1e alle
bleiben 1n der irche Warum? Die eigentliche Überras  ung des uches scheint mM1r die
1e. der otive se1ln, gelegentlich auch die unbefangene Aussage, daß mehr Gewohn-
heit als Überzeugung 1M DIE. sel, und VOT allem  1e einer „Hierarchie er Wahrheiten
1 häufige Zweitrangigkeit der otıve Iso es 1n em e1n Exempel dessen,
Was INa 1 ach]Jargon die teilweise Identifikation mit der irche nenn' Dies für den
Rez Unerwartete macl aus dem Buch eine TOVOkatlilon ZU Nachdenken Beruhigend
ann Iso N1C genann{t werden. Und doch ist N1C hne TOS Wo noch viele
dünne en sind, gibt viele Ansatzpunkte einem irchlichen Glauben und seiner
Bezeugung.

Wilhelm : JTesusworte un andere Kernstellen des Neuen Testaments. Mün-
hen 1970 Verlag Pfeiffer. 408 S BIE, 9,80
Wie ann INa die exie der Hl Schrift IUr den eutigen Menschen einem lebendigen
Anspruch werden Jassen? Die Vollbibel wIird diese Aufgabe TÜr die meisten nıcht eisten
können. Aus dieser Überlegung ist vorliegendes Buch entstanden Problemstellung und
vorgelegtes Lösungsmodel SINnd keineswegs NeuU.
Man ann und mMu. solch einem Buch eine große Leserschaft wünschen, die aus diesen Tex-
ten nregungen und für die Onkreie Lebensgestaltung Qus dem christlichen Glauben
erhaltien
Der Exeget wird Der die Methode, mıit der solche ücher eschrieben werden, nicht zZzu
qgiu  1Cl sein, weiıl 1s exte, die aus ihrem Zusammenhang herausgerissen und dann
noch ZU Teil sehr interpretierend übersetzt werden, den eigentlichen Inhalt oft nıcht
wledergeben

A Okke Biblisches Tagebuch Neues Licht auf alte Texte Wien 1970 VerlagHerder. 822 S L,
In fast 360 kurzen apiteln ıll der erf Licht auftf exie der werifen. Manwird nicht behaupten können, daß vielen VO  ] uns die Bibeltexte bekannt wären, daßaltbekannte exie en erweckt werden müßten; vielmehr muß das Interesseden bıblischen Texten TST geweckt werden. Der erf greift NUurTr einen Satz der auch
NUur eın Satzstück heraus, sodann acht unbewußte Fragen bewußt, deutet Sachverhalte,erklärt, zZ1e Folgerungen und g1ıbt weiıterführende Hinweise. Er enn die undderen Exegese;: VOrT em merT. INan ihm d. daß seit vielen Jahren Fernsehpfarrer istund daß auch als Schriftsteller mit der Sprache umgehen kann. 1C jedes Kapitel wirdjeder Leser interessant en Im YJanzen bietet das Buch mehr als I11UT gelungene „Gute-Nacht-Geschichten“; eckt auf gekonnte Art und Weise das Interesse der Hl Schrift
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HEYER, ermann: Denket Überlegungen Worten und Gleichnissen Jesu.
Wort un Erfahrung, München 1970 Don Bosco Verlag. 68 D, kart., 5,50
In einer kurzen Einführung sagt der Verfifasser eiwas bDer 1nn und Form der Meditatıion,
besonders ber die Art und Weise des biblischen Meditiere: Bel den Meditatione: legt

Gileichnisse und die Seligpreisungen zugrunde. Das Buch ı1l wı1ıe onl die
el „Wort un: Erfahrun  a ıne Verbindung herstellen zwischen den Proble-

100 KES)  b eute und den „Quellen des ChArıistentums, den Worten des Evangeliums”,.

Josef Die Freunde ber schlafen Mainz 1972 Matthias-Grünewald-Verlag,
24 sl Snolin, E
Was hat uU11Ss Jesus eute och sagen? an versucht 1ıne Antwort geben 1n der
Vorlage eiNner Meditation (Anda ZUTI Lukas-Passlion. In den einzelnen Meditationen, die
zwischen den Terxistellen stehen, wird uNseIe miıt edanken u der Leidens-

ges  ]  S konfirontier
Die Aufteilung bietet Möglichkeiten eEINeT individuellen Gestaltung der Andacht
Das vorgelegte odell sol1l Anstöße eigener Arbeit auslosen.

Dichter schreiben ber ott Zusammengestellt VO  @} Eric BENOIT. Sammlung 1gma
München 1971 Verlag ÄArs S  U Josef Müller. 52 sI in Geschenkausstattung z,60
-Und ıch egann ZzuUu raten, ob einen ott gibt” (Tolstoi). Die Zeugnisse und Bekenntnisse
der Dichter be1l ihrer Suche ach Gott, bel ihrem gen ach einem Gottesbild SV
chen die Trage ach ott aQuS. tarker un tiefer als Gottesbeweise und Taktate
Dıe eX wenden sich nicht eın NUI iTrommes Gefühl, sondern e1ls un: Herz. Das
andchen bletet einem suchenden Leser wertvolle edanken ancher rage nach ott.

HEUFELDER, Emmanuel Maria OSB Erweis des Geistes und der Kraft Im Geiste
wandeln Gal 5, 25) Freising 1970 Kyrios-Verlag Meitingen. e Kartt., 2,40.
Warum hat die eligıon Anziehungskraft verloren? Es wird doch mehr als früher ber
eligıon gedacht und eschrıieben ESs g1ibt mehr religıose Schriftsteller Uun! heologen als Je

Woran leg' die Unglaubwürdigkeit der Chiaästene: Die Antwort des Verfiassers be-
ont die Notwendigkeit eINes beispielhaften Lebens Mıit einigen Beispielen und Zitaten
deutet die heutige Notlage Christli:  es en aQuUuS dem els MU. in der T1lösung
durch das Kreuz wurzeln.

Annie: eit der Liebe Eine Betrachtung T: vierten Bitte des Vaterunsers.
Freising 1970 Kyrios-Verlag Meitingen. 60 sI kart., Da
In der vierten des Vaterunser gelangt der Totalitätscharakter gegründet 1n der
alle meinenden 1e besonderer Verdichtung. Der materielle (jehait der findet
sich 1m Begri{ff Brot; agli:  es Brot Christus. Brot als Geschenk VO Himmel als
Brot der FEucharistie In der Polarıtat täglich euie ist die Ges  tlichkeit der
erkennen. Der Totalitätscharakter findet sıch besonders 1 sozlalen Begri{ff Brot Es
ıst ZWarTr NUur Brot, materiell und eistig; Der 1 Brot ist alles: ist NUI für heute, ber
für alle.

Gemeinde des Herrn. Offizieller Gesamtbericht über den 87 Deutschen Katholiken-
tag 1970 1n Irier. Hrsg VO Zentralkomitee der deutschen Katholiken. Paderborn
1970 Verlag Bonifacius Druckerei. Oktav, 040 Bilds., Snolineinband, E DE
Der Hinweils, daß die umfangreiche Arbeit des 833 Deutschen Katholikentages 1970 In Irıiıer
1n ihrem Verlauf un! rgebnis urca die entsprechende: Berichte und exie ler en
gänglic| gemacht wird, genügt, vorliegendes Buch allgemeın empfehlen Die IThemen-
stellung WäaTl derart umfassend und ihre Behandlung fast ausschließlich sachlich derarTt gut,
daß dieser Gesamtberi nNıCH bereits NUur kirchengeschichtlich interessani(t, sondern STLO-
raltheologisch noch sehr ktuell ıst Man findet 1ler sowohl IUr die theologische Erwachse-
nenbildung als uch für die praktische gemeindliche Arbeit ıne Nnregungen.

HAAS, Adolf£ Teilhard de Chardin-Lexikon. 407 und 408 Freiburg Br
1971 Verlag Herder. zö2 un! 308 sI kart., Je 5,90
Ein dankenswerter und zuverlässiger Führer und atgeber für jeden, der sich mit dem
vielschichtigen, ber nıCc iImmer durchsichtigen Welt- und enschenbild el.  ar de har-
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1Ns befaßt Die wicl  i1gsten der egri{ffe, deren der UTIOTr sich 1n seinem System bedient,
werden 1mM Lexikon zunäachst Tklärt, und ann werden noch zahlreiche exie angeboten,
in denen s1e erscheinen.

Das Neue Testament: Übersetzt VO  $ Ulrich beraten VO  } Rudolf Pesch,
Werner Jetter un Ernst Lange Hamburg 1972 Verlag Furche, Benziger. Taschenaus-
yabe. 570 y brosch., 9,80
Das sogenannte „Wilckens-N I” hat selinen Namen VO  ; dem evangelischen amburger
Theologen, der übersetzte und, e1n Novum 1m evangelischen Raum!, mıiıt ausführlı  en
Anmerkungen versah. Es wurde auch „ökumenische Übersetzung” genann(, weil elehrie
mehrerer Konfessionen (von den Katholiken der Frankfurter Professor Rud Pesch) e]
T1ILISCH und uUurcl Verbesserungsvorschläge mitgearbeitet hatten ES wurde au{f dem Bücher-
mar begeistert begrüßt, ber auch MC Stilisten und ogmatikern verdammt. Die Wahr-
neıt 1eg' ohl ITrgyendwo 1n der Es ist eın geniales, aber e1nNn sehr Taucı  ares Buch,
dessen Fehler VO  - Auflage Auflage korrigilert werden Un das Katholiken JI be-
nutizen werden. Fın sehr großer Fehler dieses Buches Waäal sSe1INn unförmiger Umfang. Nun
wollen die Verlage 1es andern und geben eine Taschenausgabe heraus, die alle Anmer-
kungen wegläßt uch dieser Entschluß wird Bedauern auslösen, enn WIT wıssen doch
seit Jahrzehnten VO  z vielen katholischen usgaben, daß INa  — usgaben des mi1t Trklä-
rungen drucken kann, die an  1CH un! praktisch S1Ind. Buchtechnisch mMUu. e1Ne solche
Ausgabe aufgeschlagen auf dem 1sSCcl liegen eıben (die vorliegende klappt ZU). un! s1e
mMu. erkbänder en Hıer konnten die Hersteller VO  - den NEUECIEN Brevier-Ausgaben
Jlernen.

PEREIRA, Alfonso: Jugend mi1t ott Gedanken Uun! Gebete, Kevelaer 1971 Verlag
Butzon Bercker. 355 sl Plastikeinband, L2760,
Pereiras „Jugend CT (SO(t WAaT VOILI vielen Jahren e1nNn ekanntes Gebetbuch ber 1es
Jugendspiritualität ist onl se1it ein1ger Zeıt vorbel. An die Stelle des Orschen FEintretens
IUr T1SIUS ist 1ne Problembeladenhei etien, die andere Gebete braucht, überhaupt
eien köonnen. Das eue „Jugend miıt (GOlt- ist e1n Völlig Gebetbuch Seine große
Einteilung (Im 1CI un 1n der Ta Jesu:;: Heute en und handeln; Leiden und terben;
ehalten V  g Gott: Engagiert TÜr die Menschen) nımmt VO der 1U tatsächlich groß-
rtıgen Kurzformel, die Ung auf dem Brüsseler Kongreß 1970 VOo:  e hat (auch
abgedruckt 10) Vor der Yalız vorzüglicher, anregender Zitate und Materialien
ann Inan NUur Zustimmung empfinden., Wem WIT.  AC etiwas WI1e 1ne heutige
Spiritualität tun ist, der findet ler reiche TeguNng, ater1ıa ZU etrachten, A
ırektien el, und das giılt nicht NUTr VO  b Jugendlichen, sondern sicher auch Tür Erwach-
SeNe, Das Buch vermeidet die moderne Allüre un: ist gerade darum das, W as sein 1l

un Wäas WITL brauchen köonnen.

Materialdienst Gemeindearbeit, Hrsg. enry FISCHER, Wolfgang SCHÖPPING Lose-
blattausgabe mit Ringbuch. Einzelpreis ab Expl 22,750, ab 2 Expl

21,50, ab Expl 2 Matthias-Grünewald-Verlag, Mainz.
Die bereits Irüuher VO:  } uNs esprochene Materialmappe ZUTLTI emeindearbeit nthält NeWs,
ınteressante Ihemen 1n der weıteren olge der Lieferungen U Versuche mıiıt Exerzitien
für Jugendliche ın der Gemeinde, eın sehr umfangreiches aszıke ber Dienst der Ge-
meindeleitung Neuzugezogene“. Es hat inzwischen den Anschein, daß mıt dieser aterlal-

eın Tad der Konkretion erreicht wird, der sich selten SONS irgendwo ın den Ver-
öffentli  ungen findet. Man ıst welıterhin es
LIMBECK, einrad: Gottes Herrschaft eine Utopie? Reihe „Wor Uun! Hoffnung”.Luzern 1071: Rex-Verlag, Luzern/München. 3, kart 3,80
„Reich Gottes”, bDesser: Gottes Herrschaft das Wort ıst 1n den etzten Jahren selten
geworden; zZzwischen el.  al un!: Altızer ist iırgendwo 1n der JIheorie auf der Strecke
geblieben wıe zwı1ıschen Una Voce un: G-Gruppen 1n der Praxis. Das kleine Büchlein
ermuntert dazu, wieder einmal iın der Besinnung dieses „Reic suchen. el wird
heutige Erwartung einer menschlicheren Welt nıCcH veErgesSSeN, sondern ın Beziehung Qe=-
O Vielleicht ist el das, Was das Gleichnis VO der selbstwachsenden Saat und die
Beispielrede VO j1eb 1n der acCcl meinen, n1ıc deutlich geworden. ber das
Büchlein, wıe auch andere dieser Reihe, ist anregend.,
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Was die Jugend 0O der Kirche erwartert,. Konsequenzen au einer Umfrage. Hrsg W

Josef Limburg 1971 Lahn-Verlag. 1730 On Paperback, 9.50
Was „die Jugend” VON der Kırche erwartet, darüber gibt 1ne enge WiG))  ; Klischees,
deren neuestes lauten mMag Yal nıchts mehr. Daß solche Pauschalaussagen nıcht stan  en
können, zel' das aterlal, das dieser Sammelban vorlegt Auft 1ne Einführung O1g
e1Ne kurze Skizze A Religions-Demoskopie Kalusche), den Hauptinhalt bilden eira-
gungsergebnisse Z ma Jugend und Kırche“ 39—102). S1e bılden das eigentlich Rei1z-
Vo des Buches Zum allgemeinen Verhalten, Der auch ZA UD mage der Kırchen beıl Jungen
Leuten, ZUI Jugendarbeit werden abellen vorgelegt leider ı1st das Sample nıck immer

nach er und Geschlecht differenzlert; 1ne solche Aufschlüsselung ware sicherlich
sehr beredt gewesen),. Dıie „Theologischen Perspekti:ven Z Kirchenbild der Jugend”
(W.- Theurer, 103—121) un! die „Ihesen ZULE kirchlichen Jugendarbeit eute  I (122—12
runden das Bild ab, WEn S1e uch nıck erkennen Jassen, 11LU WITL  1CH 1ın der LO-
ralen Praxıs der archimedische un. ist, der TUr die Jugendarbeit und -seelsorge die
Stagnatıon überwinden Hier ware eın Rapport aus der Praxıs (sie g1ıbt doch noch
ebensosehr Platze geWESECII,

GRUNDEL, Johannes (Hrsg.) Triebsteuerung? Für un wider die Askese. München
1972: Kösel-Verlag. 128 5 kart I
Triebsteuerung, Askese e1N ema, das interessiert. umal, WEeNnNn Vertreter verschiedener
Wissenszweige sıch azu außern, wıe e1Nn Sozilologe (R. Ritter), eın Sprecher der Ver-
haltensforschung au e1n Psychologe Hürter), un erst ann die Aspekte der
oraltheologie (J ründe. und der Spirltualität Egenter ZULC Sprache kommen. Zwar
wWIrd INd.  - niıicht immer voll zustimmen, als eispiel: I1a  — 1es mıiıt kerstaunen, daß TSL
neuerd1ings neben die rel1gıöse Motiviıierung des Freitagsopiers die sozlale Motivıerung
gekommen S€i; ın Schriit und früherer irche gehörten doch e  ei, Fasten und Almosen
bereiıts eNY 40L wıe auch die Konstitution „Poenitemini” auls ND sagt und ann
allerdings IUr uUNnseie Zeıt akzentulert. Ferner erstaunt die vereinfachte es  reibung dessen,
WwWas „säkulares Christentum  e genann(L wird (58) Dıie beiden theologischen uIsatze gehen
allerdings VO  - ınhrem Metier her den qUu. wıe den verzerrien Motivationen TÜr Askese
einla. nach. TOBZ der 1Is0O unausweichlichen Kurzdarstellungen 1eg der ReI1z dieses
Bän:  ens darın, daß 1mM Gespräch zwischen den Wissenschaiten die Bedeutung der Askese
Nne  S aufscheint SO jJeiert bemerkenswerte Materialien einer ällıgen ynthese.

ROSMINI, Antonio: Die fünf Wunden der Kirche Paderborn OT Verlag Ferdinand
Schöningh. 341 Sn zeb., E
Die „Fun{ Wundmale der ırche” VO.  b Rosminı]1, 18438 erschienen und Isbald indizlert,
sınd eines der bedeutendsten Beispiele einer eitlich fundierten, „sSystemimmanenten“ Kır-
chenkritik des ahrhunderts emenitie Rıva Jlegt ler 1ne krıtısche Ausgabe aufgrun
der 1m Besitz der Rosminianer befindlıchen Materlalien WAC und SCN1IC ihr 1nNne Einleitung
VOIQUS. Das Buch dürite ın einer Zeit konservatiıver eu VOTLI jeder Krltik, Der uch 1ın
einer Periode verbitterter und wen1g spriritueller Kritiksucht eın anregendes eispie. VO

ständigen Nutzen un! VO  - den zeitbedingten Grenzen kriıtischer Spiritualität seln.

Wandererseelsorge. Motuproprio über die Wandererseelsorge. Instrultion über die
veelsorge unter den Wandernden. Motuproprio über die Errichtung der päpstlichen
Kommission für Wanderer- un Touristenseelsorge. Lateinisch deutsch. Von den
deutschen Bischöfen approbierte Übersetzungen. Eingeleitet un: kommentiert VO  >
Bernhard PUSCHMAN SA|  Q TIrier 1971 Paulinus-Verlag. 195 S, kart, 23,50
Der Band enthält ine Reihe kirchlicher Dokumente über das Problem der „Wande-
rerseelsorge“ (die Iso nicht LLUTr Auswandererseelsorge umfaßt). Es werden geboten:der lateinisch-deutsche ext des Motuproprio VO 1969; die entsprechenden
Texte der „Anstructio de pastorali migratorum cura”“ der Bischofskongregation VOoO

1969 und das Motuproprio über die Errichtung der Päpstlichen Kommission
VO: 1970. Der Band enthält ber außer den genannten Dokumenten noch 1
Anhang „Dokumente un: Statistiken“ SOWI1Ee VOT allem iıne ausführliche Erklärung
der gebotenen Dokumente (13—54) Wer dem Phänomen der großen Wanderungsbe-
gen unserer Tage unmittelbar konfrontiert xiSt, erhält hier die gebotene Einfüh-
Tung in die oft wenig bekannten kirchlichen Grunddokumente.
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Eingesan  e Buüucher

Die olgende Anzeige hbedeutet keine Stellungnahme 2Z2U Inhalt der Bücher. Unverlangt
eingesandte Besprechungsexemplare werden nicht zurückgeschickt. Die Rezensi:on e7-

folgt nach Ermessen der Schriftleitung.

FBarbara W BALTHASAR, Hans Urs olge Jesu Christi mitten
ın dieser Welt Meitingen Freising 1971 Kyrios Verlag. D kart., 5,80
Alternativen. Arbeitshefte für den Religionsunterricht, Sekundarstufe 1l Hrsg VOIL

Albert SCHLEREIH. München 197/1: Kösel-Verlag. Kart., 5,20. Heft Meditation,
S Heft homo faber homo ludens, 54 5:3 Heft Friede die notwendige

Utopie,
AUGU5STINUS, Aurelius: Dreiundachtzig verschiedene Fragen, Hrsg VO  3 arl Johann
PERL. Paderborn 1972 Verlag Ferdinand Schöningh. 312 9 geb., LAr —

Heinz: Berichte des Un der Gestapo über Kirchen un Kirchenvolk
In Deutschland 34—1944 Mainz 1071 Matthias-Grünewald-Verlag. un! O2

SE geb., 140 ,—

BOHREN, Rudolf: Predigtlehre, München 1971 Chr Kaiser Verlag. 570 D geb.,
397

ORO5>, Ladislaus: Durchbruch ott Ein Kreuzweg. Bergen-Enkheim 1971 Verlag
Gerhard Kaffke. S kart., 4,90.

'g Walter JEberhard: Warum bleibe ich ın der Kirche? Zeitge-
nössische Antworten. München 1971 Manz Verlag. 170 S kart., 16,80

j Josef Schriftauslegung. Beiträge ZUI Hermeneutik des Neuen Testamentes
un: 1 Neuen Testament. Paderborn 1972 Verlag Ferd Schöningh. 412 9i geb.,

5L

EXELER, Adolf£ METILZ, Johann Baptist RAHNER, arl Hilfe al Glauben,
Theologische Meditatiqnen Zürich Einsiedeln öln 1971 Benziger-Verlag. 50 ö
kart., 4,80
Die Feiıer der Kindertaufe. Volksausgabe. Freiburg Br. 1972: Verlag Herder; Ein-
siedeln: Benziger Verlag. 64 S lam., 2,60 (Vorzugspreis für Bezieher der eit-
schrif£ft „Gottesdienst“ 2,20).
7 Heinrich: Abschied vD“Oo Eine Herausforderung Ein Theologe antwortet.
Herderbücherei 412 Freiburg Br. 1971 Verlag Herder. 126 D, kart., 2,90.
Geschichte der Kirche. II Früh- und Hochmittelalter (ca 000—1500. Von Prof

KNOWLES, Cambridge. Einsiedeln Zürich öln 1971 Benziger Verlag. 564 D
Buckramleinen, 761_‘ (Subskriptionspreis 67 k
Glaußensinformution. Sachbuch ZUr theologischen Erwachsenenbildung. Hrsg. VOIL

Adolf£ EXELER un! Georg SCHERER Freiburg Basel Wien 1971 Verlag Herder.
2352 S kart.-lam.,
GORDAN, Paulus: Im Blickpunkt: Der Mensch Geistliche Essays. Meitingen Frei-
SINg 1971 Kyrios Verlag. 99 kart., —
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GRÜUNDEL, Johannes (Hrsg.) Triebsteuerung? Für und wider die Askese. München
1972 Kösel-Verlag. 128 sI kart., I

Handbuch der Europädischen Geschichte, Hrsg VO  3 Theodor Die
Entstehung des neuzeitlichen Europa. Hrsg. VO  - Josef un:! 1255 utt-
gart 19071 Union Verlag. Ln. 148/_r Halbleder 1561_'/ Subskriptionspreis Ln

134  D f Halbleder 142 —. Die Subskriptionsfrist auf das 7zbändige Gesamtwerk
läuft bis zZuU März 1972

Handbuch der Kirchengeschichte. Hrsg. VO  3 Hubert DIN. I/I Die Kirche 1n der
Gegenwart. Erster Halbband Die Kirche zwischen Revolution un Restauration. rel-
burg Basel Wien 1971 Verlag Herder. Uun! 828 5 LN:; Subskriptionspreis

120—>, Einzelpreis 136,—.
HERBSTRITH, Waltraud: Das wahre Gesicht Edith Steins. Bergen-Enkheim 1971 Ver-
Jag Kaffke 2710 O kart., 1280
Jesus ruft UuUnNSsS Ein Vorbereitungskurs ZUT Erstkommunion von Hermine un: arl
Heinz un! Joseph Werkmappe für das ind 96 sl Bilder,
DIN 4I 81_/ Staffelpreis ab 25 Stück 71,20, ab Stück 6,50 Hand-
reichung für den Katecheten: sI DIN 4I z,50 München 1972I Kösel-Verlag.
JUÜNGEL, Eberhard RAHNER, arl Was ist e1in Sakrament? Vorstöße A Verstän-
digung. Reihe „Kleine ökumenische Schriften“. Hrsg. VO  3 RAHNER un Jürgen

Freiburg Br. 1971 Verlag Herder. SS 5., kart.-lam., 9,50
LEPP, JIonace: Schöpferischer Lebensstil. Herderbücherei 411 Freiburg Br 1071:
Verlag Herder. 142 S kart., 3,90

Lexikon der christlichen Ikonographie. Hrsg. VO  z} Engelbert KIRSCHBAUM Sl 11L
Allgemeine Ikonographie Freiburg 1071: Verlag Herder. 296 SI Ü:, 135,—
Subskriptionspreis.
LOEW, Jacques: Christusmeditationen. Exerzitien 1 Vatikan mit Paul VI Freiburg

Br. 1972 Verlag Herder. 2  NJ S kart.-lam., 17,50.
Der Mann AUS Galiläa. In Bildern dargestellt VoO  5 Erich LESSING Einführung VO:  »
arl KERENYI Quartformat. Freiburg Br. 1971 Verlag Herder. ZL2 mıit 104 ZU.
Teil zweiseitigen Farbfotografien, I, 138,—.
Materialdienst Gemeindearbeit. Hrsg. VO  5 Henry FISCHER und Wolfgang HOP-
PING Loseblattausgabe mit Ringbuch. Einzelpreis ab Expl 22,50,
ab 2 ExpL. 21,50, ab Expl Q Matthias-Grünewald-Verlag, Mainz.

R Iso Geschichte der Abtei Disentis., Zürich öln LOZL Benziger Verlag.
2706 D En a

O Josef Dogma iın Geschichte. Versuch einer Kritik des Dogmatismus 1n der
Glaubensdarstellung. Okumenische Forschungen, Il Abteilung. Freiburg Br. 1971
Verlag Herder. 285 5 geb
OESTERREICHER, Johannes: Die Wiederentdeckung des Judentums durch die Kirche.,
Eine neue Zusammenschau der Konzilserklärung über die Juden Meitingen Freising
1971 Kyrios Verlag. Or kart., 5,80
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Pastorale. Handreichung für den pastoralen Dienst. Dienst geistlichen Leben Mainz

19 Matthias-Grünewald-Verlag. 144 S kart., 6,60

PEREIRA, Alfonso: Jugend mi1t Gott. Gedanken und Gebete. Kevelaer 1971 Verlag
Butzon Bercker. 355 sl Plastikeinband, 12,80.

ROSMINI, Antonio Dıe fünf Wunden der Kirche. Paderborn 1971: Verlag Schö-
ningh. 341 sl veb.,
RUPPEKT- Fidelis: Das vachomianische Mönchtum un die Anfänge klösterlichen Ge-
horsams. Münsterschwarzach 10971 Vier-Türme-Verlag. 40606 S 356,50

SCHINLE, Gertrudis: Christus-Begegnung. München 1971 Verlag Ars 102 Sn
Kart,, 0,40

Schott-Meßbuch Die Wochentags-Lesungen. eil D Die Fastenzeit un die
Osterzeit. Freiburg Basel Wien 1071: Verlag Herder. 4232 S geb ın Snolin,

O ,—.

SIX, Jean-Franco1s: efen ın der Nacht des Glaubens., Aus dem Französischen VOo  -

Johannes Bold Freiburg. 1972 Verlag Herder. 140 On kart.-lam.,
Slavische Geschichtsschreiber: Zwischen Rom und Byzanz, Hrsg. VO  5 Univ.-Prof. Dr.
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Biblische Armyult ım Hinblick auf eine Erneunerung der Armaut
ım Ordensleben

Von Aquinata Böckmann OSB, Tutzing
Der Begri{ff der Ordensarmut ist heute nıcht HU vlelgestaltiger un viel-
deutiger, sondern auch iragwürdiger geworden. Es ist ohl nıcht über-
trieben behaupten, daß das Gelübde der Armut unNns 7A0a eit die größte
Schwierigkeit bereitet. Es wIird adikal ın Ka estie Ist heute noch
Sinnvoll,T geloben oder Armut leben?
TMU ist sıch nıchts Erstrebenswertes, sondern eın angel. Jeder
ensch strebt nach Erfüllung. Warum ollten WI1T uns Armutft, ein-
aches en oder Konsumaskese bemühen? Und Kann nicht gerade
die Armut uNnseren Diıienst behindern, der VO  ) uns vielleicht einen en
Lebensstandard oOrder
Das Gelübde der rmut 1mM kiırchenrechtli  en an als Verzicht auf l1gen-
Ltums- un! Verfügungsrecht wurde vermaterlalisiert, das el haupt-
sachlich 1mM Umgang mıt materiellen Dingen un: Regeln gesehen In Oe=
SsS«e 1nn ist heute uberno und unterhöhlt Eın Umdenken ordert
allein die rage Was ist heute Eıgentum? eld oder nıcht vielmehr
Wissen, Fähigkeit, Arbeıitskrafift, Ausbildung, e1ıt usw.?
Das Gelübde der Armut innerhal der Telza der Gelübde wIird 1ın
rage geste. Warum soll INa  ® die eine Hıngabe 1ın rel „Spezlalgebiete“
aufiffächern?
Das SiInd NUurLr einige der vielfältigen Fragen.
In diesem bunten Durcheinander VO  5 Richtungen un: Meinungen hat sich
aber einNne Stoßri  ung herauskristallisiert. Zum mindesten ist uns se1t
einiger eit eines klar geworden: Die rdensarmut muß sich staärker
Jesus T1STUS ausrıichten. Das Ordensdreke sagt In Nr „Letzte Norm
des Ordenslebens 1st die 1mM Evangelıum dargelegie a  olge Christi S1e
hat en Instituten als oberste ege gelten Iso Orilentierung nicht
vorrangiıg Regeln, Gebräauche un Vors  T1ıTLten selen S1e alt oder
modern sondern Jesus Tr1istus, „ständige Rückkehr den Quellen
des christlichen Lebens“ (PC 2); un Quelle ist die Heilige Schrift
ıne zweite Orientierung ist 1mM gleichen Kapitel des Ordensdekretes g_
ann die geänderten Zeitverhältnisse. Wenn WITr uns zunaäachst N auf die

Der YTtikel entstian:' AUS einem Referat auf einer Schwesterntagung 1ın es:  @-
de West{f.) VO! 1972 Er behandelt 1n Sra gekürzter Horm einen Aspekt
der Themen ın dem 1973 erscheinenden Buch der Verfasserin: Erneuerung der
IMUu ım Ordensleben Vier-Türme-Verlag Münsterschwarzach
Vgl Moran: Experiences ın Communi1ty. New ork 1968, 153
Vgl ahner Theologie der TMUuL, 1ın YıLten AD Theologie Neuere
Schriften. Einsiedeln 1966, 469 s 473
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TMU AUS der DL der eiligen Schrift 1M 1C qauft die Ordensarmut
konzentrieren, S weil das (Gebiet tTast unüberschaubar groß un eine
Bes  rankun unumgänglich ist ber WI1Tr werden sehen, daß der Rück-
gang auf die 15 Ta nicht e1InNne bwendung VO  _ uUuNSeIer Zeit
bedeutet, sondern 1mM Gegenteil eine Hinwendung ihr ordert.

An fünt zentralen Stellen AUSs dem sollen einige wichtige Aspekte der
biblischen TU aufgezeigt werden, die TUr uns heute wegwelsend eın
können. Vieles muß lelider ungesa bleiben

SELIGPREISUNGEN UND (Lk ‚20-206, Mt D,3-10
Eis könnte der Eindruck des Vorbeigehens T"hema entstehen, denn 1er
scheint nıcht VOoNn der Ca die ede Genau das ist. die ra Die Hel1-
ige Schrift Spricht selten VO  e der TIMUC, aber sehr iel VO  5 den Armen
Darum steht dieser 'Text bewußt Anfang
Wahrscheinlich en WI1TLr ın dem Wort „Heil euch 1NT rmen, EeUeTr 1st.
das eich Gottes“ den ursprünglichen Beginn der Predigttätigkeit esu
VOL un  N Was edeute dieser Ruf?
Zunaächst 1eSs Erstaunli  e; dalß Jesus nicht den Schriftgelehrten un
Pharisäern, nicht ZUT Oberschicht des Volkes geht un! siıch dort vorstellt,
sondern sich die Armen 1M olk wendet. Das sieht 1mM Verlauf seiner
Tätigkeit AaUuUSsSs: Er das Volk, das VO  - den andern als gesetzesun-
kundig abgestempe. 1St. Er gibt sich mi1t ihm ab Auch mi1t den Frauen, die
ın der Ze1it den Verachteten gehören, spricht un!' 1äßt sich VO ihnen
bedienen. Er segnet die Kinder Z großen Ärger der Jünger un: nımmt
S1iEe 1n die Arme Diese Kleinen sind geringgeschätzt, NUr der Erwachsene
g1ilt eLWAaAS Er gibt sich mi1t der ebrecherın un der Ööffentlı  en
Sünderin ab Mit den ollnern un Sündern haäalt Tischgemeinschaf{t.
Dadurch macht er sıch kultisch unreın un: g1bt den Frommen Anstoß. Kr
el. die Kranken, die Tauben, Blinden, Besessenen, Aussätzigen, un
speist die Hungrigen
Es ist nıicht VO  5 ungefähr, daß dleser Ruf 6,20 als Auftakt der Predigt-
tätıgkeıit Jesu steht. KTr 1st rogramm selnes Lebens Er wendet sich miıt
orl11eDe den Zu-kurz-Gekommenen, den Randexi1istenzen, den als Nullen
geltenden Menschen un weiß sich mit ihnen solidarisch, das el. wird
INr efährte, wird eiıner VO  } ihnen, allerdings ohne jeden Klassenfanatis-
IX1US

ber noch Tieferes 1st in dem Vers ausgesagt Diese Solidarıitä mi1t den
Armen ist eın Zeichen dafür, daß der erwartete essl1as ist Es el
VO ihm bei Jesaja „Der Herr hat mich gesalbt, den Armen TO un

bringen, heilen die zerbrochenen Herzens sind (eine ms  reıbun.
Vgl 1WYy TMU: nach dem N I Die Sendung (1966) 168
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{ür die Armen) den Blınden das Augenlicht en 66 6D Mıt
diesem Hınwels g1ibt sich Johannes dem Täufer erkennen (Mt
1155 par) „DasAohr WIrd iıcht brechen“ el. VO (Got-
eskne bei Jesaja ist (GOtt, daß iıh: drängt, Z Gering-
sten un: Ärmsten en un: sich ihm gesellen. Und handelt
Jesus In ihm ist der Gott, der die Armen TOsSTel un ihre TMU heilt,
angekommen.
Was el TL „Arme“ ? ©)

Für die Menschen, die damals den ellsru hören, ist AÄArmut zunächst
eın Übel, eLiwas, das eigentlich nicht Se1ln sollte In Gottes olk sollte
keine TMen en (Dt 15,4) Dagegen ist Reichtum Zeichen des Segens
ottes, Ja noch mehr: e1nNne Garantie, dalß der es1tzer Endheil teil-
nehmen wird.
Es el icht „Seliggepriesen sSe1 die Armuft“®: S1ie ist eın ea sich,
sondern den Armen wird eil zugesprochen, un deshalb sSind S1Ee sel1l
Ihre TMU: soll verwandelt werden durch das e1C| ottes SO deuten

Verkündigung, under un Verhalten Jesu eıl ist icht e1n Hın-
wegirösten aut das ense1fts, sondern eirı den ganzen Menschen ler
un Jjetz
Das Reich Gottes bewirkt eine Umkehr der erte, W1e S1e gemä. der Hr
wartung des das Magnificat besingt „Niedrige werden erhöht, ung-
rıge mi1t Gütern TIULLE® (Lk 102

ber diese Bewertiung andert sich während des Wenn die ATMUT
existiert, SINd 1mM Lauft der e1it die Reıiıchen daran Schu. die die Ar
men edrucken Und mussen sıch die Propheten immer wieder f{ür die
Armen einsetzen un! Drohworte die Reichen riıchten vgl AÄAm DL An
Is 3,14.18-20; Mıiıch 2,6-10).
In dieser Linie steht auch ‚24-26 An sich ist der Reichtum guft, aber
die Tatsache, daß neben ihm ro. Armut besteht, aus der sıch nährt,
acht ın unmoralisch. So WI1e das Reıich Gottes die Armen erhebt,
WIrd die Reichen erniedrigen (Magnıflicat ‚91-53)
Man en die arabeln VO. reichen Kornbauern (Lk 12,16-20) un:!
VO reichen Prasser (Lk 16,19-25) Es WIrd nıcht gesagt, daß S1e 0OSe S1INd.
ber el beschäftigen sich mıiıt ihrem Reichtum, S1e S1Nd gesatiigt, der
Becher ihres Lebens ist bis Z Rand voll Und die röstung des Reiches
Gottes paßt nıcht mehr hinein. Jede Bedürftigkeit können sS1e gleich De=
friedigen und verdecken HR6 beschreibt die Reichen qls solche, die
Satt SINd, die achen un VO.  , en hoflert werden. Und der Reichtum

Vgl Congar: Fuür ine dienende un! LTINC ‚E Maınz 1965, Ta
Vgl dazu eln Les aUVTESCUEC Dieu ıme Paris 1967; GOurbil-
lon Der -Gott der Armen 1mM en un Neuen c estament. Dusseldorf 1961
Vgl Spaemann: aZzarus VOL der Y Ür Einsiedeln 1968, 41—45
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acht 1N!' gegenüber der Not Der Prasser sieht Lazarus der Piorte
nicht. Von der Not des andern her ist der Besıtz bewerten un 1n S@e1-
Ne Maß bestimmen
Im erglei den Reichen en die Armen eine besondere Chance
Sie Sind N1C| vollaut befriedigt, sondern S1e hungern un! wartien auft
eLWwas; S1e en einNne ücke, durch die das eich Gottes eindringen anı

Im Verlauf{f des bekommt das Wort „arm  06 noch andere Bedeutungen
Die TmMmen (Anawım sSind dlie, die gedemütigt SINd, die die edrängn1s
ertragen, die materiell ın Not SINnd, die sıch abDer ebenso ALr un nichtig
VOLIL ott wI1ssen, pganz angewlesen aut seıne Barmherzigkeit, die immer
wlieder auf iıh: un: nıcht auftf sich selbst vertirauen Arm wird schließlich
gleichbedeutend m1 demuüutig un umschreibt die wahre Jaubenshaltung,
W1e WITLr S1e Z eispie. der Schwelle des bei Marıa sehen.
Das es chwingt Mr Wenn Jesus den Armen das e1l ZUSpricht; beson-
ers deutlich ist ın der Fassung der Seligpreisungen bei Mt D,3-10 Er
ergänzt un vertieit die Iukanıschen Rufe elig die Armen 1M Geist, das
hel bis 1Ns Innerste, 1Ns Herz, die Armen VOL Gott, die das Herz elınes
Armen en die 167001 0K muß also den ganzen Menschen erfassen
die hungern und dürsten nach Gerechtigkeit; die Trauernden; die anit-
mütıgen (das gleiche Wort für aLl. INa  ®) A auch übersetzen: die (zje-
beugten un Milden); die barmherzig sSind 1m Bewußtseın, daß auch S1e
NU.  — Barmherzigkeit erhalten en un!' erwartien können; die lauteren
Herzens SiNd, die 1n der ahrheı ihrer Nichtigkeit VOL ott stehen; die
Friedensstifter, die leer VO  5 sıch un eigenen nsprüchen Frieden scha{f-
fen können.
Jlle Rufe sSiınd also Ausfaltungen der einen Armutshaltung, die den gan-
ZeN Menschen umfaßt un! das umschreibt, Was Glauben el

esus wendet siıch mı1t orliebDbe den Armen un ist mi1t ihnen solida-
risch Dadurch erweist siıch als der rwartefie esslas. In der Linlile der
Propheten tehend, eCcC| die eiahren des Re1  ums auf

Armut S1ilt zunäachst als bel eil edeutie nıcht Hinwegtirösten ber
das en sondern Verwandlung der TMU Das eich Gottes bringt eıne
Umkehr der Werte

TMU: Pa Chance für das eich Gottes se1ln; Reichtum ist emgegen-
ber eine Gefahr Der Besıtz ist Von der Not der andern her bemessen.
C) TE ist Haltung des Menschen VOL ott auf der Grundlage materiel-
ler Bedürftigkeit un!: chließt 1n siıch Anerkennen der eigenen Nıcht1ig-
keit, rchhalten der Prüfungen 1n Demut und Vertrauen, Glauben un
mitteilende uüte.

Vgl z Z.u einer neutestamentlichen Grundlegung der „monastischen
Ra ın rbe un! Auftrag 41 (1965) 451

252



IL DIE CHRISTI (2 Kor 8! 9 Phil 2,6-11
Kor 0,9 ist 1mMm Armutskapitel des Ordensdekretes Z mschreibung der

TMU Christi gebraucht.
Wiır, die Menschen, SInd 1n diesem Vers als solche gekennzeichnet, die Ar

un bedürftig SINd. Auch 1er ist die Armut esu charakterisiert als Hın-
wendung uns Menschen; 111 uns reich machen AUS selıner
1e heraus. Das ges  1e. aber HO iıcht dadurch, daß m1t vollen
Händen seinen Reichtum austeilt, sondern el unseTe Armut dadurch,
daß selbst verarm(t, AaArn WwIrd. Er wIird m1t den TImMen solidarısch
nicht K dadurch, daß sich auf ihre Seite stellt un! TUr S1e eintriıtt,
sondern dadurch, daß selbst ar wIrd WwWI1e sS1e.

In Phıil 2,7 WIrd dieser Vorgang eschrieben als Entäußerung VO  5 Got-
tes Reichtum, als Kenosıs sich nichts machen) un Erniedrigung.
Im Gegensatz dem, Was WIr gewÖhnlich unfier TMU verstehen, steht
ler nıcht Verzicht auf Besıtz un materielle inge änel Vordergrund, SOM-
ern Verzicht qauf die göttliche Daseinsweilse bel der Menschwerdung, auf
Herrschen un Macht ın der außersten Erniedrigung. Die Armut Jesu ist
1mM 1eisten eın Verzıiıcht aut sıch selbst, un ZWaT 1M Zeichen des Dien-
stes, W1e indirekt Kor 0,9 aussagt oder eine andere Stelle, die 1ın den
Konzilstexten oft 1mM Zusammenhang miı1t der Armut auftaucht: „Der Men-
schensohn ist nıicht gekommen, sich bedienen lassen, sondern dienen
und Selın en hinzugeben © (Mk
Daß sıch Ar‘ macht, uns reich machen, ist eın großes Paradox,
aber ohl das Grundparadox der TI Armut WwIrd geheilt durch
Armut, durch freiwillige Armut Man ann die IN als bel u
ngehen, indem ®} solidarisch mi1t den Armen wird, einer VO  5 ihnen
WIrd, un: das el 1mM Tiefsten: freiwillig ar WIrd Freıiwillige TI
zielt also aut die Heiligung der rmut, ist 1n keiner Weise Selbstzweck,
sondern auf die Armen ausgerichtet. Weıil unNns ahe se1ln wWILL, darum
wIırd Jesus selbst AL Das zeigt auch Mt 1120 „Komm mir, iIhr Müh-
seligen un eladenen  denn ich bın arı  06 (es WwIrd gewÖhnlich mi1t
„sanft un: demütig“ übersetzt. el Ausdrücke sSind Synonyme für
„arm“). Armut ist nıcht zuerst eın Verhalten Dingen, sondern den
AÄArmen un: steht 1m Zeichen des 1ensties

Bemerkenswert ist, dalß dieser Vers Kor 0,9 Menschwerdung un das
en esu als Armwerden un Armut bezeichnet. Armut mMUu

also eiwas Zentrales be1 esus sSe1IN; S1e ın das innnerste Personge-
heimnis Jesu hinein.
Diese AÄArmut esu soll unfifer dem Blickwinkel VOoNn Kor 8,9 noch näher
eschrieben werden.
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eb ; ga Die IT ist nıicht ZUEersi die Armlichkeit des Stalles, Kälte
USW., diese sSind NU.  _ Zeichen eiıner tieferen Armut daß Gott sich aller
Reichtümer entkleidet un: eın unscheinbares Mens:  enkın wıird
un dadurch eine tiefe Soli  TGal Seinsgemeinschaft MI1T unNs begründet
Ziel ist nicht, ALIXN werden, sondern, indem solidarisch Wird, den
TmMmen das Heil chenken Er glieder sıch ın aller Unau{fdringlichkeit
eın 1ın eın Volk, das eın un! gedemütigt 1st, un! ın diesem olk 1st
icht die Oberschicht, die Jesus den Ihren zahlt Aus CQem (jeheimnis
der Inkarnatıiıon ist auch sehen, daß keine reın eıstiıge Armut gibt,
die sich nicht irgendwie inkarnninert, konkretisiert, verlel  icht.

Der Beruf des /Z1immermanns beinhaltet nıicht Zzuerst mate-
rielle Armut, sondern die TMU: der Gewöhnlichkeift, Alltäglichkeıit, der
Eingliederung 1n das iılieu der arbeitenden Bewohner eines Dor(f{es, das
verrufen WAarL, wieder Solidaritä Er wIird sehr elINer VON ihnen, daß
S1e nıcht glauben können, sSe1 EeLWAaSsS Besonderes. ÜT ist Ja der Ziımmer-
mann“ (Mk 6,9) Johannes der Täufer hat dagegen e1n besonderes erk-
mal, ein asketisches Leben un! zieht sich 1n die USstie zurück. esus
lebt inmiıtten der menschlichen Gesellschaf{ft, e1nNne unaufdringliche Eix1-
SteNZ, Dienen ohne jedes Theatralische un dadurch Heıligung der e1nNn-
achen Handarbeit.

In diesem Zusammenhang wird oft das Wort
gebraucht: „Der Menschensohn hat nichts, wohin se1n aup egen
ann (Mt 0,20) ber auch diese Aussage bezieht sich nicht zunächst auf die
außere AÄArmut esu Es el VO Haus ın Kapharnaum, daß se1ın Haus
ıst (Mk Z 1äßt sich einladen un nımmt Gastmählern teil Hrauen
dienen 1hm mi1t ihrem Vermögen. Man schimp{ft ihn den emme (Lk
7,54 par) Mt 8,20 deutet auf die Verfolgung, die Heimatlosigkeit un Un-
gesichertheit Se1INESs Lebens hin

er en noch Gesättigtheit oder bürgerli  es eben, sondern Enf-
behrung, W1e auch gelegentliches Wohlleben entsprechend der Aufgabe.
Wwar 5ußere Armutft, aber ın großer Gelassenheit ohne jeden Armuts-
fanatismus un: dem Zweck, den Menschen ahe Seln. Eın französi-
scher Schriftsteller sagt „r ist adikal AaLIN, die T als aHso-
luten Wert sehen; VO  D} der Armut ist losgelöst“ 10) Seine Ar-
mut ist Gelassenheit, innere Freiheit, Sorglosigkeıit, Transparenz für den

Vgl Boros: In der Versuchung. reiburg 1967, 76 s egenüber aul
al  ler ın seinen Büchern.

10) Regamey La Pauvrete ei l’homme d’aujourd’hui. Parıis 1963; hal-
hammer: Die VE ate 1N biblischer Sıcht rmut, 1n Der To NTIS! Z
(1966) 324; Guillet Die TIMU Jesu Christi, ın enricl Hg.) Die rist-
liche TIMU Frankfurt 1966,
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ater. Kr verzichtet nıicht auf dieses oder jenes, sondern auft sich selbst
un ist verfügbar fÜUr ıh: WIe für die Menschen. ntier diesem (Gesichts-
punkt der Armu: VOLIL ott un: den Menschen ware ohnend, die Got-
tesknechtslieder be1i Jesa]ja betrachten.

Kre Die Armut des Kreuzes annn als die 1eie der Armut esu be-
zeichnet werden 11) Gottes Sohn sagt adikal ehrlich eın Ja uns Men-
schen un identifiziert sıch sehr mi1t uns, daß verarmt bis ZU Tod
esSsus 1st ler ÄArme VOL Gott, der siıch VOTL dem ater eugt, 1n der
Verlassenheıit, der Machtlosigkeift, der Verachtung un 1m Scheitern
durchhält, Verirauen es un sich dem ater übergibt. urch
diese radıkale Armuft begründet e1nNe eNge Solidarıtä m1T en ©  9
verlassenen, geknechteten Menschen, daß NnUu. gl AHaNI „Was ihr
dem geringsten meiner Brüder getan habt, das habt ihr AL getan“ (Mt

Die Solidarıta geht weıft, daß immerifort 1n den TMEenN lebt
Von dieser tiefgehenden TMU: TEeuUz her 1st deutlich, daß TI 17
Anschluß esus nıcht NU.  — welse Maßhaltung, bürgerliche Tugend Se1Nn

kann, sondern Höhen un Tiefen umfaßt un daß VO  n diesem Kern her
viele au  Bere Ausformungen möglich sind. Es g1ibt keine NUr 1 Innern
bleibende Armutshaltung.

Kor 6,9 zeigt die Armut Jesu aqals Hinwendun den Armen, deren
Armut heilen B Heilung der Armut ges:  Je UrTrC! freiwillige AÄAr-
mut. TI ist nicht Selbstzweck, sondern steht 1 Zeichen des Dienstes.

urch die radıkale TMU begründet eine tiefe Solidarıta miı1t en
un geknechteten Menschen Uun! lebht 1ın ihnen ıIn besonderer Welse.

Die Armutshaltung esu 1sSt Gelassenheıit, innere TreıhNel ıbhal Sorg-
losigkeit Kr verzichtet nıcht sehr qaut inge, sondern auf sıch selbst un
ist verfügbar für ott un: die Menschen. Diese J600KUL ist aber nıicht 10sS-
gelöst VON äaußerer TMU:'

Er lebt die Armut der Gewöhnlichkeit ohne jedes uIiIsehen und ohne
Armutsfanatismus.

Drei Schwerpunkte der TMU Jesu könnten herausgehoben werden:

Solidaritä mit den TmMen (Diens durch Eingliederung un dadurch,
daß selbst ar WITrd;

Verzicht qauftf sich selbst als Voraussetizung der Verfügbarkeıt IUr Gott
und die Menschen;

Gelassenheit un Sorglosigkeit.
11) Vgl Tillard Le alut, mystere de pauvrete, Paris 19658, ÜLG a.

Metz TMU 1mMm Geiste Uunchen 1962, 18-21

255



Im ıbal  1C| autf die Ordensarmut ist wichtig sehen, W1e diese Ar-
mut ın andere (Ont= un Zeitumstände übersetzt wurde. Die TMU der
Urgemeinde Da des Jüngerkreises ist f{Uür die Ordensarmut odell als
Gemeinschaft derer, die es verlassen, dem Herrn nachzufolgen
un sich dadurch gleichzeitig 1n sSseınen Dıenst tellen

11L DIE DES REICHEN MANNES (Mk 10,17-27)
Die erikope bietet viele Aspekte ZU  H rmut, VO  ; denen e TrTel heraus-
gegrififen selen.

Bıs jetzt steht dieser eiche 1m en Bund Er hat die Gebote gehalten,
un genügte Kr War reich, un dieser Reichtum War eın Zeichen, daß
Gott iıh: N! Er wuürde Endheil teilnehmen.
In dem Augenblick Nnu  9 da Jesus ihm egegnet, ihn nblickt un: iıhn:
liebgewinnt, trıtt EeLWwas völlig Neues e1nN: Jetzt ist das Gottesreich da,
un: War ın esus Das Gottesreich, das Gewalt leidet, das Gottesreich,
das groß 1st, daß der ensch sich mıit keinem Mittel, auch icht mi1t
noch großem Besıtz sichern annn 1Tle irdischen ertie verblassen da-
VOTrT, auch Reichtum un die bisherige Frömmigkeıt des Mannes, die sich
auftf ihn stutzte

Wır denken die ZW el arapeln VO chatz 1m cker un: der kostba-
ren Perle (Mt 15,44-46) Wer S1e ndet, geht hın 1n Freude, verkauft alles
un erwirbt S1e. Die eiInNne Seite einmalige Chance, übergroßes Angebot,
Reich Gottes, das alle irdischen erie 1ın den Schatten stellt un:! die-
SCS Reıich Gottes ist 1ın Jesus da Die Kehrseite: radikales ufgeben des
Bisherigen, des Besıitzes und m11 dem Besıtz Verzicht Qauti die iıcherheit
des Segens Gottes un die rundlage der Frömmigkeit 1lle Sicherheit
soll dieser Mann NU die Person Jesu bınden, ihm adıkal vertrauen,
1M eıgentlı  en inn: den Sprung des aubens ı: Der Ver-
Zzicht ist Zeichen afür, daß Jesus glaubt, Zeichen TUr die TO des
Gottesreiches. Es geht also nıcht vorrangıg Besıtz oder Nichtbesitz,
sondern Verzicht auft sıch selbst, auf Seline Garantien un Bindung
1M Glauben Jesus

Das wird och eutlicher 1m zweıten Teil, der mi1t 10,253 beginnt Jesus sagt
A ersten Mal „Wie schwer werden die Begüterten ın das Reıch Gottes
eingehen“. Die Jünger erschrecken. Das ist unverständlich, da S1Ee do  ß auf
ihren Besitz verzichtet haben eım zweıten Mal sagt Jesus „Wie schwer
1st CS, 1n das eich Gottes einzugehen“ Das ist ohl ursprünglicher
un erklärt das Entsetzen der Jünger icht T für die Reichen (wie ohl
später eingefügt ist, als die Gemeinde TODleme VONMN reich un ar hatte
un!: auch als Begründung für das Versagen des Mannes einfügte „Er
viele Güter“ 10,21b), nıcht 1Ur TUr die Reıichen, sondern Lr die Menschen
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allgemeın 1st das ingehen ın das Reich Gottes unmögllı: W1e
möglich 1st, daß eın ame durch eın adelonr geht EisS g1Dt icht mehr
die alte icherheıit Reichtum Auch Besitzverzicht garantıert keine icher-
heit, enn auch die Jünger packt Tecken (Freiwillige TIMU könntfe
eventuell eın Reichtum 1m (‚e1lst werden.) esus sagt 99  nmöglli: be]l den
Menschen aber es ist möglich bei Ott- 10,27) Er ist allmächtig,
seine Wundermach muß eigens eingreifen, jeden Menschen un: den
Reichen besonders reiten Das Reich Gottes ann nicht V  5 uns EI-

worben werden, ist eın Geschenk Man MUuU. EeSsS sich W1e eın ind schen-
ken lassen vgl die vorherg Erzählung der Kindersegnung 10,12-16)
Darum kommt auch gerade den Armen, die eın SINd un empfan-
gen können. Zum Empfangen braucht der ensch keine Leıistungen, eiwa
dalß alle Gebote voll un! 9anz Yn ULE habe, vorzuwelsen, sondern NUur

leere Hände Er muß S1e sich immer wieder leeren lassen, muß die Siche-
Frömmigkeitsformenrungen (Besitz oder Besitzverzicht, Traditionen,

USW.) loslassen können, WenNnn die radıkale Bindung Jesus 1eSs VeI-

ang Das ist Armutshaltung des aubens, die sich ın materieller Ar=
mut konkretisiert. esus verheißt olchem Glauben die Erfüllung, ın der
Sprache dieser Per1iıkope „den chatz 1mM Himmel‘“, das el ewigwähren-
des en In der Gemeins  ait m1T ihm.

In dem radikalen pruch Jesu den Mannn 1e der Akzent ıcht auf der
Forderung des Besitzverzichtes, sondern darauf „Komm un olge T  “
Um die olge geht C5S, un 1ese beinhaltet glel  zelt1g, be1i Jesus
se1ın 1ın seinem Umherwandern, ın seiner Ungesichertheit, 1ın selner Sen-
dung un!: Aufgabe, autf seinem Weg Z schmachvollen Verbrechertod
Der Jünger ST ıcht Ballast mits  eppen, sondern muß verfügbar
eın für diese große Aufgabe FMUC, Besitzverzicht ermöglichen die Nach-
olge Nur annn 5 die TMU Christiı teilen. Es geht icht darum, daß
der Mannn seinen Besitztrieb niederhalten soll; Armut ist Vorbedingung
für die un! Mitarbeit der Sendung Jesu, Armut als Ver-

fügbarkeit fur den Dienst ottes onı 1n der Christusgemein-
scha 12)
Der Reiche soll seınen Besıtz den TmMmen verteilen. Das ist die beste Ar(t,
WI1Ee sich seiner abe entledigenI Es geht die Unwiderruflich-
keit, aber wird auch deutlich, daß Besitzverzicht den Armen zugute
kommen soll Es sSe1 daran erinnert, daß der Jüngerkreis eine eigene Kasse
hat, Almosen geben können. esSus empfie ihnen eın freigebiges
Almosen ohne erechnung wieviel S1Ee zurückerhalten (Lk 6,30-34) Die
Jünger sollen gerade die rmen, die icht entgelten können, 1n ihre
Gemeins  aft aufinehmen (Lk 14,153 Die freiwiıillıge TMU der Jünger
soll also den Armen dienen.

12) UuUlz Junger des Herrn. üunchen 1964, 61
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Das eich Gottes ist STroß, daß die irdischen Werte davor zweıtran-
gıg werden. Der Mensch 1st unfähig, erwerben; annn U g_
schenkt werden. Er muß al l seine icherheit (Besıtz Oder Besiıtzverzicht)
aufgeben un: sich adıikal TYISTIUS binden. Armut ist Akt des an
ens Glauben konkretisiert sich ın TMU

Es geht nıicht darum, Ar werden, sondern erfügbar eın {Uür
die a  olge, für den Dienst ın der Christusgemeinschaf{t.

Die Ireiwillige Armut der Jüunger soll den TrTmMen zugute kommen.

AUSSENDUNGSRBREDEN (Mk 6,7-13 pDarr
In en 1er Hassungen ist die Forderung elIner radikalen Bedürfnislosig-
keit un Armut erkennen. Nur das Allernötigste dürfen die Jünger
auf die Botenreise m1ıtnehmen. elchen Inn co11 das haben?

S1ie künden das e1C| Gottes, das ın esus Christus hereinbricht. on In
den vorher behandelten Perikopen Wr VO  - der T dieses Reıliches dıe
ede 1le menschlichen Mittel sind völlig unangemessen, ZU-

drücken Am ehesten ann 1ın olcher Armut SeEINE TO geze1igt werden
nach dem Gesetz: „Eine Ta kommt ın der chWwachHNe ZUr Vollendung“
(vgl Kor 12,9) Und Markus legt (;ewicht auf die Macht Gottes, m1T der
die Boten ausgestatfiet sind (6,7) Das Gottesreich stellt die mMens  ichen
Wertmaßstäbe auf den opf (vgl Seligpreisungen un: Magnificat) Die
Jünger setfzen e1in prophetisches Zeichen für die überragende Größe des
Gottesreiches (vgl die Zel  enhandlungen der Propheten) eutlicher ist
1eSs ın den Fassungen dess un aus ort verbietet Jesus den
Boten auch andalen un Stab, eın fast unmögliches Unterfangen
arkus schwächt die ursprüngliche Radikalitä ab Es ist der ungelen-
ken Satzstruktur merken, daß korrigiert. andalen und chuhe äßt

1m Gegensatz Mt 10,10 rlaubt se1n. Diese machen die JüngerS
reicher, aber erleichtern das Vorankommen. Markus Tlaubt das, W as hi
die OTS schnell Uun! vielen Orten auszurichten. Die Boten sollen
für ihre ufgabe ausgeruüstet Se1INn Ähnlich W1e beim reichen Mann un bel
Jesus selbst ist Armut Voraussetzung für den 1enst Wie Jesus ewegli
un: aufbruchbereit 1st, verfügbar fUur das, Was als An{forderung un An-
ruf ihn herankommt, sol1l auch der Jünger se1n.
Die Jüunger SINd WI1e Jesus völlig ungesicher Be1l as un! Matthäus
können S1e sıch nıicht einmal mıi1t dem Stab wilde Tiere un chlan-
gen wehren. S1e SINnd auf die Gastireundschaft der Menschen angewlesen.
In ihrer Unges!1i'  ertheit sollen S1e sich voll Vertrauen der Vorsorge des
Vaters anheimgeben. Sie sSind eine Illustration der Herrenworte: „Sorget
iıcht angstli: Betrachtet die des Himmels!“ (Mt 6,253-34 par)
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„Boten, die sich nach en Seiten sichern wollen, Sind unglaubhaf 13)
S1ie sollen anspruchslos SelIn un: auch, Wenn S1Ee S icht gut angetiroIfen
aben, 1M betreffenden Haus bleiben (Mk 6,10) urch ihre Uneigennut-
igkeıt sollen S1e die OTS' als echt erweisen. Damiıt WwIrd VoN ihnen
die gleiche Gelassenheit, Zuiriedenheit un Anspruchslosigkeit gefordert,
Ww1e S1e Jesus selbst übte

adıkale Armut ist Zeichen für die TO des Gottesreiches, das alle
menschlichen ıttel übersteigt. 1Ne Ta kommt ın der Schwäche Z  —

Vollendung.
TmMUut soll der Verfügbarkeit, der Auifgabe Gottesreich dienen.
Sorglosigkeit un Uneigennützigkeit erweısen die Glaubwürdigkeit der

OTS
Zusammen{fassend ZUT Armut der Jünger ann gesagt werden:

adıkale Armut ist Zeichen {Ür die TO des Gottesreiches, Akt des
aubens eSUs. Der Mensch ist unfähig, das eich Gottes erwerben,

ann sich NUur chenken lassen.
icht der Besitzverzicht ın sich ist wertvoll; 1st notwendige Voraus-

setzung ZU. Teilen der TU Christıi, Z olge, ZU. Dienst,
größerer Verfügbarkeit. Äußere un innere AÄArmut siınd Zeugnis {Üür die
Glaubwürdigkeit der OTIS!

Die freiwillige Armut sol1l den Armen nutzen.

DIE ÜTERGEMEINSCHAFT DER APOSTELGESCHICHTE
2,42-47; , 02-30)

Die Urgemeinde galt se1t den nfängen des Oönchs- un Ordenslebens
alsel
In beiden Summarien wird betont, daß die Gläubigen „einmütig waren  UL

„eIn Herz un e1ne Seele  C6 (4, Diese Koinonia, Gemeinschaft, (e-
meinsamkeit hat ihren Angelpunkt 1M ebet, ın der Lehre der Apostel
Uun: 1m Brotbrechen Hier bildet sich Gemeins  aft den einen
Herrn. Und diese Gemeinschaft konkretisiert, verle1ı  icht sıch bis ın die
außeren Güter hinein. Wie könnten S1e eine enge Koinonia bilden, wenn
ZU Beispiel untier ihnen krasse Gegensätze VO  - reich un: ar“ waäaren?
Der Jakobusbrie ert, W1e ein Armer ın die Versammlung des Her-
renmahles kommt Uun:! verächtlich behandelt WIrd, während 5 den
Reichen hofiert (2,1-3) Der Verfasser nennt e1inNne ünde, wenn S1e ın
dieser Koinonia Menschenrücksichten walten lassen (2,9)
13) Schweizer Das Evangelium nach Markus Göttingen 73
14) Vgl Degenhardt ukas-Evangelist der Armen. Stuttgart 1965,; 177=187
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Auch 1ın der klarinthischen Gemeinde hat INa  a} Unters  1e einreißen las-
sen.: Die Armen hungern elım Herrenmahl, die Reichen sich Satft
Paulus urteilt: „Das ist eın Herrenmahl“ (1 Kor AIr eßt un
trıiınkt euch das Ger! 11,29)
Die Urgemeinde hat verstanden, daß die Kolnonla des Brotbrechens nıcht
isoliert VO  5 der Gemeinschaft der Güter sSein kann, daß S1e sich 1M tag-
ichen, gesellschaftlichen un wirtschaftlichen en auswirken 1CHUOL

Wıe eschıeht S der Ausgleich?
In beiden Summarien ist die Rede VO erkaufen der abe C Vom
Erlös werden die Armen unterstutzt. Es g1bt keine Bedürfiftigen unfier
ihnen (4, SO wIird die Verheißung des Buches Moses wahr gemacht
In Gottes olk so1l1 keine Armen geben Damit erwelst siıch die
Gemeinde als messlanisches Gottesvolk, dem die Verheißungen gelten
Diese Verse siınd VO ud1ıschen ea des Almosengebens un: der Unter-
stutzung der Armen geprägt
Es ist aber fraglich, ob wirklich alle ihren Besitz verkaufen, WI1e einigeVerse enn In 4,34 wIird als Besonderes hervorgehoben, daß Bar-
nabas seın Grundstück verkauft, Uun! Ananılas un Saphira WIrd g_
sagt, S1e hätten ihren Besitz ehalten können (5,4) Es ist also ıcht eine
verallgemeinerte un IZWUNgECNeE Besitzabgabe.
Auch andere Verse scheinen vorauszusetzen, daß die Mitglieder ihren Be-
s1t7 enalten „DIe hatten es gemelınsam“ ( ‚Nich einer nannte
eLIwas seın Kıgentum“ (4, Diese Verse hat vermutlich Lukas eingefügt
Er chreibt für rlıechische Leser, für die das ea des Almosens un: des
Veräußerns der Güter AZA0E Unterstützung Notleidender icht zugänglı
1st, ohl aber das der Freundschaft In dieser Kolnonia Von Eltern, Ver-
wandten un: Freunden bleiben die Besitzverhältnisse e1ım alten Die
Güter werden nıcht verteilt, sondern stehen den andern A  — Verfügung.
Für die Urgemeinde heißt das Der Besitz wird ıcht verschenkt. Privat-
besitz besteht weiter, aber INa  ®) reservlert iın icht f{Uür sich un: macht
ihn den andern zugänglich Das alles es  IS auf der Grundlage, die die
Freundschaft TagT, des gemelinsamen aubens Y1STUS un! der durch
ihn gestifteten Brüderlichkeit

Die Koinonia weitet sıch ber den Bereich der einzelnen Gemeinde aus
Wir hören, daß Paulus eine organısliert für die Jerusalemer (je-
meıinde. Diesen Güteraustausch auf größerer Ebene, VOonNn Gemeinde Ge-
meıinde, sıieht als Bewels der Einheit der ochterkirchen mi1t der Mut-
erkirche, als eiligen Dienst, als Zeichen des emelınsamen aubens un:
der wirkenden Gottesherrschaft
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Es geht die Einheit der Herzen, des Dienstes un der Brüderlich-
keit, die ihr Zentrum 1M Herrenmahl hat un: die sıiıch bis 1ın die materiel-
len ufler hiınein konkretisiert.

S1e VerWIrL.  iıcht sich dadurch, daß INa  ®) es den anderen ADn erfü-
gung stellt oder einen usgle!l: scha{i{ft durch Verkauf un Abgabe der
Güter

Dadurch erwelist siıch die Gemeinde als Gottesvolk, dem die Verheißung
gilt un: g1bt Zeugnis VO  ) der kommenden Brüderlichkeit

Es wurde klar, daß auch ın der Armut zunachst icht eın ea SI
S1e sol1l verwandelt un geheilt werden. Das es  1e€e. durch Solidarıiıtäat
mıiıt diesen Armen. S1e edeutfe 1M Anschluß Christus nıcht NUrL, sich auf
ihre Seite stellen, sondern selbst Ireiwillig ar werden. 1S'
Armut ist Dienst den Armen, Realisierung der Brüderlichkeit, Ver-
fügbarkeit für den Anspruch Gottes un der Menschen, Anerkennen der
Nıichtigkeit des Menschen VOT Gott, Zeugni1s f{Uur die TO des Gottes-
reiches, Akt des aubens Innere Armutshaltung muß sıch konkretisieren.
erste sich Ordensarmut ın diesem SIinn, ist damıiıt elne Antwort auft
die obengenannten Fragen angedeutet, ugleich aber auch hingewlesen
auf die Wichtigkeit dieses Themas ın der Erneuerung des eutigen Or-
denslebens
Der Inhalt der biblischen Armut WIrd ın der Hl Schrift 1n 1elfachen
Formen geü Es g1bt eın starres, für alle gleich geltendes Armuts„ge-
seiz  “ Der ucCAsSTADeEe der Forderung esu wIird kühn verändert, W1e

die Aussendungsrede zeig Und Paulus uüubt die Armut wlieder ganz
anders: Er arbeitet mi1t eigenen Händen un lebt ıcht VO  5 der ast-
Ireunds  aft 1e. der Armutsformen, aber die Forderung des radı-
alen Verzichts auf sich selbst, des Anschlusses Jesus un der V@r=-
fügbarkeit für seinen Dienst un des Zeugnnisses 1Ur die TO des Re1-
ches Gottes ist bei en Formen gewahrt Es könnte Untreue se1ln,
wollte INa  ®) Christi Armut buchstäblich un: ın Einzelheiten kopieren. Es
geht die Übersetzung selıner A mi1t Mut un großer innerer Tel-
heit
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Sıtyuation UN Tätigkeit der Ordenserzieherin ım Mädcheninternat
unfier Berücks!1:  tgung der Verbindung VO  5 chule un nNnierna

Von Wiılhelmine Sayler, Bonn-Bad Godesberg
Wünsche, ir  ichkei und erspektiven

Die nachfolgenden Ausführungen baslieren, SOWEIT Daten geht,
aut den Ergebnissen einer VO  =) uns 1968 bis Ende 1969 durchgeführten Be-
ragung von Internatserziehern, Internatsschülern un VO  > Studenten als
ehemaligen Internatsbesuchern. Die rhebung rfifaßte insgesam 205 ka-
OU1S! Internate mi1t 670 Erziehern un 730 Jugen  en avon
aife Mädcheninternate m1T 162 Erzieherinnen un 3800 Jugendli  en
Die Angaben der chülerinnen der mi1t Klasse kommen AUS 103
Klassengruppen.
Die ın den Daten aufifscheinende Wir  eıt m1T den 1nr g_
genüberstehenden Wünschen soll ach Möglichkeit immer wıieder hiınter-
ra werden hinteriragt insbesondere auti die (innere) Freiheit der Er-
zieherin hin Daraus werden sıch unschwer gewlsse Perspektiven für die
weitere Arbeit ın Mädcheninternaten ableiten lassen, auch wenn S1Ee 1ı1er
UT unvollständig aufgezählt werden können.

Die Auseinandersetzung mı1t der TE
TIn ISIa Spannungsfeld Z e.h en de Erwartungen
der Jugendlichen SANCTLEITs Ün d e Erwartungen
iıhres Ordens bzw. iıhrer Mitschwestern anderer-

S macht deutlich, W1e kompliziert un komplex das Geflecht sozlaler
Beziehungen ist, ın dem die Erzieherin ste. dem S1e selbst mitwirkt,
das ihr un: nregun. sSe1N kann, aber auch Belastung un: Zerreiß-
probe Tatsächlich Spitzt sich fÜür die Erzieherin in der onkreten S1ituation
die Problemstellung noch Z S1ie steht zwıschen den Erwartungen, An{ior-
derungen der beiden Bezugsgruppen mi1t ihren Je spezifischen ormen

den An{forderungen ihres eigenen Gewi1ssens, l1e
Anspruch auch, unverbogen, Ü Vertäls2ht S1e selbst
Se1ln dürfen

bın Die Verfasserin, Frau Tol. Dr. Wilhelmine Sayler, ist 1ltglie des Wissen-
scha{ftlichen Beirats der Leiter mäannlicher Ordensinternate und der on{fie-
eCMNZ der Leiter bis  OLl  er Internate
Dem Artikel Je eın Referat auf der Bundestagung der Leliterinnen und Er-
zieherinnen katholis:  er Mädcheninternate zugrunde. Die Tagung fand VO

DIS Februar 1972 1n ubıngen Sua un STAN: untier dem Rahmen-
ema „Die Ordensfrau als Erzieherin Vertireterin der Jugend un eprä-
sentantin der INnsutution“
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TE Anspruch und Anrecht,
INa  5 selber ich selber59
se1ın dürien, mMuUusSsen

Zı auch respektiert werden
ın ezug aut das jewel-

ala lige Alter Unsere Unter-
suchung ergibt ]jedoch,

50 daß 50 Prozent der 1ın der
75% Erziehung tatıgen Schwe-

40 SIiern altersmäßig ber
der 75-Prozent-Markeu 50%n E

20 25% saäamtlicher maännlıcher KEr-
zieher liegen

70
FrzieherinnenFrzieher

Jungen-=- adchenın=-
internaten ernaten

Hat die Erzieherin 1m Spannungsifeld der Erwartungen die erforderliche
Energie un! ıinnere reihelt, die Dınge sehen, w 1ıe S]1e
Sind eiwa WI1e jene Schwester uUNnsSserfen. Fragebogen hinzufügte
„Die Schwierigkeit, 1n Internatsdingen VO allgemeinen Tagesablauf des
OSTIEers an Se1IN (z den Essenszelten) der Spontaneität ist

wen1g Raum gegeben  66 29) Oder wird S1e durch die Situation über-
ordert un! sucht nun einen Sündenbock außerhalb der eige-
n e Gruppen W1e jene andere Erzieherin: „In den Internaten”,
chreibt diese, „ware die Situation gerettet, WenNnn die chülerinnen Wahr-
aftiger, aufgeschlossener, rücksichtsvoller, einsatzbereiter wären! Vom
Erzieher werden diese ugenden verlan. die chülerinnen wollen 1ın
uhe gelassen werden! Sind die Erzieher nicht oft Te1WL. für die Ju-
gendlichen!“ 205)
WwWwel Reaktionen aut die un 1ın un! zwıschen den beiden sehr Ver-

chieden gearteten ezugsgruppen; aber auch eine dritte ea  10 ist
möglich un wird icht selten gewählt Man ıll er ann die Span-
Nung, ın der INa  } selber steht, iıcht ahrhaben, iıcht sehen; INa  ® geht
der Auseinandersetzung m1T der Problematik AUS dem Wesg, WIe jene In=-
ternatsleiterin, die auf die Zusendung unseres Fragebogens eine Absage
erteilte W as ihr wahrhafitig zustand, un Was keiner Begründung be-
durifit hätte S1e aber wählte die eigenartige Begründung, die uns nach-
denklich macht „Leider 1st 1ın unserenm) nNnierna nıcht möglich, diese
Fragen beantworten, da WITLr ın sehr räumlichen Verhältnissen
en  C6 159)
Tatsächlich ist uns die Tendenz, VO eıner KOoOnt* rOoOR Fati on m 1ı1%
den Problemen auszuweichen, das Risiko icht
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eventuelle Schönheitsfehler, Schwächen der Institution oder des Hauses
einzugestehen auch WEeNnN das Eingeständnis immer Ur an ON yM CI -

olg ware ın Mädcheninternaten weıt häufiger egegne als 1n Jungen-
internaten. So haben sıch auch VO  5 den 1mM Rahmen NSerer rhebung
geschriebenen Internaten aD  — Prozent der Mädcheninternate der Be-
ragung beteiligt, dagegen Prozent der Jungeninternate und ZWar ohne
Unterschied, ob Bischö{fliche Konvikte oder männliche Ordensinternate!‘).
AÄAnders ausgedrück Während 1Ur 39 Prozent der Jungeninfternate sich
nicht beteliligien, distanzierten sıch 600 Prozent der Mädcheninternate.
Bedenkt INa  5 die ro Gewissenhaftigkeıit der Schwestern, wIrd I1INan

dieses Zahlenverhältnis einer rund 25 Prozent chlechteren Beteili-
gung nicht m11 Gle!i:  gültigkeit oder gar m1T Bequemlichkeıit erklären
können; vielmehr drängt sıiıch die ral auf, ob sich darın nıcht eiNe star-
ere persönliche un vielleicht auch die wıder-
splegelt, daß durch die Angaben eın ungünstiges Licht aut die (jemeln-
scha{ift, die das Internat tragt, fallen könnte. Daß solche Unsi  erheit un
ngs {uür die einzelne Erzieherin eine permanente Belastung Seın müßte,
bedarti keiner Erläuterung
Die unters  1edliıche ea  10N auf uNnsSere Bitte, sich der Befragung
beteiligen, bestätigt aber auch, W as ın Gesprächen mı1t Internatserziehern
un -erzieherinnen 1imMMer wieder deutlich WIrd: Daß „das Internat“
sicherlich icht g1bt, sondern daß die einzelnen Internate ungemeln VeTL_r -

ledenartıg sSind, un: War insbesondere auIigrun:! der S1Ee tragenden,
beeinflussenden un 1n ihnen tätıgen Erwachsenen.
SO Sind also zweifellos auch die Konfliktstoiffe für die einzelnen Erziehe-
rinnen 1ın der Art, SeWwl. aber 1ın der Intensıtat unterschiedlich mMmMer
aber kommt ihnen hiınzu der Anspruch der pädagogischen
Au a b C, die nıcht als bloßes Anhängsel den Aufftrag der schuli-
schen Wissensvermittlung oder der relig1ösen KErwartung gefaßt werden
darf, sondern 1n ihrem Sanz spezifischen Stellenwer gesehen werden muß

Angesichts dieses AÄnspruchs, dieser Verantwortung, drängt sıch die
Frage auf, ob die Erzieherinnen ihr Amt 1mM allgemeinen eigentlich gern
oder ungern ausüben, un WI1e die Schülerinnen auigrun ihrer rfah-
rungen mit eben jenen Erzieherinnen diese 002 beurteilen. Es geht da-
beli eiz auch die  T@ ach dem Selbstgefü und
ach dem mage des nternatserziehers — und geht
auch die Hrage der nneren ahrhaftigkei die Wahrhaftigkeit aber
ISt: wWw1e WITLr täglich erleben, eın ganz entscheidendes Fundament er HKr-
ziehung.
Unsere rage also autete: „UÜben S1ie 1 -  —+ Amt gern - —

(bzw. füur die Jugendli  en „Glauben Sle, daß
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Ihre Erzleherinnen ihr Amt ausüben “) Be1l den Erzieherinnen War
elgens ın Klammern hinzugefügt: „Bitte beantworten S1e die olgende
ra ohne religiöse oder moralische edenken, reın VO  5 der Sache her.  66
Dieser Zusatz schien nötig, weil vielen Erzieherinnen schwerfällt, nach-
dem S1e 1mM Gehorsam ihr Amt übernommen en und ausüben, NU eln-
zuräumen, daß S1e eSs eigentlich ungern tun Wir wollten jedoch keine
moralisch reflektierte, sondern eine reın gefühlsmäßige, spontane Ant-
WOort. Die Antworten rgaben
a) gern 73 0/9 56 0/9

10 0/9ungern 0/9 für Erziıeherinnen
C) teıls teils IM 9/9 37 0/9 für Jugendliche
(In den Jungeninternaten liegen die Angaben der Jugen:  en dieser
rage wesentlich ungünstiger: Die beiden Pole un springen prak-
tisch um
Viıelleicht waren die Angaben der Erzieherinnen eiwas ungunstiger aus-
efallen, wenn S1e nıicht ın der Erzieherinnengruppe, sondern allein für
sich geantwortet hätten. Andererseits zeigt das ngagement der Erzle-
herinnen immer wieder auch Wenn S1e noch unfreiwillig ihrem
Amt gekommen sSind daß S1Ee sıiıch doch sehr stark damit identifizieren.
Als Begründung für nicht posiıtıve Antworten werden häufigsten
gegeben VO  5 den Erzieherinnen: ung oder alt für diese uIgaben
(10 °/0); keine bzw mangelhafte Vorbildung (24 ”/0); pädagogische Un-
Tähigkeit oder Uns!  erheit un angelnde Erfahrung mıiıt Jugen  en,
alscher eru (40 ”/0!); VO  5 den Jugen  en on mıiıt dem Jugend-
ichen (23 o Überbelastung, Überforderung (S1 °/0); alscher Beruf bzw.

diesem Beruf eZWUNgen, Unzu{friedenheit (40 °/0)
Hier stellt sıch HN die Trage, ob die Internatserzieherin-

Nn e — Leliterinnen WwI1e Präfektinnen ihr A ihren eru
selbst gewählt en Die Antworten:
a) Ja 21 O/9

mMI achhilfe“ 11 O/9
C) eın 68 /
Bei den mannlichen Erziehern jeg das „nein“ 9/9 nledriger!)
Berücksichtigt Man, elch große Motivationskraft für eine Tätigkeit die
eigene Ents  eidung hat, der Ja auch die Überzeugung des Vermögensoder Unvermögens zugrunde jegt, stimmt sehr nachdenklich, Wenn
1ı1er Yünftel er Erzieherinnen schreiben müUussen, daß S1e die Tätigkeitselbst iıcht gewählt en Autonomie als Freiheit, Kigenständigkeit,Kigenverantwortung USW. SEeTz VOraus, daß ich Ch  e

f  - Üa besitze, un daß ich aus dieser Identität
einem Du gegenübertreten ann als un miıich bDbheben ann VO  5
dem Wir.
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Wird die persönliche Identität der einzelnen Schwester geachtet, wenn

S1e ihre Überzeugung ın einen Beruft ZWUuNgen wird (zu dem
G1E noch azu meist nicht die entsprechende Vorbildung m1  ekommt)?
elches Selbstverständnis un welche Selbstkritik en Vorgesetzte,
WEeNnNn S1e HE amen des Gehorsams“ iNTre Autoritat ausüben, dalß S1e
nicht enabler, „Mehrer“” auch der Identität der ihnen irgendwile AÄAnver-
Tauten werden, sondern deren Identitat Z7U „Absterben bringen?
Könnte die Tatsache, daß erartı maniıpulierte Schwestern NO  - siıch un!
ihren Erlebnissen auffallend äufig icht 1n der normalen Ich-Form, SOIl-

dern In der Man-KForm sprechen, 1ler ihre Wurzeln aben; die Tatsache
auch, daß S1e fÜür das Du ıcht selten außerordentlich schwler1g werden
können; oder daß S1Ee oit jahrelange verzweifelte religıöse oder moralische
Kämpfe mi1t sich führen, ohne den geringsten Erfolg bis S1Ee mıt DSY-
chotherapeutischer Hilfe) ihrem gefunden, ihr akzeptiert haben?

Es stellt sich die weilitere rage E WEeNnNn iıcht S1e selbst, TIT
TT dıie einzelne Schwester die EDn PsCHE1TdUNE
1Ne einziıge Lelterın schrei1bt, S1e Se1 VO Schwesternrat gewählt WOILI-

den; alle anderen geben eichlich an OoNYIM den „Orden‘, die Kongregation
oder aber „Vorgesetzte“, das Provinzialat us Welches egenüber
en die Schwestern, WeNnNn S1e brauchen? (Und Ww1e schwer wird

TU S1e se1ln, „Ich“ se1n, WeNnNn eın echtes Du g1ibt?!)
Wiederum eiInNe einziıge Erzieherin chreibt, S1Ee sel VO  5 der Internats-
leiterin ausgewählt worden; alle anderen wurden VO  } Oberinnen bis
hın A Generaloberin IUr diese Tätigkeit bestimmt. Auch ohne Kenntnis
der wichtigsten Gesetzmäßigkeıiten der Gruppenpsychologie wird 1N9.  ;

vermutfen mUussen, daß eine Internatsleiterın sich VO  5 ihrer Kommunitat
iel stärker e un: 1n ihrer Arbeit UNTEerstutzt Oder jedenfalls
akzeptiert weiß, WeNn S1e VO'  } dieser Kommunıitat bzw. VO  . den übrigen
Internatserzieherinnen gewählt worden 1st. Und ebenso verstan  ich 1ST,
daß die usammenarbeit zwischen Internatsleiterıin un Internatserzile-
herinnen 1mM allgemeinen unkomplizierter, reibungsloser Se1IN könnte, wenn

die Wahl weiliterer Erzieherinnen durch das Erzieherteam un! nıcht durch
internatsferne Vorgesetzte erIiolgen würde.
Man WwIrd vielleicht un! nicht unrecht einwenden, daß höhere Vor-
gesetzte einen größeren Personenkreis kennen, aus dem S1Ee auswählen
können. Eben aufgrun: dieser Kenntnis können S1e aber auch mi1t den
Betroffenen, also mit der Internatsleiterin oder m1t dem Erzieherteam
beraten; un wird sich el zeigen, daß el! Seiten durch die era-
tung gewınnen. Un wird sich zeigen, daßl sachgerechter un!
personengerechter ist un! damıt recht eigentlich firömmer die
Wahl undEntscheidung 1n und m 1ı1t derGemeinsc  AT
und VO der Pn  1601 her treffifen anstatt aus der ast
der Autori1tät. Ebenso W1e der Gehorsam muß sich auch die Autoritat
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heute horizontal, nıcht mehr vertikal, hilerarchisch orj]lentiert verstehen.
Anders werden die Befugnisse der Erzieherinnen immer stärker einge-
chränkt bleiben, als ihre Au{fgabe, ihre Verantwortung 1eSs gestatten.
Denn ist wesentlich, daß S1e auch selbst entscheiden können, icht HT:

selbst verantiwortien mMUsSSen.  a Diese Entscheidungsfireihe1 meın auch
den finanziellen Bereich. Unsere Befiragung jedoch ergab, daß nıicht wenige
Internatsleiterinnen {Ur das Internat 1m ona icht mehr qals 49
bis 50 Z freien Verfügung erhaltien. Diıiese Zahlen wurden auf der
Bundestagung der Leiterinnen un Erzieherinnen kath Madcheninternate
1 Februar 1972 bestätigt. sich tatsächlich leichter verantworten,
jemand 50— 10 Jugendliche anzuverirauen als ebenso viele M

I1
Nach NSeren Untersuchungsergebnissen kommen Tast wel Drittel der

Internatsleiterinnen un eın Drittel der Präfektinnen AaUuSs einem
bzw ben ih auch nebenbei AdUs, ebenfalls eın Drittel bel beiden

Personengruppen hat keinerlei e1INs  ägige Ausbildung.
Daß weder Erzieherinnen noch Jugendliche mi1t der tatsä  en Vorbil-
dung, auch m1T der Gymnasilallehrervorbildung IUr die spezlielle Tätigkeit
1mM Internat zufrieden Sind, S1Ee {UÜr ausreichend oder 1M Fall der Wahl-
möglichkeit ür angemessensten halten, zeigen die Antworten aut
die rage, o b die Intfternatsleiterinnen und - CT Z 1CNCTIMN-
ne eıne bestimmte VOr DL en ollten, und

S Hier lauten die Antworten der Erzieherinnen-
STruppen
für die Leiterin „dringen: nötig“” bei 81 /
für Präfektinnen „dringen nötig“ bel Y
der est entscheidet sich jeweıils {Ur „ware SNUE

Auf die Frage nach der AT der gewünschten Vorbildun«ge
entfallen ebenfalls wiederum bzw. 75 Ö/9 auf eın pädagogisch-psycholo-
gisches Studium oder auf 1ne heilpädagogische oder ausgesprochene
Heimerzieherausbildung. Pädagogisch-psychologisches Studium un mehr
pra  IS orlentierte Fachausbildung werden e1 gleich häufig genannt
Die Angaben der chülerinnen ezügli der Notwendigkeit eıner Spezl-
fischen Vorbildung Von Internatsleiterinnen un:! -präfektinnen weichen
Von jenen der Erzieher selbst icht ab Allerdings Tallt den Jugen  en
schwerer, die spezifische Ausbildung näher eschreiben, daß e1in-
schlägiges Studium bzw Fachausbildung eLWwas weni1ger Nennungen ' —

halten. ODn NeNnen die Jugendlichen-Gruppen für die Leıiıterin m1T mehr
als 220 für die Präfektinnen m1t ber O/9 eine gute „allgemeine Schul-
bildung“ als erforderlich Zweiftfellos wird 1ler das Bedürinis ach Hilfe
bei den Hausaufgaben, aber auch das Bedürinis nach anregendem (Ge-
räch deutlich, während die An{forderungen der gesamtpädagogischen
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Au{fgabe begreiflicherweise weniger erlebt un: gesehen werden. Es WwIrd
aber auch deutlich, daß die Abordnung ZUTC Erziehertätigkeit un der gute

alleiın eine allgemeine un spezlelle Vorbildung nıcht ersefifzen.
Das interessanteste rgebnis dieses FHragenkomplexes 1st, daß VO  5 den Kir-
wachsenen Erzieherinnen 1ın Mädcheninternaten WI1e männlichen Kr-
ziehern 1n Jungeninternaten NUr 1x e1ine Ausbildung als Lehrer 1M
Fall der Wahlmöglichkeit als wünschenswerte Vorbildung {Ur die Inter-
natsleiter- oder Erzieheraufgabe genannt WITrd. Damıt wıird die V enr.-
schıiedenartigkeit der Au  aben, die Schule und

Z tellen, ebenso deutlich erfaßt WI1e ihre
jeweıilige Eigenwertigkeit Diıieses rgebnis erscheint bedeuten  n
als sowohl Erzieherinnen un: Erzieher mıi1t W1e ohne Ausbildung TUr einen
Lehrberuf ın den Internaten tatıg S1iNd.

Auch die gezielte Kontrollifrage, für Präfekten un Internatsleiter
bzw. Leiterinnen die allgemeine Gymnasiallehrerausbil-

WwIrd edigli VOIN Erzıeherinnengruppe un: Teams
mannliıcher Erzieher uneingeschränkt m1T Ja  66 beantwortet.

urch ıne weiltere Fragestellung wIird die Notwendigkeit einer SPe-
jellen Vorbildung TÜr Internatsleiter un: -erzieher erhärtet Auf die
rage nämlıch, o b eS wünschenswert sel, daß der aa
füur Internatsleiter/Leiterinnen eıne bestimmte
Vorbildung vOrsChHhreibt oder wenıgstens anbıetei,
entscheiden sich / der Erzieherinnen TUüur die Vorschrift, weiltere O/9
für das Angebot ohne Vorschrifit. (Bel den männlichen Erziehern bleiben

ULr 20 die weder TUr staatliche Vorschrift noch TUr staatliches
Angebot plädieren.) Und Studenten WI1e Studentinnen miıt einschlägiger
Internatserfahrung ordern ber 50 / uneingeschränkt die staatliche
Vorschrıiıit
Für Präfektinnen wird eine staatlich vorgeschriebene Ausbildung VO  @}
11 "/9 der Erzieherinnengruppen O / der Schülerinnengruppen g_
wünscht, eiNe Vo Staat edigli angebotene Ausbildung VO  } 63 0/9 der
Erzieher bzw. VO  5 0/9 der Schülerinnen.

1ne letzte ra innerhal dieses Themenkomplexes zielte auf den
Vergleich der erzieherischen Qualitäten Va Gym-
nasiallehrern DZw Internatserziehern und O1lKs=-
> Bel der Gegenüberstellung der Aussagen VO  5 Erzle-
herinnen un Studentinnen wIird deutlich,
a) daß die Präfektinnen TOLZ teilweise mangelhafter Vorbildung 1M

Urteil der Jugendlichen 1m Durchschnitt ıcht S  e  er, sondern
eLIwas bis erhe besser abschneiden als die Lehrerinnen;
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daß Studentinnen, die sich selbst auft den Volksschullehrerberu VOTI-

bereıiten, die erzieherıischen Qualitäten der Präfektinnen 1mM urch-
schni1ıtt erheblich er einschätzen als die ihrer eigenen Berufsgruppe;

C) daß die Internatserzieherinnen sich Z Teil erne chlechter e1In-
schätzen als die Jugen  en S1e beurteilen.

Es stellt sich wlederum die rage, ob das A Teil mangelnde
nıcht mi1t dem eigenen Status aufgrun:' der g_

ringen oder fehlenden bzw. unspezifischen Vorbildung zusammenhängt.
Tatsächlich wIrd die Qualität der Internatserzieherinnen 1M ergle1i
jener der Gymnasilallehrer bzw. olkss  ullehrer VO  5 den Erzieherinnen
bzw den Studentinnen WI1e olg beurteilt:

Internatserzieherinnen 1 ergle1
Gymnasılallehrern Volksschullehrern

a) besser 2 9/9 St S 9/9 20 9/9 St 35 O/9
30 O/9 36 0/9 39 0/9gleich 61 0/9

C) schlechter O/9 J5 9/9 0/9 0/9

Die Handarbeitslehrerin hat eine fachspezifische Vorbildung, die Erziehe-
Cın 1m allgemeinen nıcht. Das muß S1Ee unsicher machen; un diese Un-
sicherheit macht S1e TUr die Gemeins  airt ziemlıch schwier18g. Je
mehr aber auch erziehungsschwierige oder verhaltensgestörte Kınder ın
die Internate kommen, dringlicher WwIrd die ganz spezifische und
qualifizierte Vorbildung

I11
Weniger Von den Internats- und chulträgern als vielmehr VO  ; den

ın den Internaten un Schulen tatıgen Erziehern WwIrd immer wlieder
die Frage gestellt, ob ıcht besser ware, WEeNnNn Internat un Schule nıcht
den gleichen Träger hätten. Das rgebn1s MS@CeTIeEel rhebung bestätigt
dlese Vermutung:
Die rage AL wünschensweri{i, daß MLeCTNAL und
Schule de gleic  en Träger aben“,  “ beurteilen Cie Erzle-
herinnen mi1t “/9 pos1ıt1v un: mit 0/9 ausgesprochen negatıv; dagegen
geben NUuU:  — 9/0 der Internatsschüler 1ne positLve Stimme, aber 0/9 eine
negatıve Stimme ab Und mit zunehmendem Alter lehnen Jungen w1e
Mädchen die gleiche Trägerschait immer stärker ab.)

Die härteste Sprache spricht unseIe Untersuchung, eıne
Personalunion VOoNn Schul- und Internatsleitung geht Die rage, o b EeS

wünschenswert sel, da ß und Schule de
wird Von keiner einzigen Erzieherinnen-

gruppe positiv beantwortet, 63 0/9 stiımmen mıi1t neln, davon 16 O/9 mıiıt dem
verstärkenden „sollte verboten sein“. Während 1er die Rubrik STaßt sich
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nıcht verallgemeinern“ Von den restlichen SM / angestrichen WI1rd, anti-
wortien NUr 12 "/0 der männlichen Erziıeher erartig auswelchend; S1e st1im-
5 877 )/9 m1T „ne1In“.  “
Die Schülerinnen-Gruppen geben / Ja-Stimmen un O/9 Nein-Stim-
Inen, wobei / wiederum ihre Meinung mıit „Sollte verboten eın  66 EI-
härten. Die Jugen  en insgesamt sprechen sich mıiıt 83 O/9 klar TUr die
Trennung VonNn Schul- un Internatsleitung AUS. Ein Jugen  er bringt
die plausible Begründung TUr diese Entscheidung „Wenn ZU. Beıispiel
chule un Internat VO  5 einem en geleite werden, sollen NUur dıie
Praäafekten (Erzieher) ber Bestimmungen 1m Internat entscheiden dürfen
Dies ich {Ur unbedingt notwendisg. uch 1ın jedem weltlichen Inter-
nat dürfen MT die wirklichen Internatserzieher bDer Internatsangelegen-
heiten entscheiden.“
Wo Internat un chule insbesondere 1n Personalunion gekoppelt sind,
en die Jugen  en permanent 1m De S

S S1e erfahren sich immer NUur als Schüler, un ZWarLr als mehr
oder weniı1ger gufe Schüler, aber S1Ee erfahren sich nıcht ın verschiedenen
Rollen, die ihnen iımmer eCeUue Möglichkeiten der Selbsterfahrung Uun! der
Selbstverwirklichung anbieten können.

Wie groß das Bedürtinis der Jugen  en 1StT, daß e1inNne deutliche Zäasur
zwıschen chule un Internat besteht, zeigen auch ihre Antworten auf
die rage, o b e wünschenswert sel, da ß Lehrerinnen
der angeschlossenen Schule gleichzeltig nier-
Na S11 N -d bzw die Internatserzieherinnen ugleich der
Schule

Lehrerinnen sollen auch Erzieherinnen Se1IN:

a) Ja 0/9 für
eın 60 9/9 56 O/9 Jugendliche

C) kommt auf den Kinzelnen 40 O/9 38 0/9 Erzieherinnen

ber welche übermenschlichen Kräfte verfügen die Erzieherinnen, die
ugleich als Lehrerinnen tatıg sind:
40 / VO  =) ihnen en 16 bis 30 Wochenstunden chule;
/ neben chule und Internat 10 bis 25 Wochenstunden zusätzliche Ver-

pflichtungen außerhalb;
30 9/9 täglich 1mM ntierna bis 15 un 20) /9 10 bis Stunden
Die durchschnittliche Arbeitszeit er Erzieherinnen 1mM Internat allein
beträgt DPrO Tag Arbeitsstunden.
ber weilche übermenschlichen Kräfte verfügen die chwestern, un! wı1ıe
ange werden S1e darüber verfügen? Wann en S1e Freizeit ohne tod-
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müde Se1N, Wann kommen S1Ee sich, Wann DALE ffenen Kommunil-
katıon, einem entlastenden espräch? Ist bel solch einem Arbeits-
pPEeNSUM möglich, auch noch der Forderung entsprechen, die ımmer
wieder un Recht rhoben WIrd: sich den Problemen stellen?!
Und schließlich 1sST dieses eispie. un! die daraus resultierende TWAar-
tungshaltung auch egenüber anderen fUur qualifizlierte WwWe Erzieher
nicht erschreckend?!

Verwundert ES nach all dem, daß auf die Au{fforderung, Möglichkeıiten
NECNNEC, das Internatserzieheramt AT ira kiıver _

VO  5 Erwachsenen WwWI1e VON Jugen  ichen, VO  } männlichen W1e VO.  b

weiblichen Erziehern geradezu stereotLyp immer wieder olgende Anre-

gungen gegeben, Forderungen rhoben werden Forderungen, die WI1TLr
als begreifen mussen, WenNnn die Internatfe Aussicht
auftf Bestand en sollen
a) „Möglichkeiten chaffen f{Ur entsprechende pädagogische Ausbildung“

bzw. „Dessere Ausbildung un: damıt höheres sozlales Prestige“,
D) annehmbare Arbeitsbedingungen, also N1ULr Erzieheraufgaben un!' kel-

anderen zusätzlichen rbeiten,
ausreichende Zahl VON qualifizlerten Erziehern und damıt kleinere
Zöglingsgruppen),
mehr un: geregelte Freizeit,

e) bessere Bezahlung bzw. festgelegte attraktive Besoldungsrege-
ung und entsprechende ohnun {Ur Ordenserzieherinnen ware
diese Forderung modifizleren: Iransparenz der finanziellen S1tua-
tion VO  5 ntierna un: Konvent, angemeSSCNCS Taschengeld Z 00 eigenen
Verfügung ( auch TUr die Beschaffung moderner theologischer
Literatur auch für die Nichtreligionslehrerin), SOW1Ee angemesSSCNHNECHIl
finanziellen Spielraum 1m Internaft, Alters- un! Krankenversicherung,
„Freiheıt innerhal der Arbeit“

Es wird eine entscheidende Au{fgabe er IUr die Mädcheninternate Mıt-
verantwortlichen se1ln, der Verwirklichun dieser Perspektiven mi1itzu-
arbeiten, damıt der eru der Internatserzieherin, der durch äaußere Um-
staände un die Unterschätzung des pädagogischen Anspruchs SOWI1Ee eine
häufige Verkennung selner Eigenständigkeit Attraktivıtäat verloren
hat, ebenso anziehend wird, W1e selne ufgaben un pädagogischen MOg-
lichkeiten Sind.
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Die Ordensfran als FErzieherin
Erwartungen der Jugend Erwartungen des Ordens

Von Hermann Stenger CSSR, unchen A  A

Während ich versuchte, mich ın Ihre Situation hineinzudenken, VLr Wäall-
sich das ema untier der and 1ın eine ra Was mMuUsSsen WITLr ın

den en tun, W1e können WI1r die Strukturen andern, der Erziehungs-
aufgabe 1n der eutigen e1it besser gerecht werden? Denn ich ann
nıcht EeLWAaS erzlehen, Was ich selbst ın dem Milieu, ın dem ich
lebe nıicht ın enügendem Maße verwirklichen annn Wie i ich
ZUrC TrTeıiNel erzlehen, Wenn ich 1n em Maße unireiı geblieben bin?
Wie ıll ich ZULTI Partnerschaft erzlehen, wenn ich S1Ee selbst wen1g -
lebt un: eingeü Wie ill ich Glaubenserfahrungen verhel{fen,
Wenn meın Glaube ump un: unvıtal geblieben ist? Wiıe so1l ich für (Ge-
meinschaft un! Gesells:  aft erzlehen, WenNnn ich weniıg mi1t (Gemeins  alit
anfangen ann un: TUr die TODleme NSeTIer Gesells  aft keinen W
entwickelt Wie soll ich die ges  Jlechtliche Identität der Schülerin-
nen fördern, Wenn ich mMI1r diesbezüglich selbst nicht 1m Klaren bin So
un ahnlıich können die Fragen 1mM einzelnen lauten, die sich heute eine
ihrer Verantworfiung bewußte Erzieherin stellt
Wahrhaftig, die Welt ist anders geworden un die Jugend ist anders g_
worden seıit der Zeit, als WIr unNns VOL 40, un! mehr Jahren auf den Weg
1Ns en machten! In übingen en WITLT 1ın einer meditativen Vor-
übung darüber nachgedacht, WI1e eigentlich damals WAar. als ich noch eın
ind War als ich ın die chule kam als ich 1Nns Kloster eintrat als
ich 1mM Novizlat lernte, W1e INa  ®]} siıch als Schwester verhält, W1e INa  } als
westifer en un betet, WI1e INnan die Gelübde sehen hat un wı1ıe
WAars damals, als ich Erzieherin, Lehrerin wurde un WI1e ist schließ-
lich heute ganz anders WI1e damals Nach dieser tillen Orubun
entstand eın lebendiger Erfahrungsaustausch ın der Kirche In übingen,
die zugleich unser Versammlungsraum WAaT. Die Krinnerungen liefen bıs
1ın die Zeit des Ersten Weltkriegs zurück, die e1it der Jugendbewegung
un des Nationalsozilalismus wurde wieder ebendig; vieles tauchte auf,
Was uns selbst Erziehung wıiderfahren ist, die ersten Ordens]Jahre, der
Ordensalltag, un!: allmählich „die Jugend VOoNn heute“.
All diese Erfahrungen en unNns eprä Für jeden VO  ) unNns g1bt eine
„Erlebnisschichtung“;, die Von der Gegenwart bis ın die Tuhestife 1N!  el
zurückreicht. Mannheim beschreibt das Zustandekommen un: die

Referat gehalten bei der Tagung der Le1literinnen und Erzieherinnen katlh.
Mädcheninternate VOom 13.—15 1972 ın Hübingen/Westerwald.
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Wirkung dieser „Erlebnisschichtung“ folgendermaßen: „Es 1st weitgehend
entscheiden: TUr die Formlerung des Bewußtseins, welche Erlebnisse als
‚erste Eindrücke‘, als ‚Jugenderlebnisse sich niedergeschlagen haben un
welche als zweıte, dritte Schicht us  z hinzugekommen S1Nd. Herner Es
ist Sanz entscheidend TUr eın un! 1eselDe ‚Erfahrung'‘ un deren Re-
levanz un: Formilerung, ob S1Ee Von einem Individuum erlebt wird, das
S1Ee als einen entscheidenden Jugendeindruck, oder \VAO)  5 einem anderen,
das S1Ee als ‚Späterlebnis‘ verarbeitet. DIıie ersten Eindrücke haben die en-
denz, sıch als festzusetzen Infolgedessen
orlıentiert sich jede spätere Erfahrung dieser ruppe VO  } Erlebnissen,
mag S1e als Bestätigung un! Sattıgung dieser ersten Erfahrungsschicht
oder aber als deren egatıon un Antithese empfunden werden“

Das gehört also AA ständıgen Aufgabe des Erziehers a NSeIeI Zeıt,
dalß ich miıich miıt melınen eigenen Lebens- un:! Lernerfahrungen auseinan-
dersetze, offen eın TUr EeEUue Erfahrungen, die ich mıit dem jungen
Menschen geme1insam machen S iıne große ware dabel, wı1ıe

eingangs schon erwähnt, wenn ın dem eigenen Lebensmilieu, also dem Or-

densmilieu, neuartige Erfahrungen gesammelt werden können, VO  ‚ enen
AaUS die Erfahrungsübertragung auf das Erziehungsgeschehen icht zZzu

schwier1g ist. wiederhole also die na „Was mussen WITr ın den en
tun, Ww1e können WITLr die Strukturen ändern, der Erziehungsaufgabe
ın der heutigen Zeıt besser gerecht werden?“ Darauf antworie ich mıiıt
einer el kurzer Hinweilise aut verschiedene Erfahrungsbereiche, welche
die Fantasıie anrTeSeCch un eın entsprechendes Handeln Öördern sollen.

Erfahrungsbereich: „Freiheit“
Das Wort „Freiheit“” faszınlert die Jugend heute w1e früher Es hat ın
ihren ren einen angenehmen ang, aber Se1Ne Bedeutung ist unklar
en dem guten ınn laufen eine en Mißverständnisse einher, die 1

praktischen Leben Unverbindlichkeıt, Rücksichtslosigkeıit, Verzichts-
unfähigkeit USW. führen Was aber dem Jungen Menschen eine abh-
strakte Belehrung, WeNnNn nıcht das „Lernmodell“ mitgeliefert wird? Trel-
heit lernen Modell! Und elines dieser Modelle ist die enrerın un Er-
zieherin selbst Früher hätte } VO  ®) gutem Beispiel, VO  w Vorbild un
el geredet (jemeinnt 1st das gleiche: Meine gelebte Freiheıit ist der

eigentliche Lernimpuls, icht meine ede ber TrTeınNel Das Wort Freiheit
ist 1m aszetischen okabular eın geschrieben, ohl deswegen, weil „Frel-
heit“ zu sehr 1ın den Schlagschatten des „Gehorsams“” geraten ist. Wır
mussen die „Freiheit“” wieder anNs Licht bringen, mMUusSsen S1e aus ihrer
angeblichen Gegnerschaft ZU. Gehorsam befifreien un S1e 1n eın pariner-
schaftliches Verhältnis ihm zurückführen Der Gehorsam War bisher

9Das Problem der Generationen, ın FRIEDEBURG, Iu-
gend ın der modernen Gesellschaft. Köln-Berlin 1965, 40
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vorwliegend ‚vertikal“ orilentiert. Das INTeENSLV enkende Führungsverhal-
ten der Oberen brachte eın psychologisches Gefälle VO  5 oben nach unten
mıiıt sıch, das noch dadurch verstärkt wurde, da unmittelbar nınter oder
ber dem Oberen der ‚Wille ottfes  . angesiedelt wurde. Heute ist die
Zielvorstellung des Gehorsams Bild einer emeinsamen, einer OTrT1-
zontalen Ebene orjentiert. Die amerikanische Psychoanalytikerin uth
Cohn sieht ın den beiden D  olen Autonomie un Interdependenz die TUNd-
lage jeglichen menschlichen Zusammenlebens. Machen WI1Tr dieses anthropo-
ogische AÄAx1o0om 407  — Aasıls des Gehorsams, ergibt sich e1in doppelter
Aspekt: Gehorsam, auch 1MM Siıinne des es, hat einerselis Persönlich-
keiten ZUr Voraussetzung, die SINd, inr „eigener alrman”, ihr
„eigener Vorsitzender“ seın Dies ist. NnUu  er annn der Fall, WenNnn jemand
ber 1nNne klare, persönliche un: berufliche Identität verfügt un sovıel
Ichstärke besitzt, daß sich selner Möglichkeiten, aber auch SE1INeTr
Schwächen bewußt 1st. FEın solcher ensch we1iß sich als abzugrenzen
gegenüber einem Du un: eiInemM Wir, weiß sich aber auch eın Du un
eın WIr hinzugeben. Er weiß Selbstverantwortiung un: Mitverantwor-
tung autf Gegenseitigkeit. Gehorsam 1st andererseits Interdependenz. Dieser
Begriff hat sowohl die TeINEl des Einzelnen Z Inhalt als auch das
Aufeinander-Bezogenseıin. ependenz (=Abhängigheit) nicht
einem reifen Gehorsam, sondern chschwacher Unterwürfigkeit Konter-
dependenz (= Gegenabhängigkeit) bleibt ın Opposition un unreiftem W1-
erspru stecken. Die gemeinsame Ebene der allseıtıigen auctorıtatıs

„des anderen ehrer sein‘‘) wird nicht erreicht. Gehorsam ist 1ın dieser
Sıicht also Autonomie un: Interdependenz ugleich, In der 1mensıon des
aubens wIird die Interdependenz untier den Menschen einer geme1ln-
chaftlichen, jedoch keineswegs infantilen Dependenz VON Gott, dessen
Anruf jeder fÜr sich un:! jeder mi1t dem anderen hören un:! efolgen
versucht.
Es ist keineswegs VonNn ungefähr, daß 1 übingen der Arbeıitskreis m11
dem ema „Erziehung der Jugend Z Freiheit un: Freiheit des Kr-
ziehers“ die größte eilnehmerzahl hatte Das Problem wird deutlich
erlebt. Mehr un mehr werden sıch die Erzieher dessen bewußt, daß ihr
ganz persönlicher Freiheitsraum WO oder übel „repräsentativ“ TUr den
jJjungen Menschen 1n unseren chu  assen un: Internaten ist
Die Jugend hat feine Organe fÜür das, WwWas ın VO  5 uns vorgelebt wird.
Die Verwirklichung VO  5 „Autonomie un! Interdependenz“ ist eine Kunst,
die W angsam erlernt werden annn Denn reife Treıneı ist immMmMer VO:  n

„Verbindlichkeit (= Gehorsam) begleitet Weil dem 1stT, lade ich Sie
e1in, ber den „Erfahrungsbereich“ Verbıin:  keıit noch eigens nach-
zudenken.

Vgl COHN, Das ema als Mittelpunkt interaktioneller Gruppen, 1n
Gruppenpsychotherapie un Gruppendynamik, GOöfitiingen 1970, 251—259
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Erfahrungsbereich: 99  <  en  indlichkeit‘
Wer m1T jungen Menschen Lun hat, weıß, Ww1e schwer diesen fällt,
vorgegebene Normen ethischer, moralischer, gesellschaftlicher Art —

uerkennen. Meıines Erachtens el das nicht, daß S1Ee nicht Verbind-
lichkeiten un bereit waren Nur glaube ICH. daß der Weg für Sie
dorthin eın welterer un schwieriger 1st, als fÜür unNns VOTLT 20 un
Jahren WAarL.

Viele, VOL em die alteren Ordensangehörigen untier uns, SINd überrasch(t,
W1e weni1g praktische Wirksamkeit manche Regeln un: Satzungen aben,
die mühsam autf Reformkapıiteln erarbeitet un: formuliert wurden. In der
Vergangenheit War einfach, durch intensiv-lenke aßnahmen Verhal-
tensweılısen vorzuschreiben, die 1M auie des Novizlats un! der ersten
Ordensjahre, aM wl1ldersprochen, übernommen wurden. Hs entstand
glel  sam eın „Überich“, me1i1ist 1ın Verlängerung des bis dahıin durch
die Erziehung 17 Elternhaus, 1ın der chule un: 1 Internat angeeigneten
Au{ffassungen Diıie T1U1S Reflexion WarLr verpönt un!: führte gewöÖhnlich,
da S1Ee nıcht ommunikatıv aufgefangen un:! verarbeıtet wurde, Z Ver-
lassen der (Semeins  aft Heute ist das anders. Die eUue famıiıl]äre Uun!
gesellscha{ftlı Situation bringt m1t sich, daß 1n den Kindern schon
bald eine kritische Haltung entsteht, eine Skepsis egenüber allen DEe-
ebenen OoOrmen. Das gilt für die Schülers 1 allgemeinen, aber auch
für die wenigen jungen Erwachsenen, die sich fÜür den Ordensberuf inter-
essieren. Man mu ß sich heute iragen, ob sich icht einen
Reifungsausfall handelt, WEeNnNn diese kritische Einstellung nıcht vorhanden
ist. Jedenfalls ist 1n chule un ntierna icht erwarten, daß die Ju-
endlichen VON außen S1e  S herangefiragene Normen ohne weiteres über-
nehmen. Was d1ie Jugend heute braucht ist 1es einNne Anleitung Z krıl1-
schen Reflex1ion, eine be1l der Beantwortung der ra ist
diese oder jene Norm, diese oder jene Verhaltenswelse sinnvoll? Bel-
spiele Sonntagsgebot, vorenell‘  er eSs!  lechtsverkehr, blınder oNnSum
oder Konsumverzicht USW.). 1Ne solche Anleitung Uun! Z Erarbei-
tung tragfähiger Verbindlichkeiten ATın ich aber T geben, Wenn ich
die Normen, denen gemä. ich lebe, kritisch überprüfit un S1e M1r annn
persönlich un authentisch angeeignet habe äaußere Verbindlich-
keiten Sind für die Jugend eın rauchbares Lernmodell S1e 111 wirk-
lich gelebte un urchlebte Verbindlichkeiten sehen, Verbindlichkeiten,
die überzeugen. olche Verbindlichkeiten entstehen aber nıcht auf dem
Wege reın individueller Ents  eidung Der Weg ihnen ist die offene
Kommunikation, der Erfahrungs- un! Meinungsaustausch, das geme1n-
Same achfühlen un achdenken 1mM partnerschaftlichen Beziehungs-
geflecht Wer innerhal selner Ordensgemeinschaft die Möglichkeit hat,
1mM ffenen Gespräch konstruktiv-kritisch Lebensnormen un:! ebensform

überprüfen, der wird auch miı1t dem Jungen Menschen gemeınsam, AUS
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innerer Freiheit heraus, den 1nn VO  ® Norm un: Gesetz eriragen un e
fassen können. Dadurch ras ZU. Entstehen VON Verbindlichkeiten
bel, be1 denen nıemand das Gefühl en braucht, ın selner egalen
Freiheit beschränkt werden.

Eria  rungsbereich: P ENRCTS CH AT
So „unkultiviert“ unNns die Jugend manchmal erscheinen mag, hat S1e doch
eın großes erlangen nach positiven Beziıiehungen den Erwachsenen.
Die Jugend spricht ıcht VO  5 „Partnerscha{it“, aber S1e möchte eın partner-
scha  es Verhältnis Lehrern un: Erziehern en Genaue Unter-
suchungen en gezelgt W as dazu beitragen könnte, solche guten Be-
ziehungen herzustellen. Es hat miıch sehr beeindruckt, als ich MIr Z
ersten Mal voll bewußt vergegenwärtigte, W 9aS die Kommunikations-
theorie mit der Unterscheidung zwischen nhalts- un Beziehungsaspekt
meint das, W ads WITr inhaltlıch ın Lehre un Erziehung Z Jugend-
ichen bei ihm ankommt, äng weitgehend davon ab, auf welcher
emotionalen Wellenlänge WI1Tr sprechen. Denken S1e tÜUr einen Augenblick

die Beziehungsunterschiede, die entstehen, Wenn jemand freundlich
oder herablassend, humorvoll oder lronisch, A UuS nnerer Wertschätzung
heraus oder mıit kalten Aggressionen spricht. Das Sprichwort „Der Ton
acht die Musık“ stimmt. Wır kennen alle Menschen, 1n deren Gegenwart
WITr uns freier un gelöster erleben; WI1r kennen aber auch solche, die e1In-
engend qaut unNns wirken, bis hın ZU Gefühl der Unterdrückung un Be-
drohung Es kommt VOor, daß Jemand die OTS VO  5 der Naäch-
stenliebe verkündet, aber 1eSs ın eiıner AÄArt un: Weise VUL, die eım Hörer
Abwendungsreaktionen hervorrufft, daß die OTS icht ankommt,
nicht gehört werden An
Wir TAau:  en 1ın unseren Klöstern eın reguläres Kommunikationstrai-
nıng, damıiıt WITr eutlicher wahrnehmen Jernen, Was ın Nseren Miıtmen-
schen un:! ın uns selber VOL sich geht, W as S1e fühlen un!: Was WI1TLr
fühlen, Ww1e WITLr aufifeinander wirken. Wır mußten systematisch das
Mit-einander-Sprechen un das Au{iZ-ein-ander-Hören lernen. SO ent-
stünde Partnerschaft untier UunNS, Was uns befähigen würde, auch den JU-
endlichen partinerschaftlich egegnen Kommunikative Partnerschafit
erweitert den Freiheitsraum des Eınzelnen un eıner Gemeinschaft un:
Oördert Verbindlichkeiten, die anders aum entstehen können.
Wer versuchen möchte, die Trel bisher genannten Erfahrungsbereiche der
Freiheit, der Verbindli  keit un der Partnerschaft mi1t den Kvangelischen
Räten 1n Verbindung bringen, der sollte einmal überlegen, ob icht alle

Vgl und TAUSCH, Erziehungspsychologie. Psychologische orgänge ın Er-
ziehung und Unterricht. AuUTL GOötfiingen 1968
Vgl ANDEL d., Einübung In Partnerschaft durch Kommunikations- un!:
Verhaltenstherapie. Auf{l. unchen 1971,
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dreı dem „Gehorsam“ uzuordnen S1nNd. en WITr VON der rundeigen-
schafit des orens auUuSsS, ist Autonomie Gehorsam mich selbst. Un-
gehorsam WwWare dann, daß ich mich selbst verienle Interdependenz un!
Partnerschait ist das aufmerksame Hinhören auft den anderen un: Zuge-
oren ZU. anderen. Die Verbin  keit verbindet beildes den Gehorsam

mıch selbst un! den Gehorsam den anderen un: die Gemeıin-
scha Jlle Weisen hören un gehorchen sind zugleic. Splelarten
des Gehorsams Gott, der uUuNnseIe Freiheit ıll

jetzt noch Trel weiltere Erfahrungsbereiche, welche nhalte un
erie betreifen, die 1n reiheıt, Verbindli  keıit un Partnerschafit OI-

ben werden.

En a  rungsbereich: 995  1K CHKeIT
Mıit Wir.  eıt mMeılıne ich ın erster Linıe die Wir  I die
„Echtheit” der Erzieherıin un In zwelter Linie den Umgang mı1t der
Lebenswirklichkeit.
1nNe unabdingbare Au{fgabe der en sehe ich darın, daß S1e ihren
Mitgliedern einem verhelfen Die Ju-
gend ist egierig, einem wirklichen Menschen egegnen, icht einem
Wesen, das lıa eine Berufsrolle qals Schwester un: Erzieherin hıneln-
geschlüpit ist. Manchmal habe ich den Eindruck, daß die Dıiskussion
das Ordenskleid BDar icht sehr dieses el eır sondern die den
unbefangenen Kontakt verhindernde Undurchsichtigkeit des Menschen,
der dieses el! rag Der jJunge Mensch erwartet, daß die Erzieherin 1ın
jedem Augenblick wirklich das 1st, W as ihre Außerungen angeben. Eın
transparentes Verhalten VOIN selten des Erziehers vermehrt das Ver-
Lrauen auf der Seite der Schülerinnen. Am Schluß dieses Referates en
Sie Besinnungsanregungen, die mit wel Fragen beginnen, welche die
„Echtheit“ des Erziehers betreiffen „Kann ich 1110 einem tiefen a un:
ın eiıner Weise, die Von den Mitmenschen wahrgenommen werden kann,
zuverlässig un! folgerichtig sein?“ „Kann ich mich als Person Z

Ausdruck bringen, daß das, W as ich tatsächlich bın, deutlich 1ın Erscheinun
e eıner VO  ® uns sieht sich S} WwW1e wirklich ist. Wır machen
uns eın Bild VO  ® uns selber, eın eal, das m1T der Wir.  eit icht
übereinstimmt. Wer aber wachsen un reifen will, der äßt sich 1ın rage
stellen, sel durch sıch selber, indem seline eigenen Gefühle un! Be-
dürfnisse redlich wahrnımm(t; oder sSe1 durch Menschen, die anderer
Auffassung Sind WI1e selbst ETr ist bereift, sich mıt sich selbst un:! miıt
anderen Wirklichkeiten kon{ifrontieren, auch den Wirklichkeiten außer-
halb des klösterlichen Bezugssystems. 1nNe Erzieherin, die diesbezüglich
ern- un Reifungsschritte VOL un während ihres Ordenslebens gemacht
hat, wIıird auch imstande se1n, die Konfifrontation mi1t der Jungen enera-
tiıon durchzuhalten, ZAUE Gewıinn IUr sich selbst un für die Jugend
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Eın anderer Aspekt der Wirklichkeit ist das „Leben“ mıch
herum: die Menschen Jenselts des klösterlichen Gevierts, die Gesell-
chait, 1n der WI1Tr eben, die Politik, die Weltereignisse. Nehmen WI1r als
eisple die klösterlı “ATmut- Wenn ]Jemand Außenstehender dle-
S5e5S5 Wort hört, 1st Sein Inn sicher unbegreiflich Denn die DL der
en ist nıcht die der rmutft, W1e S1Ee VO  ®) den heutigen Menschen VerTr-
standen WITrd. Wır wirken unglaubwürdig, wWenn WITr dieses Wort g_
brauchen ber Was edeute TUr uns elbst? Armut wurde, ohl
nıcht ursprünglich, aber 1 aulie der Zeiıten, mehr un mehr als an-
gigkeit aufgefaßt, W as äufig unreifen, regressiven erhaltensweisen
verleiıtete. Heute wird TMU O vorwlegend spirituell interpretiert. Das
ist gut ber die Wır  e1t darti el nıicht Tnz kommen.
Könnte 1900828  ® nicht 99  TU auch mi1t „Realitätsbezug“ übersetzen? Das
WwWAare eine wichtige Sache, daß WITr Ordensleute nicht WwWI1e Kinder ın den
Tag hineinleben, sondern unNns persönlich kümmern den Unterhalt
für die Gemeinschafit oder weniıgstens durch angemMessenen Konsum-
verzicht. Der Bezug AD ealıta wird stärker durch weitgehend en-
Jegung der finanziellen sSituation Häuser un Provınzen, durch
offene espräche ber die Erfüllung un! Nichterfüllun VO  - edürt{inis-
sen der Einzelnen und der Kommunıitäten. Wır en ja oit keine Ahnung
VO'  5 den Härten des Alltags, die Menschen außerhalb des OSTeEers be-
stehen mussen. Wi1issen WIr enügen realistisch Was hei die WITrt-
chaftliche Basıs für eine Famlilie mi1t ZzZwel oder mehr Kındern scha{i-
fen? 1Ne andere Art VO  } Wirkli  keitszensu sSiınd stereotype AUf=
fassung 19g gesellschaftlichen un politischen Bereich. Wiıe schnell wird
da eine Partel, weil S1e das Je  1V „christlich“ ın ihrem Namen ührt,
mi1t der irche verwechselt un: eine andere Parteı1 WIrd vorschnell als
gottlos abgeschrieben. Wır selbst muüßten können un dem ugendli-
chen el helfen, die politischen TObleme differenziert sehen Un
eine Ahnung VO  5 ihrer Vielgeschichtigkeıit vermitteln. Wie WITr es
nıcht wünschen, daß WI1TLr ın eın chema die Schwestern, Kloster,
die Lehrerinnen USW.) eingepackt werden, weni1g ollten WITr selber
andere Leute Pa eine Stereotype hineinzwängen un: ihnen aut dieser
Weise Unrecht tun P dıiıe Jugend, die SOZI1S, die Amerikaner, dıe
Russen USW.). Die Wir.  eit sieht anders AaUs. Je mehr WI1ITr ihr ahe

kommen versuchen, INSO überzeugender können WITLr uUNsSeIe erzieher1l1-
sche Aufgabe eriullen Zu dieser Wir  eit gehört auch das en
un! Erleben als an un!: Mann

Erfahrungsbereich: „Geschlechtlichkeit.“
Es ist VO  5 vorneherein nıcht einfach, als ehelos ge  iebener ensch mi1t
der Jugend glaubwürdig ber die Fragen der Geschlechtlichkeit Sp  —
chen Noch schwieriger ist 1eS dann, Wenn die Lebensformen der Ehe
und der Ehelosigkeit ıhel den Reihen der Ordensangehörigen n1ı€e ZU.
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ffenen Gesprächsgegenstan wurde. an Ze1it wurde die Ehelosigkeit
als eiINe ganz persönliche Verpflichtung übernommen, ber die der einzelne
höchstens m1t seinem Beichtvater oder mi1t seinem seelsorglichen Berater
sprach Und Wl nichts beichten gab, wurde auch 1eSs Gespräch
meist unterlassen. er un! jede diesbezüglich die erufung STUmMM
VOLr sich nın Niemand getraute sıch, ber den Lebens- un! rfahrungs-
bereich Von Geschlechtlichkei un:! Sexualität eın Gespräch beginnen.
Die Jugenda U NUuN, daß WITr mit ihr sehr en ber diese Fragen SPIC-
chen Das können WIr NUrL, W WI1Tr selbst einigermaßen uUuNnseTe g_
schlechtliche Identitat gefunden en DIie tatsächliche Situation des Er-
ziehers ist eutie jedoch oft S} daß eLWAaSs erziehen soll, WOZU

selbst wen1g ErzoOgen wurde. Er muß ın der ege selbst einen weıten
Weg gehen un: eiINe andlun. durchmachen, bevor DU Erziehen
äahiıg ist. B1s NO kurzem Wal das Tabu ın unserer Kultur, iın der Kirche
un: 1ın den Orden übergro die Gefahr des Ums: 1Ns egen-
teil jeg nahe! un INa.  D scheute sich, die sexuellen Gegebenheiten
nbefange un sachgerecht auszusprechen. KFast alle sexuellen rleb-
n1sSSse, die sıch der Erwachsene AaUS seıiner J  el un Jugend erıiınnern

kann, recht unerfreulich und folgens  wer verlauien un! wurden
mıiıt unangemesSsSCNCNH Schuldgefühlen belastet. Dıie egriffe ngstT, chu.
un! un scheinen der Sexualität jel näher verwandt se1n, als p..
S1L1Lve Eigenschaften wI1ie Lust, Freude, Zuversicht, elıngen Der Erzieher,
welcher der Lebenswirklichkeit nıicht ausweicht, bemüuüht sich NU:

manchmal eLWwWas angestrengt un! hektisch eine Einstellungs-
änderung. ihm se1lne rdensgemeinschait e1 eine oder eher
eın Hindernis ist? Wie wichtig ware e den Mädchen Geschlechtlichkei 1ın
I  er Perspektive zeigen können, damıt S1e verstehen Jernen, daß

nıicht isolierte sexuelle Erlebnisse geht, sondern die Begegnung
zweler Menschen m1T je eigener Gefühls- un! Erfahrungswelt, wobel die

gegenseitige offene Kommunikatıon eine große splelt. Wenn WITLr
den JjJungen Menschen 1 Erfahrungsbereich der Geschlechtlichkei sich
selbst überlassen, iın allein lassen, ist unsere Erziehertätigkeit unglaub-
würdig. S1e ist eın aum verantwortendes Rudiment

0 Erfahrungsbereich: „Glaube“
Wer behauptet, die Junge Generation WO. nicht mehr beten un! kenne
keine religıösen Verbindlichkeıiten, der übersieht, daß sich be1l vielen
Jungen Menschen nicht eine prinzipielle Ablehnung des Gebetes han-

Vgl STENGER, Perspektiven geschlechtlicher Erziehung, in: STENGER
Gesellschaft Geschlecht Erziehung. ünchen ON Der Belirag VO.  }

DOPPLER 1mM gleichen Buch berührt sich vieltiacCl mit der ın diesem Referat
behandelten ematl. Kr ra den 11e. „Über die Selbsterziehung der Er-
zieher. Eın Beitrag ZU.  — Psychohygiene des Erziehers.“
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delt, sondern eine Ablehnung gewlsser tradierter Frömmigkeits-
formen. Deshalb verdienen diejenigen Glaubensmedien 1n den en
eine besondere Aufmerksamkeit Oa Pflege, welchen Junge Christen
heute einen Zugang en Das el NAaiLUTrlı nıcht, daß äalteren rdens
mı1ıtglıedern liebgewonnene Formen g  MM werden sollen Es el
aber, daß denjenigen chwestern, die wünschen, eue HKormen EI-

möglicht werden mMmuUussen.
Die 1mM Rahmen eiıner kleinen Gemeinschaft ist
eın solches edium Hier ann der unsch nach einer intensıveren un
intimeren Erfahrung TrIUllt werden. Derartige Erfahrungen mussen aber
organisch wachsen un können nıcht einfach echnisch organıiısıiert WEeTI -
den Sie besitzen Seltenheitswert, daß e1INe ro Häufigkeit des
ollzugs eher störend als erfahrungsfördernd wirkt Gerade ]ler sSind
die Gefühle des Einzelnen respektieren. er institutionelle ruck
ist vermelden. Wo Schwestern auft diese Weise Eucharistie mıtein-
ander felern können, werden S1Ee auch mi1t den Jugen  en
tun können, ohne sehr ın konventionellen Formen un: Formeln
erstarren Und WEeNnNn sich eine Erziehergruppe VO  } Zeıit Zeit /ZAUÜG Eucha-
ristie zusammenfindet, g1bt das ihrer Tätigkeit eın Vorzeichen!

1öst annn posıtLve Betroffenheit AUS,
Wenn nıcht ın eiInNne theologische Diskussion abgleitet, sondern 1ne
WITFT. Erfahrungsmitteilung Z gegenseitigen Zeugn1s un U: —-
selitigen ist Es nn als Predigtgespräch innerhal der Eucharistie-
feler geIührt werden, ferner auch als Bibelgesprä innerhal oder qaußer-
halb elines Wortgottesdienstes, als Gespräch anhand VO  5 persönlichen Le-
benserfahrungen, VO  5 Bildern un! ymbolen oder VO  ®) 'Texten AaUus der
religiösen oder profanen LAteratur. Es WwIrd oft nicht beachtet, daß 109.  w

Glaubensgespräche nıicht eliebig inszenleren HA0 rst WenNnn durch eıinen
längeren Gruppenprozeß positive zwischenmenschliche Beziıehungen g...
wachsen SINd un:! die Vertrauensgrundlage fÜür eın Ififenes Gespräch VOI-+-

handen 1st, ann mi1t dem Sprechen ber Glaubenserfahrungen begonnen
werden.

hat ın ]Jjungster eit eine starke Anziehungskraft
bekommen. Vor allem wurde wlederentdeckt, daß S1e nıcht die Angelegen-
heit 1NUr des Einzelnen, sondern der (jemeins  alt ist Die Erfahrung Jehrt,
daß Gemeinschaftsmeditation untfier achkundiger Anleitung sehr intens1v
un! bereichernd eın ann. Die Verwendung VO  } Hilfen WI1Ee Zie Atem-
echniken, spezlelle Körperhaltungen entsprechen dem Bedürinis VOL
em der Jungen Menschen nach ganzheitlichem Erleben

als Medium der Gotteserfahrung wird
heute oft hervorgehoben. Fragwürdig ist diese Betonung N1Ur dann, WenNnl
dileses Medium bsolut gesetzt wird un! iıcht ın eiınem Medienverbund
mıit anderen Formen des Glaubensvollzugs steht Zu respektieren ist der
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Elan, mit welchem ]Jjunge Ordenschristen einen konkreten, empirisch-theo-
logischen Zugang Aussagen iinden W1e dieser: „Wenn wel oder Trel
1ın melnem Namen beisammen SINd, annn bın ich miıtten untier ihnen“ Oder
„Was 1Rr dem Geringsten meılıner Brüder etian habt, das habt iıhr M1r
getan  “
Wenn ich richtig sehe, Sind VOTL allem diese 1er Glaubensmedien, welche
den JjJungen Christen ansprechen. Das gilt sowohl TUr d1ie jJjungeren Ordens-
mitglieder qls auch fÜür die Jugend 1n Schule un nierna Deshalb ollten
ormale Hausordnungspunkte keine Hindernisse TUr die Verwirklichun
seın 1nNe Spiritualität gesunder 1e. muß diese Medien ördern un
entwickeln, damıt dann auch 1ın den Gottesdiensten der anzen Gemeinde
un Gemeins  Sit mehr en AD qals das bei manchen bısher1igen
Gebetsformen der Fall Wa  7

Je mehr die enannten Tunt Erfahrungsbereiche 1n den Ordensgemeıin-
schaften selbst erschlossen werden, mehr werden die bere  en
Erwartungen der Jugend 1ın der Erzıehung Trfüllt werden können. Was
Jetz och O1gT, 1st eine Besinnung ber uUunseTe zwischenmenschliche Be-

zıehungen 1mM en un: ZU. Jugend, die ich ZAON wiederholten medita-
ıven Lesen empfehle.
Was macht mıch P anderen WIiITrkKkSam helfen?

Besinnung ber mMelıne zwischenmenschlichen Beziehungen
Kann ich ın einem tiefen W un ın einer Weıse, die VO  5 den Mit-
menschen wahrgenommen werden kann, zuverlässig un: folgerichtig
sein?
Kann ich mıch als Person ZU. USCTITUC| bringen, dalß das, Was ich
tatsächlich bın, deutlich 1ın Erscheinun trılt?

Bın ich als Person stark SgENUS, daß ich ertragen kann, VO  5 anderen
verschieden sein? Nehme ich meılıne Gefühle un: Bedürfifnisse auf-
merksam wahr, un: wende ich miıich mi1t gleicher AuIiImerksamkeit den
eIunlen un Bedürinissen der anderen Zzu? Kann ich VOL DAl selbst
meıine eigenen Gefühle bejahen un WenNnn nOL1g S1Ee oifen außern als
etwas, das MI1r gehört un verschieden 1st VONMN den eiunlen anderer
Menschen? Bın ich ın meiner eigenen Verschiedenheit STAr un: unab-
hängig eNUS, daß ich nıcht niedergeschlagen werde durch die Nieder-
geschlagenheıt anderer, iıcht erschreckt werde durch ihre urcht, noch
1n Beschlagowerde durch ihre Abhängigkeit?

Diese Besinnungspunkte ind einem Arbeitspapier füur gruppendynamische KKn
entnommen. S1e wurden vermutlich VO  - HELLINGER aus dem Ameriıka-

nischen übersetzt un stehen unter dem Einfluß VO.  - ROGERS

281



Erlaube ich mIr, ohne mich selbhst verlieren, 1n die Welt eiınes Mit-
menschen un SEe1INeTr persönli  en Sinngebung einzugehen, daß ich
die ın sehen ann W1e er”? Kann ich SEe1INE Welt einfühlen VeL-

stehen, daß ich nıcht mehr verlange, ihn:; moralisch bewerten un
richten? abe ich eın feines Gespür, daß ich ihm helfen kann,

auch die Bedeutfung jener Erfahrungen klarer erfassen, die selbst
NU  an dunkel un! wahrnımmt?
ebe ich posıtıven altungen un eiIiunlen gegenüber anderen 1n M1r
Raum Gefühle der Wärme, der Liebe, des Interesses, der Ehrfurcht?
Kann ich mich selbst bejahen un annehmen? Kann ich andere vorbe-
haltlos annehmen un annn ich diese mMeıInNE Haltung auch ZAB0 AÄAus-
druck bringen?
Kann ich 1ın meınen persönlı  en Beziehungen feinfühlig se1ın, daß
sich 1emand durch mich ın seiner TeiINEel eingeengt und daß
meın Verhalten nıicht a1s AÄngri{iT, Unterdrückung un Bedrohung QaUi-
gefaßt wıird?
Kann ich dem anderen die urch nehmen, daß VOIl Mr nach Al=-
Berlichkeiten beurteilt wird?

Kann ich dem anderen als einem Menschen egegnen, der noch 1M
erden begriffen 1ST, oder bın ich durch selne un meine Vergangen-
eit STArTt festgelegt?
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Dıe yelıg10se Erwartung der Jugend UuN ıe Antwort der Orden!

Von Hans Buob SAC, Untermerzba:

KGCHE RELIGIÖSEN RW.  GEN
MENSCHEN, WENN S] E} SICH ENTSCHLIESSEN RELIGIÖSE

GEMEINSCHAFT Wl  TRETEN?

Nach meıl1ıner Erfahrung Sind sehr weni1ge, die eın AaUuSs relig1ösen otıven
bei uns eintretien wollen Be1l den eisten steht e1in soz1lales nliegen 1

Vordergrund. S1e fragen zuerst nach dem Ziel der (jemeins  aTt Eirzle-
hung, Krankenpflege eic sich 1er einen wirklichen geistlichen
Beruftf handelt oder 1Ur einen Sozialberuf, müßte sich 1M Novızlat k 1äs
TE  5 rst WenNn der jJunge ensch ın e1in persönlı  es Verhältnis Christus
gekommen 1st, annn 9 OD 1n dieser Weg QaUSIU oder iıcht

Solche EeuUTte en oit keine besonderen Erwartungen auf das religiöse
en hın S1e lassen sich überraschen. An{iangs sind S1e Par ıcht in der

Lage, die Gebete ohne Einführung einfach mitzuvollziehen, die S1e in
einer religıiösen Gemeins  ait vorfinden. S1e bringen die relig1öse TYeTe
nicht mehr mi1t, WI1e noch VOL Jahren e1s Sind S1Ee VO  - der Mitmensch-
ichkeit beeindruckt Nun geht darum, diese Mitmenschlichkeit rel1g10s

untermauern Mitmens  IT  el alleın reicht für den geistlichen Beruf
icht aus. SO können Clie jJungen Menschen oft ihre Erwartungen gal nıcht
ausdrücken. Was S1Ee erwarten, also W as ihnen och fehlt, ist ihnen 1n

vielen Fällen ıcht bewußt. ESsS geht annn darum, das enhnlende bewußt-
zumachen un! damıt die Erwartung erst wecken

Deshalb können WI1r icht einfach Erwartungen ]Jjunger Menschen sammeln
un:! darüber reden. Das ware das einfachste.
Sondern WwWI1r mussen uns zuerst edanken machen ber das heutige
Mens  enbild un davon ableıten, w1e dieser ensch ın einer religiösen
Gemeins  ait stehen MU. Dies theoretisch darzulegen ist icht das
Schwerste. ber dem jungen Menschen ELWAS abverlangen, bevor
den ınn erfaßt, eben damıt ihn erfaßt, das ist das Schwierigste: ill-
schweigen! Gebetsformen! überhaupt, ott erfahren!

DAS HEUTIGE ENSCHENBILD

Das Konzil hat sich das Selbstverständnis des eutlıgen Menschen eigen
gemacht So mMUussen auch die Ordensgemeinschaften den Menschen der
Gegenwart ernst nehmen. Sie mussen 1ın selınem Selbstverständnis die
Ansatzpunkte füur eine Erneuerung suchen; denn C1e heutige (‚eneration
bringt dieses Menschenbild mi1t Wır können S1Ee unmöglı ın die Da-
seinsform ver  nNne eıt presscCh. Wır mMuUsSsen also sehr ehrlich unter-
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cheiden zwıschen der zeitbedingten orm un dem esen Das trıfft
sehr stark auch TUr die Gebetsformen Abscha{ffen allein aber ist noch
keine Reform, sondern NeuUs:  aiien

a) Wachsendes Bew ußtisein VO der u des
Menschen.

Der Mensch beherrscht heute 1ın einer Weilse die Natur WwW1e nNn1e Er
erlebt den C den Sternen. Er weıß sich als Mitte des Unıyversums
Das steigert das Wissen seiNe ur IBIS westliche Welt, In der WIr
eben, bietet dem Menschen Chancen fur den Ausbau sSeiNer Eixistenz
Dieser Mensch g10% heute mehr aul als fIrüher, WEeNnNn bel uns Eeintirı
Und hat starker das Bewußtsein, daß sich verschenkt. Deshalb —

rag schwerer, WEeNnNn iıcht als vollwertiger Mensch behandelt
WwIı1ird un! Wenn die klösterli Ordnung VO  =) m1ıßtrauischer Überwachung
bestimmt 1st.
Wiır hatten die elsten relig1ösen Übungen geme1linsam. Das War ugleich
eine Kontrolle, daß S1e gemacht wurden. Das nımmt der junge Mensch
nıcht mehr Er U Pn SECE1INE Betrachtung un geistliche Lesung dort
machen, besten 2110001 ET betont immer, WI1ssSe, W 3as

tun habe Ich bın überzeugt, vieles WwI1Ird deshalb icht gemacht, weil diese
Kontrolle Die Iireigewählte Kontrolle eım Seelenführer me1lst
auch, weil 1908208 aut Trun! der seltenen Beichten auch ihm weni1ger
Kontakt hat Nach meılner Erfahrung g1ibt 19HONe einen Weg aus dieser
ackgasse. Wir MUusSsSsen VON uns dQUus die Leute ansprechen, einem Spa-
ziergang einladen oder qautf das Ziımmer bitten. Manchmal gehe ich aut
das Ziımmer der einzelnen. S1e SINd bereit, auf tieifste Fragen Antwort
geben S1e SINd auch froh, WenNnn S1e angesprochen werden. elıstens
S1Ee einem, S1Ee hätten schon Oöfter einmal kommen wollen Es eben
die Ordnung, die ihnen eichter machen wüurde kommen, Dr die
Beichte. Aus diesem Grunde wollte ich einführen, daß jeder jeden Monat
bel MI1r aufkreuzen SO 1eser ors fand icht einmal bel enen
Anklang, die Ofiters VO  > sıch Aaus M1r kommen. Deshalb bleibt M1r
keine andere Wahl, als die Inıtlatıve imMMer wıieder selbst ergreifen.
S1e sehen, dieses wachsende Bewußtsein VO  5 der Würde des Menschen
macht den Menschen eich selbsts1  er un: stolz Er 1äßt sich icht
ın die Karten schauen, aßt sich auch nıcht helfen Wenn AaNSE-
sprochen wird, i1hm eichter, als WEeNnNn aqals Bittsteller bel uns

erscheint un: damit ZAUE USATUC bringt, dal allein icht mehr welter-
kommt.

Wachsendes Bewußtsein TUr die mitmenschliche
Verantwortiung.

Wır rleben heute 1n der wirtschaftlichen un technischen Verflochtenheit
die Abhängigkeit NO Mitmenschen stärker als Irüher Das bringt eın
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Gemeinschaftserlebnis mi1t sich, das unNns aber auch nOLLET, das Gefühl der
Verantworfiung {üreinander entfialten. ach den ussagen des Konzıils
genugt nıcht mehr, TT sıch selbst S1  1C| korrekt andeln Wır
mussen die Sorgen für den Mitmenschen 1ın weltweitem Ausmaß m11 ein-
beziehen. Dieses wachsende Gemeinschaftsgefü schlägt sıch auch ın
einem Selbstverständnis der iırche nieder. Söü1e sieht sich nıcht mehr
aqals die geschlossene Hürde, die azu bestimmt ISse, VOI der Welt Z ewah-
LelN. S1ie 101 vielmehr Keimzelle un Sakrament der Einheıit für die Weilt
se1in. Angesichts des wachsenden Gemeinschaiftsgefühls versteht der
ensch 1M Kloster kaum, daß eın aseinszwec qaut die eigene iNnd1-
Vv1duelle Vervollkommnung allein ausgerichtet Sein soll Kr weıß
se1ıne Verantwortlichkeit un ul auch mitmenschliche Verantworiun
übernehmen. Er ı11 icht qauft sich selbst zurückgestoßen werden. icht
die Absonderung VO  } der Welt, icht d1ie gesicherte Dıstanz 1sST CS, die
sucht Er ll sich vielmehr m1t der Welt einlassen, S1e VO  ; innen

eılıgen
Hıer 1e die Gefahr einer einselıtigen Mitmenschlichkeıt, die ohne tIra-

gendes Fundament ist. Das hat starke Auswirkungen aut den Gebetsinha.
un die Gebetsform Das der jungen Menschen, die jetz uns

kommen, besteht fast T: Aaus Bıtten un! Fürbitten, d1ie annn mıi1t der
Ze1lt auch fUür S1e selbst sehnr uninteressant werden. S1e können oft mi1t

NDetun. oder obpreıs icht jel oder nıchts anfangen. Betrachtung
un!: geistliche Lesung werden als nregungen für das mitmenschliche
erhalten benutzt. ber das wird bald alltäglich, daß n den 1nnn
dieser Übungen nıcht mehr einsieht un schätzt. Hıer muß die Antwort,
auf die WI1Tr och kommen, die Lebensbetrachtung eın Denn diese ]ungen
EUTEe en ofit sehr intensıve Eirlebnisse be1 der Begegnung mıiıt Men-

schen; un: das muß auigeiangen un: für die Vertiefung 1n un Be-

trachtung ausgenutzt werden; SONS bleibt bel einer Gemütserhebung!
Der Jjunge ensch sucht auch Gemeinscha{it 1M etiten un: Betrachten
Im zwelıten Teil, bel der Antwort der rden, gebe ich praktische (Gemeılin-
schaftsformen

C) Erlebnıiıs der Frei  el
Eın welteres Kennzeichen des eutılgen Menschen ist se1in leidenschaftli  er
rang nach Treınel „ Er hat erfahren, daß aur un Weilt ihn ıcht ın
unausweichliche ormen einzwängen, sondern daß S1e ihm das Roh-
materlal sind, dem den menschlichen ınn aufprägt”, sagt Schillebeeckx
Daraus ist der Z  — Freiheıit ebend1ı geworden. Dieser dar{i
nicht mıiıt Willkür gleichgesetzt werden. Konkretes OLLV des rangens
nach mehr TrTeınNel 1ST eım ernstha{ften Menschen der bewußter
un verantworteter Selbst- un Weltgestaltung. Hier muß INa  ® helfen
durch das Gespräch S1e sind superempfindlich, WenNnn INa  ; eine Gebets-
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fOorm verlangt. S1e wollen nıcht Zwungen werden! S1e en
ScCAHrecC  iıche NgSsT, S1Ee könnten ihre TrTeıINel gebracht werden.
Von uneinsichtigen Normen lassen S1Ee sıch nicht leicht einengen. OT%
brauchen S1Ee eiINne negatıve Erfahrung, eine Norm einzusehen.
Das Konzıil erkennt un bejaht den individuellen Freiheitswillen des
Menschen. Nach i1hm ist das tiefste TieDnNı1ıs der OT der mensch-
ichen Person, welches ordert, daß die Menschen bel ihrem Tun ihr eigenes
Urteil un: eine verantwortliche Freiheit besitzen un! davon Gebrauch
machen sollen Deshalb soll dem Menschen e1n möglı weıter Freiheits-
rFaum gegeben werden, der DE eingeschränkt werden darf, Wenn un:
SoOWwe1lt notwendig ist Ahnliches Silt fUür die Ordensleute S1e sollen
ihren Gehorsam 1n aktiver un: verantwortlicher Weise Jeisten, S1e
sollen mitplanen un mitverantworten. Nıemals darf der klösterl1i
Gehorsam d1e Eigeninitliative auslöschen Ooder die Ta ersticken; eın
Ziel muß vielmehr die „FWestigung der Freiheit“ in der a  olge Christi
Sse1n. Wie diese edanken VerWIrL.  ıcht werden sollen, möchte ich nachher
bel der Antwort der en arlegen
Die Ordensleute muUÜüssen unfier dem klösterlichen (;ehorsam eın Zeichen
sefzen TUr die re  e verantiworfifetife Treıhel Fur unseTe Ze1lt 1st 1eSs
VO  ; Bedeutung, weil die moderne esells  ait CUue Formen des Z wanges
erfunden hat un die Achtung VOT der persönlichen Ents  eidung oft
wen1g 7a

Der ensch N _© eu hat eın gewandeltes V @T -
hältnis S Arbeit

Nach dem bisherigen, statischen galt dlie öpfung der Welt
als abgeschlossen. Verändernde Eingriffe ıLal die ALn galten als Verstoß

das Gesetz Gottes. Deshalb konnte der Arbeit NUr e1nNe bewahrende
un erhaltende zuerkannt werden. S1e esa. keine schöpferische
ON  10N 1E sollte He den Lebensunterhalt sıchern, das Aufbegehren
des Fleisches ändigen, den Müßiggang unterdrücken. Arbeit WarLr 1ıne
Gelegenheit ZUTLC Tugendübung. SO hatte auch die beschauliche Ex1istenz
den Vorrang VOTL dem tatıgen en
Die Neuzeit dagegen hat den schöpferis  en Menschen entidec! Er erlebt,
daß die Welt och nıcht abgeschlossen 1st, sondern daß ihre Entwick-
lung vorantreıiben un: S1e der Vollendung entgegenführen mMuUu S1e
wird nicht mehr beschaulich an genoMMen, sondern schöpferisch verändert.
Der ensch ann sıch ın gewlssen Grenzen als Schöpfer SEINETr Welt
fühlen, TASCHN gesprochen, arbeitet chöpfungswerk Gottes m1t
un seın Werk ın seinem Auffrag welıiter.
Das Konzil unterstreicht nNna!  rücklich diesen Aspekt der Arbeit: Sie sol1l
ZULTC Kntwicklung der menschlichen Anlagen un ZULI Entfaltung der Per-
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sonwerte führen Das Konzil sieht 1n der Mitarbeit der Vollendung
der öpiun die Erfüllung eiInes chöpfungsauftrages un damıt ein
relig10ses 'Tun Arbeit 1st Gebet!

Ich habe nfangs erwähnt, daß der jJunge Mensch auf TUn unseTeTr AT
gaben unNns kommt. Er J1l Reiche Gottes mi1ıtarbeiten un unsSseTE

Aufgabe spricht in ber eine soiche Auffassung VO  } Arbeıiıt verlangt
e1INe theologische Vertiefung Wır dürfen diesen Menschen, der 9anz ın
der 10 aufgehen WILL, nıicht als oberflächlich betrachten, sondern
muUussen imMMer wleder mi1t ıhm seline posıtiven un! negatıven Erfahrungen
durchspreche Eines es stOßt selbst darauf, daß ıihm das Funda-
ment Mancher sich TO1LZ Arbeit leer. Kr hat keine Lust menhr,
wı1ıe sich dann ausdrückt. Hat INa  5 ein gutes Verhältnis diesem Men-
schen, annn INa  D) i1hm klar machen, daß der ensch eiz NUr Aaus einer
persönlichen Du-Beziehung en kann, nıcht aber NUr auf TUN! einer
Arbeit. Bezieht sich die Trbeıt auft Menschen, ist eine Erfüllung eher
möglich. ber ist der Mensch, der miıich nicht enttäuscht? Und diese
Enttäuschung ab in wieder nach dem ınn sSe1INeEeSs Uuns iragen
Hier muß Angebot eine Möglichkeit der Verbindung VO  5 Arbeit un!
Christusbeziehung Se1IN. Und das ist die Lebensbetrachtung Hinzukom-
S  =) muß eine brüderliche timosphäre, die solche Enttäuschungen ber-
wınden Darauf kommen WITr nachher

11 DIE ANTWORT UNSERER
AUF DIE RW.  GEN JUNGER MENSCHEN

Die Einstellung des eutıgen Menschen ZULC Arbeit, Freiheıit un! erant-

wortiung 1äßt eine rennung VOoNn reıin relig1ösem Man un! profanem Tun
nicht mehr In einer relig1ösen Gemeins  ait g1ibt nichts rein Pro-
fanes! Jedes Tun un ede Begegnung soll sich vollziehen AaUus Glaube
und Verantwortung. Der ]Jjunge ensch beobachtet uns zuerst 1ın unseTenm

rein äaußeren 'L’un un Verhalten artf die Schwester selbständig handeln
oder wIird ihr dauernd dazwischengefunkt? Es geht 1er die ra
nımmt diese Gemeins  aft den Menschen ernst, den ott gewoLllt hat
un der m1t Fähigkeiten dieser Gemeinscha{it dienen will? Dann
räg weilter: Handelt dieser Mensch ın seinem selbständigen Bereich
verantwortlich? Lebt also nach dem Evangelium? Wenn jemand NnUu  —

nach Regeln lebt, überzeugt ih: nicht Wenn eiINer ın der elte der

ege Aaus Freiheit eın überzeugendes en (relig1ös oder 1M Hın-
1C auf Arbeit un: Zusammenleben), sich angesprochen.
Sie en vorhin schon eım Menschenbild den starken Gemeins  aftsbe-
ZUg ntdeckt Nun geht arum, Gemeinscha{ftsformen anzubieten, die
diesem Mens:  enbild un! dem Evangelium entsprechen:

287



a)  rüderlic Gemeinsce  a{ als el der en
g1Osen Gemeinschait
Die Jugend sucht Gemeinschaft aut en Gebieten.
Das Konzıl nennt die brüderliche G‚ emeinschaft dasel jeder
religiösen Gemeinscha:

Bısher hatten WITL das maternalistische Prinzip Ooder das patrıarchale auf
männlicher Seite Das stutzte sich noch auft Papst Leo E der die Ge-
sellschaft VON oben nach unten aufigebaut sah Den entscheidenden Platz
hatte der Fürst inne, dem die ungebl  ete Masse gegenüberstand Diese
eitete UrcC Seıin überlegenes Wissen. Diese Konzeption WarTr sicher
eiıner bestimmten ges  ichtlichen Situation richtig S1e hat aber keinen
atz mehr 1ın Verhältnissen, 170 denen Wiıssen, Bildung un! Erfahrung ın
größerer Breite eStLreuU SINd, Va 1ın Zieiten, ın denen das VO Konzil ak-
zeptlerte Mens  enbild herrscht, das die Au{ffrischung überholter Konzep-
t1ıon unmo macht Diesem Menschen- un: muß auch die
Ordnung un die Handhabung der Autorıi1täat entsprechen. Kur diesen
Menschen un: SeINE verantwortungsvolle un schöpferische Mitarbeit bie-
tet sıiıch auch 1mM Kloster die partnerschaftliche Zusammenarbeit oder das
Team-work Diese Formen der Mitverantwortung behindern nıcht den
echten Gehorsam. Religiöser Gehorsam ist der Geist des Lebens,
das hel. Gehorsam ist niıicht Hoören aut den illen eines Menschen, SON-
ern Hören auft den illen Gottes. Und diesen erfahren WITF, Obere un
Untergebene, 1mM Dialog miıteinander. Jeder hat den eiligen Gelst EeIMD>=
fangen, un 1n ]jedem spricht dieser Geist Er benutzt E1 den anzen
Menschen mi1t Seinen Wähigkeiten, seinen Erfahrungen, oder g1ibt ihm
einen guten edanken e1iIn. Deshalb mussen alle aufeinander hören. K@1-
nerTr weiß Begınn eines Gespräches, WerLr die Wahrheit Sagt, ondern
INa  5 kommt Z  E, gemeınsam das 1C} en Der ere
muß der se1ln, der noch mehr hören ann als die Untergebenen
Die Grundlage dieser brüderlichen Gemeinschaft ist das Charısma, das
]Jeder hat und UrC| das die Kirche un:! auch die Kleinkirche Gemein-
scha aufgebaut werden annn Deshalb mahnt das Ordensdekret die (OQr=
densleute ausdrücklich, bei der Ausführung VO  5 ufgaben nıcht W1e leb-
lose Werkzeuge handeln, die infiach ausführende Organe ohne eigenes
Mitdenken S1INd. S1e sollen vielmehr die eigene Verstandes- un illen.  mmm
Ta einsetzen un! die aben, die ihnen Natur un!: na verliehen ha-
ben, gebrauchen Die ern sollen ihre Untergebenen als Kinder ottes
un ın Achtung VOL der menschlichen Person leiıten un! deren freiwillige
Unterordnung Oördern Sie sollen S1e 1ın Iühren, daß S1Ee bei der urch-
ührung des ihnen Aufgetragenen un bel der Inangrififnahme ÄAuf-
en ın aktivem un verantwortlichem Gehorsam mitarbeiten. Diese
Rıichtlinien en weilitreichende Konsequenzen, WenNnn mi1t ihnen erns S
acht WITrd. S1e lassen einen kleinlichen Gebrauch der Autorität un!
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würdige Hormen der Abhängigkeit ıcht mehr 1elmenr egen sS1e einen
großzügigen Gebrauch der Autorität nahe, der iıcht V} Mißtrauen, SONMN-

dern VO Vertirauen eleıte wird.
Der aktıve un verantwortliche (;ehorsam be1l der Inangriffnahme
ufgaben oder be1 der Durchführung vorhandener ufgaben verlan
dıie Beseit1igung autorıtäarer Leitungsformen. Es sollte ach diesen 'Texten
nıiıcht mehr geschehen können, daß aut einsamer Höhe, ohne eratun T
TeIsSEe der Mitschwestern, Entschlüsse VOoNn großer Tragweite gefällt WEeI’ -

den. Eis muUussen vielmehr echte un vielfaltıge Formen TUr die 16WIr=
kung er Mitglieder gesucht werden. Gerade die anun AT
gaben oder die Ausrichtung der Aktıvıtat eINes Hauses oder einer (ze-
meinschafit sollte VON partnerschaftlicher Mitverantworfiung qaller getra-
geCcn werden. „Die e1t der Alleinregierung 1n den Orden W1Ee auch der DC-
heimen Kabinettsregierung 1st vorbel.“ (WuL{)
1ne Gemeins  Y ach diesem el ware die Antwort aut eine der
religiösen Kkrwartungen der jungen Menschen.
In diesem el ist das praktische 'Tun 1Ne Folgerung AaUuSs dem Tau-
ben derer, die diese Gemeinschaft bilden KF'ur S1E 1st NUur interessant der

Gottes. Deshalb ist das Hören Qaut an also der Gehorsam, die

rundlage dieser Gemeins  A WI1e die rundlage des Lebens Chr1-
st1 War Die totale Hıngabe Gott 1ın der Ehelosigkeit kommt 1ın diesem
Hören auf iıh: A0 USCATUC| TMU wWw1e Ehelosigkeıt halten unNns freı VO  5

ungeordneten indungen Menschen Uun! ınge, fÜür dieses Hören
autf den Herrn ohne Einschränkun seın
1ne solche Gemeins  ait ist eın Zeichen, daß W1Tr Jünger Christiı Ssind
ber e1inNne solche Gemeins  ait ann Christus Menschen beruien.

Betrachtungs- und Gebets-Gemeinschafftliche
Tformen

Diese gemeınsamen Hormen basieren alle auf der Lehre VO  ) den (Zharıs-
men un: dem Innewohnen des eiligen Geistes. Paulus chreibt ım

or-Brie die harısmen sind uns gegeben, amı S1e anderen nutzen:
Z eisple eıshel vermitteln, Unterscheidung der Geister, KTr-
kenntnisse vermitteln un Glaubenskraft!
olgende Formen waäaren nennen.

Man überdenkt gemeınsam e1in Kre1ign1s,
evtl nach der Methode sehen urteilen andeln
Man rag sich, W as ott uns als Gemeinschafit ag U Man VOeI«-

sucht eline Verbindung ziehen zwıischen dem Kre1ign1s un: einer da-
passenden Schriftstelle

Lebendiges Evangelıum Z einer Schriftstelle sagt jeder
selne edanken, die ihm el kommen
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eine Diskussion! Nur hören, Was das Wort des anderen mMI1r bedeutet.
Ks ist eın Sprechen AaUus G lauben un: ein Hören AaUusSs Glauben

S (Ge aruntier versteht - einen edan-
kenaustausch ber geistliche Kriahrungen Wie anı ® gut beten
1n bestimmten Situationen: : einem Praktikum! Oder Erfahrun-
gen mit ott weitergeben! Zum Beispiel: Es 1st TUr m sehr beein-
druckend, wenn eın AÄAlterer AaUuUSs seinem Glaubensringen un selinen
Glaubenserfahrungen erza
Psalmen S1e SIN 1Ne gute Möglichkeit freiem un doch g_
mMmeınsamem Gebe Den salm miteinander beten un dann AaUS den
nregungen des Psalms heraus existentiell frel beten Sich el e1t
lassen! Voraussetzung: Psalmenerklärung

S1e spuren aus dem esagten Wır en das weigen ZWarLl gelern(t,
ahber icht das Sprechen un Hören, das SECNAUSO wicht1ig i1st W1€e Cdas
weıgen hne weigen annn Gott 1ın u ıcht reden. Wenn WI1r
SE1  e Anregungen 1m Sprechen nıcht weitergeben, liegen SE1INE (inaden-
en ın uns TAC un: bringen nicht die VON ihm gewünschte Frucht.
Wenn w1r nıicht hören können Qaut den andern und eın Wort nicht —

voreingenommen aufnehmen, annn Ol ın unNns nicht wirken. Wenn 5 1E
1M Glauben das irken des Geistes weıgen, nOren un reden kön-
nNnen B ihrer Gemeins  10 brauchen S1e keine ortirage mehr. Diese hält
Ihnen der Geist Gottes selbst durch Ihre Mitschwestern; denn OIIeEN-
bart sich jedem, der glauben aut ihn Ört Hıer 101 keinen nier-
schie: 1n Wissen un: Bildung, zwischen ern un Untergebenen: 3D

eliner ist EUuer Meıster, iINnT alle se1ld Brüder!
Bisher WarLlr der Mitmensch e1in Störenirie auft dem Weg Z welısamkeıt
mi1t ott - o) gesehen wird AT Brücke Gott In diesen geme1nsa-
Inen Formen des religiösen Lebens wird die Offenbarung erns SC
und die mitmenschliche Verantwortung, VO  ; der das heutige Menschen-
bild gepraäagt ist
Früher wollten WI1Tr do  < 1ImMmMer mit WHormen Geist aiien Formen T1nN-
gen keinen Geist hervor. Wir mUuUssen ZUerst m1t dieser gemeiınsamen
Formen das irken des (;elstes ın uUuns un: anderen ernst nehmen, also
Zzuerst den (e1lst hervorbringen un iıh dann evtl 1n WYormen festhalten

C) Angebote au T persönliche Formen des Betens
m usSssen j un gen Menschen gegeben werden

1esSe Gemeinscha{ftsformen SIN unentbehrlich; aber S1Ee ersetizen nNn1ıe das
persönliche Beten S1e unterstutzen Deshalb muß TUr das persönliche
Beten eine gegeben werden:

Hinführung ZU 1Inn des Bıttgebetes, Dankgebetes, obgebetes un
der NDetiun. Aufzeigen der Ortieile und der (;efahren des vorformu-
jierten und des Treien Gebetes (Siıtuationsgebets Klarmachen, daß das
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en ü D Gott, das der Jjunge Mensch sucht die Gemeinschaits-
f{ormen sind e1ine Antwort darauftf och icht ın die Gemeins  aft
m11 (G0O1{t UAre sondern nregungen gibt TUr das Reden ott In
ınm muß sich der Mensch er entschelden, in ihm vollzieht sich seine

Hingabe, 1 ıhm oMmMm die Begegnung mi1t (sott zustande.

Der junge ensch ıll ehrlich Uun: wahrhaftig Selın auch ım eten,
weshalb manche Gebete iıcht mitvollziehen OT Hier ist wicht1g,
ih: 7A00 „wahren Beten  66 inzufiführen un Z Wahrhaf  igkeıt 1mMm 1ıtur-
gischen Tun!
ahres Beten el1. Gebete regelmäßig durchmeditieren, u  3 sich klar

sSe1IN, W as 1908028  m} mit den einzelinen Worten un: edanken
N Sich auch klar werden, welcher Stelle ®} lügt Kın solches
Beten wird mich verschiedenen Stellen Entscheidungen zwıngen
Oder ich OTEe qaut beten, /ADR eisple „Wıe auch W1Tr vergeben
SCINMN chuldigern“.
(jenauso muß liturgisches 1un wahrhaftig sSeın Z. C eispie Eiucharl-
stiefeier! 1nNne Eucharistiefeier 1st 11LUI annn wahrhafitig, WenNnn das, W as

WI1TLr felern, mit enen übereinstimm(t, d1e felern. Wır felern die Eiın-
heıt mi1t T1ISTUS un untereinander (Friedensgru. Vater Unser
Bußgebet)! Wenn WI1TLr aDer getirenn ingehen, ist das noch verstehen
Wenn WwWI1r getrennt weggehen, 1st das absolut nıcht verstehen.
Eucharistie 1st 1Ur wahrhafiftig, WEn iın ihr Entscheidungen au die
1e hın allen, WEeNn ich das wirklich vollzıehe, W9aSs ich Telere: Tod
Christi Z Vergebung mMeıiliner chu. das T ın dem Maße möglich
1st, W1e auch ich meıiınen Mitmenschen verzeihe. Deshalb 1e die Ju-

gend die freieren Formen der Meß{feier, 1n der 17 Gespräch mM1ıt-
einander auch Mißverhältnisse geklärt werden.
Nur eiıne solche Wahrhaftigkeit WwWIrd uns überzeugend machen un da-
mi1t für junge Menschen anziehend.

Hinführung lebenswahrer SZzese:! Sie wıssen AaUS Erfahrung, daß
der junge Mensch heute kaum eine Antenne hat für Buße un pfIier
Er ra sich, ob ott eine Freude hat NSeIer Selbstquälereı Diese

Haltung omMmM' Aaus eiıner oft lebensunwahren AÄAszese: P Beispiel
ucker 1mM Kaffee un Verhältnis c andern. ine SZESE dann
lebenswahr, wWwenn S1e erelter TUr den 1enst Ott un:! den Men-
schen macht

Eın WI  es Angebot ware eın Intensivkurs, der m11 VO  = el
atıonen tieferer Glaubensüberzeugung Das rel1ig1öse Leben

erschöpft sich bei jungen Menschen vielfach 1n der Mitmenschlichkeit.
Wır Sind ihnen chuldig, ihnen einem vertieiten Gottesverhältnis

verhelien
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Als etztes Angebot würde ich noch einmal C1le Lebensbetrachtung
NeNnNnen als einNne orm persönliıchen Betens: Man überdenk eın Hreig-
N1S des es un räg sıch, W as dieses KEreign1s TUr mıch bedeutet,
W as ın ı1hm auf mıch zukomm , W as ott A damıt wıll? Die
weltere ra 1st, W1e habe ich darauf reagiert?, un als suche ich
1nNne Stelle der Schrift, die diesem Kre1ign1s un nımmt.
Der theologis TUN! ST daß Gott sıch M1r 17a mMmeinem en OTTeN-
bart Meın Leben ist der O, dem sıch Cd1ie Forderungen Christi LE2-

lisieren. Die Heilige Schrift ist gleichsam der Kommentar melınem
Leben SO w1e Giott ıhaD) Alten Testament durch die Kreilgnisse den
Menschen gesprochen hat un sıch dem Moses geoffenbart hat als der
ıl werde mıi1t dir se1n, das 1st meln Name TUr alle kommenden (je-
echter“” spricht auch heute och ın uUuNseIm Leben WDHOY  N

Hat INa  ®) diese Lebensbetrachtung eingeübt, kommt INa  5 ın den Be-
CeZNUNSECNH, ufgaben, Schicksalsschlägen, eım Le  S}  S:  en, en un H6ö-
ren,; einiach auftf der ganzen Breıte des Lehens m1t Gott 1nNns Gespräch
un versucht VO  5 ihm her die einzelnen Kreignisse verstehen un

bewältigen Diese Gebetsform auch einer ganz radikalen
Selbsterkenntnis Beleidigtsein ist eln Zeichen VO  ; Ego1smus Nicht-
Hören-Können!

TT SCHLUSS
Versuchen S1e 1n Zukunft ihre Vıisıtationen ganz erns nehmen, /
em 1mM ın  1C auft das spiriıtuelle en Arbeiten S1e darauf am
daß keine die andere verketzert, weil S1Ee andere Hormen der Frömmi1g-
eit hat. Vielleicht 1st notwendig, Schwestern mi1t eIcHeENr SpPUr1-
tHalıtät zusammenarbeiten lassen. Verschiedenartigkeit Ware WalLr

eiINe Berei  erung, wird aber oft einer Verarmung, weil jeder NUr bel
sich streicht, ohne VO andern EeLWAaSs übernehmen. Arbeiten S 1e daran,
daß das ea TrTer (Gemeinschaft Ihren Schwestern 1imMMer lar VOL ugen
steht Denn SONS verabsolutiert ; leicht Se1Ne Arbeit un schätzt
die der andern gering Wenn uns diese Formen gelingen, werden WITLr auch
das Generationsproblem bewältigen Wenn nicht, werden S1e die Jüngeren

eigenen Gemeinschaften zusammenschließen en, WEeNrn S1ie nıicht
Gefahr laufen wollen, S1e verlieren.
Die Echtheit des relig1ösen Lebens erkennen Sie der Fähigkeit, VeLI-

zeihen können, un: der Freude Paul Claudel sagt die größere
Freude 1St, da ist die größere ahrneı 1ese Freude zeug VO  5 echter
Religlosität. Und das wird einziges Prestige VOL der Welt ın Zukunft
se1ln, daß WI1Tr geistliche Menschen sind!
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Fın eynNstier Anlafs ZUNY Besinnung auf den Ordensberuf:
Das Fortgehen ““oN Priestern

Von 1E Rommerskirch SJ, Marburg
Priester 1n icht mehr geringer Zahl geben ihren eru auf, lassen sich
lalısıeren un eıraten Die Diskussion den ZOölibat geht TO1LZ Entschei-
dungen des Hirtenamtes weıter Das es  Te: ıcht ohne ückwirkungen
auft unseIe Schwestern un Mitbrüder 1 Orden S1e rleben solche Dınge
1M eigenen Haus un! in der Gemeinde, der S1e gehören S1e sSind Miıt-
glieder 1ın Pfarrgemeinderäten un anderen Gremien, zuweilen
Teme Thesen verfifochten werden. Das Nachlassen der Ordensberufe hat
auch 110 der TY1Se des Klerus einen 1 Oal Wiıe sollte eın rlester, der 1ın
der priesterlichen Ehelosigkeit keinen Inn mehr sıehf, 1101 der Lage se1ln,
einen eLiwa aufkeimenden Ordensberuf fordern? Wenn etwa Schwe-
Stiern den Weggang e1ınes ihnen bekannten Priesters leicht nehmen WUur-
den, ware 1es eın gutes Zeichen IUr ihren eigenen Berutf Eher sollten
S1Ee Jjene Traurigkeit empflinden, der der TOS der Bergpredigt verheißen
ist. Darüber hiınaus ist aber die offensichtliche T1SEe des Klerus NL1a
den eigenen Beruftf reflektieren un! N  < begreifen.
Dazu ein1ge Hinwelse:
Daß der Pflichtzölibat nıiıcht wesentlich mi1t dem Priestertum verbunden
1St, daß ZA0R eisple. die verheirateten römisch-unilerten Priester 1n
der Ukraine gegeben hat ob heute noch il daß INnan nıcht
kann, W1e die Situatlon 1mM Te 2000 se1in WIrd, daß die Ka eiwa 1ın
südamerikanischen Ländern sehr schwiler1g 1st, sollen alle Ww1ısSsen un be-
denken Ebenso soll unverrückbar feststehen, daß 1imMmMer Maänner un
Frauen geben WwIrd, die 99 des Himmelreiches willen“ auf Ehe un Ha-
milie, auf Privateigentum un e1n UuC| ihrer Selbstbestimmung verzich-
ten werden. olche vorausgesetzte Besinnung macht den Ordens]geruf
iıcht unsicher, sondern klarer
Dies also vorausgesetzt, weist die Au{fgabe des Priesterberuf{es, den nicht
wenige vollziehen un noch vollziehen werden, qauft Schwierigkeiten hın,
die ebenso alle Ordensleute betreffen

Die RBollenunsicherheit DZW. der ROoOollenve  ust
I5 uÜUMSET EL modernen ese1se

Heute g1bt aum noch die festen Rollen, die VOL TUnIz1ig Jahren noch
1emlich unange{iochten gab Letzte noch vorhandene werden heftig ange-
grıifen Das können manche NSeIrel Schwestern ZU. eispile. eım Sturm

den 99  efarzt” rleben Der Rollenverlust bedeutet, daß Ordens-
leute iıcht mehr w1e früher VOTNN der Gemeinschaft eigene Familie,
Gemeinde; Öffentlichkeit etiragen werden. Das acht unsıcher. Früher
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wWwWar 65 teilweise fast unmöglı AUS der Lebensrolle auszubrechen. Sicher-
liıch wurde da mancher Priester- un Ordensberuf unecht un! uneri{füllt
festgehalten. Das War auch nıcht erfreulich.
ZuUig Reflexion annn e1n Nachdenken ber das Wort nd den Begrif£f „Der-
sona“ verhelien. „Person” gleich Maske eru als as oder Z StTarren
Maske geworden, ist MNarı ganz negatıv. „Person“ gleich DIie ist
W1e eben gesagt aum noch vorhanden. Ja die Zeichen der e1it Ordern
auch Ordensschwestern auf, jedes „Rollenspiel” iın echter Indifferenz alui-
zugeben. Auch die westier coll icht mehr WIEe selbstverständlich —

warten, dalß S1Ee VON der eigenen Familie geehrt wird, daß ihr enorden
eine Vorzugsbehandlung gewähren, daß S1e wenı1ger der Last UNSeTel

technisiıerten un bürokratisierten Massengesellschaft tragen hätte
qals andere. Solches ufgeben ann den Beruf NUr echter machen. „Der-
Son.  66 ist endlıch der einmalige un unvertretbare Vollzug menschlichen
Daseıins, 1st Überzeugung, TIrele Entscheidung, Hingabe Im innerstien Kern
se1nes SEe1INs sich der Beruiene getrofifen un betroffen VO.  > der BOt-
schaft der Oififenbarun Von Jesu Christi Kreuz un Auferstehung, VOIL1

der Kirche als geisterfüllter (jemelnde der laubenden, VO Miıtmen-
schen, VOL em ın selner Noü, VO unbegreiflich großen Geheimnis
Gottes. Auf{i einem Höhepunkt der ebenskurve wurde diesem (Getröf=-
fenseın VO  5 ott eın endgültiges Ja gesagt Daß dieses möglich 1st, 1nNe
solche ındende Zusammen{fassung des ganzen Lebens, 1st wiederum
ur un: Vorzug der „Persona“ 1M höchsten inn. Rollenaufgabe, Rol-
lenverzicht wird heute Z notwendigen Ubung der „Indifferenz  .. Der Be-
ruf wIird dadurch nıcht entwertet, das Leben nıicht entleert, sondern QlıT=
gewerte un: T{ULlt

Eın WEn VeEeLrLEeT T d Ta dıe Aufgabe des Prıester-
berufies d1le scheinbare RE LOLSTLO.STE kıemt der Seel-
sorgsarbeit

Die moderne Welt scheint Christentum un iırche nicht mehr Tau-
chen Aus rmMUudun un: Enttäuschung geben Priester auf Wohl weniı1ger
W Krankenhäusern us als 1n Schulen, Erziehungsheimen un (jemeinde-
arbeit rleben auch Schwestern diese Erfolglosigkeit. S1e ist eine bittere
Sache Das Vatikanische Konzil hat diese Lage der irche gesehen Uun!
deshalb eine „Öffnung ZUr eit“ gewoLllt Theologen un Praktiker —

beiten daran, die Botschafit un cdas Christı den Menschen VO  ;

heute verständlicher machen. Das eriordert aber auch e1it. Das Konzil
VOon Trient wurde erst 1M Laufe VO  ; Jahrhunderten eigentlich wırksam.
Immer wieder edenken ist der Unterschied zwischen „Erfolg un
„Fruchtbarkeıt“ Und War sowohl VO einzelnen Ordensmitglied als
auch VON der Gemeins  aft „Erfolg iST keiner der Namen (Gottes“, hat der
üdische Philosoph Martın Buber gesagt Nıcht Erfolg, sondern Frucht-
arkelı „Das Samenkorn muß sterben, ruch: bringen.“ Fınan-
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jeller Erfolg, restiige USW. dari bel der rage, ob eın Haus oder Unter-
nehmen einer Ordensgemeinschaft halten oder übernehmen 1S%,
ıcht ausschlaggebend SeINn Klarer erscheint das TEeuUz als Bıld des
Ordenslebens

Was Na G1 auU bensunstcherhert“ nenn dürite
nıcht wen1ıg C Aufifgeben des Priestertitums
beıtragen
habe gerade gesagT, daß heologen un:! Praktiker mi1t Recht daran —-

beıten, die OTS! Jesu Christı den Menschen VO  } heute verständlicher
machen, das Wesentliche als Frohbotschafit herauszustellen. So wird

1U auch icht gerade wenig un! 1n Widersprüchen geredet un! geschrie-
ben, Was Priestertum, Was Ordensberuft eigentlich SEe1 Es wird aber sicher
auch zuviel geiragt und hinteriragt un: ohne Ende diskutiert konntie

bel Mitbrüdern AUS der Nähe eobachten, WwW1e inr Berut ausgehöhlt
wurde un: schließlich 7zusammenbrach. Es g1bt auch eine rageneurose.
Man annn nıicht eben, WenNn 11a die rundlagen seiner Fixiıstenz jeden
Tag 1n PE stellt. Man muß sich schließlich auch einmal tragen lassen
Be1 en ungelösten Rätseln 1ST do!  B, das ragende klar un! tTest Das Ja
eiINes barmherzigen ottes unNs Menschen, Arı etzten un! höchsten g_
schenkt II esus Christus, die Kiıirche als Gemeinde erer, die das anneh-
eN, die Antwort I9 einem eben, dem Ordensleben, das diese Barmher-
1gkeıt Gottes weiterzugeben sucht. ESs scheint heute mehr enn je nOot-

wendig, daß sich Ordensleute 1mMMer wieder auf dieses ragende betend
besinnen. Auch AUS dem gelebten un!: gebeteten Glauben un: iıcht zuletzt
AaUS ihm erwächst Erkenntnis.

Prıester geben 1Mren Beruf{f au{ u n.d lassen sich
alisıeren, weil S1€e nicht eHetos glauben en

können
Die ngriffe auf den „Pflichtzölibat” gehen weiter. In der Soziologie, An-

thropologie un VOL allem sychologiıe werden die aiien TUr diesen An-

ST1 gesucht un gefunden. Z vielerlei erreichen die FHragen
nach dem 1nn der Ehelosigkeıit sicherlich den etzten Bruder, die letzte
Schwester. ET der Angrifit aut eigene Lebensproblematik un verbindet
sich m1% R ann die Krise des Berufes da Se1N. Be1l einer el. VO  5 Trle-
stern, die sind un: VOonNn enen ich Kenntnisse hatte, War der
Weg 1n die Ehe sicher eine Art Kurzschluß Eın Syndrom ist bekanntlich
eine Krankheitserscheinung, bel der AaUus verschiedenen Krankheiten eın

einNziges Krankheitsbild wird. Aus esprächen mıit evangelischen (zeist=

ichen, die echt ökomenisch eingestellt sSind, weilß ich, daß S1Ee siıch Or
darum machen, dal katholische rlıestier sich nunmehr eın Idealbild VO  5

der Ehe machen, das der Wir  eıt icht entspricht. Diese evangeli-
schen Geistlichen wıssen auch die ganz eigene Problematik ın der Ehe
und Familie des evangelischen Pfarrers Auf das Bündel VON Fra-
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SCN, das sich jetzt gerade Geschlechtlichkeit, Ehe un Ehelosigkeit
erg1bt, annn INa  5 19808 nıcht in wenıgen Zeilen antworien WFolgendes ware
doch ohl fiur Ordensleute, d1ie ja die Ehelosigkeit nıcht sekundär, w1e
manche Priester VO  5 sıch behaupten, sondern prımaäar erwählen, tief
edenken Was last menschliche Lebenserfüllung, Was Glück? Der Medi-
zıner Oder Biologe WIrd ganz unges  mink 1nNne gute Gesund-
heit, uter Schlaf un eine problemlose Geistigkei Das 1st wirklich ıcht
JeN Entfaltung der Persönlichkeit? Früher 1M Sinne e1InNnes klassischen
Humanismus, heute als VOL em sexueller Beiriedigung? Das entspricht
aber weder NSerem Glauben, eiwa einer 1mM 1  en Verständnis auch
heute gültigen Tre NC  5 der „Erbschuld“ noch der Erfahrung der Ge-
schichte der enschheit, och dem Einzels  icksal Es mehren sıch die
Stimmen der Psychologen, die 9 nicht die angelnde Erfüllung der
Triebe, sondern die Sinnlosigkei des Lebens 1ın der modernen assenge-
sellschaft S@e1 Ursache der zanlreıiıchen Neurosen. lück 1st die eirledl-
gung eines Lebens, die AaUuSs der mi1t vielleicht großen Opfiern erkauften
eistung kommt MGr das icht für Priester- und Ordensberuf? ZURÜGCK=
verwlesen werden muß 1er natürlich auf die oben gemachte Unterschei-
dung zwıschen „Erfolg un: Fruchtbarkeit“. Ja, spielt meın eigenes lück
VOL dem KTreuz, der Auferstehung des Herrn un 1M a  1C| auft sSe1INe
Wiederkunft eine ro Rolle?
Die „Khelosigkeit des Himmelreiches willen“ muß 1n der Ordens

anders gelebt un eb  ar gemacht werden qals früher.
Insbesondere erwelst sıch für die jüngere Generation die kleine Gruppe,
die auch Trlebte un: STarken erfahrene Lebensgemeinschaft 1M rden,
notwendlg. Vielleicht hat aber do  D die altmodische Auffassung auch noch
ihre Bere|  tigung: Wie einmal der Soldat auf sich nahm, unden
erhalten, W1e solche unden oder Verstümmlungen 1emals TUr den Be-
troffenen selbst un fur selne mgebung schön a  €  9 aber damals als
Ehre un Auszel  nung galten, en eın ensch 9 des Himmelrei-
ches willen“ untier Umständen seelische unden davontragen, die weder
für iıhn noch für sSe1INe mgebung schön SINd, Da denen aber auch „dıe
unadmale Christi selinem Leibe“ rag

D ie Infragestellung des Priestertums; des Z OM —-
Da S, des rdenslebens eschıeht 1ın eiıiınem el
weılıten, He 1 Wi@ 1 Sie AUTCHAUS Eevo Iutao n ärn V O:E
San Q, der en bewußt wI1ırd

In der Zeitschrift HCONCUIUME, ahrgang, Nr M chreibt arl (‚ast-
geber, Dr med., Dr (0) Professor der Pastoraltheologie ın Graz: „Ra-
dikaler als gemäßigte KeIiormer) verhalten sich 1M irchlichen Bereich
jene Reformer, die jenselts VO romischen Recht, VO  5 Scholastik un
neuthomistischen Naturrecht ımnl ständigen UC| auf un nach-
apostolische Tradition einen en Weg fUÜr das olk Gottes suchen .
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Die revolutionären Reformer wollen Verfassung un Gesetz urzen
Im irchlichen Bereich verlangen S1e e1INe radıkale Anderung des Selbst-
verständnisses der irche, die Au{firichtung des KRäatesystems, eine Entbin-
dung VO  5 Gehorsam un:! Zölibat; außerdem soll die religiöse Zielsetzung
der irche durch eine reın politische erseizt werden Im Hintergrund
zelgt sıch eine Auflösung der Wertsysteme un der Glaubensüberzeu-
gung “
eine menschliche Gemeinschafit ann bestehen ohne Verlaß, ohne
Teue Eın Treuversprechen ist wahrhafitig iemals eine Bagatelle Die
'Treue eistet der ensch 1mM en e1iz nıcht einer menschlichen @7-
meinschaf{t, sondern Gott, der gerufen hat un: immerfifort ruft eıne
sorgfältig gesucht un unfier SaNzemM Einsatz festgehalten, 1st entscheli-
dend. Es gibt pharisäerhaften Hochmut un blinde Verknöcherung,
gibt aber auch e1in bere  es un! kraftvolles Selbstbewußtsein gehalte-
ner Treue, das sich icht VO  5 jedem Wınd bewegen aßt.
Die Situation scheint sich ZzUzuspltzen, die Lage härter werden. Wenn
Ordensleute sıch ıam Letzten gefordert fühlen, annn ann inr eru: un
en große e1lie erreichen. Im zweiten Weltkrieg hat der englische Pre-
mlerminister inston ur bel Übernahme SEe1INES mMies dem eNg-
lischen olk gesagt „Ich annn euch nıchts anderes versprechen als Blut
un Tränen“. ber gerade durch diese schonungslose Wahrhaftigkei un!'
Forderung hat se1ln olk VOL dem drohenden Untergang gerette un
ZU Sleg geführt. Vielleicht können WITL ÖOrdensleute heute jungen Men-
schen nichts anderes versprechen als „Blut un Tranen“. Eis werden welche
da se1n, die sich gerade geruien fühlen ult der Zahl un: des außer-
lich melßbaren rfolges wollen WITr endgültig aufgeben Mitbrüdern, Mit-
schwestern, Priestern, die sind, gilt Besinnung autf
das Wesentliche unseIes Ordensberufes un! 'Ireue ist die beste Hilfe, die
WILr als Ordensleute den Menschen leisten, auch den Priestern
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Aufsatzthema „Religion” Ordensschulen
Von D la  er Gammersbach OFM, Vossenack/Eifel

LAG.  HT
Man schlage irgendeine ammlung VO  5 Au{fsatzthemen für die gymnaslale Der-
STUIe autf! Da iindet 190828  5 orschläge ın einer thematischen Breite, wI1ie S1e 1Ur
die untfie 1e. des mMmodernen Lebens anbleten kann. Es ist gufl, dalß die Auftf-
satzthemen inzwischen immer lebensnäher geworden S1Nd un! daß üuberdies d1e
Jungen Maäanner un Frauen kritischen Stellungnahmen aufgefordert werden.

ErSPare MI1r hier, Beispiele anzuführen; Jjeder Sachkenner weiß ohnehin Be-
el! Auftffallend ist freilich, daß Themen AaUS dem religiösen der Sar kirch-
en Bereich entweder völlig Tfehlen der den and e1INes ummerlichen INa=-
Se1INs abgedrängt werden. Warum ist das SO ? mMO einige Aussagen VO.  -
Deutschlehrern dieser rage zıi.leren: 99  elıgıon geht ın der ule den el
gionslehrer WwI1e Latfeın den Lateinlehrer un! Mathematik den Mathematik-
Jehrer“; 99  eligion ist mi1t der Vollendung des Lebensjahres als Unterrichtsfach
abwählbar; ich Te elıgıon nicht durch die Hinteriür des eutschunterrichts
wlieder eEin“: ”I bın kein al der Kirchen“; AFr mMich 1st eligion überholt“;
99  elı1g10N ist Privatsache“; „l mMO keinem ın seliner relig1iösen Überzeugung
nahe treten“; l mich außerstande, einen Au{ifsatz m1T relig1öser ematl.
gerecht beurteilen“
Was besagen diese un! ahnlıiche Äußerungen? Zunachst zeigen sie, daß INa  5
VO  - Ausnahmen abgesehen (Blr mich ist eligion überho: VO Fehlen
relig1O0ser Au{fsatzthemen nicht einfach auf e1in rel1g1öses Desinferesse der Deutsch-
lehrer 1eben darf. Mir scheint dies ıne wichtige Feststellung SEe1IN. eligıion
ist Dben doch nicht überholt, Ww1e das Fehlen religiöser Au{fsatzthemen einem
nahelegen könnte anzunehmen. sehe das entscheidende Hindernis, religiöse
Fragen den Schülern als Au{fsatzthemen vorzulegen 1n der Scheu relig1ösen Thne-
Inen gegenüber Diese Scheu mMas ın vielen Eiınzelfällen verstian  ich SCIN. Man

sich als Lale MiChT kompetent ın Fragen eligion  C INan MO „keinem
nahe treten“. Bedenklich wäre, wenn diese Scheu — und das scheint MI1r eute

nicht selten der all SsSein ın WIFr .  eit weniger Aus{fluß einer Unsicherheit
1m relig1lösen Yteil der ehrfürchtige Zurückhaltung VOTL der religlösen ber-
ZeEUSUNg der Schüler ware, sondern mehr nNngs VOL einem ständig tarker WeI’ -
denden abu über eligion spricht INnan mOöglı nıicht außerhal der Religions-
stunde Eın solches abu muß Offentlichen Schulen AauUf junge T1ısten 1ah-
mend wirken; Ordensschulen ber mMu geradezu grotesk wirken.

IL DIE AUFGABE DER ORDENSSCHULEN
Diıesem abu muß el geruckt werden. Hier muüssen en Säakularisierungs-
tendenzen ZU. TOLZ die Ordensschulen iıne offensive Strategie entwickeln un:'
einen ur  TUl auch für die Offentlı  en Schulen erkämpfen. Keine Ordens-
ule sollte sofern die einzelnen Schulen 1n einem Bundesland Themen M
die Reifeprüfung ın OoFIS!  ag bringen können unterlassen, auch ein relig1öses
ema ın die Themenliste mıtaufzunehmen. Dazu bedarf keiner Rechtfertigung
VOTL der Öffentlichkeit; das LUn WI1r Deutschlehrer einer Ordensschule einfach
darum, weil dem Selbstverständis einer Ordensschule entspricht Eine Or-
ensschule zwingt keinen Abiturienten der Oberstufenschüler ZUTr Behandlung
eines religı1ösen Aufsatzthemas, ber sS1e bietet ihren Schülern nıicht NUur politische,
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kulturelle, echnis  S gesellschaftliche, ethische un literarische Themen ZU AÄAus-
wahl . sondern ich chreibe bewußt vorrangıg auch religiöse Themen

Im folgenden eıjle ich rel1ig10se Aufsatzthemen m1L, die einer Ordensschule
geste. un! mi1t Erfolg erprobt worden Ssind.

LIL REIFEPRÜFUNGSTHEMEN
(genehmigt VO. Schulkollegium Düsseldorf)

alten Sie Cie „Jesus-People-Bewegung“ für 1ine odeerscheinun der fUur
einen Aufbruch er Religilosität? (1972)
Wir en ın einer weithin säkularisierten esells!  aft. Bedeutfung Hat
ın in: das Wirken der christliıchen Kirchen? (d'97D)

„WS 1S% eın großer Verlust fUur die katholische S  S daß das Lateinische
1mM Gottesdiens durch die Muttersprache erseizt worden S

„ S 1ST eın großer Gewıinn 1n Ohe die katholis!  en rısten, daß S1Ee NUu  ® ın
ihrer Muttersprache diese Messe felern können.“ Beteıiligen S1e sich der
Diskussion! (1970)
Hat die liturgische Umgestaltun. der ebhieler nach rer Meinung einer

guten LOsung geführt? (1969)
„Die meisten modernen irchen bieten VO.  D ihrer Architektur un mgestal-
LUNg her keinen der wen1g Raum Z tillen Andacht. Das 1ST eın wesent-
er angel dieser Gotteshäuser.‘“ ı1eben Sie sich dieser Titik an?

(1963)

THEMEN FÜ DIE OBERSTUFE
(eine UuSWAa.

„Die M 1sS1 weltlich; S1e MmM1S sich zuvlıiel ın die Fragen des Offent-
en Lebens eın  C6

„Die Aı ist weltfifremd; S1e bezieht zaghaft W: Troblemen
des Oöffentlichen Lebens.“ Beteiligen S1ie sich der Auseinanderseitizung;
beziehen S1ie selber Stellung!
Die katholische 1r macht einen Prozeß der Entromanislierung durch.

ehmen Sıie un dieser Entwicklung!
„JESUS: ja! A nein!“ Prüfifen Sie diese LOSUNg; beziehen Sie selber
Stellung!
nwieweilt sollte nach Trer Ansicht der Liturge bel der ebieler auf einen
estimmten j5UuSs festgelegt werden, inwieweıit sollte ihm Treıhnel gelassen
werden?
Gemeinsame Eucharistiefeier fuüur katholische und evangelische Christen?
egen Sie Ihre Meinung dar!
Sollte nach rer Meinung die Ehelosigkeit für den katholischen Weltpriester
weilter verpflichtend eiben

Erwartiungen tellen Sie die red1g
„Ein Priester kann nicht ın dem Maße, w1e dies einem Politiker der Berufis-
sportler möglich 1St, Karriere machen. Der Priesterberuf bietet wenig
Möglichkeiten, eigene Initiatıven entwickeln  06 Seizen Sie sich mit dieser
Nsicht auseinander!
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Die eutischen Bischo{fe können eutfe alle planmäßigen Seelsorgsstellen nıcht
mehr esetizen. Sollen WI1r dennoch weilter w1ıe biısher Priester ın die Miss1ions-
gebiete schicken, oder sollen WI1Tr zunachst alle Seelsorgestellen 1 eigenen
and mM1% Priestern versehen?

10 Ist nach Ter nNsıcht der Missionsauffirag der 1r mi1t der Toleranzidee
vereinbar? ehmen S1ie 1n TYTer Antitwort ZUu autf Lessings Drama
„Nathan der Weise‘“!

11 en nach TrTer Meinung die beschaul!i:  en en ın einer eit wachsender
Priesterno noch 1nNe innere Daseinsbere  ilgung”
Worin sehen S1e den Sinn des Ordenskleides TrIiullen nach Trer Ansicht
greifen Sie einige Beispiele heraus! die eutigen Ordenstrachten diesen
Siıinn?
Diskutieren Sie untier verschiedenen spekten das eute viel zitierte Wort
„Tod tites“! Konsequenzen ergeben sich VOINl ren Feststellungen
her fÜür die christliche Verkündigung?
AuUt „Splege ( 4A steigt TOLZ zunehmender Kirchenaustritie die Nach-
Irage nach religiöser Literatur 966/67 und 26 Prozent, 967/68 3
Prozent und 968/69 S 4{ Prozentit; insgesamt steilgt die Na  ra nach
relig1öser Literatiur VO  » 1966 DIS 1970 Tast 140 Prozent Wie erklären
Sie sich un! wWw1e beurteilen Sie diese atsache
Soll das christliche Kunstwerk 1Ur VO:  w gläubigen Künstlern geschaffen WeI -

den, der soll auch der überragende nichtchristliche Uunstiler un! selbst der
Atheist fur17ufItrage herangezogen werden?

INE AUSTAUSCH
Das War 1Iso 1nNne Auswahl religiöser Aufsatzthemen, die bereits erprobt worden
ind. IS waäare wünschenswert, daß Deutschlehrer VOT Ordensschulen ontiakte
untereinander aufnähmen, einander 1n der Vorbereitung un! Formulierung
religiöser Au{fsatzthemen helfen un! ın der Nachbereitung Erfahrungen
auszutauschen. selber bın füur die Mitteilung weiterer religiöser Themen dank-
bar; ich denke, daß dies die meisten Deutschlehrer anderen Ordensschulen
ebenso ind.
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Rechtsprechung
Urteil des Bundesfinanzhofs ber Umsatzsteuer

erläutert DO  > Bernroard Hegemann Köln

NDERE KÖRPER.  AFTEN DES ÖFFENTLICHEN RECHTS NN DES
19, AB  N 1951 ÖNNEN AUCH KATH NACHABAVY-

RISCHEM SEIN. EILIN SOLCHER DEN, DESSEN
ATZUNGSMÄSSIGEN ZWECKEN DIE ERTEILUNG VO  > UNTERRICHT!
HÖRT, AUS SEINEN MIT:  RN LEHRER STA  HEN
DER GEMEINDLICHEN CH  GER, SE
ÖFFENTLICHER 3E WAÄALT. UN:;  BAR EMEI  ZIGEN ZWECKEN
ONNEN AUCH LEISTUNGEN ANN DIENEN, WENN SIE
EMPFÄNGE BEWIRKT WERDEN, DE  — SE AUSS  LIESSILICH
GEMEINNÜTZIG: DER WOHLTÄTIGE WECKE VERFOLGT. USTIG 1951 Z
ARB  N 9 1 1951 S  &5 19,43
Dieser Tenor 1sStT dem E, rteil 1M Bundessteuerbla 1971 veröffentlicht worden.

Rechtskräftiges rteil des Bundesfinanzhof{is München VOIN Juli 1971

Dieser orbescheid WITF.| da die Prozeßbeteiligien keine MUN:! Verhand-
Jung beantiragt aben, als Urteil.)

1/68
In dem Re  tsstreit

der Kongregation iın S, Klägerin un! Revisionsklägerin,
gegen

das Fınanzamt Sp:; Beklagien und Revisionsbeklagten,
e e gen Umsatzsteuer 1961, 1962 hat der ena des undesfinanzho{fs iın der Sit-

ZUNg VO) Jul1 1971 folgenden orbeschelild erlassen:
Auf die Revıision der äger1in wird das Urteil des Finanzgerichts Rheinland-
alz I1 131/64 un IL 132/64 VO. Oktober 1967 aufgehoben, SOweit die

abgewiesen wurde.
In diesem mfang WwIrd die Sache das Finanzgericht Rheinland-Pfa
rückverwlesen.
Diesem wird die Ents  e1idung über die osten des Revisionsverfahrens über-
tragen.

Dieser Vorbescheid WITL. als Tteil, WEnl nicht einer der Beteiligten binnen eines
onats nach Zustellung MUN! Verhandlung beantragtSaa — Sa e e n GRUNDE

Die agerın un: Revisionsklägerin (Steuerpflichtige) ist 1ne Schwesternkongre-
gation. Das Kloster ın Sp. wurde urch eskrip des ÖNnNI1gs VO:  @} Bayern VO

Dezember 1826 wiederhergestellt, nachdem 1mM Zuge der Sakularisation auf-
gelöst worden Wa  —

Der eklagte un! Revisionsbeklagte (Finanzamt — ZOg die Steuerpflichtige
mi1t escheiden VO September 1964 ZUL Umsatzsteuer ın Hohe VOomn 353
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(Veranlagungszeitraum en der Gestellung VOINl Schwestern ın folgenden
Fällen heran‘

ZUT Erteilung des Volksschulunterrichtfs 1n den Volksschulen StT. und
ST ın SD.,

ZU  r Führung des dem Bischö6{li:  en gehörenden Studentenheims ST
und des Schullandheims ST. 1ın ID

fur Bürodienst 1mM Bis  OL1ll!  en Ordinarlaft,
fUür Domsakristeidienst, Organistendienst, Stolgebühren

Das beurteilt die Schwesterngestellung iın en Fällen als sonstige Leistung
(Werkleistung) 1M Sinne des Nr des Umsatzsteuergesetzes (USiIiG) 1951

Die Sprungberufung (Sprungklage) teilweise Erfiolg Das Finanzgericht FG)
ermäßigte d1ie festgesetiztien Beiräage auf (Veranlagungszelitraum
Die Ermäßigung ezog sich alt die ntgelte, die die Steuerpflichtige AUS der 4: E
igkeit nach vereinnahmte. Diese Leistungen das 1mM AauTie des
finanzgerichtli:  en Verfahrens nıcht mehr TÜr msatzsteuerpfli  ilg gehalten
Das begründete die lageabweisung amıft, daß nach der Rechisprechung des
undesfinanzhofs AA Ohnsteuerrecht vgl Urteil VI VO: JJ Maı
1962, ammlung der Entscheidungen des undesNMinanzhofs 75 162 RE  H
A, 11002 {I11 1962, 310) eın Arbeitsverirag dann nicht vorliege, WEeNnln der
rden, w1e 1M Streitfalle, selbst bestimme, we Ordensmitglieder die Leistungen
erbringen ollten. Daraus ergebe sich, daß die Steuerpflichtige als Unternehmerin
un die chwesterngestellung als umsatzsteuerrechtlicher Leistungsaustausch
beurteilen selen. Mit der Gestellung VO:  5 chwestern etatıge sich die Steuerpflich-
tige als Unternehmerin 1mM Sinn des IN ADbs USiIiG 1951

Selbst WenNnn die Steuerpflichtige 1nNe Körperschaft des offentlı  en wäre,
konnten dennoch ihre Leistungen nıcht als usübung Ooffentl!:  er Gewalt (&

Abs StiG un S als nıcht steuerbar angesehen werden. Denn bel
der Erteilung VO  5 Volksschulunterri nde der umsatzsteuerr'!  tlıch maßgebliche
Leistungsaustausch zwıschen Schüler un! „Schulunternehmer“ STa Der „Schul-
unternehmer“, der die eistung durch seine Lehrkräfte erbringe, SEe]1 bel jeder OI-
fentlichen Volksschule ın Rheinland-Pfalz das and Der Leistungsaustausch nde
demnach nıcht zwischen der Steuerpflichtigen und den chu.  indern, sondern ZW1-
schen der Steuerpflichtigen und dem anı durch C1e Gestellung der chwestern
STa
Bel der Gestellung der Schwestérn fur Studentenheim un Schullandheim komme
USUDUuUnNn. Offentli:  er Gewalt überhaupt nicht ın Betracht.
Der Bürodienst 1m Ordinariat koöonnte NUur, WenNnn mMan ihn als usübung Offent-
er Gewalt eira  E: unter dem Gesichtspunk' der Amitshilfe nıcht steuerbar
se1in. Die ständige Beschäftigung VO  S Burokrä{ften einer Offentlich-rechtlichen KOr-
pers bel einer anderen fur deren ufgaben könne ber nicht mehr als Amits-

gelten.
Das hat die Umsatze der Steuerpflichtigen auch nıcht als steuerifrel beurteilt,
weder nach L/ Nr. USIiG 1951 noch nach Nr. UStG 1951 Die Steuer-
p  1  ige sel War itglie des Caritasverbandes, eines anerkannten erbandes
der freien Wohlfahrtspflege 1mM Sinne des Nr STG 1951° S1e diene jedoch
als chulorden nach ihrer Satzung icht der freien Wohlfahrtspfiege. Die Leistun-
gen das Bistum un! den Bischo({li:  en selen nicht Wohlfahrtspflege
1m Sınne des L Abs der Gemeinnützigkeitsverordnung (GemV), weil die atıg-
keit des Erwerbs gen ausgeu werde.
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Mit der Revision beantragt die Steuerpflichtige, die Vorents  eidung 1M ange-
enen mfang aufzuheben un: S1e VO:  D der Umsatizsteuer 1n der VO.

festgestellten Hohe freizustellen ZUr Begründung ma S1e VOL

Sie SE@e1 se1t inrer Gündung ın en Re:  sbereichen un \VAO)  - en ehnorden STEeis
als Körperschafit des offentl!:  en behandelt worden. Sie verweist 1iNsSowe1lt
auf das staatskirchenrechtliche chrıfttum und die Praxıs des ayerischen Staats-
ministeriums E Unterricht un ultus, Cdas 1n mehreren Entschließungen die
untier der Herrschaft der bayerischen Verfassung VO  - 18138 errichteten Kloster
als öffentlich-rechtlich! Körperschaften behandelt habe. 1r Körperschaf-
tien des Offentlı  en en nicht 11LUTr 1ne hoheitliche Tätigkeit 1ın Erfüllung
inrer eigenständigen ufgaben AUs, sondern auch dann, WenNnn S1e ihnen überira-
DeNe staatliche ufgaben äausführten. Habe der a ın früheren Z.e1ten einen
chulorden als Körpers  aft des Offentli  en qualifizlert, dann ub dieser
rden, obgleich Cas Schulwesen Sache des Staates sel, ın seliner schulischen Täa-
tigkeit ıne OÖffentliche Au{fgabe AdUs, die einer hoheitli  en Tätigkeit 1mM Sinne
des ADbDs. SIG 1951 entspreche
Bel der Gestellung VO  - chwestern anderen ufgaben handele d1e Steuer-
pflichtige ebenfalls alsa Körpers:  aft des öffentlı  en Die 9
lgkeit jege ZU. größeren eil 11 Erziehungsbereich Die Erteilung VO  - Schul-
unterricht un die hauswirtschaftliche Mitarbeit ın einem Landschulheim diene
ın gleicher Weilse der Erziehungsfunktion.
Die Revı1ision A0 Aufhebung der Vorents  eidung.

Schwesterngestellung ZUTLC Erteilung VO.:  5 Volksschulunterr !:
Die Umsatzsteuerpflicht ang ın diesem davon ab, ob die Steuerpfili  tige
1nNne Offentlich-rechtlich Körpers  aft ist und ob S1e die chwestern ın usübung
einer 1nr vorbehaltenen und eigentümlı.  en Taäatigkeit geste. Der ena beJjaht
dies.

Umsaätze lösen 1Ur dann die Steuerpfli  t dUS, wenn sS1e 1M Rahmen einer g-.
werblichen Tätigkeit durch einen Unternehmer ausgeführt werden. Die Aus-
übung offentl!:  er Gewalt ist keine gewerbliche der berufliche Tatigkeit ($
Abs StiG Die usübung Offentlı  er Gewalt WIrd 1ın Abs der
Durchführungsbestimmungen AL Umsatzsteuergesetz UStDB) 1951 als Erfüllung
Offentlich-rechtlicher ufgaben durch Bund, Länder, Gemeinden, Gemeindever-
ände, weckverbände un:! „andere Körperschaften des offentlı  en echts“ g-.
kennzei  net.
Die rage, ob ıne KOörpers  aft des offentli  en 1m Sinne der euerge-
sefize vorliegt, hat der Reichsfinanzhof zuletzt in entschieden, dalß da-
für allein das Offentliche echt des Reiches maßgeben: sSe]1 Urteıil VI VO.
2 Marz 1941, Sammlung der Entscheidungen des eichsfinanzhofs 50 182

RFH DU, 1632 1941, S Der Oberste Finanzger l  tshof hat
Jedo diese Rechtsprechung nicht übernommen. F hat vielmehr ıne Offentlich-
re! KOrpers  aft 1mM Sinne des Körpers:  aftsteuergesetzes (KStG) auch
dann angenommMen, wenn die Körpers  aft ihre Eigenschafit als Offentlich-recht-
liıche Körpers  aft AaUuS dem Offentlı  en echt elines Landes herleitet (OFH-
Urteil 1/46 VO Februar 1946, Steuerrechtsprechung 1n Karteiform
StiRK KOörperschaftsteuergesetz, L, Rechtsspruch Diese Auffassung 1sSt auch
für das StG als zutreffend anerkannt worden (vgl. F’H-Urteıil 1/46 VO

eptember 1947, Steuer un! Wirtschafit 1947 Nr. 39 StTuUu W 19477 Nr. 39
StiRK, Umsatzsteuergesetz, Abs Rechtsspruch . Amtsblatt des ayerischen
Staatsministeriums der Fiınanzen 1947 150 BayFMB]l 1947, 150 — ) Der -
kennende ena geht gleichfalls davon AdUus, daß als oifentlich-rechtli Orper-
scbaften Sinne des N ADbs StiG 1951 SO. Körperschaften anzusehen
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SIiNd, die diese Eigenschaft entweder nach Bundes- der Landesrecht erhalten ha-
ben, sSe1 unmı!  elibar HD Gesetzes der 1mM Wege der Verleihung durch Staat-
en Hoheitsakt der nach Landesverwaltungsübung.

Die Steuerpflichtig ist keine Körpers  aft des offent]li  en Rechts aufgrun
des Reıichsrechts IS MU. er geprufit werden, OD S1e 1ne SO. nach Landes-
recht ISt. 6 dieser Prufung ist. der ena befugt. S1e WwAäare dem ena dann VeLr-
sagt, WenNnn das 1ne Entscheidung über estehen un! Inhalt VO  5 landesrecht-
en (zesetizen getiroffen Eine SO. Ents  eidung wäre für den enat,
Wenn I1  5 insoweit 562 der ivilprozeßordnung TLr das Revı1ıslonsver-
fahren VOT dem BEH ema. 155 der Finanzgerichtsordnung anwendet,
Ww1e ıne tatsachliche Feststellung bindend.
Das hat ber die Trage, ob die Steuerpflichtige 1ne Körpers  aft des Offent-
en nach Landesrecht 1ST, nicht gepruft. Es hat die Schwesterngestel-
lung auch unter der nnahme einer offentlich-rechtlichen KOrpers  ait qals
icht hoheitliche Tatıgkeit beurteilt. Der ena braucht n der Feststellung,
ob die Steuerpflichtige 1nNe KOrpers  aft des offentli:  en 1st, uch nıcht

das zurückzuverweisen. Selbst WEeNn INa  5 iNsoweit 365 Abs ZPO ın
Verbindung mıit 155 FG  S ım Nnanzgerichtlichen Verfahren für anwendbar hält

1M verwaltungsgerichtlichen Verfahren ist dies bestritten Urteıl des Bundes-
verwaltungsgerichts BVerwG 128 und VO ugust 1964,
Entscheidungen des Bundesverwaltungsgerichts 204, 211 BVerGE 1 9
201, 211 —} zwingt diese Vorschrift nach iıhrem ortilau jedenfalls nıcht Z}

einer Zurückverweisung. Der BFE  H hat iın staändiger Rechftsprechung nicht rev1ıs1ibles
Recht, SOWwelt sich £1 Vorfiragen fUüur die nwendung VO.  5 bundesrecht-
en Steuerre!  ssäftzen gehandelt hat, nachgeprüf vgl Urteile VO

MAärz 1951, BFE  H 5 9 311, 11L 195L, 120 111 107/63 VO. Dpr1 1966,
BEH 86, 215, un zuletzt 157/67 VO: Februar 1970, BFH 99, 4 9 11
1970, 519)
Der BFE  ar befindet sich el ın Übereinstimmung mit der Rechtsprechung des
Bundesgerichtsho{fs BG PGH-Urteil VO. 23 Oktober 1963, ntischeidun-
gen des Bundesgerichtshof{fs ın ivilsachen 197 GH7Z 4 9 197 — |
und des BVerwG Urteıil 128 und VO.: ugust 1964,
Eine Nachprüfung ist dem ena auch möglich, weil 1ın der Vorentscheidung auf
die be]l den Prozeßakten efindlichen maßge  ichen landesrechtlichen orgänge
verwiesen ist.

Das Kloster der Steuerpflichtigen ist als Körperschaft des öffentlichen
nach ayerischem Landesrecht wleder err]: worden, nachdem 1m Zuge der
Säkularisation aufgelöst worden Wa  H Nach den Weststellungen des beruht d1ie
Wiedererrichtung auf dem eskr1p des Önigs VO  5 Bayern VO Dezember 1826
Die maßgebliche Rechtsgrundlage Sr bildete das sogenannte Religionsedik'
(2 Beilage ZUT Verfassung VO 26 Maı 1818, Gesetzbla: 18318 150 R Nach
S  S Buchst..6, F des Religionsedikts edurite die rrichtung VO  > gelstlichen
esellschaften, WOZU auch die Klöster zählten, der landesherrlichen Genehmi-
gung sogenannte klosteraufsichtliche Genehmigung Aus dem vorliegenden Do-
kument VO W Dezember 18206, das den Inhalt des königlichen Reskripts VO

Dezember 1826 wiedergibt, ist allerdings nıicht ersehen, daß dem Kloster der
Steuerpflichtigen seinerzeit ausdrückli die juristische Personlichkeit verliehen
worden 1S%.
Im staatskirchenrechtlichen Schrifttum wird jedo übereinstimmend die uffas-
SuUung vertreten, daß den auigrun des Religionsedikts zugelassenen Ostern ]Jur1-
stische Persönlichkeit zukommt Z den OSsStfern mit Juristis  er Persönlichkei
werden übereinstimmend auch die Dominikanerinnen gezählt vgl. Seydel, raß-
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INann, Piloty, ayerisches Staatsrecht, 523 Fußnote 103) Die zugelasse-
NCNn Klöster werden auifgrun' der staatlıchen Zulassung un' der Organisationsge-
nehmigung 1DSO jure Juristische Personen des Offentlı  en echts (Hanstein,
Ordensrech(t, 312; Girisch-Lellmuth-Pachelbel, Handworterbuch des Bayer1-
schen Staatskirchenrechts, Aufl., WOr Geistliche esellschafien, HA D
1ne E1igenscha{ift, die S1Ee auch schon VOTLT der Säkularisation hatten Slepen, Ver-
mögensrech der klösterlichen erbände, 262)
Diese Au{ffassung STEe 1M Einklang m1t der Verwalfungspraxis. In den VO.  b der
Steuerp{flichtigen vorgelegtien reiben des ayerischen Staatsministeriums TUr
Unterricht un ultus VO. November 1924, Februar 1931 un! November
1959 wird eweills beställgt, daß die Steuerpflichtige die Eigenschaft einer KOr-
pers:  a des Offentlı  en besitzt. In dem uletzt genanntien Teiben wird
CQ1iese Au{ffassung auch rechtlich begründet. Der ena rag unter diesen mstan-
den keine edenken anzunehmen, daß die Steuerpflichtige m11 der Genehmi1gung
ihrer Errichtung Körperscha{it des Oöffent!]i:  en geworden 1S%.

Die VO. erhobenen Einwendungen kann der ena nıcht teilen. Der Um-
Stan daß dem enediktinerorden bel selner Zulassung als 1ne mit en Rechten
Offentli  er „Corporationen“ begabte kirchliche Genossenschaf anerkannt worden
1ST, chließt nıcht AauUSs, daß die Steuerpflichtige aufgrun:' der sogenannten rga-
nıisationstheorie die Fähigkeit einer öffentlich-rechtli  en Körperscha{it erlangt
Hat. Soweit 1mM übrigen der ayerische Oon1 äandere Kloöster oder Institute qals
‚reli1g1öse Genossenschafit der als „Klostergenossenschaft“ anerkannt und iıhnen
„Rechtsfähigkeit“” verliehen a  e omm amı nicht ZU. usdruck, dal diese
UL privatrechtliche juristische Personen geworden Sse]len.

Dem ist einzuräumen, daß die Treiben des ayeriıschen Staatsministeriums
Iür Unterricht un!' ultus keine erbin!  keit besitzen. S1e können jedo: als
Kechtsauffassung des maßge  ichen Ressoriministeriums nıcht völlig beiseite g_
schoben werden.

Die Steuerpflichtige hat ihre Eigenscha qls Körpers  aft des Offentli  en
beibehalten Die Rechtsgrundlage ÜT kann allerdings nicht ın Art. 1A7

Abs Satz der Weimarer Verfassung gesehen werden. ana: bleiben die Re-
ligionsgesellschaften Körperschaften des Offentl:ı  en S, SsSoweit S1Ee So. bis-
her Denn die en und ordensähnlichen Kongregationen der katholi-
schen iırche sind iıcht Religionsgesellschaften 1mM Sinne des Art. 137 der Wel-

Verfassung S1e gehören vielmehr den relig1ösen esellschaften 1m Sinne
des Art. 124 Abs Satz der Weilımarer Verfassung (Anschütz, Die Verfassung
des euts:  en en  S, Aufl.,., 634) Diesen ber wIird der Fortbestand inhrer

durch die Verfassung nicht garantlert. Ihre blieben iıhnen jedo:
durch Art. Abs des ayerischen Konkordats VO Marz 1924 (Bayeris  es
Gesetz- un Verordnungsblatt 1925 53 BayG VBl 1925.; —-) und durch
Art des Reichskonkordats VO. Julı 1933 (Reichsgesetzblatt II 679

GBI Jal 679 -—) gewahrt. Das Reichskonkordat g1lt fort Urteıil des Bundes-
verfassungsgerichts BVeriG BVvG 1/55 VO. Maärz 1957 Enitscheidungen
des Bundesverfassungsgerichts 309 BVerGE 6! 309 — und amı auch
Art. dieses Konkordats, der dem ayerischen Konkordat den Vorrang VOT dem
Reichskonkordat einräumt. Die Steuerpflichtige ist somit nach geltendem echt
Körperschaft des Offentli  en

Besitzt die Steuerpflichtige nach geltendem echt die Eigenschaft einer Orper-
des Offentli  en S, muß S1Ee als SO auch grundsätzli IUr das

Umsatzsteuerrecht $ Abs anerkannt werden. Denn ın
Abs 1951 ist, chlechthin VO.:  5 „anderen Körperschaften des Offentli  en
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Rechts“ die ede 1 kann ın diesem Zusammenhang nıcht VO: Bedeutfung
sein, daß die Steuerpf{flichtige nicht 1Ne Körpers  aft des Offentlı  en 1mM
eigentlı  en Sinne 1ST, eine juristische Person, d1ie dem aa organscha  ich

1M styatsrech:  iıchen Sinn eingegliedert 1st und hiınsichtlich ihres irkungs-
kreises qa ls selbstandiıger el des Staatsganzen erscheint vgl Anschütz, a.a.Q.,
644) Eis verhalt sich mi1t der Steuerpflichtigen ebenso WI1Ie mT den irchen, die,
obwohl ihnen der Statfus 1ner Offentlich-rechtlichen KOrpers:!  aft verfassungs-
rechtlich zuerkannt ist vgl Art. 140 des Grundgesetzes füur C1e Bundesrepublik
Deutschland 1ın Verbindung mit Art. E Abs der Weimarer Verifas-
SUN; den anderen Oöffentlich-rechtlichen Körperscha{iten, die ın den SS e1InNn-
gegliederte organische erbande sind, nıcht gleichgestellt 1nd vgl B VeriG-Be-
chlüsse BvVvER 7392/64 VO)] Februar 19069, RBVeriGE 18, 30J9, un BvYvR 744/67
VOIN S Marz L, Höchstrichterliche Finanzrechtsprechung 1971 303 HFR
1971, 303—) Auf diesen Unterschied oMmMM Der 1U verfassungs- und STAagtfs-
rechtlich F das Gebiet der Umsatzsteuer 1aßt der weitgefaßte ortilau des

Abs Saiz 1951 „und andere KOrperschaften des Offentliıchen
echts“ keine Einschränkun. ın dem Siıinne Z dalß daruntfier H Körperschaf-
ten 1m eigentlı  en, materılıellen Sinne verstehen sSe]en. Dem OMa der
Vorschri{it genuüugt jedenfalls auch e1in Gebilde, dem der STatius einer Körpers  aft
des Oöffentlı  en zuerkannt 1St,; ben dem sich iıne KOrpers!  aIt des
Offentli  en iM weiliteren nNs  ÜtZ, a.a.Q., 645), chnischen Sinn hnhan-
delt (Forsthoi{ifT, Lehrbuch des Verwaltungsre  S, Aufl., Allgemeiner Teil, 24
Jl Fußnote Diese Au{ffassung W1derspr1! nıicht dem Yteil des Senats

VO. 28 MEaAT 1971 BEH O, 318, IM 1971, ZOM) wonach n DG das
Umsatzsteuerrecht eın enNgerer Begriif der usubun Offentlı  er (zewalt als
füur das allgemeıine Verwaltungsrecht. Diese Ausführungen bezliehen sich edigl1i
darauft, daß nach dem Umsatzsteuerrecht 1Ur Körperschaften des Ooffentlichen
S, N1C| Der auch beliıehene nternehmen des prıvaten Oöffentliche
Gewalt ausüben können.

Die Steuerpflichtige erfüllt auch bel Gestellung der Schwestitern ZAUT Volksschul-
dienst öffentlich-rechtliche ufgaben, S1Ee ubt insoweit Offentliche Gewalt AaUS

Nach der Rechtsprechung des RFH un! des BE  EB ist 1Ne ErfIiüullung VO  5 Hoheits-
auigaben bei einer Tätigkeit anzunehmen, die der KOrperschaft des Oöffentlichen
Rechts eigentümlich un ihr WenNnn auch nicht ausschließlich, do  R ın erheb-
em mfang RFH-Urteil 12/41 VO. 1L Juli 1941, RE  H DO, 202 1941,
ö47/) der 1mM Regelfall FH-Urteıil 1/46 VO: ptember 1947, V G1(®)
vVvorbehalten 1St. Eine Offentlich-rechtliche Tätigkeit leg dagegen nicht VOL, wenn

sich ıne eın prıvatwirtschaffliche Tatigkeit handelt, die auch VO  - Privat-
unternehmern ausgeü wird der ausgeuü werden kann FH-Entscheidung

120/59 VO. DrL. 1961, BE.  H 7 9 8 9 E181 1961, 298)
Die eilung VO:  m} Volksschulunterricht ist eine hoheitliche Aufgabe, ist uSsubun
Offentlicher Gewalt, w1e das zutireffend ausgeführt hat Nach dem Okumen‘'
VO. 11l Dezember 1826, das das KOni1gliche eskrip üuber die Wiedererrichtung
des OSiers der Steuerpiflichtigen wiedergibt, soll mi1t dem Kloster 1N.e Offent-
lıche katholische adchenschule un e1in Pensionat der Erziehungsinstitut TÜr
ädchen katholischer eligion verbunden SeIN. Der Unterricht SOLL, w1e sıch aus
diesem Okumen weiter erg1bt, sowochl 1ın der ule als auch 1mM Pensionat
küunftig VO  } den Mitgliedern dieses OSTIers erteilt werden.
amı ist der Steuerpflichtigen bei Wiedererrichtung inres OSTIeEers die Erteilung
VO.  5 Volksschulunterricht auferlegt worden. Mit der Grestellung VO.  5 Schwestern
ZU  — Ertellung VO  - Volksschulunterricht hält sıch Qe Steuerpflichtige 1mM Rahmen
des iıhr urspünglich erteilten uffrags.
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Der Au{ffassung, daß die Steuerpflichtige als öffentlich-rechtliche Körperschaft
mi1t der Gestellung VO. chwestern 2A0  F Erteilung VO  5 Volksschulunterri ine
1Nr vorbehaltene un eigentümlich: Au{fgabe erfüllt, STE| auch nıcht entgegen,
daß nach dem Landesrecht VO  5 Rheinland-Pfalz Offentliche Schulen SO Schu-
len Sind, diıe VO. and der den Gebietskörperschaften eingerichtet und era
werden, w1e das ausgeführt hat Denn die Trage, WeTr 1ne ule einzurichten
und Lıragen haft, berührt die der Steuerpf{lichtigen ın der Gründungsurkunde
übertragene un S 1Nr vorbehaltene un eigentümliche Au{fgabe nicht, e
ihre chwestern den Unterricht ertejlen Jassen, auch WeNnNn dies ın Form der
Schwesterngestellung ges  Te Es ist ın diesem Zusammenhang auch hne Be-
Jang, daß das and den Unterrichtsbetrieb den Oöffentl!ı:  en Volksschulen
durch Aufstellung VO  5 Unterrichits- und ehrplänen maßgeblich gestaltet Die
Schwesterngestellung selbst bleibt, wWwI1e dargeste 1ine hoheitliche Au{fgabe, auch
WenNll der Unterricht urch Lehrpläne STO: gebunden 1ST.

Die Gestellung VO.  - chwestern Z Erteilung VO.  5 Volksschulunterr!: ın den
VOIN aa befriebenen un unterhaltenen Volkss  ulen kann deshalb nicht als
gewerbliche und erufliche Tätigkeit 1m Sinne der Rechtsprechung des Senats
angesehen werden, w1e das meint. Mit der Gestellung der chwestern un«
der Erteilung des Volksschulunterrichts durch S1Ee eTtatl: sich die Steuerpflichtige
ın der ihr 1n der Satzung aufierlegtiten Welse.

Bel der Erteilung VO|  5 Volkschulunterri durch die Mitglieder der Steuer-
pflichtigen handelt sich nicht NUL, Ww1e das me1nt, einen apostolischen
Auftrag. AT sind nach den Konstitutionen des OSTfers der Unterricht und die
Erziehung ittel ZULI Förderung des e1ls der Seelen AT diesen innerklösterlichen
weck oMmM' ber nicht IsST C 1e Tätigkeit der Steuerpflichtigen uSubun
öffentli  er Gewalt 1mM umsatzsteuerechtlichen Sinn, 1ST hne edeuung, o:D diese
Täatigkeit 1n USUDUN: eiINes apostolischen uIitrags der eines sonstigen OLLVS
ges  1e.
Der ena kann 1insoweıt nicht d1ie Au{ffa  sung des Urteıils des REH VI
VO. MAarz 1941 (RStTBI 1941, 37) tellen, daß die außere Betätigung eines rdens
dem eıgentlı  en Ordenszweck, nämlich der Erlangung der klösterlichen O1l-
ommenheit, diene. Bel dieser Au{ffassung WIrd iıcht beachtet, dalß die außere
Betätigung der en dann, WEl S1e nach Umsatzsteuerrecht usubung Offent-
er ewalt 1ST, eine e) bleibt, gleichgültig Aaus welchem Grunde dies He
schieht.
Die Vorenischeidung hat d1iese echtslage verkannt. S1e War er aufzuheben

Die Vorents  eidung War auch noch bezüglich der Schwesterngestellung für das
Studentenheim ST und das Schullandheim ST. auizuheben
Nach den Feststellungen des 1ST der Bischofliche igentümer des Studen-
enheims un des Schullandheims Im Studentenheim führen sechs chwestern den
ausha Das chullandheim wIird VO  5 drel Schwestern geleite Das Nat ferner
festgestellt, daß die Steuerpflichtige itglie' des Caritasverbandes ist.
Das hat gepruft, ob die Leistungen der Steuerpflichtigen nach Nr SIiG
1951 umsatzsteuerfel S1INd. Es hat jedo| die teuerbefreiung AdUus dem Grunde VeILI-

sagt, weil Cie Steuerpflichtige mi1%t ihren Leistungen den Bis  OIl  en
nicht, w1e 43 Abs 1951 voraussetzt, der freien Wohlfahrtspflege
Jlen' Das ıST el unter eruIiun auf das Wren des BFE  H 90/53 VO.
26 Julı 1956 (BEFH 03, 169, I 1956, 261) VO.  e dem Begri{ff der frelen Wohl-
fahrtspflege des N Abs em V aus  ge.

Bel dieser Au{ffassung hat das aber nicht berücksichtigt, daß der Begri1{f der
Wohlfahrtspflege nach Abs Satz em V sich auf das gesundheitliche, Sitt-
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liche, erzieherische oder wirtschaftliche Wohl erstreckt un orbeuge oder Abhilfe
bezweckt. Die Wohlfahrtspflege umfaßt demnach die Kranken-, Wirtschai{its- un:
Erziehungsfürsorge vgl NOPD, Die umsatzsteuerliche Behandlung der Wohl-
fahrtsverbände un Krankenhäuser, Deutsche teuer-Zeitung 1952 163)
Na:  g} der Saftzung der Steuerpf{flichtigen, die f{ür die nNniıer ın ra stehenden Ver-
anlagungszeiträume gultig 1St, verfolg Qas Kloster ın Speyer gemeinnützige un
mildtätige ‚WE  S, unı ‚.War insbesondere durch Führung un Unterhalfung VO:  5
Einrichtungen Z 10  F unterrichtlichen, erzieherischen un! pflegerischen Beireuung
der weliblichen Jugend VO.  - Ü  G DI1is 20 Jahren Nach der Satzung des A0 Ongrega-
10N der Steuerpflichtigen ehörenden Mariıenheims in Speyer diese Anstalt
außer den Einrichtungen für Erziehung un Unterricht 1n Altersheim TUr Hrauen
un Männer.
Äus der dem 1M Rahmen dieses Verfahrens vorgelegten ufstellung über CQ1ie
erzielten Umsaätze 1st ersichtlich, daß die Steuerpflichtige auch Umsatize AaUS ambu-—-
lanter Krankenpflege, Aaus einem Kindergarfien un: einer Kıiınderheilanstal un
A US Beireuung VO  5 Caritasferienkindern erzielt hat. Alle diese Tätigkeiten EL -
füllen den Begri{ff der Wohlfahrispflege 1mMm dargelegten Sinne.
Es Laßt sich deshalb die Au{ffassung des 1M Hinblick auf den dem finanzge-
richtlichen Trteil zugrunde liegenden der en icht halten, daß die STeU-
erpflichtige keine freie Wohlfahrtspflege ausuüube.

eirel die Steuerpflichtige nach der Satzung un äauch tatsachlıch freie Wohl-
fahrtspflege, ind ihre Leistungen nach Nr. UStIG 1951 umsatzsteuer{frel,
WE S1e ausschließlich un unmı1ıttelbar gemeinnützigen, m1.  ätigen der kirch-
en Zwecken dienen. el mMuUssen die Leistungen dem Personenkreis, dessen
Beireuung eın Unternehmen nach der Saftzung, un der sonstigen erfas-
Sung jent, unmı1ıttelbar zugute kommen (S 43 Abs NT eispilel-
aft wird 1m 43 Abs Nr. Sa1z 1951 die Unmittelbarkelı verneint,
wenn Erziehungsanstalten für Dritte entgeltlich waschen un nähen der and-
wer. Erzeugnisse Dritte verkaufen.
Das Erfordernis der Unmittelbarkei War auch bel der Umsatzsteuerbefreiung,
der „ausschließlich gemeinnützigen und WOo.  ätigen Unternehmen“ nach TrTüuüherem
echt (vgl Nr. UStIG 1926 1n Verbindung mit MN 34 Abs VO.  S
Bedeutung. Der Begriff Unmittelbarkei wurde E1 nicht dem ngen Sinne
verstanden, daß LT“ das Unternehmen gemeinnützig sein konnte, das rechtlich der
Allgemeinheli als Leistender gegenübertrat. Fıs MU. NUur bel der Taäatigkeit der
utzen der Allgemeinheıit un icht auch der einer Einzelgruppe herauskommen.
Es genügte, daß begünstigte Leistungen ihre gemeinnützigen Ooder WOo  atıgen
We mittelbar ın der Weise erreichten, daß S1Ee einen mpfäanger bewirkt
wurden, der seinerseits ausschlie  iıch gemeinnützige der wohltätige WEel VeI-
folgte SO WwWUurde die Befireiung einer Proviınzlalwerkstätte zuerkannt für Aus-
führungen VO.:  5 Reparaturen), die ausschließlich fur gemeinnützige Anstalten Heıil-
un! Pfiegeanstalten arbeitete (RFH-Bes  uß VO Februar 1921
RFH I, 79; POopDITZ; Umsatzsteuergesetz, Aufl 623, 624)
In NÄ|  er Weise egtie auch die erwaltung den Begriff der Unmittelbarkei
jedenfalls bei der Gestellung VO  5 chwestern Aaus, In dem Rundschreiben des Di1i-
rektors der Verwalfung für Finanzen betreiffend Durchführung der Gemeinnützig-
keitsverordnung VO. eptember 1949 ay. 1949, SE emM V
(steuerlich nschadliche Nebenzwecke) ausgeführt, daß nicht als Verleizung des
Grundsatzes der Unmitftelbarkei anzusehen 1St, WenNnn 1ine Körperschaft anderen
Personen, nternehmen der Einrichtungen Arbeitskräfte ZT Verfügung stellt, die

gemeinnützigen, mildtätigen der irchlichen Z wecken verwendet werden
(Z Schwesterngestellung). Na:  D Plückebaum-Malitzky, Umsatzsteuergesetz
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Mehrwertisteuer), Kommentar, Aufl., Z 3106, 1äßt die Verwaltungsprax1s D
die Schwesterngestellung Steuerfreiheit nach NrT. UStIG 1951
Der ena ist der gleichen Au{ffassung. Denn durch die Gestellung der Schwestern
ist C5S, SOweit die ntgelte QaiUr ınier den VO  5 Erwerbsunternehmen verlangien
Entigelten zurückbleiben, den Heimen möÖglich, 1M Rahmen der Gemeinnützigkeit
billiger WITrts:  aiten Der el erzlielte Nutzen der Allgemeinheıit Der
ena ist ferner der nsich(t, daß aml auch dem Sinn un weck des Nr.
USIiG 1951 entsprochen WwIrd. Kur die Befreiung splielt nämlich der Gesichtspunkt
1Ne maßgebliche (0}  e daß bel gemeinnützigen Unternehmen d1e Tätigkeit nicht

des Tätigwerdens wiıillen ges:  1e  'g sondern des Leistungsempfängers wil-
len er „Gottes ıllen‘), Was 1ın einem unmıittelbaren Widerspruch dem
Überwälzungsprinzip des Geseftfzes STE
Daraus hat Popitz (vgl Umsatzsteuergesetz, Aufl., 612) {Ur das damaliıge
echt den SCZOSECN,; dalß nicht das Unternehmen als solches befreit se1ın
kann, Ssondern daß 1U äauf die Leistungen abzustellen 1st, mi1t denen unmıttelbar
der ewollte utzen gestiftet WwIrd.
Fuür das USiIG 1951 omMmMm diese Au{ffassung 1M Gesetzeswortlaut des NrT.
USIG selbhst Ausdruck, der hins!]:  ich der msatzsteuerfreiheit auf die L,e1-
iungen un nicht auf die des Unternehmens w1ıe S Nr StG 1926 Ste.
ntier diesen mstanden S1e. der ena auch die Voraussetzung der Unmittelbar-
keit 1M Sinne des Nr. SiG 1951 dann als gewahrt . WE die Steuer-
ige ihre chwestiern einer gemeinnützıgen Einrichtung geste. un über
diese ihren satzungsmäßigen weck erfüllt.

Das hat n der VO.  - ihm veriretenen anderen Rechtsauffassungen keine
Feststellungen darüber getroffen, OD die VO. Bisch6{il:  en Stuhl unterhaltenen
Heime als gemeinnützig anerkannt S1Nd. Die Feststellungen S1ind noch nachzuho-
len. Soweit die Heime gemeinnützig sind, 1st d1e Gestellung VO:  5 chwestern für
den Betrieb dieser Heime als nach Nr UStIG 1951 steuerbe{fireite e1ISTUN:
anzusehen.
Es wird ferner festzustellen se1ın, OD die Steuerpfli  ilge ezügli: ihrer Le1istun-
gen (Schwesterngestellun: die Voraussetzung des 43 Abs NT. 1951
erfüllt. Die Steuerpflichtige hat hierzu 1mM Schriftsatz VO. 20 S 1964 USge-
ührt, daß die Ordensabgaben untier den vergleichbaren Entgelten für glel|  -
artıge Tätigkeit VO  5 ichtordensmitgliedern liegen. Das wird CQdlese Behaup-
tung noch überprüfen en.

Ordinariats-Bürodienst
Bel der Gestellung VOon chwestern für den Ordinariatsbürodiens hat das die
Steuerifreihe!l Aaus dem EBa verneint, weiıl die ständige Beschäftigung VO:  5 Ar-
beitskräften einer öffentlich-rechtlichen Körpers  aft bel einer anderen fur deren
uIfigaben nıiıcht als Amtshilfe bel USUDUN.: öffentli:  er ewalt angesehen werden
kann.
e1 geht das zutreffend davon aus, daß die Tätigkeit des Bischo{il:i  en Or-
dinariats als (kirchen-)hoheitliche Tätigkeit anzusehen ist. Das verkennt Der
den Begri{ff der Amtitshil{fe. Der ena hat 1M Trteil 213/65 VO. Dezember
19638 (BFH 9 9 JJO, IL 1969, 280) die Au{ffassung VO:  ®} Mangoldt-Klein, Das
Bonner Grundgesetz 1964, Art. 35 Anm. abgelehnt, daß keine behörd-
liche Beistandsleistung vorliegen SO.  e,; wenn die Hilfeleistung der ın Anspruch
genommMenen Behörde verstärkt 1SL, daß diese icht fUr den Einzelfall, sondern
Von vornhereın die Stelle der ersuchenden Behörde IA
Die Ents  eidung verweist autf die Rechtsprechung des Senats, wonach 1n Fällen
staändiger Übernahme VO.  - TDelten urch Körperschaften fUr andere Örper-
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chaften Beistandsleistungen angenNOoMMeEN worden SiNd vgl Urteile 131/62
VO DL 1965, BFE  an Z 263, ON 19695, 339 Übernahme VO:  5 Uurotech-
nischen Hilfsarbeiten Datenverarbeitung durch Hollerithmaschinen;
VO: Julı 1967, BFE  a 69, 164, 111 196 57062 Beistandsleistung durch 1N€e
Rundfunkanstalt gegenüber einer anderen 1n Erfullung öffent!lı  er Au{fgaben)
Der ena ra keine edenken, auch eigene Büroarbeiten der Steuerpflichtigen
selbst, sSe1 C5S, daß S1Ee ihr aufgrun' staatlicher Anordnung auferlegt SINd, sSe1 CS,
daß sS1e AaUsSs innerbetrieblichen Gründen notwendig Sind, als amtlıche Tätigkeit
beurteilen. Es 1ST der Steuerpflichtigen als öffentlich-rechtlichen Körperscha{it, _
weit nicht geboten 1St, jedenfalls eigentümlich un vorbehalten, daßlß S1e die
büromäßige Bearbeitung ihren nach außen ın Erscheinung tretenden Hand-
lungen selbst vornimmt (vgl BFH-Entscheidung 131/62 VO PCL 1969,

Der Beistand Büroarbeiten für 1ne andere öffentlich-rech  iche Kor-
perscha stellt SA USUDUN: hoheitli  er Gewalt durch die Steuerpflı  t.ıge
dar. Diese Leistungen 1nd er gleichfalls steuert{frel.

Die Vorents  eidung War unter diesen mständen aufzuheben un! die Sache
das ZU anderweitigen Verhandlung un! Entscheidung zurückzuverweisen
(S 126 ADs. GO) Die Kostentscheidung War gemä 143 Abs EG  © dem

überiragen
Die Steuerpflichtige hat auft MUN: Verhandlung nicht verzichtiet De  3 ena
erschien zweckmäßig, einen Vorbescheld erlassen S 0 ADSs ın Verbindung
mit 121 GO)

Kommentar

Im Urteil ıwird ber drei Tatbestände entschieden, die jeweils eigenständig abgehan-
delt werden. Diıese reifache Entscheidungsfindung des BFEH un die jeweiligen Be-
gründungen dazu sind (019)}  - weittragender Bedeutung, zumal 1m e1l 1) umfängliches
Material aufgearbeitet wurde.

a)Zu el d der Entscheidungsbegründung:
Das Kloster wurde ım Zuge der Säkularisation aufgelöst un staatlicherseits 1826
wieder hergestellt, Un WOUT mi1t der ausdrücklichen Zielsetzung, dem Unterricht
un der Erziehung der weiblichen Jugend ıwWidmen. Diese Zielsetzung mu ß gleich-
zeit1g als staatliche Auflage verstanden werden, mi1t der ZU eıl och heute zültige
Verpflichtungen verknüpft wurden. Diesem steht nicht entfgegen, daß mittlerweile das
Schulwesen sehr weitgehend eine staatliche Veranstaltung geworden 1St, uch WETLTL

der Staat nach dem Grundgesetz kein Schulmonopol hesitzt. In den kirchenrechtlichen
Konstitutionen der Ordensgemeinschaft AUS den Jahren TOTLG, 1909 UN| 1935 spiegelt
sıch das 182606 “O Staat auferlegte Ordensziel wieder, und TWar zuletzt ın dem Satz
„besonderer Zweck ıst die christliche Erziehung der Jugend, besonders der weiblichen,
ıIn allen ihren Formen“”.
Die Ordensgemeinschaft 1st his 1962 ın allen staatlichen Bereichen als Körper-
schaft des öffentlichen Rechts anerkannt un uch behandelt worden. Erst hei der
Veranlagung ZUYT Umsatzsteuer für die Jahre 1961 un 1962 stellte sich das Finanzamt
auf den Standpunkt, die Kongregatıion se1 keine KoOöR Damıit Wr hbereits die Kern-
frage angesprochen: Wenn einer Ordensgemeinschaft nach altem Landesrecht U: Eıin-
führung des BGB der nach dem Reichs- bzw Landesrecht 007 1918 Jjene Rechtsquali-
fikation zuerkannt ıworden ist, die Ma  - heute KöR nennt, der wWenn nach 19156 der
nach 1949 aufgrund der damaligen Weıimarer Reichsverfassung der des heutigen
Grundgesetzes hbzw aufgrund der entsprechenden Länder-Verfassungen UNSETE (52-
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meinschaften die Rechte e1Iner KöR erhielten, kann dann eine Behörde, ın diesem
konkreten Falle das Finanzamt, Iun, als Ware die Ordensgemeinschaft keine KöR?
Wır mussen diese Problematik och zuspıitzen un können weıter fragen: Wenn e1n
Gericht der Finanzgerichtsbarkeit verneint, daß die infragekommende Ordensgemein-
schaft keine KOr 1St, welche Auswirkungen häatte eine solche Entscheidung für die
deren Rechtsbereiche? Denn INÜU wird kaum die Hypothese nachvollziehen können,
die Rechtspersönlichkeit se1 als Steuerpflichtiger für den Steuerbereich nıicht als KöR

behandeln, uch wenn ihr iın anderen Rechtsbereichen diese Rechtsqualifikation
nıicht stritt1ig zgemacht WIird,.
JTedoch hat der BFEH klar un eindeutigz entschieden, daß geistlichen Genossenschaften,
denen die zuständige Behörde Jene Rechte verliehen hat, die heute unter dem Begriff
der KöR subsumiert werden, uch umsatzsteuerlich als solche behandeln sSind.
Das Urteil eirD allerdings NÜr einen Tatbestand, der unfer das Umsatzsteuergesetz
1951 fällt. Da ber hei der ausgezeichneten Arbeit des BEH dem Urteilstenor grund-
sätzlich Bedeutung zukommt, mu f Ma gnl daß dieses Urteil uch für das 5tG
(Mehrwertsteuergesetz), Ww1ie überhaupt für den gesamten steuerlichen Bereich gilt. Der
Kernsatz dieses Urteils WwWare also, daß ıne Ordensgemeinschaft, die nachweisen kann,
daß S1e Körperschaft des öffentlichen Rechts 1st, auch steuerlich als solche behandelt
werden mufß
Staatskirchenrechtlich ıst allerdings die Auffassung des BFH 0O Bedeutung, daß
Orden, die KöR sind, nicht untifer die Bestimmungen des Art 1244 In Verbindung
mi1t Art L37 der Weim. Verfassung fallen, sondern daß S1e ihre Rechtsgarantie TLUT aAU.
dem Reichskonkordat der UU den Länderkonkordaten ableiten können. Dem Art. 124
der Weim. Verfassung entspricht Art. Diese Rechtsauffassung des BFEFH ann
jedenfalls nicht unwidersprochen hingenommen werden. Denn nach dem Kirchenrecht
siınd Ordensgemeinschaften keineswegs kirchliche Vereine, sondern eil- bzw Glied-
körperschaften der kath Kirche. Wır möchten 1er 11LUTr auf die Problemstellung auf-
merksam machen (vgl 1969, Seıite 289 fl und 1972, Seıte 181 ( die noch
aufzuarbeiten gilt
Zukünftig wird IMa hei den Satzungen der Konstitutionen der geistlichen Genossen-
schaften, die irgendwann den Status einer KöR erhielten, darauf achten mMmUÜSSen, daß
das satzungsgemäße Ziel, m1LE dem die Anerkennung als KöR verknüpft wurde, auch
weiterhin erhalten bleibt. Dabei bestehen keine Bedenken, alte der „fromme” Formu-
lierungen ın zeitgerechter Sprache NEeu auszudrücken.

b) Zu eıl 0 der EmtSCHETLAMN C:
Hier hat der BFEFH offengelassen, ob die wohlfahrtspflegerisch-erzieherischen Tätigkeiten
der Kongregation, INSOWwWeLlt S1e KöR ist, nicht hereits durch die Satzung dieser Ordens-
gemeinschaft als KöR abgedeckt 1st. Vielmehr ıst der BFH ıIn diesem Falle rein PTWZ=
matisch VOTSESANSZE und hat lediglich geprüft, ob die Voraussetzungen des
Nr. StG 1951 vorliegen. Deshalb wird notwendig sein, daß geistliche ( en0S-
senschaften, die KöR sSind, die Zielvorgabe ihrer Satzungen dahıin überprüfen,
ob dadurch noch der Gesamttätigkeitsbereich als uUunter den Begriff „Körperschaft
des öÖffentlichen Rechts” fallend abgedeckt Ist Das gleiche Postulat gilt sowochl auch
für die kirchenrechtlichen Konstitutionen, W1eE uch für die Satzungen der zivilrecht-
lichen Hilfsgesellschaften aller anderen Ordensgenossenschaften. Man mu ß darauf
achten, daß heide Bereiche umfassend vDO 1el her formuliert sind, daß alle ‚Da-
tigkeitsbereiche uUunfer steuerrechtlichen Aspekten gedeckt Sind.
Dieser Urteilsteil ıst grundsätzlicher atur, errı alle Ordensgemeinschaften,
gleich ob S1e KöR sind der NUr eine unselbständige Hilfsgesellschaft als Rechtsträger
besitzen. Zusammenfassend kann Ma  - folgende, für die Praxıs bedeutsame Richtsätze
formulieren:
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1. Die Satzung der Kongregatıon, wenigstens aber die der unselbständigen Hilfs-
gesellschaft, mu uch den wohlfahrtspflegerischen Tätigkeitsbereich noll inhaltlich
abdecken.
Die Mutterhaus- der Ordensabgaben Jür die Tätigkeit der betreffenden Ordens-
mitglieder muß uUuntifer den Tariflöhnen liegen, die für gleichartige Tätigkeiten v“O

Laien/Angestellten bezahlt werden. amı ıst auf dem steuerlichen Sektor hereits
e1ine Vorentscheidung hinsichtlich der Frage gefallen, ob für UNSere Mitglieder ın G e-
stellungs- der Mutterhausverträgen 1ne tarifgerechte Bezahlung verlangt WEer-

den ann (vgl. Fehringer, Ordensleben in den Sozialstrukturen der Gegenwart,
1977%, Seıte 254 f

Die Unmittelbarkeit der gemeinnützigen Betatıgung der abgestellten Ordensmit-
lieder ıst nicht auf die Institution beziehen, sondern auf die mittelbar über
die Institution betreuenden Personen. Damıiıt hat Gem.VO eine sachgerechte
Interpretation erfahren. Denn Untfer heutigen Verhältnissen kann 1iıne unmittelbare
gemeinnütziıge Betätigung der Ordensmitglieder oft NUr mittelbar durch einen
Mutterhausvertrag ber andere Institutionen ausgeübt werden. In der Sprache des
Gerichtes heißt das „Beı gemeinnützigen Unternehmen geschieht die Tätigkeit
nıicht des Tätigwerdens willen, sondern des Leistungsempfängers willen”,
deshalb ıst die 17NM 5StG 1090571 ausgesprochene Befreiung nicht auf das Unter-
nehmen als solches beziehen, sondern NuUur „auf die Leistungen, mi1t denen
mittelbar der zewollte utzen gestiftet wird“”.

6 Zu eil 37°) der Urteilsbegründung:
Dieser Entscheidungsteil eirı ausschließlich Ordensgemeinschaften, die KöR Sind.
Der Begriff der Amtshilfe zwischen einer solchen Ordensgemeinschaft und einem
z B Generalvikariat, der 1er definiert wird, hat dadurch praktischer Bedeutung
verloren, weil nach dem Mehrwertsteuergesetz 1ine derartige Betätigung durch (Ir=
densmitglieder e1iner Ordensgemeinschaft, die KöR ıst, gSeEmM. Abs StG 1967 ım
erständnis des vorliegenden Urteils keinen umsatzsteuerpflichtigen Leistungsaustausch
beinhaltet.

d) Man kann sich darüber streıten, oh dieses Urteil einen partikulären der einen
generellen Tenor beinhaltet. Wenn INa  - 0UÜO  - eıl 2) der Urteilsbegründung einmal
absieht, exıstiert Iso die Frage, ob dieses Urteil für alle Ordensgemeinschaften der
NUr für diejenigen gilt, die KöR sind. Das Gericht hatte zundchst 0O  - der Fragestel-
lung her ıne partikuläre rage beantworten, ob nämlich die satzungsgemäfße
Tätigkeit (979}  - Ordensgemeinschaften, die KOR sind, hoheitlicher Natur ıst. Dieses
mußte aufgrund der vielfältig vorgefiragenen Beweisformen bejaht werden. Das Urteil
hat ber darüber hinaus un jetz muß eil 2 der Urteilsbegründung mi1t einbe-
M werden generelle Bedeutung, und ‚WT ın dem Sinne, daß alle Mutterhaus-
un Ordensabgaben für die Tätigkeit vOo Ordensmitgliedern bei den Ordensgemein-
schaften umsatzsteuerfrei sind, wenn die betreffenden Ordensgemeinschaften als -
meinnütz1ig ım Sınne der GemVO anerkannt Sind. Im Urteil ıst klar vV'o  $ den Le1i-
stungen ım Rahmen der freien Wohlfahrtspflege zem Nr. 5tG 1951 die Rede,
die gzemeinnützigen, mildtätigen der kirchlichen 7Zwecken dienen. Das sind N
die Schlüsselbegriffe, die sıch iın den SS des Steueranpassungsgesetzes DO
16. 1934 wiederfinden. Von hier her gesehen kann IMNMA  S rechtens die Frage stellen,
ob damıit alle Umsatzsteuerprobleme der geistlichen Genossenschaften gelöst sSind.
ber Nr. StG spricht eindeutig v“Oo  - Leistungen der amtlich anerkannten
Verbände der freien Wohlfahrtspflege USTW, Zu den Verbänden der freien Wohl-
fahrtspflege zählt der Deutsche Caritas-Verband ın Freiburg. Aber viele Ordensge-
meinschaften dienen ausschließlich kirchlichen un anderen gemeinnützigen
Zwecken. Ihnen 1st damit verwehrt, Mitglied des Deutschen Caritas-Verbandes
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werden, weil dessen Satzungen nNnur e1INe Mitgliedschaft zulassen, WEenn die betreffende
Ordensgemeinschaft hauptsächlich sozial-caritative Un wohlfahrtspflegerische Zwecke
wahrnimmt.
Interessanterwe1ıse bemißt das Bundesministerium für Wirtschaft Un Fıiınanzen dem
vorliegenden BEH-Urteil generelle Wirkungen ( E/IV 349 7130) Denn ın
dem Entwurf des Umsatzsteuer-AÄnderungsgesetzes (Bundestags-Drucksache VI/2817)
hatte die Bundesregierung den gesetzgebenden Körperschaften hereits vorgeschlagen,
die Steuerbefreiungen des 5tG auf folgende Leistungen uszudehnen.

” Die Gestellung DO Mitgliedern geistlicher Genossenschaften Un Ange-
hörigen DO Mutterhäusern für gemeinnützige, mildtätige der kirchliche
Zwecke.“”

Wenn dieser ext Gesetzeskraft erlangen würde, dann Wwaren alle Umsatzsteuer-
probleme der geistlichen Genossenschaften gelöst. 7Zieht ber das Bundesministerium
für Wirtschaft und Finanzen die UTLS betreffende Vorlage zurück, ann hleibt ach
W1Ee 0“OT die rage offen, ob der Basıs, näamlıch hei den Finanzamtern das BEH-
Urteil v“O 10971 hne weıteres umfassend interpretiert wird, Wwı1ıe der
Rechtsauffassung des genannten Bundesministeriums entspricht.
Bezüglich der Interpretation dieses Urteils stehen sıch nıcht Wel Rechtsauffassungen
gegenüber, ausschlaggebend siınd 1er die Bedenken der Praktiker, die 17M Hinblick
auf die umsatzsteuerliche Veranlagung der Finanzamter iıhre Bedenken anmelden.

Sl
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Juni 1.972)

VERLAUTBARUNGEN Sie veriraut weiter darauf, daß Ihr nicht
DES VATERS systematischen 7 weifel sat, nicht Zzerset-

zende Kritik empfangenen Erbe be-Wahrung des Glaubens-
schatzes reibt, nicht 1n den Herzen der Alumnen

un Gläubigen den Glauben zerstört.“In einer Ansprache VO Mai 1972 kam
der Heilige Vater auf den Begriff der Die Kirche habe das feste Vertrauen, da

die Theologieprofessoren AI einer nichtkatholischen Überlieferung sprechen.
Der Mensch ce1 nicht Herr des göttlichen unruhigen intellektuellen Lebendigkeit

Säulen und Stützen des Glaubens desHeilsplanes, den ‚nach Gutdünken
deuten“ könne. Vielmehr habe der gläu- Gottesvolkes“ seın mOögen.

AÄAm Beispiel der Päpstlichen Gregorianabige Mensch die Pflicht, „das ‚Deposi-
ium £idei’ 11 Tumult der Ereignisse und zeichnete sodann die dreifache Sendung
der Vielfalt der Situationen wıe einen — dieser Universität: 1ın ihrer geschichtlichen,
antastbaren Schatz hüten un VeI1I- kulturellen un pädagogischen Bedeutung.
teidigen”. Der Papst versäumte nicht, darauf hinzu-
Für die „unerschöpfliche nwendbarkeit weılisen, Was „das allgemeine Prinzip einer
des Glaubensschatzes auf die immer kirchlichen Hochschule“ Se1IN MUSse : Do-

Gegebenheiten der Menschheit“ habe zenten und Studenten müßten 1n der Lage
Christus das kirchliche Lehramt als „Ga- sein, immer deutlicher das Ideal einer

Wissenschaft vermitteln, die geiragenrant der Wahrheit der göttlichen Offen-
barungen und der Einheit des (‚ottes- wird „Von einem glühenden Glaubens-

geist”, VO  3 einer „akuten Kenntnis dervolkes eingerichtet”.
In diesem Zusammenhang warnte Paul VI Probleme der Kirche SOWI1e VO  5 inniger

Liebe ZUrTr Kirche und ihrem sichtbarenVOT „gewissen modernen, nicht authen-
tischen Formen der exegetischen Ausle- Oberhaupft“.

des Aus dem pädagogischen Auftrag einerg_ungll überkommenen Depositum
fidei (RB 7.05.72, theologischen Hochschule ergebe sich,

„daß kein Dozent (dort) lehren dürfe,
dessen Ansichten nicht vollkommen mitZum Gregoriana-Jubiläum

Zu gyegenseitigem Vertrauen . zwischen dem Denken der Kirche konform gehen“.
(RB He 2 5 72I 7)Amtskirche und theologischer Forschung

hat aps Paul VI bei einer Feierstunde
ZAUE: Gedenken den 400 Jahrestag der Änderung der Machtstruk-
Wahl des Gründers der Päpstlichen Gre- turen

gorlana, Papst Gregors AUIL,, aufgerufen. Eine Änderung der Machtstrukturen, die
Vor Professoren un Studenten der Uni- 1ne bessere und gerechtere Verteilung

der politischen Macht SOWIle der wirt-versıtat Gregoriana verwlies Paul VI auf
die Analogie der Probleme eit der schaftlichen, sozialen Un kulturellen (S1i=
Gründung der Gregoriana un ın heutiger ter ermöglicht, hat Papst Paul NI gefor-
eit „VWas WIr heute brauchen, ist e dert In einem Schreiben den Gene-
gyenseitiges Vertrauen. Die Kirche (und ralsekretär der Dritten Konferenz der
damit wandte sich direkt die — Vereinten Nationen für Handel und Ent-
wesenden Professoren) hat Vertrauen 1n wicklung 1n Santiago de Chile (UNCTAD
Euch, 661e vertraut auf Euren „SCNSUS £idei”‘. I1II), Manuel Perez Guerrero, heißt CS5,
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weder die Reform der internationalen Gewohnheiten ab un protestiere
Handelsstrukturen noch verbesserte Hilfe- die moderne Gesellschaft. Der aps —

leistungen un die größere Zusammen- terstrich 1n seiner Analyse jedoch gleich-
arbeit unter den Völkern könnten ıne zeitig, dafß die Jugend „dem 1m Namen
solidarischere und menschlichere Entwick- des Fortschritts auf dem Markte Feilge-

botenen“ kritisch gegenüberstehe un!ung yewährleisten. Der Abstand zwischen
und reichen Völkern un uch nach einfacheren un:! freieren Ausdrucks-

zwischen arlr und reich 1n gyewilssen Län- weisen suche. AÄAus dem Problem „Unruhe
ern nehme ständig der Jugend‘ könne sich ergeben, dafß die
in der Tat ist wünschenswert, daß Jugend die Leere anklagt, die das moder-
die UNCTAD sich dafür einsetzt, jene Leben hinterläßt, „eiıne Leere hne die

geringsten Ideale, hne würdige Gedan-Systeme abzuschaffen, die bewirken, daß
die Priviligierten immer noch priviligierter ken, die dem Leben einen 1nnn geben”.
werden, die reichsten Länder immer 1Ur Wer die Oberflächlichkeit der modernen
unter sich Handel treiben un die ınter- Lebensauffassung spure, habe vielleicht
nationale Hilfeleistung selbst oft LLIULT csehr schon 1n dieser Haltung Mut un! Herois-
unvollkommen den armsten Bevölke- 1L11US bewiesen.
rungsschichten zugute kommt.“ Obwohl „ES liegt euch Jungen Leuten, 1n der
sich die Widerstände seit der Konferenz modernen Welt das leuchtende Antlitz
VO Jahre 1968 ın Neu Delhlhi scheinbar Christi enthüllen, zeigen, AUS wel-
noch verstärkt hätten, vertraue auf chen Gründen un auf welche Weise Je-
das Verlangen nach Gerechtigkeit un GSUS Christus heute mehr enn Je der
das Bewußtsein der Brüderlichkeit ınter ziehende Pol der Welt ist, indem ihr
den Völkern. einem iImmer größeren Gelbstverständnis
„Wir möchten wünschen, da{fß die Stimme in der Gerechtigkeit, der Freiheit, der
der Hilfsbedürftigen gehört wird, jener Brüderlichkeit un! des Friedens gelangt.”
Hunderten VO  3 Millionen Menschen, be- (RB 2.4.72, 10)
sonders jener Frauen un Kinder, die
Rande der modernen Wirtschaft angesie-
delt sind, oft unter Krankheit un schlech- AUS DE  Z BEREICH DER

DES STOLISCHEN STUHLESter Ernährung leiden, 1n ungesunden
Wohn- un Arbeitsbedingungen leben Richtlinien für Bischofs-
un durch Unterbeschäftigung, Analpha- eTNECRNAMTUN ZCH
betismus un all die anderen Widerwär- Am Maı 1072 wurde eın päpstliches
tigkeiten benachteiligt sind. (RB I 17, Dokument über „Die Wahl der Kandida-
4.72, ten für das Bischofsamt 1in der ateini-

Vertrauen ı1n die Jugend schen Kirche“ veröffentlicht. Das oku-
ment rag das atum VO 25 aTz‘ dieSein Vertrauen In die Jugend hat aps

Paul VI 1n einer Ansprache Zu Aus- Normen traten Mai ın Kraft
Das päpstliche Dokument besteht ausdruck gebracht, die während einer

Messe Palmsonntag die Jugend- Artikeln. Es schreibt VOT, dafß die
lichen 1m Petersdom richtete. Bischofskonferenzen nicht 1Ur alljährlich
Die Jugend VO  3 heute habe den Hang, ıne Kandidatenliste aufstellen, sondern

uch die früher dem Heiligen Stuhl ein-AauUus den herkömmlichen Erziehungssyste-
INe  3 auszubrechen un sich den üblichen gereichten Listen alljährlich revidieren,
Formen des Familien- un: des sozialen dem Heiligen Stuhl mitteilen, ob
Lebens entziehen. Mit der Sucht, „da- eventuelle früher genannte Kandidaten

nicht mehr „für das Bischofsamt”“ geelg-sein”, setze G1e sich VO  } alten
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leiten. Die VO den Bischofskonferenzennet gehalten werden, G1 aus Alters-,
Gesundheits- der aus anderen Gründen. eingereichten Kandidatenlisten „beschrän-
Die Kandidaten sind danach prüfen, ken jedoch nicht die Freiheit des
„ob 61e die für einen guten Seelsorger Papstes, dem kraft sSe1INes Amtes STEe
un Verkünder des Glaubens erforder- das volle Recht zusteht, uch. VO  5 anders-
lichen Voraussetzungen besitzen; 1m be- woher benannte Kandidaten auszuwäh-
sonderen, ob 61€e ın gutem Ruf und An- len un einzusetzen“.
sehen stehen, einen vorbildlichen Lebens- Vor der Ernennung eines Bischofs holt
wandel führen, eın reifes Urteil un Klug- der Heilige CStuhl über den päpstlichen
heit besitzen, einen ausgeglichenen un Vertreter 1m jeweiligen Land „ausführliche
standfesten Charakter haben; ob 616e un zuverlässige Intormationen e1n,
rechtmäßigen Glauben festverwurzelt un! dem einzelne Personen befragt, die den
dem Apostolischen Stuhl un dem kirch- Betreffenden gut kennen un über ihn
uchen Lehramt tIreu ergeben sind; ob 61e 1ne möglichst umfassende Auskunft —

1ne SCHNAUC Kenntnis der Glaubens- un:! WI1e eln kluges un VOT ott abgewogenes
Sittenlehre SOWI1eEe des kanonischen ech- Urteil geben vermögen”. Der päpstliche

Vertreter bedient sich bei dieser ntier-Les besitzen; ob G1e sich durch Frömmig-
keit, Opfersinn uUun:! pastoralen FEifer aus- suchung eigener Fragebogen, die Bi-
zeichnen un die Eignung für das Vor- schöfen, Priestern un Ordensleuten VOT-

steheramt besitzen. Man soll dabei die legt, doch „können uch kluge un: C1-

intellektuellen Fähigkeiten, die absolvier- probte Laien befragt werden, die nützliche
ten Studien, die soziale Einstellung, die Informationen über den Kandidaten be-
Bereitschaft ZUuU Dialog un 7U B 7usam- sitzen“. 1lle befragten Personen unter-
menarbeit, das Verständnis für die Zei- liegen dem „Secretum pontificium”, „wie
chen der Zeit, das lobenswerte Bemühen, die Natur der Sache und die geschul-
sich über den Parteien halten, die fa- dete Achtung gegenüber den Personen,
al  1  lare  7a Herkunft, die Gesundheit, das die sich dabei handelt, erfordern“.
Alter un die erblichen Eigenschaften Im Schlußartikel wird prazisliert, daß die
mitbeachten.“ Richtlinien „die rechtmäßig gewähr-
Beli der freien unı geheimen Abstimmung ten der erworbenen Privilegien und die
über die Kandidaten sollen die Mitglie- besonderen VO Apostolischen Stuhl 1
der der Bischofskonferenzen angeben, für Rahmen eines Vertrages der auf andere
welche 1Öözese der welches Sonderamt Weise gebilligten Verfahrensweisen nicht
der jeweilige Kandidat besten A S außer Kraft setzen, noch ihre Gtelle

treten“.eignet ISE Sobald die Liste „würdiger un
geeigneter” Kandidaten für das Bischofs- Das Dokument berührt nicht das Vor-

des Staates ın einzelnenam  i aufgestellt ist, sollen ‚VOTI Beendi- schlagsrecht
gung der Versammlung alle Aufzeichnun- Ländern bei der Bestellung VOo  a} Bischöfen.
gen vernichtet werden, Aaus denen INa  ;

erkennen kann, nach welchen Gesichts-
punkten jeder einzelne seine Stimme ab- Erklämung der Gal aar b ems.
gegeben hat“ Jedoch soll „über alles, Was kongregation einige
sich 1n der Versammlung zugetragen hät, Irrtümer der jJüngsten eı1it
nach den geltenden Rechtsnormen 1n Das Geheimnis des menschgewordenen
Protokoll angefertigt“ werden. itzungs- Sohnes Gottes un das Geheimnis der
protokoll Uun: Kandidatenliste soll der heiligsten Dreifaltigkeit, die beide Z

Präsident der Bischofskonferenz über den Kern der Offenbarung gehören, mussen
mit ihrer unverdorbenen Wahrheit daspäpstlichen Vertreter den Hl Stuhl

316



Leben der Christen erleuchten. Da ber geCmH lehrte das Konzil, dafß 1n der einen
diese Geheimnisse In etzter eit durch Person uUuNnNSeTes Erlösers ich seine beiden
Irrtümer erheblich angetastet wurden, hat aturen, die göttliche und die mensch-
die Kongregation für die Glaubenslehre liche, unvermischt, unveränderlich, unNnge-
beschlossen, den überlieferten Glauben teilt und untrennbar vereinen. In ahn-
diese Geheimnisse ın Erinnerung licher Weise lehrte das Laterankonzil,
fen un verteidigen. G1 glauben un: bekennen, dafß

Der katholische Glaube den Sohn der eingeborene Sohn Gottes, dem ater

Gottes, der Mensch zeworden S Jesus gleichewig, wahrer Mensch geworden 1St

Christus hat während seines Erdenlebens un: daß ine Person 1n wel Naturen
auf verschiedene Weise, durch Wort un ST Das ist der katholische Glaube, den

das unlängst das ı88 Vatikanische Konzil, dasTat, anbetungswürdige Geheimnis
sSeiıner Person erkennen gegeben. Nach- sich die beständige Überlieferung der

ganNnzen Kirche anschließt, mehrerendem „gehorsam bis ZzZu Tod”“ B
worden WAar, wurde durch gyöttliche Gtellen deutlich A Ausdruck gebracht

hatKraft 11 der ylorreichen Auferstehung C1I-

höht, wWw1e dem Sohn, „durch den alles  44 Neuere Irrtümer hinsichtlich des lau-
VO': Vater erschaffen ist, zukam. Von ens den menschgewordenen Schn
ihm hat der Johannes 1ın fejerlicher (s:ottes Zu diesem Glauben stehen ın
Weise verkündet: „Im Anfang War das offenem Widerspruch Meinungen, nach

welchen uns nicht geoffenbart Uun:Wort, un das Wort WAar bei Gott, und
ott War das Wort Und das Wort 1ST nicht bekannt sel, dafß der Sohn Gottes
Fleisch geworden“”. VO  3 Ewigkeit her 1mM Geheimnis der ott-
Die Kirche hat das Geheimnis des mensch- heit, unterschieden VO Vater und vom
gyewordenen Gottessohnes unverletzt Se- Heiligen Geist, existiere; desgleichen An-
hütet un bagl Laufe der Zeiten un der sichten, nach denen der Begriff VO der
Jahrhunderte”“ in einer immer weiter ent- einen Person Jesu Christi, ihrer göttlichen
falteten Sprache glauben vorgelegt. Natur nach VOT der eit VO ott un
Im Konstantinopolitanischen Glaubens- ihrer menschlichen Natur nach ın der

eit Aaus der Jungfrau Maria yezeugtT, auf-ekenntnis, das bis Zum heutigen Tag bei
der Eucharistiefeier gesprochen wird, be- zugeben sel; un schliefßlich die Behaup-
kennt 616e „Jesus Christus, Gottes einge- LUNng, nach der die Menschheit Jesu nicht
borenen un! VO ater VOor aller eit 1n die ewige Person des Gottessohnes auf-
gezeugten Sohn, . wahrer ott VO S existiere, sondern vielmehr 1ın
wahren Gott, "eines Wesens mıit dem sich selbst als menschliche Person, un:
Vater, er für uns Menschen un nach der daher das Geheimnis Jesu hri-
uNnseres Heiles willen ... Mensch OI- st1 darin bestehe, daß der sich offenba-
den ISn Das Konzil VO  5 Chalcedon _ rende ott ın höchster Weise ın der
klärte verbindlich bekennen, daß der menschlichen Person Jesu gegenwaärtig Se1.  a
Sohn Gottes seiner Gottheit nach VOT Wer denkt, ist VOoO wahren Glauben
aller eit VO Vater un seiner Mensch- Christus weit entfernt, uch wenn

heit nach in der eit aus der Jungfrau erklärt, die einzigartige Gegenwart (SOf=
tes 1n esus bewirke, daß den höchstenMaria gezeugt cel1. Außerdem bezeichnet

dieses Konzil den einen Un selben hri- Gipfel der göttlichen Offenbarung dar-
stus, den Sohn Gottes, als Person der telle; hat den wahren Glauben die
Hypostase; mit dem Ausdruck atur ber Gottheit Christi uch dann nicht voll C1-

bezeichnet seine Gottheit wWI1e seine eicht, wenNnll hinzufügt, Jesus könne
Menschheit. Mit Hilfe dieser Bezeichnun- deshalb ott genannt werden, weil 1n S@1-
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MET, wI1e 6S1e gSenN, menschlichen Person Sohn un Heiliger Geist Tel Personen,
ott 1n höchster Weise gegenwartig se1. ber 1ne Wesenheit, der ater, der

Der katholische Glaube die heiligste VoO  5 keinem, der Sohn, der eINZ1g VO:

Dreifaltigkeit und hesonders den He:- ater, un der Heilige Geist, der VO  5

ligen Geist Wenn 1908028  w das Geheimnis beiden zugleich ausgeht, hne Anfang,
der gyöttlichen un ewigen Person Christi, immer, und hne Ende“.
des Gottessohnes, aufgibt, macht I1a  5 Neue Irtrtümer ber die heiligste Drei-
uch die Wahrheit VO  Z der heiligsten faltigkeit und besonders ber den Heili-
Dreifaltigkeit zunichte und mit ihr die <gen (r eist Vom Glauben weicht daher
Wahrheit VO Heiligen Geist, der VO die Meinung ab, der zufolge uns die
Vater un VOoO Sohn, der AUS dem Offenbarung 1mM ungewissen lasse über
Vater durch den Sohn, VO  z Ewigkeit die Ewigkeit der Dreifaltigkeit un:! be-
ausgeht. Im Hinblick auf die neueren Irr- sonders über die ewige Existenz des Hei-
tumer mMu. daher ein1ges über den lau- ligen Geistes als einer Person 1n Gott,
ben die heiligste Dreifaltigkeit un die VO Vater un:! VO Sohn unterschie-
VOT allem über den Heiligen Geist wieder den ist Es ist ohl wahr, daß uns das
1ın Erinnerung gebracht werden. Geheimnis der heiligsten Dreifaltigkeit 1n
Der zweiıte Korintherbrief endet mıit der der Heilsordnung geoffenbart wurde, VorT
wunderbaren Formel: „Die Gnade des allem ın CRristuSs; der VO Vater 1n die
Herrn Jesus Christus un die Liebe Got- Welt gesandt worden 1st Uun!: der-
tes un die Gemeinschaft des Heiligen 1E  z mit dem Vater den lebenspendenden
Geistes sel mit uch allen‘  r Der auf- Geist 1n das olk Gottes entsendet. Durch
befehl, der uls 1mM Matthäusevangelium diese Offenbarung ber ist den Gläubi-
berichtet wird, nennt den ater, den Sohn Seh eine gewl1sse Kenntnis uch des 1N-
un den Heiligen Geist als die drei, die nersten Lebens Gottes geschenkt worden,
ZU Geheimnis Gottes gehören un 1n 1n welchem „der Vater, der ZeugtT, der
deren Namen die Gläubigen w1e- Sohn, der geboren wird, un der Heiligedergeboren werden sollen. Im Evangelium Geist, der ausgeht, VO  5 gleichem Wesen
des hl Johannes schließlich sagt Jesus und gleichem Rang” sind, „vVon gleicher
VO  j der Ankunft des Heiligen Geistes: Allmacht un gleicher Ewigkeit”,„Wenn ber der Beistand kommen wird,
welchen ich uch senden werde VO Die Geheimnisse der Menschwerdung

und der Dreifaltigkeit muÜssen Ireu be-ater, der Geist der Wahrkheit, der VO

Vater ausgeht, wird VO  5} MIr Zeugnis wahrt und erklärt werden. Was in den
genannten Konzilsdokumenten ausgeführtgeben”.

Gestützt auf die Hinweise der göttlichen wird über den einen und selben Christus,
den Sohn Gottes, der seiner göttlichenOffenbarung hat das Lehramt der Kirche,

dem allein die „Aufgabe, das geschriebene Natur nach VOT der eit un seiner
menschlichen Natur nach In der eitder überlieferte Wort Gottes verbindlich

erklären”, anveriraut 1st, 1 Konstan- ist, un ebenso über die ewigen Perso-
tinopolitanischen Glaubensbekenntnis den Nne  3 der heiligsten Dreifaltigkeit, gehört
„Heiligen Geist“ bekannt, als den ZUr unveränderlichen Wahrheit des ka-

tholischen Glaubens.„Herrn un Lebensspender, der mit
dem ater un dem Sohn 1n gleicher Das hindert gewiß nicht, da die Kirche
Weise angebetet unı verherrlicht wird”. als ihre Pflicht ansieht, keine Anstren-
Ebenso lehrte das Laterankonzil, 1119  - gungen unterlassen, 1n Anbetracht
musse glauben un bekennen, daß ” uch der Denkweise des Menschen,
DD einen wahren ott xibt, Vater Uun:! die ben genannten Geheimnisse immer
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wieder e]ıner Betrachtung Aaus dem lau- celbst ott gegenüber Rechenschaft ab-
ben un! theologischer Forschung ‚— legen müssen”, „besitzt das heilige,
terziehen un 1n geeigneter Weise weıiter aufgebbare Recht, das Wort Gottes

erklären. ährend Ia  m ich ber die- empfangen, un: WarTr das IL Wort
ST unerläßlichen Forschungsaufgabe wid- Gottes, das die Kirche unablässig tiefer
meft, MU: 1Nd  5 sorgfältig darauf achten, erkennt“.

Die Christen ber un! VorT allem diedafß diesen tiefen Geheimnissen niemals
der 1nnn z  IN wird, den „die Kir- Theologen, angesichts ihres wichtigen
che erkannt hat un erkennt“. Amtes und notwendigen Dienstes 1n der
Die uınverdorbene Wahrheit dieser Ge- Kirche mussen sich Lireu den (e-

heimnissen bekennen, die diese Erklä-heimnisse 1st für die IL Offenbarung
Christi VO allergrößter Bedeutung; denn rung erinnert. Ebenso sollen sich die
61e gehören dermaßen ihrem Kern, daß SSöhne der Kirche auf Anregung un! 1ın

uch der übrige Schatz der Offenbarung Erleuchtung des Heiligen Geistes sSOwIl1e
verfälscht wird, G1e celbst angeta- unter Leitung ihrer Hirten un des Hir-
stet werden. Von nicht geringerer Bedeu- ten der universalen Kirche die gesamte

Glaubenslehre halten, ” da{fls 1mM Fest-LUNg Sl die Wahrheit ben dieser Ge-
heimnisse für das christliche Wirken, weil halten überlieferten Glauben, 1n ce1-
nichts die Liebe Gottes, auf die das n neTtr Verwirklichung un seinem Bekennt-
christliche Leben eine Antwort Sein 15 völlige Übereinstimmung besteht ZW1-

schen Bischöfen un! Gläubigen”.soll, deutlich zeig wıe die Mensch-
werdung des Sohnes Gottes, unseres Er- aps Paul A hat 1n einer dem uıunter-

zeichneten Präfekten der Kongregation fürlösers, bbal weil die Menschen durch
Christus, das Fleisch gewordene Wort, die Glaubenslehre Februar 1972
1 Heiligen e15 den Zugang Zu ater gewährten Audienz diese Erklärung ADl

haben un der gyöttlichen Natur teilhaftig Schutz des Glaubens die Geheimnisse
werden. der Menschwerdung un der heiligsten

Dreifaltigkeit VOT einigen Irrtümern derIn Bezug auf die Wahrheiten, welche
die vorliegende Erklärung verteidigt, sind etzten eit gebilligt, bestätigt Unı ihre

Veröffentlichung angeordnet.die irten der Kirche verpflichtet, die
Einheit 1mM Bekenntnis des Glaubens VO  3 Gegeben KRom, Sitz der Glaubens-

kongregation, Februar 1972I demihrem olk und VOT allem VO  D jenen Fest des hl Petrus amıianı.verlangen, die aufgrund eines Auftrages
selitens des kirchlichen Lehramtes eın Franjo Kardinal eper,

Präfekttheologisches Fach lehren der das Wort
Gottes verkünden. Diese Pflicht der Bi- Paul Philippe,

Titularerzbischof von Heracleopolis,schöfe gehört dem ihnen VO ott
Gekretärübertragenen Amt, Zzusammen mit dem

Nachfolger des hl DPetrus das „Glaubens-
gut reıin un: unversehrt erhalten“ un AUS DEM BEREICH
„unablässig das Evangelium verkün-
den‘  “ DER ORDENSOBERNVEREINIGUNGEN

Sie dürfen aufgrund dieser
Pflicht ihres Amtes uch keinesfalls —_ il Mitgliederversammlung

der VDlassen, daß die Diener des Wortes Got-
tes VO der gesunden Lehre abweichen, Vom D Jun: 19072 fand 1mM Exerz1-

tienheim Himmelspforten (Würzburg) dieG1€e verderben oder unvollständig weiter-
geben. Denn das Volk, das der Sorge der Mitgliederversammlung der Vereinigung
Bischöfe anvertraut ıst und in das s1ie Deutscher Ordensobern sta Die Tagung
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wurde VO Ersten Vorsitzenden der VDO, lichen Eucharistiefeier (Konzelebration)
Provinzial Dr Alexander GCenftle hielten die Homilie Provinzial Dr

OFMCap (Koblenz) eröffnet. Zentrales Lambert Schmitz (Köln) un ETZ-
Thema der diesjährigen Mitgliederver- bischof Dr Augustin ayer OSB om
sammlung WAarTr die rage „Gemeinsame Satzungsgemäß War die Neuwahl des
Synode un Orden“” Grundsätzliche efe- Generalsekretärs der VD  © durchzufüh-
rate diesem Thema wurden vorgetra- reN; wurde Dr arl Slepen S5SR
gyen VO  5 Dr Friedrich Wulf£ SII München wiedergewählt. DIie Nachwahl VO  5} wel
(Berufung un:! Aufgaben der geistlichen Vorstandsmitgliedern und VO  5 Ersatz-
Gemeinschaften 1n Kirche und Welt VO  5 mannern hatte folgendes Ergebnis: Abt
heute Entwurtf einer Synodenvorlage Laurentius Hoheisel OSB (Bad Wimpfen)

und Provinzial Bernward Brennink-der Arbeitsgruppe der Sachkommission
VII) un:! VO  5 Dr Alexander Senftle 5 J (Berlin) wurden 1n den Vor-
FMCap, Koblenz (Schwerpunkte prie- stand un Abt Dr Berthold Simons OSB
terlichen Dienstes Das Grundsatz- (Kornelimünster) SOWI1e Provinzial
papler der Arbeitsgruppe der Sachkom- Klaus Gräve MSC (München) als Ersatz-
mission VII 1n seiner Bedeutung für die manner gewählt.
Ordenspriester). Bezug Z selben The- LA Versammi1ung der General-

hatte das „Arbeitspapier für die Ge- obern
meinsame Synode”, das Direktor Dr Vom — Maı 1072 fand 1n Villa
Felix Schlösser GSSK, Frankfurt, vorlegte Cavalletti bei Rom eine Kontaktversamm-
(Die pastoralen Dienste der Orden und lung der Generalobern un der Vorsitzen-
ihre eigene Standortbestimmung). Fine den nationaler Ordensobernvereinigungen
besondere ote erhielt die Tagung durch STa Von se1iten der VD  © nahm der
die nwegsenheit des Gekretärs der Kon- Tste Vorsitzende Provinzial Dr Ale-
gregation für Orden un:! Säkularinstitute, xander Senftle. OFMCap der Ver-
Dr Augustin Mayer OSB, Erzbischof VO  5 sammlung teil Im übrigen 60 (Se-
Satrianum. Er sprach über „Die nlie- neralobere un Vorsitzende nationaler
gemn der Ordensgemeinschaften 1n der Ordensobernvereinigungen erschienen.
Sicht der Religiosenkongregation”. ber Thema der Tagung War „Das Gemein-
„Wege un! Forderungen 1n der Führungs- schaftsleben”. Ein grundsätzliches Einfüh-
verantworiung 1m Ordensleben“ referier- rungsreferat gab Prof Montiron1, SOzi0-
ten Prof DDr Gustav Vogel SAC loge der Universität Perugla un der
(Vallendar und Klaus Doppler CSSp Gregoriana 0m) über „Formen des
(Köln) Berichte un Informationen gaben Gemeinschaftslebens in der heutigen Ge-

Joh Henschel CSSp (Knechtsteden) sellschaft“. Ferner berichtete C ounes-
über die „Arbeitsgemeinschaft Berufts- nogle über die Antworten, die VO  5

information der Männerorden (AGM  J rund 60 Ordensgemeinschaften auf ine
Heinrich Goergen G SSp (Köln) über Rundfrage hin eingesandt worden T,

die „Schul- und kirchenpolitische Situa- un auls denen hervorgeht, daß sich ın
tion der Ordensschulen und Internate“”, den Orden das Gemeinschaftsleben seit

Josef Spielbauer S5SR (Gars/Inn) über dem Vatikanum tiefgreifend geändert
die „Neuorientierung und Umgestaltung hat Bei der agung wWar uch der Gekre-
der Missionskonferenz SOWI1e Dr taär der Kongregation für die Orden un!
Felix Schlösser SSR un: Dr Dietmar DrSäkularinstitute, Augustin ayer
VWestemeyer OFM (Frankfurt) über das OSB, Erzbischof VO Satrianum, en
„Institut der Orden für missionarische (L’Osservatore Komano Dn K Z Z
Seelsorge un:! Spiritualität”. Bei der tag- 72)
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Exerzitienangebote zialisierung 1n Theologie des Ordens-
Das NSTI1IU der Orden, Abt Spirituelle lebens gegründet un kanonisch errichtet.
jenste, bot uch 1n diesem Jahr wieder Es ıst ıne Weiterentwicklung des
Exerziıtien für Verantwortliche ın Män- „Claretianum”, das1UM Theologicum
nerklöstern Der erstie Kurs 23.=—=27 bereits der Theologischen Fakultät dieser
Mai ın Hofheim/ Taunus) wurde VO  } Universitat angeschlossen Wa  H Die Füh-
Prof Dr eier Lippert SSR gehalten rung des Instituts ist den Clare-
Uın! stand unter dem Thema „Aus der tinern anvertraut.
Hoffnung leben  48 Den weıteren Kurs

2)) Zielsetzung: Das Institut dient VOT alle
(25.—20. September 1mM Bildungshaus KI6=-

lem der wissenschaftlichen Erforschungcter Schwarzenberg) hält Alois eın
un Darlegung der biblischen un theo-

5öJ (Leitwort: APrüft die Geister, ob 61e
logischen Grundlagen des Ordenslebens.

AauUs ott sind
Dabei sollen sowohl die geschichtlich-
kulturellen, psycho-soziologischen un Ju-
ristischen Aspekte berücksichtigt werden,

AUS ORDENSVERBÄN  EN als uch die yewandelten Verhältnisse der
Hia Weihe a ı das Herz-Jesu Zeıiten un Menschen. 50 kann die be-
Am Herz-Jesu-Fkest, Juni 19721 NeU- sondere Verbindung der Ordensleute mıit
erte der eneralobere der Jesuiten, dem eheimnis der Kirche ın Erscheinung

Pedro Arrupe, 1n feierlicher Weise die treten, w1e uch deren Auftrag, alle lie-
Vor 100 Jahren vollzogene Weihe der der der Kirche Z eifrigen Erfüllung der
Gesellschaft Jesu das Heiligste Herz Pflichten ihrer christlichen Berufung hin-
Jesu Es handelte sich ı  3 ine öffent- zuziehen vgl OnNns Lumen entium,
liche Zeremonie, die während ner Kon- Nr. 44)
zelebration unter ungemeın großer Be- Außerdem verfolgt das NSULIU mit S@1-
teiligung der römischen Bevölkerung in nerTr Forschungsarbeit, Lehrtätigkeit un:

\agTtder Jesuitenkirche ”} Ges vollzogen Organisation VO  z eigenen wissenschaft-
wurde. In Anwesenheit VO  z rund 150 lichen Zusammenkünften die Ausbildung
Jesuiten (u des Generalrates; Rekto- VO einschlägig qualifizierten Experten,
ren, Dekane un Professoren der papst- Dozenten und Führungskräften.
lichen Universität Gregoriana, des Bibel-
instituts und des Orientalischen Instituts 3)) Studienplan: Der Studienplan umfaßt

einen doppelten Zweijahres-Kurs gen-USW.) sprach Arrupe die ad hoc VeI-

faßte Weiheformel, 1ın der Art 1n der die nıum. Das erste Biennium vermittelt
den Teilnehmern durch die verschiedenenJesuiten ihre Gelübde ablegen, nämlich

während der Obere eine konsekrierte Hauptkurse, Sonderkurse, Ubungen der
Seminare eine spezialisierte AusbildungHostie iın der Hand hielt (L’Osservatore

Komano IL. 134 V 72) un Einführung 1n die Methodik wI1issen-
schaftlicher Forschung.

2. Institut Ffür Theologie des Haupt-Kurse (für die ordentlichen Hörer
Ordenslebens „Claretia- verpflichtend): Biblische Grundlagen des

des Ordens-M ON  O Ordenslebens; Theologie
1) Gründung: Das NSELEXU für Theologie lebens: Existenz, Natur un Mission

Geschichte und Erschei-des Ordenslebens wurde durch en Dekret @ Semester);
der Sacra Congregatio pro Institutione nungsformen des Lebens nach dem Evan-
Catholica VO Juni OE innerhalb der gelium (2 Semester); Liturgische pir1-
Theologischen Fakultät der Päpstlichen tualität und Ordensleben; Kirchenrecht
Lateran-Universität als Sektion ZUr Spe- der Ordensleute Un Säkular-Institute:;:
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Anthropologie un Ordensleben; Fragen fung, Lehrbefähigung USW.) der eın ent-
der allgemeinen un! auf das Ordens- sprechender Titel, der VO Leiter des In-

tiıtuts anzuerkennen STleben angewandten Psychologie; Psycho-
logische hragen der Berufung ZU Ordens- des Instituts
leben; Sozio-kulturelle Aspekte des (Or- 7) Leitungz Zum Y”rases

wurde der deutsche Claretinerpater Alois
denslebens; Problematik un Grundsätze Hornung bestellt Vizepräses ISE Matilas
der Erneuerung des Ordenslebens; Spezi- Auge CMEF; das Sekretariat wird VO:  a
fische Methodenlehre. Jose Kovıra CMF geleitet.Sonder-Kurse (die Hörer mussen ine
Mindestzahl besuchen. Ihre Auswahl hat
mehrere Wissensgebiete umfassen):

VERLAUTBARUNGENSie dienen der Vertiefung verschiedener
Einzelfragen, die 1mM Verlauf der Nntier- DER DEUTSCHEN

suchungen der Komponenten des Ordens- Bischofskonferenz 1 EGn
lebens aufgetaucht sind
Ubungen der Seminare: Sie sollen den Synode

Vom bis L5 April trafen sich 50Teilnehmern VOT allem die Aneignung
der wissenschaftlichen Methodik vermıit- Bischöfe, Weihbischöfe und Kapitular-

vikare einer atuıßerordentlichen Sitzungteln und sind uf die Dissertationsarbeit
1n Essen. Sie berieten die bei der Früh-

für das Lizentiat ausgerichtet. jahrskonferenz der Deutschen Bischofs-
Das zweıte Biennium dient der eigent- konferenz Freising noch offen geblie-lichen Forschungsarbeit un ı11 Z vol-

len wissenschaftlichen Reife führen. Die benen Fragen. Vor allem ber arbeiteten
G1e die Synodenvorlagen durch, die VOoO  5Teilnehmer machen weitere KUrse un!

UÜbungen 1 Hinblick auf ihre Doktor- den einzelnen Sachkommissionen ceit der
Konstituierung der Synode 1m Januararbeit. Die Themen der Kurse un Übun-

BEeNn dieses Bienniums werden Jahr Or  e 1071 erarbeitet worden sind
Die Bischöfe bestimmten, daß bei derJahr festgelegt. Vollversammlung VO bis Mai ın

4) Akademische Grade Lizentiat ın Theo- Würzburg die Frage „Pastorale Hilfe für
logie des Ordenslebens nach zweijähri- Geschiedene“ LLUT 1m Zusammenhang
SEM Spezialstudium. 1IieTr Vorlage „Christlich gelebte Ehe“ be-
Doktorat in Theologie mi1t Spezialisie- handelt werden darf Ebenso klammerten

in Theologie des Ordenslebens nach c1e die A probati” als Behandlungs-dem Biennium der wissenschaftlichen FOTr-
schung un Veröffentlichung der Doktor- zegenstand au

Schließlich nahm die Konferenz ucharbeit.
einer kürzlich 1mMm „Publik-Forum“ veröf-

5 Ort der Lehrtätigkeit: Das Institut Ffentlichten Verlautbarung VO  - 55 Theolo-
entfaltet seine Lehrtätigkeit al der äapst- en Stellung, die unter dem Titel „Wider
lichen Lateran-Universität. die Kesignation 1n der Kirche” das „kirch-

liche System“ als Wurzel allen Übels —6 Diplom: Das Institut ür Theologie
des Ordenslebens bietet einen weiteren geprangert haben. In der VO  5 den Bischö-

fen azu abgegebenen Erklärung heißtzweijährigen Kurs mit Unterweisung
In Theologie des Ordenslebens (CUrSuSs L

„Wir Bischöfe übersehen nicht, daß 1ınminor). Als Abschluß kann eın ntispre-
chendes Diplom erlangt werden. Zum der Kirche Fehler <xibt. ber 1 den Vor-
Besuch dieses Kurses wird Höhere Schul- schlägen der unterzeichnenden Theologen
bildung erfordert (Staatliche Reifeprü- sehen WIT keine Hilfe 5ie Cn ‚Selber
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handeln‘ un ‚gemeinsam vorgehen‘. Auch Die Kapazität der künftigen Gesamthoch-
WIT bejahen dies. ber sich die 1 e1= schule col!l innerhalb der nächsten £ünf
tung der Kirche militant solidarisieren, Jahre auf rund 2500 Plätze ausgebaut
verstößt die Gemeinschaft des werden. Etwa Je Studienplätze nd
Glaubens un schafft neUe Polarisierun- für die Ausbildungseinrichtungen Gozial-

un Seelsorgsberufe vorgesehen.ZEN. Sie en ‚Zwischenlösungen —

streben“‘. uch WIT Bischöfe wWissen, daß Der Bayerische Ministerrat hat den Fnt-
die Erneuerung der Kirche ine bleibende wurf eines (zesetzes verabschiedet, —

Aufgabe ıst, die ıIn Schritten erfolgen nach der Freistaat Bayern 11 Bamberg
mMUu: ber WIFr lehnen ‚Zwischenlösun- s August 1972 ine Gesamthochschule eli-

gen ab, die mit der Absicht erfolgen, richtet. Die Philosophisch-Theologische
Druck auszuüben; Appelle ZUurTr Aufleh- Hochschule un die Pädagogische Hoch-
. und Kraftproben VO Gruppen Ffüh- schule der GStadt sollen in die LEUE Hoch-
e  - Spaltungen. Wir verwahren uns schule eingegliedert werden. (RB Ik 2
entschieden den Aufruf, sich 1: /2,
genmächtig VO  S verbindlichen kirchlichen

SchäufeleVerpflichtungen entbinden und die (G@=- Erzbischof
meinden 1ın Widerstreit Z Bischof Bußgottesdienst
bringen. Immer wieder entsteht Uneinigkeit un

Verwirrung I des falsch verstande-Wider die Kesignation helfen weder Ver-
Darum 1stdächtigungen noch Vorwürfe, schon gl 1L1e1 Bußgottesdienstes:

nicht Rebellion. Die Krise überwinden melne Pflicht als Bischof, dem die orge
LLUT lebendiger Glaube, tatıge Hoffnung richtige Spendung der Sakramente
und treuer Dienst Sie müßten uns ZUrTr un die Einheit der Gemeinden aufgetra-
Solidarität un Zusammenarbeit £ühren.“ gecn ist, diesen Fragen eın klares Wort

Sagell:(RB 10 M 22 / 21
a) Bußgottesdienste ind ine wertvolle
Bereicherung des christlichen Lebens. InD Bayerische Bischofskonfe-

1e 112 Gesamthochschulen ihnen wird der Gemeinde, nicht LLIUTr dem
einzelnen, C(iottes Wort verkündet, dasDie Errichtung einer kirchlichen integrier-

ten Gesamthochschule 1n FEichstätt ist von ZUr Umkehr ruft Gemeinsam spricht die
Gemeinde das Bekenntnis der Schuld, SC>den bayerischen Bischöfen offiziell be-

schlossen worden. amı werden die bis- einsam richtet 61e die erge-
Hoch- bung en barmherzigen ott. Buß-herige „Kirchliche Theologische besonders während derschule 1n Bayern” un die kirchliche Päd- gottesdienste,

Bußzeiten des Kirchenjahres, haben denagogische Hochschule ın diese Gesamt-
hochschule eingegliedert. Sie verlieren da- Sinn, die Gewissen un Herzen für die

Erneuerung des Lebens aus dem Glaubendurch ihre Eigenschaft als selbständige
Ööffnen.Hochschulen. Die kirchliche Gesamthoch-

schule 1n Eichstätt wird Shnlich wWI1e die ın Bußgottesdienste sind niemals Ersatz

Bamberzg geplante Gesamthochschule — der ıne NEeUe orm des Bufßsakramentes.
ohl wissenschaftliche Ausbildungsberei- Das Sakrament der Bußflse wird LLUT 1n
che als uch Fachhochschulstudiengänge der Einzelbeichte gespendet. Das Gakra-
anbieten. Im einzelnen sind Ausbildungs- ment IS wirksames Zeichen der erge-
möglichkeiten für Lehrer aller künftigen bung, Öösterliches Geschenk des Auter-
Schulstufen mit usnahme des naturwI1s- standenen.
senschaftlichen Sektors, für Theologen C) Wer ıne schwere Sünde (Todsünde)

begangen hat, 1ıst ZUrFr Einzelbeichte stirengun! Religionspädagogen vorgesehen.
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verpflichtet. Mit der Teilnahme einem 5B SC Wittler K e be@ens-
Bußgottesdienst wird diese Verpflichtung frage der Kirche
nicht erfüllt. (Nur ın Notlagen, rieg Das Problem der Priester- un Ordens-
USW. erteilt die Kirche die allgemeine I9065= berufungen bezeichnet der Bischof VO  a

sprechung mi1ıt der Auflage, die schweren Osnabrück, Dr Helmut ermann Wittler,
Sünden baldmöglichst 1ın der Einzelbeichte als iıne Lebensfrage der Kirche. Er fühle

bekennen). sich verantwortlich, die itsorge aller
uch bei läßlichen Sünden ist die FEin- Gläubigen immer NEeu wachzurufen. I1 )ies

zelbeichte VO  5 hohem Wert Ich bitte die schreibt der Bischof ın einer Verlautba-
Gläubigen, gerade 1ın der österlichen Zeit, rungs ZAUE „Weltgebetstag für geistliche
durch die Teilnahme einem Bußgottes- Berute“. Die Priester ordert auf, sich
dienst un:! persönliche Gewissensprüfung nicht LLUT diesem Tag, sondern uch
bereitet, das Sakrament der Vergebung SONStT bemühen, erständnis un Miıt=-

empfangen. Der Wert der Einzelbeich- verantwortung für die kirchlichen Berufe
te kann durch Bußgottesdienste nicht C1- wecken.
SELIZ werden. Beide Formen, Einzelbeichte
un: Bußgottesdienst, haben ihren eige-
e  3 nicht einfach austauschbaren Sinn 1n GEMEINSAME SYNODE
der Umkehr des erzens Gott, der DER DEUTSCHEN
u15 das Evangelium ruft

Erste Arbeitssitzung dere) Ich bitte die Priester, diese gültige
kirchliche Lehre klar un! eindeutig Vollversammlung
verkünden un besonders 1ın der Oster- und 1’5 Monate nach der konstituieren-
lichen eit reichlich Gelegenheit ZUr pCI- den Sitzung der Gemeinsamen Synode

der Bistümer 1n der Bundesrepubliksönlichen Beichte geben.
Die Erneuerung der persönlichen Beich- Deutschland (vgl il 1971l 212 —_

T  S VO MO Mai1i 1072 die Synodalente ist eine der wichtigsten pastoralen Auf-
gaben angesichts der sich greifenden Z 0S ersten Arbeitssitzung der Vollver-

sammlung 1n Würzburg zZUusammMENSEC-Entpersönlichung des Lebens. Lassen WIFTr
Jjetz nicht das fallen, Was 1n der Kirche kommen. ntier dem Vorsitz des DPr.  1

denten der Synode, Kardinal Juliussich als Quelle der Erneuerung des inne-
IC  b Menschen un! der kirchlichen Ge- Döpfner, Erzbischof VO  5 München un

Freising, lagen ihnen 1NEeunNn Vorlagen aumeinschaft bewährt hat! (Amtsblatt rel-
burg 19”7/2, 27) den drei Themenbereichen Kirche un:!

moderne Massenmedien, Verkündigung
4. Bischof olk Ehrfurcht un Sakramentenseelsorge, Probleme der

VO der hl Eucharistie innerkirchlichen Strukturen ZUT eratung
Bischof Volk, Mainz, sagt in seinem 1eSs- 1n erster Lesung VOTL. Sie VO  3 den
jährigen Fastenhirtenbrief „Es tritft Sachkommissionen 1n zahlreichen Arbeits-
das Christliche 1ın der Wurzel, wWEe1ln der siıtzungen vorbereitet worden.
Christ seinen Leib aus dem Religiösen Von den ingsesamt 52L Synodalen
ausklammert. Und da ibt erschrecken- z08 versammelt. Dazu kamen die /9 Bera-
de Erfahrungen: Ehrfurchtlosigkeit ter der Kommissionen. Diese Vollver-
Gottesdienst; die Scheu, se1n Knie sammlung hatte über die Annahme der
beugen; bestürzende Formlosigkeit eiım Ablehnung der Vorlagen abzustimmen.
Empfang der heiligen Kommunion, xJeich Beschlüsse können erst nach der zweıiten
ın welcher Weise sS1e gespendet wird.“ (oder dritten) Lesung verabschiedet WeTI-

(RB Il. u 25 72l 16) den.
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Außer der täglichen Eucharistiefeier der Engagement auf dem Gebiet der kirch-
Synodalen £fanden während der Synode lichen Publizistik.
eın Bußgottesdienst un iıne Marien-
stunde STa Publizistisches Sofort-

5 ©  m

D Diskussion Pa k Als Sprecher der Publizistischen Kommıis-
S10N der Deutschen Bischofskonferenz

Die eratungen begannen mıiıt einer ATS- legte Weihbischof Dr Georg Moser, Rot-sprache über die Vorlage für eın Kon- tenburg, eın Sofortprogramm VO  a Es sieht
zept über die gesamte publizistische Ar-
beit der Kirche. Dieser Fragenkomplex u VOT die Einrichtung eines Referates

für Publizistik beim Sekretariat der Bie
WarT der Vollversammlung gleichsam schofskonferenz, den Aufbau e1ines Do-Berfahrplanmäßig vorgeschaltet worden, kumentationszentrums, den Ausbau der
weil 37 Synodalen nach der Einstellung Katholischen dieNachrichtenagentur,der Wochenzeitung „Publik” eine A1us- Weiterentwicklung der Kirchenpresse, diesprache darüber beantragt hatten. Förderung uch der verlegerischen ZU-
Erwartungsgemäß kam Q! dabei leb- sammenarbeit der kirchlichen Presse
haften Auseinandersetzungen. Anders al- wWwWI1e 1ne gezielte Förderung des Jjourna-
lerdings als die aufgeregten Diskussio- listischen Nachwuchses. Die Frage e1ines
1en unmittelbar nach dem Eingehen VO  5 für wurdeNachfolge-Organs APublik“
ABublik® wurden 661e 1ın einer durchaus offengehalten.
sachlichen Atmosphäre geführt. Zu die- Schließlich wurden die Vorlagen der Sach-
SeTr Versachlichung hatten VOor allem die kommission VI (Erziehung BildungGutachten zweiter Zeitungswissenschaft- Information) und einer AauUus Vertretern
ler und 1ne ausführliche Dokumentation der Kommissionen II Un VI gebildetendes ehemaligen GCekretärs der Deutschen emischten Kommission über die
Bischofskonferenz, Prof Dr. arl For- „Grundsätze für eın Konzept kirchlicher
ster, über die Gründung, die Entwick- Publizistik” mit großer Mehrheit der
lurnıg Un das Ende VO „Publik” beige- Sachkommission VI Z weiteren Behand-
tragen, Unterlagen, die bei einem Papier- lung überwiesen.
gyewicht VO  5 zweieinhalb Pfund wesent-
lich ZUT Aufhellung beitrugen. Beteiligung der Iaen
Zwar wurde uch 1n der Synodendiskus- der Verkündigung
S10 der Vorwurtf laut, die Bischöfe hätten Mit einer Frage, die sicherlich uch außer-
das Ende VO Publik- absichtlich herbei- halb der Synode eine breite Diskussion
geführt, un WarTr nicht LLUTL aus mate- auslösen wird, beschäftigt sich die Vor-
riellen Gründen, sondern eine unbe- lage der Sachkommission (Beteiligung
ul kritische Stimme loszuwerden. Die der Laien der Verkündigung). Sie
Bischöfe wiesen solche Behauptungen als wünscht, da mi1t der Verkündigung 1mM

Verleumdung zurück. Sie konnten unter Gottesdienst estimmter Gemeinden uch
inweis auf die Untersuchungen nach- qualifizierte Maänner un Frauen au dem
weisen, daß die Weiterführung des Blat- Laienstand betraut werden sollen; doch
tes TOLZ der großzügigen finanziellen solle die Predigt nach wWI1e VOT die aupt-
Unterstützung in einer Gesamthöhe VO:  5 aufgabe deis Priesters bleiben.

Schon die Bischofskonferenz VO No-232 Millionen aufgrund der verlege-
rischen und redaktionellen Fehlentwick- vember 19/0 hat grundsätzlich der eauf-

Daslung unmöglich geworden WAarT. Lragung VO  - Laien mit der Verkündigung
„Publik”-Ende bedeute jedoch keinesfalls zugestimmt (vgl L 1971I 81) 50

empfahl ihr Sprecher auch ın der SyNOo-das Ende der Verpflichtung weıterem
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denvollversammlung die Weiterbehand- Taufe un! der Charakter der Taufe als
persönliche colllung 1n der Sachkommission unter Be- Glaubensentscheidung

rücksichtigung estimmter Überlegungen. wieder deutlicher hervortreten. Das gilt
Notwendig G@e1 VOT allem ine klare Un- uch für die Kindertaufe. Schon bei der
terscheidung zwischen „Amt“ un Änderung der Taufliturgie wurde darum
„Dienst“; die Laienverkündigung könne die Verantwortung der Eltern FÜr die —

nicht als ein kirchliches Amt verstanden ligiöse Erziehung 1Ns$s Blickfeld gerückt
werden, 61e 6e1 Auftrag un Dienst (vgl L 1071, 77) Das Taufgespräch
In der Aussprache wurden zahlreiche Ge- mit den Eltern coll nach der Vorlage VOeIi-

sichtspunkte für un die Vorlage pflichtend werden. uch die Möglichkeit
1NS$ Feld geführt. Wird der Priester nicht e1Nes Taufaufschubs coll geben für
ZU bloßen Sakramentenspender un der den Fall, daß die Eltern nicht 1n der Lage
Priesterberuf nicht noch weiter zurück- der willens sind, ihr ind christlich

erziehen.gehen, wWEe1l plötzlich auch Laien predi-
gen dürfen? Und umgekehrt: droht da- Der Taufe VO  z Erwachsenen der Ju-
durch nicht ine gendlichen soll e1in Katechumenat alsKlerikalisierung der
Laien? Geschieht hier nicht eLIwas Para- Vorbereitung vorausgehen.
doxes: 1Nne Flucht der Laien 1n den Kır- In der Diskussion wurde UL, gesagt,
chenraum, während Priester in den elt- daß in der Vorlage das Bekenntnis ZUT!T

lichen Kaum £liehen? och wurde uch Kindertaufe un ihr Charakter als unge-
das Zukunftsweisende der Vorlage e schuldetes Gnadengeschenk Gottes ctar-

ker betont werden musse., Gefordert WUuT-sehen un: gewürdigt. In den Gemeinde-
gottesdienst können bei der Verkündi- den uch brauchbare Kriterien für den

Fall eines Taufaufschubs. Für die auf-gun uch die spezifischen Erfahrungen
der Laien und ihr Glaubenszeugnis 21nN- spendung soll schon die Taufbitte der
gebracht werden. Eltern ausreichend se1in, wWwWenn G1€e die —

Wer kommt für die Laienpredigt 1n Fra- derweitige religiöse Erziehung des Kindes
LLUT nicht ehindern.ge? Man verwies auf die vielen Laien-

theologen und Seelsorgshelferinnen. ber Die Vorlage wurde mıit Mehrheit (229
bei diesen sol1l] nicht bleiben. Aus der Stimmen, Enthaltungen) als Arbeits-
Gemeinde sollen die Verkündiger kom- grundlage Z Weiterbehandlung 1n der
111l Und ‚War nicht die „verhinderten Sachkommission aNngeNOMMECN.
Priester”, die sich danach drängen un

BeichteVO  5 denen die Gemeinde vielleicht gal
nichts WI1ssen will, sondern bewährte Die Buße als Zeichen der Abkehr VO:  a} der
Männer un! Frauen, die Kenntnisse un! Sünde un der Umkehr Christus ist
Erfahrungen 177 Glauben besitzen. die bestimmende Lebensgrundlage des
Die Vorlage wurde mıt der Mehrheit VO Christen. In einer Vorlage der Sachkom-
2506 158 Stimmen bei Enthaltungen m1ssıon 11 beschäftigte sich die Synode
als weitere Beratungsgrundlage ansC- iın ihrer ünften Sitzung mit dieser ent-
OINIMMEN scheidenden Frage Die Kirche kennt Ver-

schiedene Formen VO  5 Buße un: Sünden-
A vergebung. Unter ihnen nehmen die

Mit seelsorglichen Richtlinien ZUT Ver- Beichte als Bußsakrament, das Schuld-
tiefung des Taufverständnisses befaßt bekenntnis 1n der Eucharistiefeier un 1n
S1C] ei1ne Vorlage der Sachkommission I1 jJungster eit uch der öffentliche Buß-
(Gottesdienst, Sakramente, Spiritualität). gottesdienst der Gemeinde einen beson-

deren Platz ın. Die Diskussion kreisteDer Zusammenhang zwischen Glaube und
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die Frage Machen WITLr iL11ıs5 mit der ungsam in unzulässiger Weise ein-
Buße nicht vielfach leicht 61 ın schränken wolle
der orm der „Abf£fertigung” bei Massen- Die Berichterstatter wiesen solche Vor-
beichten, Ge1 iın der orm der Bufs- würtfe zurück. Es handle sich keineswegs
andachten, VO  D denen 111a  3 sich „billige” einen innerkirchlichen Machtkampf;
Vergebung erhofft? Der Synode kam vielmehr gehe die bestmögliche -
darauf . einer echten Erneuerung der sammenfassung freier Laieninitiativen,
Bußgesinnung un der Bußpraxis kom- die sowohl der Einheit der Sendung wIıe
1N211. Dabei hält die Vorlage daran fest, der Verschiedenheit der Dienste ın der
daß für die Vergebung schwerer Sünden Kirche gerecht werden versuche.
das Bekenntnis 1n einer persönlichen die 1n denFür die Bischofskonferenz,Beichte dogmatisch unaufgebbar isk Vorlagen grundsätzlich ıne geeignete
Als Sprecher der Bischofskonferenz, die 1n Diskussionsgrundlage sieht, mug Bischof
der Vorlage 1ne gute Grundlage für die Dr. Wittler VO  a} Osnabrück ıne Reihe
Vertiefung des Bußgedankens sieht, wlies VO  ’ Änderungswünschen Vor Funktion
Bischof Volk VO Mainz darauf hin, dafß un Vollmacht des kirchlichen mties
die Beichte immer uch ıne geistliche müßten DPOS1E1V umschrieben werden; die
Hilfe ist, die durch nichts anderes Trsetzt Zuständigkeit der Katsgremien MUSSeEe
werden kann Der Bischof von opeyer, präzisliert werden; die Mitverantwortung
Dr Friedrich Wetter, hielt weder £ür 1 Bereich der kirchlichen Finanzen MUuSSE
wünschenswert noch für möglich, Bufß- die bestehende Rechtslage berücksichti-
andachten als orm des Bußsakramentes geCcn. Bischof Wittler gab weiter beden-
anzuerkennen. Ein Antrag, die Synode ken, ob das vorgesehene Mitentschei-
sollte sich mit der rage beschäftigen, ob dungsrecht praktikabel G6e1 un ob dem-
Bußgottesdienste sakramentalen Charak- gegenüber nicht die Mitverantwortung
ter haben, wurde abgelehnt. durch Beratung gering veranschlagt

werde.Mit 240 Stimmen Neinstimmen
bei Enthaltungen wurde die Vorlage Der Bischof VO  3 Augsburg, Dr Stimpfle,
schließlich mi1ıt einer Reihe VO  5 Abände- glaubte 1n der Vorlage eın yewWlsses Mid-
rungsantragen der Sachkommission I1 ZUrFr trauen gegenüber den Trägern des kirch-
weiteren Behandlung überwiesen. lichen Amtes vorzufinden und Demokra-

tisierungsvorstellungen, die der Struktur
Mitverantwortung 14 der der Kirche fremd seien.
Kirche Mit großer Mehrheit entschied die Dyn-

Die Sachkommissionen 111 un leg- ode schließlich, daß auf der Grundlage
ten der Synode wel Vorlagen VOT, die des Vorschlags der Sachkommission 111
unter dem T|lt€l „Beteiligung des Gottes- weitergearbeitet werden soll
volkes der Sendung der Kirche“ und
„Leitung der Verwaltung der Bistümer“”

wurden. Ihr
AANAINT BTLODatı“eingebracht gemeinsamer nNnapp 1er Wochen VOr dem Beginn der

Nenner ist die „Mitverantwortung” Her
1n der Kirche. Vollversammlung hatte die Bischofskon-

ferenz der Zentralkommission mitgeteilt,
Die beiden Vorlagen hatten schon VOoOT da{f die Frage der Zulassung bewährter
der Vollversammlung eın lebhaftes und verheirateter Männer (zviri probati”) ZU.

zwiespältiges Echo hervorgerufen. Es Warl Priestertum als Beratungsgegenstand ab-
die ede VO  a} einem Rechts- und Macht- gesetzt werden solle Das hatte nicht LLUTLT

anspruch der Laien, der das kirchliche Lei- 1n der zuständigen Sachkommission S0oON-
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dern darüber hinaus einer Spannung liche Entwicklung un die Bewußtseins-
yeführt. Es stand nicht 1n Zweifel, da{s die lage der Menschen sich heute grund-
Bischöfe nach dem Synodenstatut das legend gewandelt haben, hat sich die
Recht dieser Maßßnahme besaßen. Der Sachkommission eine Rahmenordnung
NMU Dez0og sich auf die Form. Man hielt für die seelsorglichen Strukturen aUSSC-

für einen „schlechten Stil“, da{s das arbeitet. Sie soll uch unter den VeTlr-

eto der Bischöfe hne vorherige Füh- anderten Verhältnissen lebendige Ge-
meinden ermöglichen und versuchen, dieJlungnahme mi1t den zuständigen KOommı1Ss-

Jlonen un SGT erfolgte, nachdem das Seelsorgsaufgaben auf der Ebene der
Thema bereits ın zahlreichen Komm1s- Pfarrei, des Dekanats, der Kegion und
sionssiıtzungen unbeanstandet behandelt der nicht ortsgebundenen Gemeinden un
worden WaäaT. Gruppen ordnen un aufeinander ab-
Am vorletzten Abend der Vollversamm- zustimmen.

lung xab der Präsident der Synode, Kar- Der Erzbischof VO Köln, Kardinal Öff-
dinal Döpfner, ür die Bischofskonferenz nerT, erhob 1mMm Namen der Bischofskonfe-
ine Erklärung ab Die Bischöfe hatten Le11z theologische un:! kirchenrechtliche
sich 1ın einer Blitzkonferenz während der Bedenken den in der Vorlage V'!

Synode noch einmal mıit der Angelegen- wendeten „Gemeinde”-Begriff. Bedenklich
heit befaßt. /war müßten 61€e © nach Ge1 uch das Auseinanderteilen in recht-
wı1e VOTLI ablehnen, daß die Synode Z liche un seelsorgliche Vorstellungen. Die
rage der „Virı probati” iıne Stellung- Bischöfe halten daher iıne entsprechende
nahme abgebe, und WarT mit Rücksicht Umarbeitung für erforderlich.
auf die ablehnende Haltung der Bischofs-

Die Sachkommission wird auf der Grund-
synode 1ın Kom dieser rage un weil lage der 1ın den Diskussionen vorgeirage-661e der Auffassung selen, dafß die 7Zulas-

112el Anregungen die Vorlage weiterbear-
SUuNng verheirateter Männer Z Priester- beiten.
amt 1n der derzeitigen Situation nicht
realisieren 6e1. Das ber bedeute keine

Koordination kirchlicherEinschränkung der Freiheit der Synode Naäachrichtenvermittlungun kein Verbot, über diese rage
diskutieren. Außer mit dem Gesamtkonzept für die

kirchliche Publizistik hatte sich die Syn-uch Weihbischof Moser VO  5 Rottenburg
versicherte, handle sich bei dem Be- ode zuletzt uch noch mit der Vorlage

der Sachkommission VI für die Errich-
schluß der Bischofskonferenz keinen
„Maulkorberlaß”. Er bat Vergebung, LuUNg einer zentralen Stelle für Publizistik

befassen. In ihr collen die auf diesem
fails 1n der Art des Vorgehens Fehler C Gebiete bereits vorhandenen Einrichtun-
macht worden selen, und appellierte

gen bei voller Wahrung ihrer Eigen-die Synode, einen „Mangel orm nicht
ebenfalls mit einem Formmangel quit- ständigkeit arbeitsmäßig und örtlich

sammengefaßt werden. Dadurch soll ıne
tieren”. bessere Koordination und ine größere
Die anschließende Diskussion wurde Wirkungsmöglichkeit erreicht werden.
‚WarTr rückhaltlos un offen, ber 1ın VeI1I- Das erscheint VOT allem uch iM Hın-
söhnlichem Geiste geführt. Ein Synodale blick auf die rasante Entwicklung
nannte diese Aussprache iıne „  ern- Bereich der elektronischen Massenmedien
stunde 1 Reifeprozeß der Synode”, wichtig.

Seelsorgliche Strukturen Ausdrücklich wurde hervorgehoben, dafß
AÄAus der Erfahrung, daß die gesellschaft- sich dabei keinesfalls ine Art
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AUS DEM BEREICHPropagandaministerium der Bischofskon-
Ferenz der ine Monopolisierung der DER DEUTSCHEN
Nachrichten- Un Informationspolitik . Ausländerseelsorge
handle. Das Ordinariat Rottenburg veröffentlich-
Die weitere Behandlung dieses Planes 1n te a März 1972 „Empfehlungen der
der Sachkommission, der die Vollver- un der kirchlichenKirchenleitungen
sammlung zustimmte, wird dabei aller- Wohlfahrtsverbände 1n Baden-Württem-

berg”. Es geht 1n den Empfehlungen VOTIdings darauf achten haben, daf, wıe
1n der Diskussion Z Ausdruck kam, allem die Gestaltung des ”  ages des

nicht LLULIC ine Verbesserung 1m inner- ausländischen Mitbürgers” (Amtsblatt
kirchlichen Bereich, sondern auch iıne Rottenburg 1072, z8)
größere Wirkung kirchlicher Publizistik

D4 d PrijiesterrtTatnach außen erreicht werden kannn
Eine umfangreiche „Ordnung des Prie-
sterrates 1mM Bistum Regensburg” wurde

Neuer Vorsitzender der April 1072 veröffentlicht (Amts-
Sachkommission V I blatt Regensburg 107/2, z0)

Claus ühn, Synodale aus Hamburg,
wurde AA Vorsitzenden der Kom- Nebenbeschäftigung der

Geistlichenmission. VI (Erziehung Bildung In-
formation) gewählt (vgl x 1971, Das Ordinariat Augsburg gyab März

1072 ine Belehrung über die versiche-214). rungsrechtliche Behandlung VO  - Nebenbe-
schäftigungen der Geistlichen (AmtsblattWeitere Arbeit

Zwischen den beiden Vollversammlungen Augsburg 1972, 63)
haben die Synodalen ın den Sachkom- Pastoralassistenten
m1ıssionen ine respektable Fleißarbeit SCc- In der Erzdiözese München un:! Freising
eistet. S5ie steht iın umgekehrtem Verhält- wurde Z Februar 1972 eın Statut für
N1Ss der Kesonanz, die die Synode bis- die Pastoralassistenten verkündet. Das
her iın den Gemeinden gefunden hat. Statut befaßt sich mıit der Ausbildung,
ach der ersten öffentlichen Lesung VO  5 den Aufgabenbereichen und der Anstel-
1neun Vorlagen mag sich das vielleicht lung der Pastoralassistenten (Amtsblatt
äandern. München-Freising 197/2, 78)
Diese erste Lesung konnte noch keine Pfarrgemeinderat
verbindlichen Entscheidungen treffen. Die Ausführungsrichtlinien der Satzung
Vorlagen gehen wieder in die Kommıi1Ss- der Pfarrgemeinderäte wurden Fe-
sionen zurück. Erst 1n der zweiten der bruar 1972 Erzbistum München un
dritten Lesung muß annn mit Zwei-Drit- Freising 1ın Kraft gesetzt (Amtsblatt Mün-
tel-Mehrheit darüber entschieden werden.
Dabei wird immer beachten bleiben, chen-Freising 107/2, 82)
daß das Bemühen der Synode nicht NUur Lage der Katholischen

Freien Schulenaußere organisatorische Formen,
Katholische Bundeskonferenz fürdas häufig gebrauchte Wort „Struktu- Die

ren“ gehen darf, sondern den Auf- Schule un Erziehung betrachtet die SCc-
trag, (Geist und Anliegen des Zweiten genwartige bildungspolitische Situation 1n

Vatikanischen Konzils 1ın der Kirche der Bundesrepublik als Herausforderung
der katholischen Schulen in freier Iräa-Deutschlands lebendig machen (RB

2 72y 4) gerschaft. Diese Herausforderung muß

3929



AaNZCNOIMMIMM werden un azu führen, nier Berücksichtigung dieser Aspekte 1st
daß das katholische freie Schulwesen jede katholische Freie Schule cständi-
zeitgemäß fortentwickelt wird Dazu Ze- BT GSelbstkontrolle veranlaßt.
hört die Bereitschaft Z Engagement, Die Chance, Lehrerfortbildung ın kirch-

uch ZUT Auseinandersetzung 1mM licher Trägerschaft betreiben können,
politischen Kaum. sollte SeNUutZt un verstärkt werden. Ne-
1Tle Gesichtspunkte, die allgemein für ben der fachwissenschaftlichen Weiterbil-
eın Schulwesen 1n freier Trägerschaft dung ist eine dauernde pädagogische Re-

sprechen, begründen uch die Existenz lexion un Abstimmung 1n den Kolle-
katholischer Freier Schulen. Die folgen- gy1en gefordert, der besonderen jel-
den Punkte heben ich besonders ab setzung der katholischen Schule gerecht

werden.Katholische Christen gestalten Schulen,
damit Die Bildungseinrichtungen 1n freier Ira-

Jungen Menschen einen
gerschaft sind 1n das Gesamtfeld des

Dienst erweisen _ öffentlichen Bildungswesens eingeordnet.ihre Erziehungs- un! Bildungsvor- Die hieraus sich abzeichnenden Aufga-stellungen 1n die gesellschaftliche Ent-
ben werden zweifellos strukturellenwicklung einzubringen; Veränderungen auch 1 katholischen Bil-

1n der itsorge für das Heil Jun- dungswesen führen mussen. Fine wichtige
geCI Menschen deren religiöse Erzie-

Voraussetzung für die Lösung der damit
hung un Bildung fördern; verbundenen Probleme ist 1Nne admini-

eın Angebot VO  5 Gleichsinnigkeit strative Einrichtung auf Bundesebene, die
der pädagogischen Bemühungen VO

Elternhaus und Schule machen; ihrer Organisation un Struktur nach 1n
der Lage ist, durch Dokumentation, In-

Probleme der Kirche ın der kom- formationsaustausch, Offentlichkeitsar-
menden Generation lösen helfen; beit, Koordination, Bildungsplanung

einen geschichtlich gewachsenen K einige Schwerpunkte ennen
un wertvollen Bestand Schulen die katholischen Freien Schulen selbst wıe
erhalten und weiterzuentwickeln; uch die regional für das katholische freie

innerhalb der Kirche ıne auf prak- Schulwesen Tätigen 1n ihrer Arbeit aus-
tischen Erfahrungen basierende Vor- reichend unterstützen. Wirksame
stellung VO  D den Möglichkeiten un:! Handlungsfähigkeit auf un! zwischen
Problemen der Schule sichern. allen Ebenen hat die zentrale Koordina-

In der katholischen Freien Schule wird tion aller Initiativen un Reaktionen auf
die Konfrontation der Sachergebnisse der dem GCektor Schule un Bildung A Vor-
Fächer mit den Aussagen der Offenba- aussetzung, daß zweckmäßig e1-

rung un der Dokumente der Kirche scheinen muß, die „Kirchliche Zentrale
prinzipiell intendiert; das Christliche ist für katholische Freie Schulen“ der „Bi-
1Iso nicht als e1n den Fachunterricht prä- schöflichen Hauptstelle“ anzugliedern und
gendes Prinzip verstehen, vielmehr AaNngZeEMESSECI auszustatten.
ben als eın prinzipiell intendierter, kon- Regional sollte vordringlich der Kontakt
f£rontierender Gesichtspunkt. der Kollegien der katholischen Freien
Eine verstandene Schule ebt wesent- Schulen eines jeweiligen Bereichs organi-
lich VO  =) einem ständigen Bemühen siert werden. Um ZUr Koordinierung, ggf.
einen weitreichenden OoOnsens zwischen Kooperation der verschiedenen Schulträ-
Schülern, Eltern, Lehrern un Trägern geI (Schulwerk!) gelangen, wird ine
Daraus können sich neue Formen des Jeistungsfähige administrative Stelle 1mM
Zusammenwirkens ergeben. Regionalbereich erforderlich werden, die
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Angelegenheiten der Freien Schule bear- Frömmigkeit un:! der frohbereiten Ireue
beitet und mit der Landes- ZU. gyöttlichen Gebot SOTrgSamı bewah-
schulkonferenz die Verbindung den ren.“ Paul V1 bittet die Erzieher, mit den

Familien zusammenzuarbeiten, UnEinrichtungen auf Bundesebene herstellt.
ruft die Priester auf, auf eine gediegene
Familienseelsorge Gewicht legen. 1le

KIRCHLICHE BERUFE Gläubigen mussen 1m Zusammenwirken
mit ihren P”Priestern „der pastoralen orge

Papstbotschaft FLAUL W e IE=- für die Förderung geistlicher Berufe in
ihren Bemühungen einen vorrangigen, be-ca der geistlichen Berufe

aps Paul VI veröffentlichte 185 vorzugten Platz einräumen“. Man moge
die Jugend nicht verunsichern und entmu-März 10/2 ine Botschaft Z 0 Welttag

der geistlichen Berutfe. Der aps spricht tigen, sondern 1mM Glauben festigen. Dann
können Berufe wachsen. „Nur das Gebetdie gesamte Kirche 1n ihrer itver-

antwortun: für die geistlichen Berute. kann bewirken, da die Stimme gehört
wird.”“”Hinsichtlich der Berufung ZUuU Priester-

tum erinnert die Ergebnisse der
WB-Gebetsbilderletztjährigen Bischofssynode, die sich miıt

dieser Frage eingehend befafßt hatte (vgl Das Informationszentrum „Berufe der
Kirche”, Freiburg, hat ine Reihe VO197/2, 72) Wer ZU Yriestertum

berufen ist, ist azu bestimmt, „auf ganz Gebetsbildern herausgebracht, die Zzu

Gebet Y”riester- und Ordensberufebesondere Weise ın der Welt die egen-
wart Christi, des Erlösers, erneuern“. SCcH wollen. Die Bilder knüpfen

e1n Wort Johannes‘ „Das Problem„Neben den Priestern gibt ber noch
iIne Reihe anderer geistlicher Berutfe. Zu- der Priester- und Ordensberufungen 1St

ine tägliche orge des Papstes, drängtnächst sind da jene Männer un Frauen,
die ihr Leben ott 1m Gelübde weihen, ihn inständigem Beten.  x

dadurch ‚den Gläubigen un! den Un-
gläubigen Christus sichtbar machen, Seelsorgehelferin

a) Tätigkeit:w1ıe auf dem Berg 1n der Beschauung
weilt oder wWI1e den Scharen das Reich Die Seelsorgehelferin arbeitet 1n nahezu

allen Bereichen des kirchlichen Heils-Gottes verkündet der wI1e die Kran-
ken un Schwachen heilt un die Günder dienstes der Welt, In der Regel 1ın der

Pfarrgemeinde der 1 pfarrkirchlichenZU Guten bekehrt der wIıe die Kin-
der segnet uUun: allen Wohltaten erwelist, Organisationswesen.

Die Mitarbeit 1n der Seelsorge geschiehtimmer ber dem Willen des Vaters S
horsam ist, der ihn gesandt hat‘ (Lumen 1n vielseitigen menschlichen Begegnungen,

bei Hausbesuchen un:! 1ın der Sprech-Gentium, 46) C Der Heilige ater erwähnt
ferner das Wirken der Säkularinstitute stunde, 1mM Gespräch mıiıt Jungen Men-
un! der katholischen Laien. Hinsichtlich schen und mit Erwachsenen, ın der orge
der Weckung un! Pflege geistlicher Beru- Kranke, Ite un Notleidende. Da-
fe komme der katholischen Familie be- neben steht weiter die verantwortliche
sondere Bedeutung „Die Familien, die Mitarbeit 1m Aufbau un:! in der Betreu-

un VO Gesprächs-, Arbeits- un Ak:das ‚erste Seminar‘ ptatam totıus, 2)
Unı der unersetzbare Nährboden t1onNsgruppen, 1n der Jugend- und Erwach-

senenbildung un 1n der Hinführung derBerufungen für die Kirche sind, rufen
WIT deshalb auf, 1n ihrem Bereich die interessierten Jugendlichen un! Erwach-

nen ZUr verantwortlichen Mitarbeit ıngrundlegenden Werte des Glaubens, der
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der Gemeinde. Hinzu kommt die Vorbe- Pfarrsekretärin
reitung un:! Mithilfe bei der Gestaltung a) Tätigkeit:
der Gottesdienste un außerkirchlichen In den Pfarrgemeinden nehmen Verwal-
Feiern un Veranstaltungen. tungsarbeiten einen immer größeren Um-
Als Mitarbeiterin 1mM Unterricht wird die fang Neben dem anfallenden Schrift-
Seelsorgehelferin häufig 1mM Religions- verkehr sind die Kasse un die Buchhal-
unterricht Volks- un Sonderschulen tung der Pfarrei führen, die Eintra-
eingesetzt. (In dieser Aufgabe treffen sich 1n die Pfarrbücher erstellen,

die Pfarrkartei auf dem laufenden StandSeelsorgehelferin und Katechetin).
halten un auszuwerten, das Urkun-b) Voraussetzungen:

Mittlere Reife, die uch 1n einem Vor- denwesen betreuen und die sonstigen
Verwaltungsarbeiten erledigen. Diekurs mit Abschlußprüfung erreicht wWerTr-

den kann, der Abitur. Aufnahmealter: technische Erstellung vVon Pfarrbriefen,
Jahre Persönliche Qualitäten: Flugblättern, Hiltfsmitteln für die Gottes-

dienstgestaltung fallen 1n ihr Aufgaben-Gesundheit, gediegene Religiosität, Liebe
uUun: Freude un Dienst ın der Kirche gebiet, weiterhin organisatorische Fragen.

Daneben nımmt die Pfarrsekretärin beiund den Menschen, soziale Einstel-
lung, entsprechende Lebensreife. bwesenheit des Geistlichen ıne Zewlsse

Kontaktfunktion wahr. 5ije vermittelt An-
C) Ausbildung: liegen und üunsche die zuständige/Zwei Jahre Studium, ein Jahr bezahltes Stelle Unı erteilt Auskünfte.
Berufspraktikum, kirchliche Prüfung, h) Voraussetzungen:kirchliche unı staatliche Anerkennung,
Erteilung der „Missio canonica”. Die An- Kenntnisse 1n Stenographie und Maschi-

nenschreiben, Grundkenntnisse 1n derhebung der katholischen Seminare auf die
Fachhochschulebene wird angestrebt. Zu- Buchhaltung, allgemeine Verwaltungs-
gangsvoraussetzung ist dann die Fach- kenntnisse. In größeren Pfarrgemeinden

ware diehochschulreife. Kaufmannsgehilfenprüfung
empfehlenswert. Schulische Vorausset-

d) Anstellungsträger: ZUNS nach Möglichkeit Realschul- der
Pfarreien, Bischöfliches Ordinariat, Ver- Handelsschul-Abschluß. Persönliche Vor-
bände Besoldung nach dem Bundes- ausseftzungen: Zuverlässigkeit, Diskre-
angestelltentarif t1on, Interesse Leben der Pfarrge-
e) Ausbildungsstätten: meinde, Kontaktfähigkeit.
In der Bundesrepublik gibt neun AÄus- c) Anstellungsträger:bildungsstätten, davon: Pfarrgemeinden. Besoldung entsprechendHöhere Fachschule für Katechese- und der Vorbildung nach dem Bundesange-Seelsorgehilfe, 000 München 8I Preysing- stelltentari£
straße ö3 (staatlich anerkannte Höhere
Fachschule) . Internationaler KongreßKatechetisches Seminar, 7207 Beuron, Son- für Nachwuchsfragennenhaus (staatlich anerkannte Fachschule) o Vom 10.—14. Mai 1971 fand In Rom derSeminar für Seelsorgehilfe und ate- Vierte internationale Kongref für Nach-chese, 7800 Freiburg Br Charlotten- wuchsfragen der kirchlichen Berufe SIaburger Straße (staatlich anerkannte Der Kongreß War VO  5 der KongregationFachhochschule). für das katholische Bildungswesen e1N-
y) Auskünfte berufen worden un stand unter der Lei-
erteilen die Bischöflichen Seelsorgeämter. Lung VO  >} Kardinal Gabriel arrone.
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Der Kongreß verabschiedete folgendes lichen Einsatzes Gegensätze hervorrufen
sowohl zwischen den Priestern selbst, alsSchlußdokument
auch zwischen den Priestern un bestimm-

7 eil Grundlegende Bemerkungen ten Gruppen der Gläubigen. Es scheint
Das Zweite Vatikanische Konzil stellt ich deshalb heute als notwendig e1i-

die Lehre über die besonderen Berufun- weılsen, besser erhellen un begreiflich
gCn 1n den großen Zusammenhang der machen, wI1leso sich 1mM Presbyterat eın
Berufung und Sendung der Kirche 1ın der Ministerium der Einheit verkörpert.
Welt Es hebt U, deutlich den dynami- DDas Klima der „Mitverantwortung”
schen Charakter der besonderen Berufun- zwischen Bischöfen undinsbesondere
en hervor, sodann ihre Verwurzelung ın Priestern, zwischen Ordensleuten un!
der Taufberufung, die der Gemeinschaft höheren Ordensvorstehern scheint sich 1n
der Glaubenden ihnen gegenüber zukom- mehreren Ländern noch nicht hinreichend
mende Vermittlung unı die Hinordnung durchgesetzt haben Das Fehlen des
der Berufe auf den jenst Reich Dialogs und ein YeW1SSeES praktisches
(G‚ottes Wir sind jedoch noch nicht Verkennen der Subsidiarität sind höchst
weiıit, daß diese Lehre 1Ns allgemeine Be- nachträglich für das Gewinnen VO  z Beru-
wußtsein eingegangen ist, und S1Ee ist fen. Fine Entwicklung erscheint hier als
nicht unter allen Gesichtspunkten genuU- besonders erforderlich.
gend entfaltet. In einer dem stetigen Im Bereich der Berute besteht eın Pro-
Wandel unterzogenen Welt MU.: die Ar- blem der Anpassung der Sprache die
beit des Nachdenkens und des pastoralen Altersstufen, die Mentalitäten und die
Experiments ununterbrochen weiterlaufen. Situationen Ebenso Sibt das Problem
y Y Eine erste Schwierigkeit entsteht da- der Methode: für die Verantwortlichen
durch, daß 11La die besonderen Berufun- der Berufsdienste (services des vocations)
gecn nicht entschieden 1ın die Beru- handelt sich weniger darum, die ‚>

fung Uun! Sendung der Kirche einbaut. deren ihre Mithilfe bei der Werbung
Sie erscheinen deshalb nicht 1n ihrer OI- ersuchen, als darum, S1e anzuhören,
ganischen Einheit, ihrer gegenseitigen Er- damit 198028  z sich als geeint un aufeinan-
gyanzung un ihrer universalen mi1SS10- der angewlesen erkennt. Schließlich be-
narischen Ausrichtung. steht noch das Problem der Katechese für

Ein weiteres Problem meldet sich heute die Jugendlichen un die Erwachsenen.
ın der Wiederherstellung des Diakonats, Im Licht der ben erwähnten Gedan-
ın der Berufung der Laien ken zeigen sich einige besondere Pflich-
Funktionen des Ministeriums USW. Die ten für die Verantwortlichen der Berufs-
Besonderheit des Presbyteriats und be- dienste
timmte Formen des Ordenslebens wird die Förderung des theologischen Nach-
dadurch weniger sichtbar. Ein vertiefen- denkens
des diesbezügliches Studium ist dringend die den Laien, den Familien, den christ-
nötig. lichen Gemeinschaften, den Priestern

leistende Hilfe für eın besseresDie Spezialisierung 1n der heutigen
Gesellschaft erfordert ine Mehrtfalt der Erkennen der Verschiedenheit der (;a-
Formen 1n der Ausübung des Amtsprie- ben und Berufungen 1n der Kirche —-

stertums un! folglich 1ne Berücksichti- wIıie des gyegenseitigen Sichergänzens
gung dieser Mehrftfalt 1n der Heranbil- der Funktionen unı Charismen, -
dung der Irager des Priestertums. nde- bei jedoch das Unterscheidende der

Ministeria und des Ordenslebens deut-rerseits können die Vielf£falt und die Un-
terschiedlichkeit der Formen des mensch- herauszuheben ist;
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die VO  a} den Berutszentren wahrzuneh- olk Gottes ZUrTr Verwirklichung eiliner
mende Dorge, dafß die ZUr Verbreitung allgemeinen Pastoral der Berute helfen.
estimmten exte 1m Einklang stehen
mit den ZUr Fundierung elner Pastoral eil Die spezifische Pastoral hin-
heranzuziehenden Lehrsätzen; Z \Dä= sichtlich der Lai:en
tigkeit des Zentrums gehört uch die Um den Menschen VOoO  e heute eine
doktrinelle un pastorale Schulung der Lehre über die Berufung vermitteln,
für den Berufsdienst Verantwortlichen. muß 11a  ® zuerst ganz konkret die Situa-

tionen der heutigen Welt kennen mit
eıil Allgemeine Pastoral den Bedürfnissen und Bestrebungen ihrer

Menschen. Die Berufszentren mussen da-Z wei Gesichtspunkte sind 1n der astOo-
ral der Berufe ınterscheiden. Einer- her ersier Stelle diesbezüglicher SOZ10-
seits mu die Arbeit für die Beruftfe 1ın logische un psychologische Studien
die Gesamtpastoral eingebaut werden. SC Die Herrschaft der Technik und
Andererseits, un das ist das Besondere, die Verstädterung Öördern die Vermassung
gyeht darum, die Personen, die christ- mit ihren unpersönlichen Strukturen, die
lichen Gemeinschaften un die Gesell- das Aufblühen VO Berufen erschweren.
schaft überhaupt aufgeschlossen Es geht jetz darum, ın dieser VeTr-
chen für das Vernehmen der verschiede- äanderten Welt NECUC, VO  5 menschlichen
111e  5 ufe Gottes, welches uch immer die Kontakten belebte Glaubensgemeinschaf-orm der Berufung sSeın Magı ten erwecken, 1n denen Jugendliche

Das Berufszentrum rag die Verant- un Erwachsene ihre Taufberufung VeIl-

wortung für die Ermutigung der Priester, tiefen können, 1mM fortschreitenden
Ordensleute, Schwestern un christlichen apostolischen Einsatz gegebenenfalls ihre
Gemeinschaften (Familien-, Jugendbewe- Berufung Z Priestertum, ZU Ordens-
gungen, katechetische Zentren USW.), daß leben der anderen Formen des kirch-
G1e das Anliegen der Berufe iın ihre Je- lichen Dienstes entdecken.
weilige Pastoral einbeziehen. 1Tle mUusS- Jeder Christ und alle christlichen Ge-
5E  > ihre eigene Taufberufung tiefer erfas- meinschaften sind für die kirchlichen
SE  3 un einen klaren Blick gewinnen ür Berufe verantwortlich. Sie betätigen diesedie den besonderen Berufen bei der Vall- Verantwortung 1n erstier 6  ınıe durch diegelischen Gestaltung der verschiedenen Strahlungskraft ihres Glaubens, mussenLebenskreise zufallenden Rolle Tle For- ber uch VOoO  5 den Berufszentren eingela-LI1LE  a des geistlichen un apostolischen den werden, aktiv Nachdenken,Einsatzes für das missionarische iel der Wecken un! Heranreitfen der Berufe be-Kirche muüssen gefördert und VO:  5 wahr- teiligt sSe1n. Ferner kommt daraufhaft christlichen Gemeinschaften geira- d daß S1e e1n aufgeschlossenes nteres-
cn werden. für die Heranbildung derer zeigen,

Dieser Dialog zwischen den Direkto- die sich Z U 0 Priestertum der Z Or-
Ien der Berufsdienste un! den Verant- densleben entschließen. Damit diese
wortlichen aller Bereiche der Pastoral er- pastorale Arbeit Erfolg habe, muüssen
ordert eine Gesamtpastoral, ın deren die Berufszentren den Christen, beson-
Rahmen Koordinierung un:! Zusammen- ers den Eltern un Erziehern, 1ine
arbeit verwirklichbar werden. D:  1e Schaf- Theologie des Berufs SOWIle ıne den
fung dieser Gesamtpastoral verweist auf verschiedenen Etappen des Berufsweges
die Verantwortung der Bischöfe un! Or- angepaßte Pädagogik und Katechese ZUXI
densvorsteher, deren Aufgabe ist, dem Verfügung stellen.
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un einen Zustand emotionaler Unruhe.IC Die Berufszentren mussen die Lalen
anregell, sich speziell Nachdenken über Die Erschütterung erworbener Gewißhei-
das neue ild des Priesters un des Or- ten schafft Glaubensprobleme; die be-
denslebens beteiligen; dieses Bild iSt züglich des Zölibats un der Austritte

VO  5 Priestern un Ordensleuten aufge-1 Licht der grundlegenden Gegebenhei-
ten der kirchlichen Lehre bestimmen. kommenen Fragen machen das Leben 1m

Priester- un! Ordensstand schwieriger;
e Gemeinsam wächst das Bewußtsein entsteht die „Identiätskrise“ 111-
eines Horizonts der christlichen

die
111e  3 mit e1iner negativen Haltung 3Q

Verantwortung, sich der heutigen über den Berutfen.
Welt öffnet, beispielsweise 1n der Form
des Einsatzes der Laien 1 mM1sSs10Narı- Im Interesse des gebenden Zeug-
schen Dienst, 1 jenst der Verkün- n1ısSses ist nötig, dafß die Priester 1n

ihren Schwierigkeiten die Hiltfe eines Mit-digung des Wortes, 1n en Säkularinsti-
UuSW. GSelbst den verheirateten Er- bruders finden, der zugleich Ratgeber

un Vertrauter sel, eın „pastor pastorum“”,wachsenen erschließt sich die Möglichkeit
eines Zuganges Weihestufen, ZU. wıe 11a  S 1n manchen Ländern sagt Aus

Diakonat. Zusammen mit den Laien selbst demselben Grunde ist die Bedeutung der
Arbeits- dersollen die Berufsdienste die Mehrftfalt die- un Lebensgemeinschaft

Ser Ministeria un Beruftfe sichtbar Priester nicht unterschätzen.
machen. Anderseits machen WITr die Feststel-

lung gegensätzlicher Haltungen hinsicht-
ich der ZUr Förderung VO  3 möglicherweiseeil Die spezifische Pastoral hinsicht-

lich der Priester und Ordensleute berufenen Jugendlichen bestehenden In-
SLEiLuUuLiONeN. Die einen sehen 1n diesenDas echte Zeugnis der Priester un

Ordensleute 1Sst e1ne unersetzliche Vorbe- Berufungen einen vorbestimmenden Ruf
Gottes, während 61e für die anderen NUuUrdingung für das Wecken der Berufe.
eın Drang nach Eigenentfaltung sind.

4 lieses Zeugnis verlangt die Verbin- Man MU: auf falsche Vorstellungen VO  5

dung mit einer entwickelten Fähigkeit, Berufung I  u acht haben
die Geisteshaltungen des modernen
Menschen unterscheiden un ihnen

Ebenso wird die 1n der Heranbildung
der Priester un Ordensleute sich voll-

begegnen. Zu diesem Zweck 1st heute ziehende Entwicklung Vo  z} den einen als
ine sowohl geistliche un:! pastorale als progressistische Gefahr gewertet, VO  3 den
uch doktrinelle un kulturelle Schulung anderen als noch nicht hinreichend die
erfordert. Notwendig i1st 1ne beständige eit angepaßt. Die Berufsdienste mussen
Auffrischung der Ausbildung für alle die christliche Gemeinschaft über diese
Glieder der Kirche, VOT allem die Bischöfe, Entwicklung informieren Uun:! S1e ihr hin-
die Priester, die Ordensleute un die sichtlich des Priestertums, des Ordensle-
Schwestern. Die Hauptverantwortung auf bens un: der anderen kirchlichen Dienste
diesem Gebiet tragen die Bischofskonfe- begreiflich machen. Dazu braucht ine
1e1N2e€ell. In dieser Hinsicht drängt sich CENSC Verbindung mit den für die Heran-
stärkstens die Einrichtung VO  3 Bildungs- bildung Verantwortlichen.
instituten für die Erziehung des Klerus Die heutigen Schwierigkeiten verlan-und der Ordensleute auf.

gen für den Zutritt ZuU Priesterberuf
Die tiefgreifende Entwicklung des der Ordensstand ıne größere Reife als

Lebens weckt bei vielen Yniestern und 1n der Vergangenheit. Andererseits be-
Ordensleuten eın Gefühl der Einsamkeit darf die Berufung, deren Beantwortung
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mıit der Weihe der der Ordensprofess eil Die spezifische Pastoral der
nicht abgeschlossen ist, der beständigen Jugendlichen
Pflege. >6 Wenngleich sich die Jugendlichen heu-

te 1n 1Ur geringer ahl total 1in der Kir-Die Berufsdienste mussen den Dialog
un! das wechselseitige Sich-Anregen ZW1- che engagleren wollen, haben G61e den-

noch 21n starkes Wertbedürfnis: 11n  3schen allen Gliedern der christlichen ED
meinschaft fördern. 5ie selbst haben das £indet bei ihnen den 1nnn für Solidarität,

den Wunsch nach Befreiung, einBeispiel einer echten brüderlichen Ge-
meinschaft geben. Angesichts einer Verlangen nach Stille Uun! Spiritualität,

sodann das Suchen nach „Authentizität“”individualistischen Lebenshaltung wird
1ne Berufung immer negatıv reagleren. un:! Werten des Glaubens, das

Interesse ür die Probleme der Gerech-
Die Forschungen der Psychologie 7@1- tigkeit un des Friedens un den Geist

gen uns das Vorhandensein bevorzugter der Kreativität, der oft mit der Ableh-
Lebensstufen für das Bewußtwerden VvVon NuNng des Institutionellen gepaart ist. Man
Zukunftsplänen: das Ende des Kindesal- mMUu: 1n diesen Strömungen das Echo
ters, die zweiıte Etappe des Heranwach- evangelischer Werte und SOZUSagen schon
SCNS, der Eintritt 1Ns Erwachsenenalter. 1ine erstie Antwort auf den Ruft des Evan-
Eine Berufspastoral muß diesen Lebens- geliums sehen.
perioden besondere Aufmerksamkeit

Z Andererseits braucht 90028  - ine immerschenken. Die VO'  5 Kindern und Jugend-
lichen bekundeten Zukunftspläne, die auf lebendigere Kenntnis der Geisteshaltun-
das Priestertum, das Ordensleben der gyen und der Beweggründe der Kandida-

ten für das Priestertum, das Ordensle-sonstige kirchliche Dienste ausgerichtet ben der andere kirchliche Dienste. Diesesind und dem von diesen Jungen Men-
schen geführten Leben entsprechen, PeI- Kenntnis mMı eın psychologisch besseres

Herankommen diese Kandidaten undfordern dringend 1Ine angepaßte Auf-
merksamkeit und Hilfe vonseılıten der ine bessere Anwendung der Kriterien
Kirche. Diese Hilfe muß das 1n der Z Beurteilung des Wertes ihrer Absicht
Dynamik der Taufberufung vollzie- gestatten.
hende Suchen der Jugendlichen erleich- 28 Die Jugendlichen verlangen VO  ”3 der
tern und 661e Sanz besonders ZU) apOostoO- Kirche Authentizität un! Einheit, und
lischen Einsatz und ZU Erkennen der WarTr ganz besonders bei den privilegier-
Zeichen Gottes ihrem Leben anleiten. ten Zeugen der Kirche, den Bischöfen,
Verkehrt ware C5, diese Pläne als eın für Priestern und Ordensleuten. Ablehnung
allemal gesicherte Berufe betrachten, Provozleren individualistischer Lebensstil,
WI1e das noch In gewlssen Formen der Zerrissenheit 1mMm Klerus, die Ungleichhei-
Knabenseminare der der Apostolischen ten 1 Lebensniveau der Priester und
Schulen der Fall sSe1ın könnte. Ordensleute, das Fehlen des Geistes der

Armut Nur die beharrliche Rückkehr25 Was das Ordensleben betrifft, bleibt
die Notwendigkeit einer persönlichen und den evangelischen Werten ermöglicht das

die sich Wiederentdecken der Kirche un! sichertgemeinschaftlichen Klärung,
orientiert der Sendung des Ordensle- ihrem Rufen Aufnahme.
bens und den Bedürfnissen der Men- Das endgültige Engagement, das heu-
schen. uch für das Ordensleben gibt te 1Ne höhere Reife voraussetzt, scheint
eın Problem der „Glaubwürdigkeit”, die uch 1im Vergleich mıiıt der Vergangenheit
als Preis für das Au£blühen VO  5 Beru- eın fortgeschritteneres Alter verlangen.
fungen zahlen ist Eine notwendige Vorbereitung liegt ın
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einem gut gezielten zeitweiligen Engage- 1IS51ON
ment für das Ministerium der das Or-
densleben entsprechend der diesen Beru- g ( ubiläum der Kongregation
fungen Je eigenen AatUur. für Weltmission

Mit einerViele der Jugendlichen suchen für „Messe der Nationen“
Pfingstsonntag, und einer besonders fest-ihre „Identität“ das ild VO  5 Erwachse-

NECIN, die G1e bewundern. Soweit s1e hri- lichen Gestaltung des Weltmissionssonn-
tages Oktober feiert die Kongre-St1uSs als Menschen entdecken, fühlen 661e

sich ihm verbunden un ihm hinge- gatıon für die Weltmission ihr z50jähri-
Zes Bestehen.

SeCnN. Der Kirche £5311+t die einzigartige
Aufgabe Z S1e ZU Erkennen der „Iden- Außerdem wird 1Ne dreibändige Fest-

schrift die Geschichte der Kongregationtität“” des Herrn führen, damit G1e die
Tragweite Se1INes Rufes entdecken. illustrieren und dokumentieren.

Zur eit unterstehen der Kongregation,
wWI1e ihr Präfekt, Kardinal Agnelo RossıWünsche der Kongreßteilnehmer mitteilte, rund Millionen Katholiken

Am Schlu@ seiner Tagung formulierte der 1n 840 Sprengeln, VOoO  3 denen 3065
internationale Kongreß 1Ne doppelte Pe- Asien, 515 1n Afrika, 8So in Amerika, 51
tiıtion In Ozeanien un Australien Unı in

U Er bittet die Internationale Theologen- Europa liegen. Von 1949 bis 1969 stieg
cie ahl der Katholiken 1n Asien, ınterOmmission: Nordkoreas undStudien über die Berufe 1n der Kirche Ausschluß Rotchinas,
Nordvietnams, VO  3 auf Millionen.unternehmen;

die Forschungen über die Vielfalt der Im yleichen Zeitraum wuchs die ahl der
afrikanischen Katholiken VO  3 knapp elf

Ministeria Uun:! besonders 2r  ber das Amts-
priestertum weiterzuführen;

Millionen auf über In den etzten
Jahren erhöhte S1C] die ahl der Priester

der Frage nachzugehen, ın welchem
Ausmafß sich die Kirche in konkreten S1i-

1ın Asien VO  ” 6868 auf 250, VO  5 denen
0811 einheimische sind, 1n Afrika VO:  3

tuationen der Gefährdung der Gerech- 7500 auf 100, davon 206737 einheimische.
tigkeit, des Friedens un: des Allgemein- Nachdem der erste asiatische Bischof 1923wohls einsetzen kann oder muß; geweiht wurde, zählt die katholische Hier-

die theologischen Grundlagen des Or- archie 1n Asien heute 141 Oberhirten. Die
denslebens studieren. Ernennung des ersten afrikanischen Bi-

Er bittet dringend, daß die aut inter- schofs geht auf das Jahr 1939 zurück.
nakionaler Ebene bereits vereinten Werke eute hat die Kirche ın Afrika 147 elin-
für den Dienst den Priester-, Ordens- heimische Bischöfe. und 55 Prozent der

Diözesen f  1ın Asien und Afrika werdenund Missionsberufen ıIn Rom verbunden
werden. In diesem inn bittet den ZUT eit VO  3 einheimischen Bischöfen
Heiligen Vater die Errichtung eines geleitet. Im Jahre 1743 verfügte die
internationalen Dienstes für alle Berute. Druckerei der Kongregation bereits x  ber
Dieser Dienst würde mit allen Ländern ypen in asiatischen un drei afri-
der Welt zusammenarbeiten un: sich kanischen Sprachen. 185877 konnte S1ie Tex-
sowohl mit den interessierten Kurien- te ın 180 verschiedenen Sprachen VeTl-

kongregationen als auch mit den Vereinti- legen.
ZunNgen der Ordensvorsteher und der Mit der z50-Jahrfeier der Propaganda-
Ordensvorsteherinnen ın Verbindung set- Kongregation blicken die Päpstlichen
Ze1 Werke der Glaubensverbreitung auf ihr
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150jähriges Bestehen zurück. Vor erst 50 nische Kommission), arl Höller, MIiSS1O
Jahren wurden die 1n Lyon VO  z Pauline Aachen (Kommission für Offentlichkeits-

Dr Aachenaricot 111S Leben gerufenen Werke dem arbeit), August Peters,
aps unterstellt un: ihr Sitz nach KRom (Theologische Kommission) aul
verlegt. Uie Vorbereitungsarbeiten für Koppelberg @SSP, Aachen (Verteilerkom-
die Verlegung der Zentrale VO Lyon mission). In einem Sonderarbeitskreis
nach Kom eitete Msgr Roncalli, der Spa- unter Leitung VO  aD} Bischofsvikar Dr Josef
tere aps Johannes AÄAus Anlafß Teusch (Köln) wurde das Thema „Versor-
dieses Doppeljubiläums findet VO bis un der deutschen Missionare un Mis-

November 1972 1n Lyon 1n inter- sionarinnen“ geprüft. Unter Versorgung
nationaler Missionskongreß cn SE verstehen die Hıilfe 1mM Alter, ın

(RB e V 10) Krankheit un bei vorzeıtiger Invalidität.
Die Mitgliederversammlung stand unter

Mitgliederversammlung der Leitung VO  3 Jakob Aigner, München,
des Deutschen Katkh ol]1- Präsident VO  5 MiSss1O München. Anwe-
cchen Missionsrates send WarTr uch Bischof Hans-Heinrich

desVom bis 16 Juni 1972 fand 1n WÜürz- Harms, Oldenburg, Vorsitzender
burg die Mitgliederversammlung des Deutschen Evangelischen Missions-Rates.
Deutschen Katholischen Missionrates
STa Themen der Tagung C „Mis- ” RIM
S10 1n der G(G‚emeinsamen Synode“ (Dr Im Rahmen der Aktion PRIM (Priester
Ludwig Wiedenmann SI Leiter der Ar- helfen Priestern 1n der Mission; vgl

Sachkom-beitsgruppe Mission 1in der 4055 1072, 87) haben deutsche Priester
1Ss10Nn der Synode); Aait die Kirche bisher 298 019,24 aufgebracht. Von
1n China eine Zukunft?“ (Ladislaus La=- dieser Summe wurden bereits 50 OO  O

dany Sl Hongkong); „Neue Strtukturen £ür alte vietnamesische un weintere
des personellen Einsatzes für Auf- 50 OO  O für sudanesische Priester
gaben hier unı draußen“ (Dr Arnulf überwiesen.
(Camps OFM, Nijmegen) Im Anschluß Die Aktion wurde VO Priestern des

letzteres Referat wurden „Modelle” Bistums Aachen 1nNns Leben gerufen und
1n der Mission aufgezeigt: Afrika Pro- inzwischen VO  3 der Deutschen Bischofs-
vinzial Benno Baumeister PA); Latein- konferenz den Priesterräten aller Diöze-
amerika rau Elisabeth Lauermann, S5211 empfohlen. nzwischen haben sich
Missio-München) ; Asien Georg Ge- die Priesterräte fast aller deutschen Bis-
meinder SVD, Japan) Drei Arbeitskreise tumer miıt der rage befafßt. Bei den
suchten die angeschnittenen Fragen melisten 1st lediglich noch klären, ın
konkretisieren unter der Rücksicht der welcher Orm S1ie sich der Aktion be-
Beziehung eimat-Mission: „Was kön- teiligen.
1914  - WITLF personell für die Mission tun 2“ Für die Verteilung der 1m Rahmen der
(Leiter: Pfarrer Alois Brem, München); Aktion aufgebrachten Gelder wurde une
„Sind die Modelle 1n der Missıon — Prioritätenliste erstellt. Danach soll
wendbar 1n der Rückkoppelung für uns ?1/ Stufe e1ns der einheimische Diözesankle-
(Leiter: Jakob Aigner, Missio-München) ; 1U95 1n den jungen Kirchen unterstüuützt
„Gemischte Kommunitäten?“” (Leiter Dr werden. Vorrang haben Altersversorgung
August Peters, Aachen) Ferner wurden un Hilfe 1n besonderen Notsituationen.
Vo seiten der Kommissionen des DKMR Gtufe wel coll uch die deutschen Mis-
kurze Arbeitsberichte gegeben VO  5 Dr sS1O0nNare berücksichtigen, sSOwelnt S1e nicht
Ludwig Wiedenmann SIr Bonn (Okume- 1ın Nord- der Südamerika arbeiten bzw.
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über Jahre alt sind (für G1€e i1st ıne die Änderung, dafß den gesetzlich fest-
geregelte Altersversorgung vorgesehen). velegten Ausbildungsrichtungen „Tech-

nik J AWNirtschafßt, „Sozialwesen“ unBe1 steigenden Einnahmen der Aktion
col1] dann uch der einheimische Ordens- „Gestaltung“ nunmehr die weiıtere Aus-
klerus 1n der Miss1iıon unterstutzt werden. bildungsrichtung „Religionspädagogik
Für die sachgerechte Verteilung der Gel- un kirchliche Bildungsarbeit”“ zugefügt
der ist eın remium geplant, das sich aus wurde. Außerdem schafft das Änderungs-
Vertretern VO:  5 MISSIO un Priesterraten gesetz VO November 19071 die Mög-
zusammensetzt. lichkeit, Fachhochschulstudiengänge uch
Das PRIM-Referat VO  5 MISSIOÖ verfügt 1n wissenschaftliche Hochschulen aufzu-

nehmen un: auf diese Weise Gesamt-eit über Unterlagen, die Angaben
hochschulen bilden. Gesetz-über OOO einheimische Priester ayr.

Asien, Afrika un Ozeanien enthalten. un Verordnungsblatt 1970, 481; 1971,
473).

MitarbeitervertretungUN  <g KIRCHE Beschluß des Bundesarbeitsgerichts VO:

al Dezember 1969 über diie Mitarbeiter-
T Förderung der Ausbildung vertreitung in einem kirchlichen Kranken-
Bundesgesetz VO 26 August 1071 über haus In einem VO  5 einem Säkularinsti-individuelle Förderung der Ausbildung: tut 1ım Sinne des katholischen Kirchen-
Dieses Gesetz gewährt einen Rechtsan- rechts betriebenen Krankenhaus brauchtspruch auf Förderung der Ausbildung, eın Betriebsrat nicht gyebildet werden
„Wenn dem Auszubildenden die für G@1-
N  . Lebensunterhalt un! seine Ausbil- (Zeitschrift Kirchenrecht O, 197T1,

210).dung erforderlichen Mittel anderweitig
nicht ZUT: Verfügung stehen“ (S 1) AÄAus- Kirchliche Bauten ım Au sı=-
bildungsförderung wird geleistet für den senbereich
Besuch VO  : weiterführenden allgemein- Urteil des Oberverwaltungsgerichts Mün-
bildenden Schulen un Fachoberschu- cstier VÖO! >6 November 109070 über kirch-
len, Abendschulen, Berufsaufbauschulen, liche Bauten 1mMm Außenbereich: Das Bil-
Abendrealschulen, Abendgymnasien, Kaol- dungs- un Erholungszentrum der lie-
legs un vergleichbaren Einrichtungen, derung einer religiösen Bewegung (be-
Berufsfachschulen un:! Fachschulen, H65- stehend aQaus einer Kapelle, einer Erwach-
heren Fachschulen Uun! Akademien, Hoch- nNnen- un Jugendbildungsstätte, Fa-

milienferienheimen mit einem Gemein-schulen, SOWI1E VO  5 gleichwertigen Aus-
bildungsstätten (S 2) Die Materie 1Sst ın schaftshaus un Gebäuden für Verwal-
68 SS eingehend geregelt (Pfarramtsblatt Lung und Hauspersonal) gehört nicht
447 10717.362), den Vorhaben, die cn ihrer beson-

deren Zweckbestimmung gemäß 5
Fachhochschulgesetz Nr BBauG LLIUT 1mM Außenbereich aus-

Bayerisches Fachhochschulgesetz VO: geführt werden sollen (Zeitschrift
2 Oktober 19070 SOWI1e Gesetz ZUr Kirchenrecht 16, 1971, 312}
Änderung des Bayerischen Fachhochschul-

k irmxchli=-gesetzes VOoO 22 November 190971 Das Begründung der
Bayr Fachhochschulgesetz VO o Okto- hen Mitgliedschaft

Urteil des Verwaltungsgerichts Frank-ber 1970, ebenso wWI1e die Änderung 1st
mit Wirkung VO U August OE ın urt/Main VO: 26 August 1070 über die
Kraft Kirchlich interessiert VOT allem Begründung der kirchlichen Mitglied-
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Kirchen«-schaft: Eine Religionsgemeinschaft kann Untergegangene
mıit aäußerer, „bürgerlicher”, insbesondere gemeinden
steuerlicher Wirkung LLUT solche Personen Beschluß des Kammergerichts Berlin VO:

September 1070 über die Rechtsnach-als Mitglieder 1n Anspruch nehmen, die
ihr mit Willen angehören. Dass Beobach- folge untergegangener Kirchengemeinden
ten der Sitten und Gebräuche der betref- 1n den Ostgebieten: Die evangelischen
fenden Religionsgemeinschaft kann recht- Kirchengemeinden ostwarts der Oder-
ich nicht als Ausdruck eines Zugehörig- Neißelinie sind infolge der durch die
keitswillens verstanden werden eit- Vertreibung der dort ansässiıgen Bevöl-
schrift Kirchenrecht 16, 107T, 218) kerung herbeigeführten Vernichtung ihrer

körperschaftlichen Substanz als Rechts-
Tendo persönlichkeit 1 Jahre 1045 untergegan-FüÜhrung 1in e2s

tortitels gen. Ihre nicht 1n den Vertreibungsgebie-
Urteil es Braun- ten gelegenen Vermögenswerte un da-Verwaltungsgerichts
schweig VO Januar Can über die miıt auch die ihnen zustehenden ablös-

e1Nes ausländischen theolo- baren Kapitalansprüche sind der Evange-Führung
gischen Ehrendoktortitels: Die nach lischen Kirche der Altpreußischen Union

(jetzt Evangelische Kirche der Union) 1des Gesetzes über die Führung akademi-
scher Grade VÖO] Juni 1959 I, Wege der Gesamtrechtsnachfolge mit

dringlicher Wirkung angefallen (Zeit-985) erforderliche Genehmigung ZUT Füh-
ru1ls des VO Concordia Theological cschrift Kirchenrecht 1' 1971I 60)
Seminary Springfield/Illinois
ehrenhalber verliehenen Titels „Doctor Mohamedanische Verstos-
of Divinity” darf nicht versagt werden, sungs-Scheidung
da dieser akademische rad nach seiner Beschluß des Oberlandesgerichts Stuttgart

VO Dezember 1970 über die Aner-Bedeutung mit dem inländischen Doktor-
grad vergleichbar ist (Zeitschrift kennung einer mohamedanischen Ver-
Kirchenrecht x 10771, ZE2) stoßungs-Scheidung: d Zum Umfang der

Anerkennungszuständigkeit der Landes-
Baulastverpflichtungen justizverwaltung. Die Ehescheidung,

Urteil des Verwaltungsgerichts Kassel die eın 1n der Bundesrepublik Deutsch-
VO März OE über den Fortbestand and ebender pakistanischer Staatsange-
gemeindlicher Kirchenbaulastverpflich- höriger durch ıne 881 der Pakistanischen
tungen: Eine auf Herkommen beruhende Botschaft 1ın Bad Godesberg unterschrie-
Kirchenbaulastverpflichtung einer politi- bene, über einen pakistanischen Bevoll-
schen Gemeinde 1n Kurhessen 1Sst weder mächtigten seiner 1n Pakistan ebenden
gen Verstoßes den arıtäts- Ehefrau zugeleiteten Urkunde erklärt hat,
grundsatz oder den Neutralitätsgrund- ist anzuerkennen, wenn S1ie nach paki-
GAatz erloschen noch hat die durch Erlaß stanischem Recht wirksam ıst. Der

Übertritt e1nes christlichen Pakistanersder Kirchensteuergesetze un! ein ger1ing-
fügiges Anwachsen des der begünstigten Z mohamedanischen Glauben macht

die nach dem moslemischen Recht aus-Konfession nicht angehörenden Bevölke-
rungsteils bewirkte Veränderung der Ver- gesprochene Ehescheidung noch nicht
hältnisse eiwas ihr ändern Veli- einer den deutschen ordre public
mocht (Zeitschrift Kirchenrecht z6, verstoßenden Handlung (Familienrechts-
1971I z06) zeitschrift ü 1971I 440).
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PERSONALNAC:  ICHLEN minister geb 1923) stammt AauUuS der Pro-
1NZ Pola un WarTr Provinzialoberer ın

Kongregatıon für Orden Padua Er 1st der 4L Nachfolger des
und Säkularinstitute Franziskus. Die Franziskaner-Kon-

ventualen zählen derzeit rund 4900 Mit-Der bisherige Sub-Sekretär der Kongre-
gation für die Orden und S5äkularinsti- ylieder und 630 Niederlassungen Os-

servatore Romano IL, 117 V. 72)tute Leiter der Sektion £ür die Ordens-
leute), Dorio Maria Huot
wurde VO: Heiligen ater Z ota- Neuer Generalabt der Silvestriner WUuTLI-
Richter ernannt. (L’Osservatore Komano de Don Simone 1 OR 1E geb 190271

70 3 72) ın der Provinz JIrient, ceit 19406 Priester,
4 Jahre lang Missionär 1n Ceylon, —

M Neue Ordensobere letzt Oberer der Neugründungen des
Zum Generalobern der Oblaten VO:  5 Ordens 1n Australien. Der Orden der
der Makellosen Jungfrau M. wurde Gilvestriner wurde (in Abzweigung VO  -

Richard n 1 gewählt. Der den Benediktinern) 11 Jahre 1LZ5U
neue Ordensgeneral, geboren 19031 Italien gegründet; Zz5ählt derzeit 227
Brooklyn ist seit 1958 Priester. Mitglieder un Klöster (L’UOsserva-
Nach Studien in Kom un Washington tore Komano n. e 15./16 72)
War zunächst Theologieprofessor und
annn Provinzoberer 1n Californien. Die
Oblaten VO  3 der Makellosen Jungfrau Das Generalkapitel der „Christian
zählen derzeit rund 70900 Mitglieder Brothers”“ wählte Br. Justin Linus

(AEC ZU) Generalobern. Die(L’Osservatore Komano I 109
72) Ordensgemeinschaft der „Christian

Brothers” zählt derzeit 2517 Mitglieder
1n 359 Niederlassungen (Annuario Pon-

Am Januar 107/2 wurde Theobald Hificio 197/2, 1149)CMI ZU Generalprior
der Kongregation der Karmeliter von der
Makellosen Jungfrau Marla (Malabari- Die deutsche Provinz der Weißen ater

hat mıit Wirkung VO: März 1972scher Ritus) gewählt. Der NnNeuUe General-
prior iıst 1915 iın Kerala in Indien gebo- einen Provinzobern erhalten:
LTE  3 un WAar zuletzt Provinzoberer. Die Benno Baumeistenr. Der neue Pro-
Kongregation, gegründet 1855, zaählt der- vinzial War bisher als Missionär ın Bu-
zeit 1170 Mitglieder un 180 Niederlas- rundi atig. Er ist Jahre alt
SUNgen 376, 7)

Berufung ın die Hierar-
Am Dezember 107%1 wurde der Inder 1e€e

Joseph Moonnanappilly ZU.: Papst Paul V1 hat den deutschen DPater
Generalsuperior der Kongregation VO. Erwiıin Hecht OMI ZU) Titularbischof

Sakrament (oriental.Allerheiligsten VO:  s bba und Weihbischof der 1özese
Ritus) gewählt (SICCO 370, Kimberley (Südafrika) ernannt. Der z38-

jährige Bischof Stammt aus Burgrieren,
Der Orden der Minoriten wählte auf LMÖözese Rottenburg. Er empfing 1959 die
dem Generalkapitel 1n Assisi Maı Priesterweihe und wirkt seit Jahren
19074 den Italiener Vitale 1n der VOo  a} den Oblaten geleiteten Mis-
Z Ordensgeneral. Der neue General- S10N in Kimberley (KNA)
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E UEn der Kongregation für den Gottesdienst
ernannt (L’UOsservatore Komano 1017 59Hans-Georg 5 ] wurde

VO  5 Kardinal Alfred Bengsch zZzu 16 72)
Referenten für Seelsorge unter den au s-

ländischen Katholiken 1n West-Berlin eimgang
Unerwartet starb April 1907/2 1nNAannt
Rom der Generalobere der Marıiann-
hiller Missionsgesellschaft, FerdinandSchwester GSalesia General-

oberin der Armen Franziskanerinnen VO  -
Der Verstorbene STammıt aus

Rosenheim ın Oberbayern. Er War seitder HI Familie 1n Mallersdorf, wurde
als 1034 ın der südafrikanischen MissionVertreterin der Gruppe carıtatıiver

Erzieher des einheimischenGenossenschaften 1n den Zentralrat des atıg. Als

Deutschen Caritasverbandes berufen Klerus un als Initiator des Laienaposto-
lates hat 117 den Missionskirchen ähe
Aufbauarbeit geleistet. Auf den General-

Kardinal Arturo Tabera Araoz kapiteln O5 un 1967 Würzburg
wurde ZU' Generalsuperior gewählt.

CMEF wurde VO Heiligen Vater ZU. Während Se1INes Generalates konnte die
Mitglied der Sakramentenkongregation Missionsgesellschaft zahlreiche nNneuUue Nie-
ernannt (L’Osservatore Romano O7 derlassungen gründen (Holland, Oster-

72) reich, Kanada, Brasilien, Neu-Guinea).
(L’Osservatore Komano 10 QO 17./18.

Der Heilige ater hat den ugustiner- 72)
ZU Konsultor O0SE Pfabpater John Rotelle
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Neue Bucher

Besprechungen

7Franz Joseph: EeSUuSs 0O Nazareth. Grünewald-Materialbücher. Mainz 1972°:
Matthias-Grünewald-Verlag. 284 9 Snolin,

ber undNach den beiden „Grünewald-Materialbücher:  n „GOLts Glaube nglaube”
vgl 13 103 T olg 1U. eın drıttes Der „Jesus VO.  b azareth“ Die aterial-
bücher bıeten Informatıion, Interpretation un Auswertung dieser Ihemen VOI em {ür
( . theologische rwachsenenbildun!' und den Religionsunterr!:  ,
Hrs  Q hat eın knappes Dutzend eitrage aQauUusSs verschiedenen Federn zusammengestellt und
SLIE jeweıls 1mM ın  ıC auf das ema zusatzlıch noch ommentiert Name und anerkannter
Kul des ISg lassen die Erwartungen dieses Buch 1emlıch hoch teıgen, doch wird InNada.  ;
le1ıder ein1ıgermaßen enttauscht Der große angel des Buches leg' darin, daß Sch. SLIreENg
zw:schen Christologı Uun! Soteriologie trennt, Was theologisch doch onl unzulässig ist,
un! z008| die soterlologische TODIemMme Jesus T1SIUS nıch ingeht Er ents  u  igt sıch
Im Vorwort für diesen angel miıt dem Hıiınwels, ann I1d.  ; en zweites Buch schreiben
mUSsen. Man besser daran etan, au{l einige eiträge verzichten un! sta:  essen
diese entscheidenden und eute drängenden Fragen mitzubehandeln

Jesus 1M Urteil un!Folgende eiträge waren siıcher entbehrlich geweSenN: Öper,
ı11 der Meinung eutiger Menschen. Ik 4 Die Ges esu als odell und
Kritik gegenwärtiger Protestbewegungen. Jesus ın der römmigkeits-
geschichte der Kırche Eın olches Ihema ann INan nıCH mit einem ewaltmarsch durch die
eschichte auf 10 Seiten bhandeln Dıie acl esu un!: die ZukuniÄt der
Kirche edanken ZULI Stellung 7 Christologie un: Ekklesiologie Hier werden NUuT mit
Ee’NEM groben Wortschwal theologis Selbstverständlichkeiten vor  en ıne ost-
prob der sich greifenden Sprachverwilderung: „Damıit soll weder 1ne metahistoris:
Gemülsverfassung mYystischer Gelassenhe1 un: W eltüberlegenheit propagilert der Jal die
altbekannte Swinegeltaktık des mmobilismus verfolgt werden, wonach InNd: immer schon
dort WäaTr und sSeın wirTrd, wohin andere gelaufen sind.:. Auch soll N1C 1m Irüben der
Le  stungsgrenze emanzipatorischer Befreiungsakte gefischt der NUur 1Ne jesusmäßige Ab-
lıderung revolutionärer Schrecken angepriesen werden“ Was el. das eigentlich

au{f eutsci
Das Buch eichnet sich aus uUurcdal olgende elträge: G ı Jesus 1mM KrTreIls der
Religionsstifter KEKCK er?:. Jesus und das heutige udentium. Po S 4E Jesus 1n
der Sıcht des modernen the1smus, Humanlısmus und MarTrx1smus. KUTrZ, Der zeıt-
genÖössische Jesus-Roman. Vor em BT U Christologie eutesta-
mıenliliche Aspekte. Ng, Geschichte un! rgebnisse der hıstorisch kritischen
jesusforschung.
In der oliden Art dieser beiden letztgenannten Artikel INd.  - sich weitere eiträge
gewünscht, die sich dem soteriologischen Fragenkreis geste hätten Dann wWwWaäare eın
WITF.  T TauUC  ares Materialbucl! entstanden, das uch ntworten gibt, au{f die 199028  - wartet.
So hleibt 1U 1ne acl
Es folgen ann och eine etwas kurz geratene Auswertung füur rwachsenenbildung und
Religionsunterricht VO ISg. (237-254), eine ammlun: VO: Z} Texten, die als Diskussions-
grundlage Iiur Gesprächskreise dienen können (:  5— °  1 e1n Sacn- un! Personenregister

autund (zum ersten Mal ın dieser el auch) eın Autorenverzeichnis.

JBernhard, Die Leugnung der Auferstehung, Pustet, Regensburg 1971 Bib-
lische Untersuchungen AIL, 224. Sr kart., d
Spörlein stellt eın Buch als 1ıne münchener Dissertation dQus der chule VoNn tito Kuss VOT,.
Es ı SacCl  1CH und nüchtern und VO der Sprache her verständliıch geschrieben Im ittel-
un. stie. KOrT Im ersten Kapıitel macl bekannt mıiıt der Beurteilung der orinthi-
schen Auferstehungsgegner 1mM auie der ahrhunderte Zwel eltere Kapitel bieten die rechte
Einordnung des Auferstehungskapitels ın die beiden paulinischen Korintherbriefe un CI -

mitteln den 1ınn der beiden WöOorter Anastasıs un: „egelro”, mit denen das es  ehen
der Auferstehun: Vorzugsweise bezeichnet wird. Das vierte Kapitel bringt 1ne eingehende
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Einzelexegese VOI KOrT Die beiden eizten Kapitel machen mit der Antwort des
Paulus bekannt und suchen die Hintergründe der korinthischen EeUgNU: der uferstehung

verdeutlichen Hs wird VOIL den korinthischen Auferstehungsleugnern keine Unsterblich-
keit der eele behauptet anstelle einer Auferstehung des Le1ıbes S1e sSind uch keine
Gnostiker, welche die Beirelung des Pneuma aus dem el Iur dQie leibliche Auferstehun
eiınsetzen. FUr d1ıe oien kannten S1e keine offnung, 1U Iiur die ebenden, die VO  - der
Parusıie allein die des Heıiles Iür Sıch erwartieitien. FUr Paulus der Weg ZU. eil
für alle Verstorbenen ber die Auferstehung. W er die Auferstehung eugnet, versagt den
10:en das eil Wenn T1STIUS nıcht auferweckt wurde und er uch die Verstorbenen
ııcht auferweck werden, ann sind die oien völlig verloren, Ss1e bleiben LOT, S10
nehmen nıCcH teil kommenden e1l An der Auferstehung Christ ang Tür Paulus das
Heoiıl für alle Paulus nıC einen Auferstehungsleib, der adikal anders ist als
der Tdl1sche Leib BT allerdings e1InNne EeUue Auferstehungsleiblichkeit, die nıicht mehr
„fleischlich” Ist; sondern VO göttlichen e1s geprägt ist Fuür Paulus Seiz die UiIer-
WECKUuNg der olilen OIdqdUs, daß die Graber leer werden. Barbel

ECKERT, Jost Die urchristliche Verkündigung 1 Streit zwischen Paulus und seinen
Gegnern nach dem Galaterbrief. Biblische Untersuchungen Regensburg 1971:°
Verlag Friedr. Pustet. XIIL, 26 5 kart., 457 —
Das Buch stammt uch Qus der chule VOI tto KUuss. Im Mittelpunkt STE. der Streit
zwıschen Paulus und den Gegnern se1ner Galatermission ber das Wesen der christli  en
Verkündigung. Diıesen Gegnern geht darum, die CGialater ZULI Annahme der Bes  ne]ldun

bewegen, wodurch ach der Überzeu: des Paulus das Gesetz des en Bundes ZUI

He1usgröße für die heidenchristlichen Galater werden mMu. Die Abrahamssohnscha wird
nicht urci Beschneidung, die 1n die ahe der Kastration gerückt wird, SsSONdern durch
Glauben T1SLIUS gesichert, Der Heilswert des (‚esetzes wird abgelehnt, der jüdische
Gesetzesdienst wird hart mıt dem Stoichelakul der Heiden auf eE1iNe uije gestellt. Das Bıld,
das Paulus VO.  5 seinen Gegnern entwirfit, ist polemi1s vielleicht etiwas verzeichnet. Man ann
die Ta! tellen, ob das Eıntreten der judenchristlichen Missionare für das Gesetz verweri-
lich sel, und auch, ob das Gesetz {ür S1e siıcher erstier Stelle Stan! und weiter, ob sS1e
n.cnt einen echten Christusglauben hatten und ecC| die Kontinuitä zwıschen em
und Neuem Bund eiontien ESs aßt sich die Trage ber nıcht beantworten, w1ıe V  b dieser
Gıundlage aus das Christentum dieser Paulusgegner ausgesehen en mag Man MU.
s1ıe nicht als Ketzer etrachten; 1ne gewisse 1e 1n den Anschauungen, vorausgeseiz(i,
d2ß das Christusereignis 1 Mittelpunkt stie. wird INd.  - gelten lassen können. Den größe-
{&  , el hat seiner Einseitigker allerdings Paulus gehabt, der seine Grunder:-
kenntn1s, daß das eıl durch T1SLIUS allein gekommen ist, kompromißlos durchsetzte

Barbel

RKURPERT. Fidelis: Das pachomianische Mönchtum un die Anfänge klösterlichen (r
horsams. Münsterschwarzach 1971 Vier-Türme-Verlag. 466 3: z35,50
Der Verfasser stellt die Ta! nach Autorität und Gehorsam 1 klösterlichen en
dıesen en Moönchsvater. Pachomi1us erscheint als das, W as CI YewesSsenN ist, als gütiger,
reifer, verständnisvoller, 1mM Leld geprüfter und mi1t viel psychologischem Einfühlungsver-
mogeP egabter Monchsvater. In seinem Vorsteheramt sS1e. einen Dienst. HKT eistet
dıesen Dienst auch 1n den kleinsten alltägliıchen Dingen ET aßt 1 den Einzelnen,
messen se1ıner Zeit un ihren Bedingungen, e1n großes Maß innerer TelINElL Das
Gewlssen des Einzelnen ste IUr ih' ber der mensci  ichen Autorıität Führungskrisen 1n
den Osiern und ecue aszetische Tendenzen ührten nach ihm einer Vers:  arfung der
Gehorsamsforderungen.
Der Verfasser ennn sich 1n den koptischen, grı1e  ischen, arabischen und lateinischen
Schriften der pachomianischen Überlieferung qut dQUus,. Die exie werden nicht zerredet,
sondern gewissenhaft analysiert. Hs ergeben sıch el auch 1ıne VO  5 kulturgeschicht-
lichen Einsichten Die koptischen Quellenzitate sind sorgfältig übersetzt Die üblıchen
Tgumente für den später entiialteien Ordensgehorsam finden sich bei noch nicht. Mit
eiınem erzlıiıchen ank darti I11d.  — den Verfifasser vielleicht die rage tellen
nicht alle rel  en Menschen 1n ihrem 1Iun und schließlich auch ihren Forderungen, bel der
Möglichkeit vielfältiger ißgrifie, einen Dienst eisten wollen? Barbel
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AUER, Alfons: Autonome Moral und christlicher Glaube, Düsseldorf OE Patmos-
Verlag. 204 sl Paperback, 19,50
Das Buch behandelt e1n sehr wichtiges, bewußt und (vıelleicht er nNOC| einschlußweise
behandeltes ema die Tage, WOoTr1in IUr den T1sten das S1  1CH ute besteht, wıe sıch
ethische Normen egründen un! W1e sıch CAT1ISilLiCHeEe einer humanen verhalt Das

apıte. el Weltethos als JE ZUL Wir.  eit; das Kapitel Sspricht VO Weltethos
1n der eiligen SChrift; das Kapitel ist berschrieben: Weltethos 1n der ehramtlichen
Prax1ls un 1n der moraltheologischen Reflexion. Die rundthese des V{l lautet tiwa uch
{UÜr den T1sStien 1st „Weltethos“”, der Bereich des zwıschenmenschlichen Lebens 1ın seinem
sittlichen Nspruch, menschliches ratıonal zugängliches OS, das allerdings un! unumstöß-
ıch UrCc den Glauben ın eınen (Begründungs-, Motivlierungs- un j1el-) Zusam-
menhang geste wIird. Nlıche Ihesen vertreten ohl uch Schüller und (tTotz des Ver-
merkes auf 162) Grundel SOWI1IEe Schillebeeckx Der Rez hält die rundthese für
rıcht1g (und übrigens {fÜür traditione 1mM SIinne) und moöchte ler dem NT

Ermecke un: seine charie Krıtik (TheolRev 68 [11972] 137—141) dezidiert TrecC| en
Alierdings bleiben ZUT[Ü Abklärung dieser Position doch m. E wichtige Aspekte 1NeTI-
Wä. der wenlg betont SO ware eutlicher au{f die doch inhaltlichen Auswirkungen eines
chr:stlichen, 1m Glauben gründenden „Menschenbildes“ auft 1ne der achgegeben-
heiten reile  leren; anders (und m1ıt Schüller) ausgedrückt: WEeNn sich die Eınzelnormen
zwischenmenschlicher uch als rational zuganglıch erweisen, estiehen doch ın dem,
Q, I8a  — herkömmlich die allgemeine oraltheologie nenn(t, entscheidende Proprien des
Christlichen Der echselbezug Zw1schen beiden, WIe iwa deutlich ın der Diskussion

218 der 1n der ethıschen Bewertung VOI rl1eg und Revolution zulage n mMU.
eutlicher reflektiert werden, ebenso die 15 Wirkgeschichte des vangeliums auch
bel naturrechtlıchen Toblemen, die maeutische un  10N des Christlı  en 1sO. Denn VO  -
solchen 1m Glauben begründeten Ausgangsstellungen (Z. der Weigerung, den Menschen
Dr]ımär VO Lustprinzip her sehen; der Überzeugung VO unendlichen Wert jedes Einzel-
nen) wird die achargumentation e1ls erst Trhellt, e1ls uch fortlaufend geprägt Es waäre
auch die nähere des ehramtes bei der Verkündigung naturrechtlicher Normen
eutlicher reile  leren geht der VT 1er wirklich, WIe sagt miıt en OS1-
tıonen VO.  b avl ein1g? Dessen problematische Überlegungen VO hirtenamtlichen
Charakter naturrechtlicher Außerungen werden jedenfalls nıcht (genügend) untersucht.
Gerade WLn INda. die TEel Funktionen des ehramits (die kritisierende, integrierende,
st!muliıerende) als 1nNne sehr geglückte Deutung nsieht, ware och Präaziser zeigen
YJCeWECSECN, inwiefern ler das Amt als solches 1Nne Sspezılısche innehat, die nıcht die
der TIheologie ist. Gerade auf der Linie des Ansatzes VO  g Auer, und nıCcı hn, waäaren
die erwähnten Fortführungen ılireı gewesen. Sie hätten einem Werk mehr Überzeugungs-
Ta verliehen, das S1  erl! eıgne 1st, die moraltheologische Besinnung ents  eıden!
un! 1ın die ichtige ichtung voranzutreiben eine Besinnung, die ‚unterha.  ( der w1ssen-
sch  ftlichen eNne Jangst AD Alltagsproblematik des TI1stien gehört UnN! darum weiterhin
lebendig bleiben muß Lippert

NNE, Ferdinand Kirchliche Sexualethik gesellschaftliche Realität. Zu einer
soziologischen Anthropologie menschlicher Fortpflanzung. Gesellschaft un TheologieSozialwissenschaftliche Analysen. Mainz MOa Matthias-Grünewald-Verlag un Chr
Kaiser Verlag. 280 Sır Snolin, Z
Dieser SOZzlalwıssenschaftlichen Untersuchung wurde die Aufgabe geste. festzustellen,
WE ertvorstellungen der beiden großen Kirchen ın den Fragen der menschlichen
Fortpflanzung die Einstellung un das sSsOzlale Verhalten der Menschen 1n uUuNnsSseTrTeTrT Gesell-
schafi beeinflußt en Der uUtiOr wendet sich amı einem ema das eute ın
v:elfach unsachlicher Kriıtik VO  } der Schuld der Kirchen e1INerTr repressiven Sexualmoral
Spricht, welche die „Befreiung der Sexualıtät“ un amı des Menschen überhaupt verhin-
dert habe Im ersten, dem darstellenden und analytischen Teil, werden die Wertsysteme der
protestantischen un der katholis  en ora vorgestellt, w1ıe S1e sıch 1mM zweiten
Drittel des entwickelten nen wird 1Ne TIrendanalyse der tatsä:
ualıon ın Einstellung un Verhalten gegenuber der Fortpflanzung gegenuübergestellt,
soweit die sozlologisch eT.  ar sind. Der zweiıte Teil erarbeıtet Zw el Konfrontationen
einmal die Konirontation des kirchlichen Wertsystems mıit den Bedingtheiten, die sıch
Qus seinem eZug auf TIrıebstruktur, Kultur und Gesells:  aft Tgeben; ann noch einmal

345



die Konfirontation des Wertsystems mi1t der ealıta Der uUuliOr folgert als Ergebnis
Se1iNeTr Untersuchung, daß besonders zwel rundwertungen unserer Gesellschait VO der
kırchlichen Sexualmoral estiimm:' SiNd: die Unterdrückung einer n1ıC auftf Fortpflanzung
orjientierten Sexualıtäat und das Verständnis der Fortpflanzung als eiINer primär biologischen
der „natürlıchen  — N1C als einNer sozio-kulturellen, iunktionalen eistung 2062) Vom
Selbstverständnis der Ooral, zumindest C  - der katholischen Moraltheologıe her, wWwIrd INa  .
ılnler manche dieser 1m einzelnen angezeigten Folgerungen e1n Fragezeı  en machen. Die
anthropologisch-theologische Problematik der Normiindung und Normbegründung 1m Hin-
hlick auf das Sexualverhalten ann nicht alleın miıt den Erkenntnissen der Sozlalwissen-
schaft ausgeleuchtet werden. Dennoch eistet dlieses Buch m1t selinen Einblicken 1n die Zu«-
sammenhänge gesellschaftlicher Wertsysteme eiınen tigen Beitrag ZUTLTC Berücksicht1gung
legilimer gesellscha{fitliche akioren bel der Normfindung. H.- uüller

Schuldbekenntnis Vergebung Umkehr. Zur Verständigung der Bußliturgie
mıiıt Modellen für Bußgottesdienste. Hrsg VO  5 Felix SCHLÖSSER Limburg 1971 : Lahn-
Verlag. 182 sI Paperback, 13,50
Dieser QuUS der Kursustätigkeit des Instituts IUr mlssionarische Seelsorge hervorgegangene
ammelband miıt Beiträgen Z Theologie un Praxıs der Buße eutie ste 1 Kontext der
Auseinandersetzungen ubfieljler und Einzelbeichte Er ıll en Konfirontationsdenken
berwinden und den eigenständigen Wert der ußfelier, ın iruc  arer Beziehung ZU. Buß-
sakrament, herausstellen Im Beitrag behandelt esca „Das Neue Testament als
Quelle un Norm uUunNnseIes Bußverständnisses“: Es gehört ZU. Glaubensbestand des
Neuen Testamentes, daß die Versöhnung mit ott innerhal der Kirche UrTCH Menschen
vVverm! wird. Dıie Art und Weise dieser Intervention 1st n1ıCI Testgelegt S Im

Au{isatz geht Tan den erhe  ıchen andlungen der Formen kıircli  ıcher Vergebungs-
vermi  ung ach Die Kenntnis der eschichtlichen Grundlagen UNSEeTeTl Buß- un Beicht-
prax1ıs“ ıst unerläa.  ıch Iür die Erneuerung der Buße Leider reicht die Übersicht I1UI bis Z
Ausgang der Väterzeit Die W:  igen Perioden der Konsolidierung der Privatbeichte, ihrer
theologischen Erarbeitung und der lehramtlichen Aussagen ber das akrament werden
Nn1ıC behandelt. Der Abschnitt Tagt, WwWI1Ie „Das Problem der schweren Schu. auf eine

Weise dem eutigen Denken und Empfinden verständlich gemacht werden ann
Rotter). Danach, 1mM Beitrag, stellt Lippert pastoraltheologische Überlegungen Der

„Schuld un: Versöhnung 1n der eutigen Glaubenssituation“ In 23 Ihesen werden
das Problem, Gegenwartsaspekte, theologische Aussagen un pastorale Aufgabenstellungen
auf der Basıs der derzeitigen theologischen Erkenntnisse präzisiert vorgelegt. Der ab-
schließende Teil VO  - OSSer befaßt sich mıt Wert un Innn der „Bußliturgie“ als
eigenständigem Weg der Versöhnung. Er bietet chlu. Einzelelemente Uun!' Materlalı:en
ZUT Gestaltung VO. Bußfeiern, azu sechs ausgearbeitete Bußgottesdiensti Der Nutzen
SsSes Buches braucht nicht bewiesen werden. Er besteht VOLI em darin, daß nicht
Aur ertige orlagen Iur den eiligen Praktiker bringt, sondern ZU achdenken ber die
I den Versuchen der Buße ın der Kırche zusammenhängenden theologischen Fragen
anregt Dazu ware auch eine solide Darstellun der anstehenden dogmatis  en Fragen
vonnoten: Das sakramentale Verständnis des vermittelnden Iuns der iırche, der ÄUus-
sageiınhal und Stellenwer der kirchlichen Lehrentscheidung Der die Notwendigkeit der
Einzelbei  te schwerer Sünden, die Möglichkeiten der andlung DZW. Modifizlierung der
Ergänzung dieser Entscheidungen UG edurien ringen e1INeTr Klärung durch Theologie
ınd kirchliche Autoriıtät. Man ann sS1e nıcht uUrci pastorale Nützlichkeitserwägungen
erseizen H.- üller

H/ Rudol£: Freie Treue. Die Christen Uun: die Ehescheidung. Freiburg Br. 19Verlag Herder. c m Te, b kart.-lam., 11,50.
Der erstie Teıil dieser Untersuchung interpretier alle fraglichen exie des Neuen Testamentes
Zu den heute umstrıttenen Fragen Ul die Unauflösli  kei der Ehe Der zweite Teil wendet
die aQus diesen Texten WONNeENeEN Erkenntnisse auf die Gegenwart ı11l die UTI-
SETUNgliche Aussage esu un!| ihre Interpretation Urci die Urgemeinde VO  } der späteren
Verrechtlichung und metaphysiıs  en pekulation befreien un! einer 7 Geiste
esu CSa orientierten für deren Ehe hne ihr Ver-jene werden lassen,
schulden gescheitert 1ISt. Er verir!ı die Auffassung, daß Jesus VOI den Eheleuten JIreue
DIis Jlode verlang' Ehes:  elidung ıst Iür den I1sien „unmOöglich“” WI1e Ehebruch ber
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ıst ıiıne „Irele”, der Gesetzlichkeit und dem starren Traditionalismus entzogene 'Ireue.,
S1e gründet ın der Treiheit, die T1SIUS gebrac! hat Dıe cAhrıisilıche Gemeinde muß es
Cun, den Splelraum erhalten, ın dem diese Irele Ireue en ann. S1e ann und muß
auch feststellen, daß nglaube und Untreue diese der jene Ehe tatsäcl  1CH zerbrochen
un! geschieden en S1e muß auch ann der Anwalt der Treıhel Se1iN un „darf esu
Gebot nıch als ecC| gläubigen TI1Sien aufzwingen, deren Ehe zerbrochen wurde“ (76)
„Die Ireue des T1istien ist \ CO Tod eireıle Ireue“”, uch VO Tode, der ın einer Qe-
schıiedenen Ehe besteht ott Dberaubt den T1ı1sien „nıcht wieder durch e1Nn sogenannies
unauflösliches Eheband seiner Freiheit!“ (90 ordert en Verzicht auf „re  iıch-
spekulatiıve chlagworte wıe ‚Unauflösl:ı  keit usSswW., amı die Diskussion Fhe und
En  eldun ndlıch wieder duSs ihrem Bannkreis ausbrechen könne (85) Er Tragt, ob der
Begriff „Unauf{flöslichkeit“” überhaupt 1n anthropologischen Erorterungen und ob „INan
in nıcht lieber Iür die Chemie Teservieren“ So (78) on d1ese wenigen Hiınwelse
auf Darlegungen und Formulieren erwecken den ındruci VO  i Unverständnis und
Aversion gegenüber kirchenrechtlichen spekten und Ordnungen der Ehe Das kirchlıche
Recht sSe1 azu da, „den Raum des Lebens der christlı  en Brüder \ dem och andauern-
den Zugrif{f des eizten Feindes (1 Kor 9,206), des odes, schützen. Es muß die irele
1lıeue der christli  en ule wW1e der Kirche selbst schutzen“ 100) Was el das? Ist
nıcht Aufgabe des kırchlichen Rechtes, die Ehe der Ireue b1ıs FAUE 'Tode willen, die
Jesus gewollt hat, durch rdnungen und Grenzen schützen, die letztlıch eben doch den
betroifenen Eheleuten AAn ejle sein ollen Ist derjenıge N1G mehr „Irel 1n SEeINeEeT
TIreue, der sich die VO  - der iırche gelehrte Uun:! rechtlıch gestuützie nauflösli  kel
gebunden wel. Kkann keine „frele 1586 selınem hepartner mehr aufbringen?
die exegetischen Ergebnisse zutreifen, muß die achwissenschaft beurteıilen. g1ıbt selbst

daß ein1ıge exegetische un! überlieferungsgeschichtliche „Divergenzen“” bei anderen
Autoren gıbt (109 Bedauerlich ist, daß der ulioOrTr Se1INeE Deutung nıcht 1n eZzug UB

theologischen Diskussion un: ZUTLI kircl  ıchen Lehraussage ber dlie Unauflösli  kei Mag
der Exeget sıch ın Se1INEeT Wissens:  aft uch „heraushalten  — eine Veröffentlichung, die dıe
bıblıschen Befunde darauf befragt, W dS$S S1e u15 eute (77 A ann deren
irchlicher Interpretatio und lehramtlichen uSsSdruci nıCcH vorbeiıgehen Der Leser dieses
WI1  1gen neutestamentliıchen Beitrages wird eachten mUuSssen, daß eben IDWBg e Yn
Te1llıd grundlegende Fragen behandelnder Beitrag ist, der durch andere, VT d em
dogmatisch-theologische un uch kirchenre:  tlıche, Trgänzt werden MUu. H.-J uller

GILHAUS, ermann: Der Mensch ın der Anklage. Buße Sünde Schuld Bufls-
cakrament. Freising 1972 Kyrios-Verlag. 40 sl KäTE) Sı
Hier wırd der egruübenswerte Versuch unternommen, die 1n unNnseren agen aku OF-
ene ußproblematı ın WIT.  1CH knapp-volkstümlı  er orm aufzugreifen un darzulegen
So wird ın Je einem Abschnitt gehandelt VO  \} un und Sündenbegriff, Schuld, Buß-
sakıament eute, dem Verhältnis VO Beıchte und Bußgottesdienst. Geschickt und hilfreich
ıst die Tukiur der einzelnen Abschnıitte: s1e enthalten nıcı 1LUI „Darlegungen”, sondern
jJeweils Lesehinweise für Schriıftlesungen und schließen mıiıt einem aturlı muß
manches ußerst UrTrZz ausfallen, HN hie und da Bezüglıch der „schweren üunde  M sind
die Aussagen eiwas unklar (vgl 17 miıt 32) Diıie etzten ZzZw el Seiten, LT Bußgeschl  te  —
1 Untertitel, entitauschen ebenfalls Freıilıch ann INada. nicht auch au{f ZzZwel Se1ten bringen,
Was an Il 1nNe Geschichte des Bußsakramentes. ber VO. kKkorinth AA Bußandacht
überzuleiten, ware e1n lärendes Wort atz GEeWESEIN, W as das eute elıehie un: hnungs-
lose Gerede VO  - der als „Desser” angesehenen, „Offentlichen und gemeinsamen Beichte 1n
der Urkirche” eirı Im übrıgen ber ist das uchleıiın eın fl1üssi1ig formulierter und
leicht lesbarer instle: In die Tage; daß Bußhaltung, ubwerke und ußgebe
Bußsakrament) 1n den notwendigen Gesamtbezug tellt, wird vielen Lesern helfen, ıne
willkommene Vertiefung ihres ewubiseins erlangen, Lippert

BAMBERG, Corona: Was Menschsein kostet. AÄAus der Erfahrung des frühchristlichen
Mönchtums gedeutet. Reihe Geist un Leben, Band Würzburg 1971 Echter Verlag
iın Gemeinschaft mit dem Verlag Katholisches Bibelwerk. 164 sl karts 13,50
Die Vf hat bereıits wiederholt Wra Bücher un! Artıkel bewiesen, daß S1e 1ges ZUI

spirıtuellen Situatlion hat, daß ihr Fragen egenuber die gültiıge un erhel-
lende Aussage Gebote el spricht S1e immer wieder dUuUsSs der monastischen Tradi-
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t’on heraus. Nun ist sicherlich, W1e der Rez iIrüher einmal In dieser Zeitschrl: gefordert hat
(Überlegungen ZUT un der kontemplativen en ın irche un! Welt W heute,
SC s 1970, 36—95d1, Des 4A7 D gerade 1ler 1Nne wıck Aufgabe Man wird Iso miıt
einiger ErTWartung dem Buch greifen, das den 1ıte un Untertitel „Was ensch-
seıin kostet. AÄus der Erfahrung des frühchristlichen Mon:  ums gedeutet”“. Solcherle1
Eırwarliung wird 1n dem vorliegenden Werk weitgehen: TI ULLE: WLl uch 1 folgenden die
lästige Rezensentenpflicht der Krıtık N1C ungelan bleiben darti Die einzelnen Kapitel
handeln jeweils ber E1 esiimmte mensci  ıche Haltung, ITWa * Der bDetiroififene
ensch; der entsagende ensch; der hellhörıge ensch; der ngefochtene ensch; der
unverdrossene ensch. Diese Inhaltsgliederung aßt bereits die Anlage des uches ahnen,
die Lektüre bestätigt 1l1er WITd n1ıC weniger unternommen als e1Ne Umsetzung
bestimmiter frühchristlich-mOönchischer Ideale, altungen un Forderungen „Ohne AD-
trıche ea der monastischen eruiun werden ıer QUuUsSs EeEINeEeT für die meilsten
spröden un! verkarsteten rel1gı0osen Überlieferungswelt geistliche un humane 1  ich-

nottun“ (T Wulf 1n derkeiten aufgedeck(t, die gerade dem eutigen T1sien
Einführung, 10) Dies ist das Programm, das Programm ist sehr Sinnvoll, und
1st vleliaci gelungen. Was die NIn ın einer bedachtsam — Meditalıven Weise uıund in einer
zuchLivollen Sprache vorlegt, ann schon das erstiandnıs dessen erscCc  ı1eben helfen, Wäas bel
manch zunaäachst Befremdlichem des frühen MoOon:  ums das „eigentlich Gemeinte un
Guültige  e Wäal. TEeLLC (und 1es uUuNnseTe Kritik): 1ın dieser Methode lauern uch eiahren.
Allzuleic! kann Falsches beschönigt werden, allzuleicht omMm das globale Eingeständnıis,

gäabe eben eini1ge geistesgeschichtliche un weltbildliche acken (Gnosis, Stoa, Neu-
platonismus). Der die globale Einsicht ist ja doch viel konkret bedrängender S1e el.
1Wa gibt bel Evagrıus ONIiIkus Schiefes, G ar Haäretisches? Wo liegen bel anderen
Vätern anthropologische Schiefheiten, zeigen sıch neurTotische Phänomene, sozlale
Bedingtheiten? Und olcherlei Fragen sollte NUu. wohlgemerkt, Nn1C einer „Demas-
kierung”“” des frühen OoNnchium dienen dieses ware achlich alsch un! relig1lös
maben! Neıin, g1Ng vielmehr eın präziseres „S1C eit non I1ld.  - moöchte ‚.Den
auch jeweils hören, W as z. B apatheia IUr unNns euie NLG sein darf, nıcht Z.U Se1in
braucht, weıl damals eben auch dus anderen Brunnen Wasser geschöpft wurde als QUS dem
Evangelium, und weil nicht jedes Wasser auf Dauer en pendet Dann ame vielleicht

och plastischer das 0S  are der monastischen Tadılon 2A0 euchten, das die
V{. mit großer Einfühlungsgabe Z.U' Sprechen bringt; 1eie darauf hinaus,
der önche I11U. WIT.  1CH den Monchen lernen; jeie darauf hinaus, Inspiration
des Evangeliums und 1eie menschliche eıshel un Erfahrung als das arkere 1n em
Zeitbedingten, weltbildlicl Verhafteten sehen. Man würde annn als Leser der Vf lieber
un: hne Vorbehalte gefolgt sein auf einem Weg, den unbedingt eschreiben qgılt,

dem S1e miıt vollem Recht inlädt, und dessen Gangbarkeit s1e beredt zeigen weiß.
Lippert

EGER, Josef Herz der Kirche? Kritische Betrachtungen ZU Ordensleben. Freiburg
10971: Seelsorge Verlag. 136 S, brosch., 71720,
AÄAus langjähriger Erfahrung 1ın der Seelsorge Ordensleuten heraus legt der Vf hiler

(11) nennt. ET meint 1eseinige Betrachtungen VOT, die bescheiden „VvOorkonziliar“”
Nnatiurlı nicht als eın Programm der eınen ampfruf, SsSondern als Feststellung, daß
Kirchenerneuerung nicht erst 1962 begonnen habe 111 einerseits kein Kompendium aus
der zahlreichen Ordensliteratur geben, andererseils 1n seIren doch den
Toblemen nıCH ausweichen verteidigt sıch eingangs e1Nn Wen1g den mÖdg-
lıchen Einwand, seiıne usführungen selen fast Z Gegenteil elnes Betrachtungsbuches
geworden (7) Was ann ın apiteln WwI1e Ordensgelübde und aufe, Pfingstgemeinde heute?,
Ordensgelübde als Weg DA reiheıit, Dienst der Gemeins  aft der irche (das miıt
Abkstand angste Kapıtel!) Überlegungen geboten wird, 1es sich flüssig, immer wlieder
geradezu spannend. Hs ann eiNe guie einer Erneuerung der Haltung SeIN; ın der
ständigen Konirontation zwischen geistlichem Vollzug UunNn! sehr onkretem Blıck 1n die
Praxis durite 1genar und Wert des uches lıegen Man mag theoretisch ler und
OTL Fragen en der Klärungen wunschen, WEl diese Kapıtel als geistliche Lesung
(wenn schon nicht als Betrachtung urchge wird darin jene lebendige Festigkeit bezeugt
finden, die Ordensleute eute Drauchen, un AQUuUSs der heraus S1e TST ın an gesetzt sind,
uch die T1lUSCH ohrende Reflexion da, die Situation erfordert, anzuselizen. Ein Buch
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also, das nicht sehr auf eue Einsichten aus ist, das bDer eine Atmosphäre okizziert und
1Ne Haltung anviısler(t, die eutfe ın den en nöt1g ist 1ne Spirltualitat, ın der sich
laubensmut un Sacl  eit egegnen un als eschwister erkennen. Lippert

Sexualerziehung 1m Unterricht weiterführenden Schulen. Für Biologie, Deutsch und
Sozialkunde, Kunst, Leibesübungen, Musik, Religion. Hrsg. Robert BURGER TEe1-
burg Br. 1970 Verlag Herder Freiburg, Basel, Wien. 400 D geb., A2; —.
Vom anfanglı  en Enthusiasmus ber das CcUue Fach Sexualerziehung 1 Unterricht ist bel
vielen Nn1C mehr VAN viel übriggeblieben. Dıie ST entstandenen Schwlerigkeiten VeI-

weısen eindringlich auf die Komplexiıtat dieses aches Daß sich die Naıivıtat einNner biologi-
stischen Aufklärung nicht ange halten konnite, WaTr erwarien GEeEWESECNH, DIie wachsende
Einsicht, daß mensci  ıche Geschlechtlichkeit den esamtbereich menschlichen Lebens und
Zusammenlebens berührt, aßt ber manche VOT den anstehenden sexualpädagogischen Auf-
gyaben resıgniert kapitulieren. Vorliegendes Buch biıetet 1er dem ädagogen 1ne wichtige

IUr seine sexualpädagogischen ufgaben. Vor em werden die notwendigen niorma-
L1onen jener Wissenschaiten geboten, die durch die Sexualpadagogik angesprochen s1Nd.
Der erste Teil informiert Der das Sexualverhalten Uun:! das Sexualwissen der eutigen
Jugend, dieser Hen wird .hesten empirıschen Schwankungen ausgesetzt sSeln. Der
zweite Teıl bietet die anthropologischen rundlagen der Sexualpädagogik, woruntier auch
dıe sexualethischen Prinziıpien aAQUS evangelischer und katholischer Sıicht dargelegt werden.
Der dritte Teıl behandelt die aniallenden juristischen Fragen, die ja gerade Iur die Sexual-
erziehung durch die Schule VOIL Bedeutung S1Nd. Der Schlußteil des uches weıst den ächer-
übergreifenden Zusammenhang der ematl auf. Hier wird die Sexualerziehung unter den
jeweils fachdidaktischen spekten des Religionsunterrichts, des Deutschunterrichts und der
Sozijalkunde, der 1ologıie, der unst- und Musikerziehung SOWI1e des Sports gesehen
Die sexualethis  en Aussagen, die S1'  erl! AA Zentrum der emafll. gehören, bieten
kein kasulstisches Normensystem, sondern werden durchaus als „offen“ und „unfert1g
verstanden. Auch der kath. oraltheologe weıß die Notwendigkeit, die sexualethıschen
Positionen immer wieder überprüfen, „die jeweiligen Ergebnisse der w1ssen-
Sschaftlıchen Forschung mit den geoffenbarten W eisungen, VOI em dem der lebe,

vergleichen, ın eiliner Art Konvergenzargumentatıon die jeweils entsprechenden
Konsequenzen für das Verhalten ziehen“ S 149)
Der weite Oogen, der VO  - der Darlegung der theoretischen rundlagen ıs 7A0h0 Erörterung
onkreter Anwendungsbeispiele reicht, acht dieses Buch einem mpfehlenswerten
Arbeitsbuch Jockwig

Zum Religionsunterricht ITMOrTSCnH IT Konzeptionen und Modelle künftiger Praxis iın
Haupt- und Realschulen, Gymnasien un Gesamtschule. Hrsg Wolfgangünchen 1971 Verlag Pfeiffer. z68 sI Paperback, 2
Der Band untier demselben 1ıte wurde bereits besprochen (OK 1970, SSl} uUr'! 1n Jjenem
Barc VOIl den verschıedenen Fragestellungen her U schulischen Religionsunterri:  t ellung
Ye.  Y ist der vorliegende Band fast ausschließlich der Praxis gewidmet. DIie ıIn der
d  S  tensiv geführten Diskussion der etzten TEe eWONNENEN rundsätze werden ler 1n
Unterrichtsmodellen konkretisiert. AÄAus dem Bereich der aupt- und Realschule, des Gym-
Na  1UMmMsSs un! der Gesamts  ule tellen evangelische un katholische Religionspädagogen
ihre onkreie Arbeit VOIL,. Die rundsatzartike des uches befassen sıch mıiıt den Voraus-
setzungen, den Grundlagen und den Zielen der Curriculum-Erstellung. DIie einzelnen
Modelle berücksichtigen nicht NUur die verschiedenen Bildungsstufen, sondern S1e geben auch
Beispiele fur verschiedene Ansätze, Schwerpunkte und Arbeitsmöglichkeiten eutigen schu-
lischen Religionsunterri S, SO werden modellhaft vorgestellt: Religionsunterricht miıt DIO-
ianen Texten Klein); Zum Gebrauch der 1Mm künftigen schulischen Religionsunter-
Ticht SCholl) ; Kontext-strukturierter Religionsunterricht Blessenohl); Auslegung T>
genwärtiger Wir.  eit anhand VO Texten des Deutsch- und Religionsunterrichts
Biehl); Sozlalkunde der Religionsunterricht VO  - Oem1n9g); TIThematisch-problemorien-
jerter Religionsunterricht Kaufmann); Religionsunterricht als espräd ber Wirk-
ichkeit und Glaube artın, eyvyer Utrup); Exemplarıs  er Religionsunterricht

eCck); Bemerkungen Z Grundstruktur des eligionsunterrichts ( Rumpel); Existenz
ın Trage TO. ıne bleibende Au{figabe des Religionsunterrichts: Einführung In das
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sachgemäße Verständnis der Lange); 1ne bleibende Auigabe des Religionsunter-
rıchts Neuinterpretation christlicher Überlieferung Tür A1le Gegenwart Schladoth).
Damı! WwIrd vorliegendes Buch einem anregenden Arbeitsbuch, das die Fruchtbarkeit der
ZU. Teil heftig geführten Dıskussion ber den chulischen Religionsunterricht beweiıst

Jockw1g

Neue Fürbitten. Modelle für die onn- un Feiertage des liturgischen Jahres. Zusam-
mengestellt VO  z Theodor MAAS-EWERD, erd AURER, Hermann REIFENBERG
Regensburg OTE Verlag Friedrich Pustet. 105 sl Kunstleder, 14,50
em, der miıt der Verbreitung un der Feier aglı  er iturgie befaßt ist, mMag schon die
Aniechtung gekommen se1n, mochte doch nıcht oit Fuürbitten geben. el sind Für-
bıtten theologisch und pra.  15 eine wichtige ache, eben weil ler die Gemeinde nacı

TIn Z 1) der nlıegen 1mM welten ogen gedenkt und schlıe.  ich, weil ler 1ne
Chance besteht, die echt! stilisierte Formelsprache der Orationen un! der
Kanonbitten ach Formulierung, Vortragsweise un! Inhalt hart aNs onkreie heranzufüh-
Te  - und eine Brücke zwischen den Ordinariumstexten der lturgle un dem Alltag
schlagen. Und doch stellt sich die genannie „Anfechtung“ er e1N. hne Z weilel könnte
aber viel VO dem nbehagen U werden, WEeNnNn I1ld.  > un  10 und Tukiur der
Fürbitten besser verstünde und das Bıtten el tarker betonte Der vorliegende Band
gibt hierzu sehr wesentliche Hilfen. EWl schon die an VO Olzherr und Steffen
(1n der Bearbeitung) legten die eUue TUkIiur ach l1er Bereichen grunde. Und
Jene usgaben en ıne reichere Auswahl, während die ler vorgelegte ammlung NUuUr
ıe wichtigsten Herrenifeste un! die onntage berücksichtigt. 1 ler besonders die
wohltuend-nüchterne Sprache aut S1ie ieg zwıschen den beiden möglıchen Fehlformen ZW1-
schen eiNer blutleeren lerail un einer fälschlich {ür modern gehaltenen Geschwätzigkeit.
Insciern sind diese Fürbitten WIT.  1C Modelle SOWIe auch darın, daß sS1e nicht 1ın der as
VO  - Gebeten jemand die Leviten lesen versuchen. (Cjenauer überlegen ware Teillich,

alle Fürbitt-Intentionen e1lnes Bearbeiters (und praktis 1UTI s1e) 1n der
zweıten Person der Anrede ott formuliert S1iNd:! ob eın olcher J1urnus (es handelt
S1:nt eiwa ede dritte orlage Abwechslung bringt der nicht vielmehr den Gesamt-
st71]} beeinträchtigt; ob bel dieser AA zZwWwıschen der Gebetseinladung die Gemeinde und
den Einzelbitten NnıC e1N Tuc| enisie. Der mag durchaus sein, daß die Praxis den
Autoren und n1ıCI uUuNsSeIenm Einwand recht geben wird. olc praktische Verwendung ber
wünscht INa  } dem Buch gern. ‚Lippert.

SCHURMANN, Heinz: Der Geist macht lebendig. Hilfen für Betrachtung un Gebet.
Freiburg Br 1972 Verlag Herder, Freiburg-Basel-Wien. 1673 sI geb., 8,80
Längst hat die historisch-kritische Methode 1n der Exegese wieder ihr aum ITIUuNgENeE
ührungsmonopol verloren Aktualisierungen er Art versuchen Immer mehr, jenen
Graben zwıschen wissenschaftlicher Auslegung und Gemeinde schlıeßen und die Be-
schaft1gung mıiıt der wieder geistlich werden lassen. Hier Au  z} auch Schür-
Mannn e1in. Er legt Betrachtungen einigen Perikopen u dem Johannesevangelium VO  S
In der Sprache wertivo und schÖön, 1n den spirituellen Gedankenführungen bereichernd
OcCch bleibt eın nbehagen: schon, daß der V die Perikopen den viıer Wochen des
Ignatianischen Exerzitienbuches zuordnet, eckt leisen Wiıderstand; hle un da auch, wıe

dije Texte aufschließt (D4; 830 ber das e1gentliche efremden kam dem Rez eım
Lesen der „Einführung: W eisen geistlicher Schriftlesung“ 5 — 40) So sehr der eıttex
VO  3 Uu1g0 VO. Kastell den Leser esselt;: DOos1l1v uch die Eınteilung 1ın die rten des
Lesens schlichtes, meditatives, eiendes un kontemplatives Lesen) samt den Verweisen
auf Tleresa VO  _ vıla ist wıe ann e1n Exeget VO.  . en CGiraden WIe Schürmann ist,
schreiben: „Jedoch helfen für die unmittelbare gelstliche Lesung nıcht eigentlich Fachkom-
entiare (dem ist sicher zuzustimmen, ReZ.,). —. auch nıcht solche Kommentare, die
VO Fachleuten geschrıeben IUr ellere theologisch ragende Kreise verfiaßt sind: helfen
wird VOI em eine geistliche Kommentierung Von olchem Ansatz scheint
nıC mehr weit seın den „mailgres mamelles du SenNns itteral”, VO. denen Claudel
gesprochen a  e, un Za Sch1sma zwıischen Exegese un Erbaulichkeit lücklicherweise
halt sıich der V{. doch n1ıC seıne Vorsältze, daß eine el. MC} JTextbetrachtungen
verantwortet und auf urchdachte Weise Za geistlichen Wort hinmünden. Lippert
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ÄRING, Bernhard: Gebet ın e1iner zweltlichen Welt Reihe „Meditations-Hefte”.
München 1972: Verlag AÄArs 22 SI Kartı 1,50.
Dies ist eın sehr chmales üchlein, Der die wenigen Seiten Sind geschrieben VOT dem
assenden Hintergrund eines anhaltenden und grabenden theologischen achdenkens, un!'
einer umfassenden pastoralen Praxıs: treffsicher Iso werden die neuralgischen Punkte
eutiger ebetskrisen angesprochen: Entsakralisierung, Säkularisierung 1 Unterschied
Z Säkularısmus, Heiligkeit der YallıZzel OpIung, Bittgebet und Wunder. 1CH rason-
nierend, sondern ın der ejahung T1ılLisca werden die Akzente gesetzt Indessen ist 65 all-
mählich Mode geworden, die Säakularisierung als „nıcht stattgefunden” bezeichnen.
dem nachzureden, stellt sich Häarıng der Problematıik, ze1g Möglichkeiten des Betens nicht

die Situatlion, sondern 1ın hr, und weilst auf, w1e die gefährlıchen Aspekte der
„weltlichen Welt“ überwunden werden können. NUT VO der wirkliıchen Not des Betens
die se1t 10b un!: den Psalmen nıCcH NEU, Der eute äaufig ist, mehr durchscheinen
konnen dann ware die Ermunterung noch eredter geWwWESECII., Lippert

Ehe und Ehescheidung. Diskussion unter Christen. Hrsg Vo  3 Franz Henrich und Volker
Eid München 10/2 Kösel-Verlag. L62 sl kart., 13,50
Wie 1el ist schon A Ihema gesagt worden, auf ernsthalite un!: autf feuilletonistische
Weise. Da können AUuUr noch solche eiträge Interesse en, die das er Verhandelte
auf eue der besonders qualifiziıerte Weise behandelt. Z solchen Beitragen würden WIT
hne Zögern C die folgenden rechnen: Schnackenburg, Die Ehe ach der elsung
esu und dem Verständnis der Tkırche Geschichtlich Bedingtes und eıben ultıges
(11—34); Ratziınger, ZuUur nach der Unauflösli  kel der Ehe emerkungen ZU.

dogmengeschichtlichen Befund und seiner gegenwärtigen Bedeutung (35—956) ; CGileich-
berechtigte Partnerschalit. Psychologische aten 84—108); Dordett, rundsätze einer
Reform des irchliche: ere (133—147). Auch die anderen Artikel, UL. VO Leh-
INanı, Fr OÖckle, Struck, lesen sıch qgut und vermitteln manche anregende Informationen.
„Die Saulen“” des Buches bleiben die beiden erstgenannien eitraäge Das Buch ist ın der
el. der Münchener Akademie-Schriften sicher eines derer, die weiıtes Interesse en WeI1-

den nicht Unrecht Lippert

STADELMANN, Adolf MAINBERGER, Gonsalv: ÄUuSzug 4UÜS dem Impulse
einer Pfarrei für die 70€CI Jahre Luzern-München 1072 Rex Verlag. 2900 e brosch.,
2

er muß e1m Blick 1n pastoraltheologische Literatur edauer‘ werden, daß der eoretl-
schen Postulate viele un der Erfahrungsberichte wenige sind. Hıler leg e1INeEeTr VOI,
Qus der Gemeinde aihof, Luzern. Der Bericht bringt 1mM Teil „Fakten, onzepte und
Strukturen der Praxı1s”, 1 Il leıl „Umwandlung durch Glauben“ Hier wird eutlich, wWwW1e
der Weg einer Gemeinde 1mM Zeitraum ein1ger Te verlaufen ist, wle die sehr sorgifäaltige
Arbeit der Seelsorger und ihrer atgeber e1Nn Niveau ermöÖöglicht hat, auf das viele „Kolle-
gen mit eid hinschauen werden. Eiıne el VO  b pTra.  ischen Versuchen und mpulsen, die
durchaus auch „kopierbar” sind, werden Twähnt Anderseits I der Bericht doch ler un:'
dort eın Wen1g gravitätisch auf. Dıiese Pfarrei scheint, wenn d. manche Formulierungen
lest, eine außergewöhnlich gründliche heologıe en (31; 38 AL n 95), auch andere
Verweise klingen manchmal eın wenlg sehr anspruchsvoll. S50 sehr Entsakralisierungs-
vorgange eute bereıts „verteidigt” werden mussen allerleı religiöse und profane
Neoromantik, wird auch ezüglı dieses „Programmpunktes” einiges rage eım
Lesen wach, zumal ann die strukturale Anthropologie auch noch 1Ns TI (75)
schließlich konnte Gal vieles ın dem Buch eın weni1g knapper ausgedrück' sein. Und Wnl

I11a.  b WU.  e, welcher der beiden Autoren TÜr welches Kapitel der V erfifasser ist, waäare das
recht aufschlußreich TOl er dieser kritischen Marginalien: eın interessanies, orıginelles
Buch ist schon un!: WI1I1e nebenbei en äadoyer {ür Ortsgemeinde, für konsequentes

LippertDenken, illigen Progressismus und pastorale Resignation.
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Hinweise

Heinrich: Abschied “O Eine Herausforderung Ein Theologe antwortet
Herder-Bücherei 415 Freiburg Br. 19071 Verlag Herder. 126 d Kart., 2,90.
Es ist egrüßen, daß das erstmals 968 veröffentlichte Buch 1U. als aschenausgabe
volılieg und sSomıit Frlıes' einiuhrende Auseinandersetzung m1T verschiedenen rundlegen-
en Fragestellungen des thelsmus einen breıteren Leserkreis Treıcht. stellt 1mMm ersten
1eil exemplarısche exie VO  - ean Paul, Feuerbach, MarX, Nietzsche, Dostojewsk]1, Wie-
chert, Camus, de Beauvoir und Sartre A{ und schalt die unterschie  ıche Problematik
heraus, die sich hınter der rage der Behauptung „Gott ist e verbirg Der theismus
im Namen der Naturwissenschaft und die ott-ıst-Lot-1heologie kommen ebentz{alls ZUI

Sprache Im ZzZw eıten Ten erarbeıtel 1Inn Uun! Motivlierung der exte, die berechtigten
Elemente der atheistischen Kritik SOWI1e die Stichhaltigkeit der Argumentatiıon und der
Schlußfolgerungen. Den SC bildet der Versuch, auf 15 Se1ten die rundzüge eiINer
Antwort auf die atheistische Herausforderung anzudeuten. vermittelt 1Ne orstellung
VO. der 1e. atheistischer edanken und nlıegen Uun! gıbt zugleic fundierte, Nnapp
formulierte, allgemeinverständliche Antworten auf schwler1ige Fragen, diıe sich dem Chri-
stien selbst der ın der Konifirontation mı1T Ungläubiıgen tellen

Josef Dogma ın Geschichte. Versuch einer Kritik des Dogmatismus 1ın der
Glaubensdarstellung. Okumenische Forschungen IN Abteilung. Freiburg Br 1071
Verlag Herder. 255 dr geb 36,—
Nnliegen des vorliegenden uches ist grob gesprochen dem NR AT em 1n
de: iırchliche Lehrverkündigung der Neuzeit konstatierten Ogmaiısmus dadurch den
en entziehen, daß auigewlesen werden soll, w1ıe oOgmalilısmus als GTrun:  altung
der ursprünglichen un.  10N VO:  D ogma ebenso wilderspricht w1ıe dem Dynamismus des
chriıstliıchen erygmas selbst Um die 1M ogma selbst liegende Gefiahr des Ogmallısmus

bannen, chlägt der Vifi VOlL, das ogma ın den Raum des Metadogmatis  en stel-
Jen, dem 1mMm wesentlıchen die gleichen Attrıbute zugeordnet werden wWwWI1e der es:
dialektisch Uun! transzendent-transitorisch. Dadurch wird nach AÄAnsıcht des V{1. die Gefahr
des Dogmatısmus gebannt, weil Veränderlichkeit, TOgrTessivltät un! Zukunitscharakter die
W esensmerkmale des Metadogmatıis:  en sind un Relationalität, Intersubje.  1v1tä und
Funktionalıta als Grundbestimmungen des Geschichtsbegriffes uch auf das ogma anNnYe-
wandt werden konnen. die vorliegende, bewußt iormal-abstrakt gehaltene un!
recht problematische Arbeıt einen positiven Belitrag A Lösung der rage nach der un.  102
C  D Dogmas 1n re und Verkündigung eisten kann, wird die theologis iskussion
erweisen muUussen.

SEGKLER, Max Hoffnungsversuche. Freiburg DE 1972 Verlag Herder Freiburg,
Basel, Wien. 192 D kart.-lam., 16,—.
Neun der echzehn Artıkel dieses uches SiINd bereıits 1n den erg  Nne: Jahren ın VE  I
schiedenen Zeıitschriften der Büchern erschlenen. Die 1ler vorgelegten „Hoffnungsversu-
che“ tellen 1ne Art theologica Iur den eutigen Menschen dar S1ie sind gruppilert
U die Ihemen eligion, Jesus, Gott, Kıirche, Theologie. er Beltrag ist eın Antwort-
versuch au{f onkrete Fragen ın onkreter Situation. Das zeig sıch daran, daß Max Seck-
ler 1n lebendiger Sprache und miıt persönlichem ngagement die Fragen herangeht. Be-
WUu hat auf ußnoten, weiterführende Hinwelse der Quellenangaben verzichtet Das
entspricht der mehr praxisbezogenen Ausriıchtun dieser Hoffnungsversuche. Sie wollen
ZU. achdenken anICYEN und AA Handeln Provozleren.

Zürcher Bibel-Konkordanz I1 Zürich VOZE Theologischer Verlag. 523 S, geb
ME

Die Zürcher Bibel-Konkordanz“ ist 1n dieser Zeitschri schon ausführlich besprochen W OI -
den IM (1970) 393 SO genugt S  Y das Erscheinen des 1l Bandes (Buchstaben H— R)
anzuzelgen. Der ebrauc dieser onkordanz SE natürlich eine gewlsse Vertrautheit mıt
dem Übersetzungstext der Zürcher OIquUs, sS1e eistet ihren Diıienst bDer fast ebenso
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qgut auch IUr andere deutschsprachige Bıbelübersetizungen. Die weitgehen erreichte oll-
ständigkeit diese onkordanz einem sehr nützlichen ilfsmittel, enn WeI
n. schon nach einem genauen Stellennachweis, besonders 1mM gesucht.

AUGUSTINUS, Aurelius: Dreiundachtzig verschiedene Fragen, Hrsg. Vo  > arl Johann
PERL Paderborn MO Verlag: Ferdinand Schöningh. 512 S geb.,
Der verdiente Herausgeber un Übersetzer bietet hler AA erstenmal 1n euis:!  er Sprache
e1ine Übersetzung dieses inhaltsreichen Augustinuswerkes philosophischen und theolo-
gischen Fragen Das Buch stammt da Uus der Zeıt VOI der Priesterweihe ugustins Im Ge-
Spräach m 1t jungen Menschen biletelt der schon anerkannte Meister Gelegenheıit Fragen,
dje el Irel tellen aßt un!: SOTYSam eantworien versucht. Beispiele: ber das Übel,
den Intellekt, ater und Sohn, das KTeuZz, die Vorsehung, das Wort, den 1äaufer, einzelne
riftstellen Der Bischo{i hat (d1ie verstreuten Blätter sammeln un einem Buch -
menstellen lassen. Perl hat S1Ee mıiıt nmerkunge Tkläart und el auf spätere Zeugnisse
hingewlesen. Der Preis des Buches ist den eutigen Forderungen erstaunlich
nıedr1g gehalten.

Slavische Geschichtsschreiber: Zwischen Rom und ByYzanz. Hrsg VO  = Univ.-Prof. Dr
Günther Graz, Wien, öln 1972 Verlag Styria. 254 sI brosch.,

Die ler gesammelten und kommentierten egenden der Slavenapostel erscheinen 1n ZW el-
ter verbesserter Auflage, die seıt der erstien Auflage erzielten rgebnisse S1INd eingearbel-
tel, bessere usgaben der Originaltexte sind bel der Revision der Übersetzung eru  S1ich-
Ugt, berechtigten Verbesserungswünschen wurde Rechnung geira' Wer sıch IUr das
Großmährische e1C| interessliert, findet ın dieser Ausgabe 1ne gute Einführung. IZzZah
weıden en und Wirken der „Slavenapostel“ yrillos und ethodios, des Bulgarenmi1is-
S1O0NAaTSs Klemens und wWwIrd e1n Berıcht bDber die Christianisierung der Russen untier
dem Fürsten olodimer gegeben

WALZ, Angelus: Dominikanische Leitbilder. Meitingen, Freising 1971 Kyrios-Verlag.
3 67/ 2 Sa kart.,
Eın Fachmann Tur die Ordensgeschichte der Dominiıkaner stellt edanken und Gestalten
AQUS VIer ahrhunderten domıniıkanıschen Geisteslebens MC VO.  n Dominıkus (T uüuber
erius agnus, Ihomas VO Aqu1no, Johannes Tauler, Heıinrıch Seuse, Katharina NC  -

S]lena bis AA Pfiarrer und (Gorkumer) Tiyrer Johannes VO.  b öln (T Dıie Gegstal-
ten, die alle ın Kirche un: Kultur einen ansehnlıchen atz aben, werden ne D10-
graphischen Notizen auf den einzelinen Stuien iNres aliilens TÜr das Wort der Wahr-
heit und 1mMm Dienst 1tmenschen mıt großer achkenntnis und 1e dargestellt. So
bekommt der Leser N1C 1U geschichtlich Erinnerungen, sondern echte Leitbilder
hen Er sıch unaufdringlich angesprochen, ahnlıch w1ıe jene „Gottesireunde  ( Man-
Nner und Frauen, alte un eue Wege IUr das Christuszeugni1s unter e  el, Arbeit und
selbstvergessener 1e gehen

SCHWEITZER, Rene: ott hat mich bewegt. Ein Zeugnis Uun! eın Weg Aus dem
Franz  C  ischen VO  5 Louise Ollendorf. Freiburg Br. 1072 Verlag Herder. 128 sI
kart.-lam., %.

ist UrcC Frossards „Goi{tt existiert. bın ihm egegnet” worden, das
vorliegende Buch ber seine eigene Begegnung mit ott schreiben. Der Teil (13—26)
schildert seine religiöse Entwicklung biıs ZUT Ents  eidung, Priıester werden. studierte
Lendwirtscha un trat 1930 ın die Kongregation der Marıanısten e1N. Er ist eultie als
Seelsorger verschiedenen Landwirts  aftsschulen atı
Der Teil (29—954) berichtet Der „die plötzliche Entwicklung“” Se1INeTr Bezıiehungen ott
un „die Auswirkungen dieser bliıtzartigen ntdeck  10 (30) Der VON als absolut Neu
empfundene Zustand begann 1M Juli 1957, dauerte fun{tf DIS sechs onate un g1Ng ann
1ın „Ruhe“” über. wurde „SOZUSaQgEN vollständig überflute VO. der Gegenwart Gottes
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De; Teil (D5—94) nthält daraus CWONNEN! theologische Erkenntnisse. Im abschließenden
leıl 95—115) Spricht ber andere Wege Gott und d1ie Möglichkeiten des Lesers.
hinterlaßt einen sympathischen 1ndruci Er nat 1ne nüchterne Sprache und macı sich

n1ıCl Z eiligen Er chenkt ETmMutLi1gung un: Nregung uch In der Übersetzung (Iranz.
Originalausgabe kommt die Lebendigkei des Tiebien ZU. usdruci

SCHANLE, ertrudis: Christus-Begegnung. München CZa Verlag Ars
102 sl kart., 0,40
Dıe Verf.,, ITTrappistin In der Dreifaltigkeitsklause, ist bereıiıts er mit geistlichen eTOÖl-
fentlichungen anzutreiien YEeWESEN., Hıer hıetet sS1e U: vielen einzelnen Versen des
Matthäusevangeliums jeweils 1ne kurze Betrachtung aut ZWwW 1 Seiten. ES nıci
leichl, eın solches Buch besprechen Als egativa waren vermerken: e1n Zug
pletistischem Fundamentalismus, oft uch der erzıc auf exegetische emühung
WIie Schon beli der ler und da AQUS dem Zusammenhang gerissenen Auswahl einzelner
Veıse eutlıcd wird 121) Als Posıtiva sind vermerken: 1nNe gelegentlich sehr
ansprechende Ausdrucksweise unNn! Yanz hne Zweifel 1ne ec| und erzlıcd mpfunden:
TrOömmIigkeıt 1ne Spiriıtualität al  O die manch einen künhl und unbefriedigt lassen wird,
d1e anderen aber das geben mMag, W das eule viele vermi1ssen INAaY e1n jeder
SEeINE Auswahl reffen

COCHRISTIAN, eier Komm un fasse Mut Worte VO  5 Denkern Uun! Heiligen. Mün-
chen 1972 Verlag Ars D S, kart —>
Der VO dem WIT bereits ehrere hnlich entworiene ucnle1in e11s angezeigt der
1 beschrieben aben, egt ler wieder eine ammilung gelistlicher Aphorismen VOT: VO.

Soq außerbı  ischen „Jesusworten“ bis Johannes ancl Wertvolles ist untier
diesen Worten, un!: manches, das eher glei:  gültig aßt. Kostbar ist 1n einer Zeit WwW1e der
unseIren besonders das Grundthema, das varılert wird: der Mut, der aus dem Glauben
konımt

HENGSBACH, Franz: Glauben Hoffen eien Fastenpredigten. Paderborn 1970
Bonifatius-Druckerei. 180 S, Efalineinband, 6,80
Wenn eın Biıschof{f Jahr für Jahr ın seinem Bistum Fastenpredigten hält, ist 1eS$ ın jeder
Hinsicht egrüßen. Die Predigten der TeB sSind 1ler veroitentlicht Fragen
de ungsien Vergangenheit und der Gegenwart innerhal der irche und sS1e werden
untler den Themenkreisen: Glaubenswahrheiten-Hoffnung-Gebet (Vaterunserbitten) aufge-
griffen erl!: werden diese thematisch-katechistischen Predigten vielen Gläubigen Kläa-
Tund und Weisung geben koöonnen. Daß die elsten Predigten untier der er kleinen
ITraektaten geworden sind, ist nıcC| In en Fallen egrüßen. Dadurch werden sicher-
ıch viıele Hörer euie überfordert. Vielleicht bekommt INd.  - auch deswegen den Eindruck,
daß der TrTediger wirklich auf jede Trage 1Ne Antwort hat ee1 hauifen sich stellenweise
formelhaite Antworten, die die heutige Wir.  eit schon VO Sprachlichen her nicht mehr
reifen Dennoch wird mäa  un viele Nnregungen für Predigt und theologische Erwachsenen-
bildung 1m vorliegenden Buch finden

HERBSTRITH, Waltraud: Das wahre Gesicht Edith Steins. Bergen-Enkheim ROVerlag Gerhard Kaffka. A  O S kart., 12,850
Diesem Buch, einer verbesserten Gestalt der 1965 1n Auflage erschienenen lographie:
„Edi Stein Auf der Suche ach Gott”, ıst miıt Bedacht der Nneue ıte. gegeben worden.
Es soll das Bild, das eın anderer 10grap VO  3 dieser großen Tau gezeichnet hat, als
B un alsch erwelisen.
Was die kenntnisreiche Verfasserin aufgrun ihrer Aktenstudien und m{fragen als das
„wahre“” Gesicht Steins erarbeitet hat, wird \r ()!  — deren einziger noch ebenden Schwe-
ster als „eine der besten“ Lebensbeschreibungen bezeichnet.
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1n Wal natürlich reich begabt und übernatürlich reich egnadet.,. Dazu WarTrl In ihr
außergewöhnliches en das Leiden 1n außergewöhnliche: Maße eingeilochten Was sS1e
auUus all de  S machte, iıst bewundernswert und ın vielem nachahmungsmöglich. Von beidem
mOöge das Buch TreC viele Leser überzeugen.

Holger: ott ım Untergrund, Die religiöse Dimension der Pop-Kultur.
Hamburg OE Furche-Verlag. 75 I kartı 3,50
Im Unterschied ZU einigen anderen Veröffentlichungen berichtender Art aus der jugendli-
chen Subkultur geht ler Nn1ıC direkt die Jesus people, sondern den größeren
Hintergrund, die Pop-Kultur 1m weıteren 1nnn zZeig aufschlußrei  en Beispilelen,
w1e bereits ler ein1ıge Motive mehr latent gegeben Sind, die sich ann 1n den ufbrüche
der Jesusbewegung manıifestieren, wenn S1e mit anderen Eiınflüussen zusammentreffen: rage
ach dem Sinn; das große ch-Gefü. Archaische Religiosität; Neue yYStik; 1Tod un!

Den Alteren, die solche W1S  enione 1mM arm elektroniıscher Gitarren kaum wahr-
zunehmen vermöÖögen, bietet das Buch aufschlußreiche NIiormation, den Jüngeren mag
bewußtmachen helfen, W as S1e selbst (vielleicht, und auf verschiedene Weise?) UNDEWNLU.
ın i1Nrer oOPp-Szene TrTleben, artikulieren und „Konsumleren“”,

Franz ZERFASS, olf Predigtmodelle. Festzeiten. Mainz B7T
Matthias-Grünewald-Verlag. p &ı ] sl kart,, 5,50.
Dıie beiden Autoren, el ekannte Homiletiker, sSind sıch der Schwierigkeiten un efah-
1E  H bewußt, die mit der Veröffentlichung VO Predigten gegeben SiNd. Der anspruchsvolle
18  3  ] „Predigtmodelle” ist 1ıne zusätzliche Verpflichtung.
Der erstie Band der auf Zzwel an vorgesehenen Ausgabe umiaßt Predigten YAD Weih-
nachts- und Osteriestkreis SOWI1e AA ema der Paruslie Iüur das Ende des Kirchenjahres.,
Die Perikopen sınd bıs auf eine Ausnahme den Lesejahren und eninommen.
Gute Predigtvorlagen bletet dem rediger Identifikationsmöglichkeiten und mpulse, bewir-
ken Zustimmung und TrTeizen ZU widersprechen. e1ım Lesen orlagen omMmMm einem
der unsch, miıt dem UiIOT bDber die Predigt sprechen un: diskutieren All das bie-
ten die vorliegenden Modelle Was konnte sıch einer mehr wunschen, der den Mut hat,
eıgene Predigten verolffentlichen

'g Hans: Fürbitten un Texte ZUT Meßfeier. Entwurf un Anregung.
ONN- Uun! esttage 1 Lesejahr Paderborn 1972: Verlag Bonifacius Druckerei.
296 S} Plastikeinband, 19,20.
Für solche praktische Handreichungen ZUTLI textlıchen Gestaltung des Gottesdienstes ist der
vielzitierte un: vielbeschäftigte Praktiker dankbar.
Was bıetet das ucCc Zu en ONN- und Festtagen 1M esejahr eın ema: ıne Ein-
führung, die das ema Kurz vorstellt; Bußgedanken, Kyrie-Litanei; Gebetseinladungen

den Tel Orationen der ebHijeler: Einleitungstexte den Lesungen; Fürbitten; Entlaß-
OTIu. SOWI1e einen Fürbittenvorschlag IUr die Woche
Was gefä Diese aTre Gliederung, die konsequent durchgehalten wird. 1ele rauchbare
Impulse und gelungene exie Was gefällt nıch Der 1Nne der andere mißglückte „An-
schlußversuch“ die moderne Zeıt Sehr viele Eiınleitungstexte den Lesungen. diese
Art der Einführungen die Schwlierigkeiten des Horens und Verstehens des lextes Verrin-
gert, dürifte sehr zweifelhaft seln.

KELLER, Norbert AGENER, Hans-Joachim: Moti:vmessen für Kinder. Werkbuch
für thematische Wortgottesdienste un: Me(®feiern miıt Kindern des 5 bis Schul-
jahres. Essen 1972 Verlag Hans riewer. 250 sI Linson, 19,80
„Dieses Buch l Erfahrungen mitteilen, die e1in Lehrer und eın Priester mit dem Gottes-
dienst der TUnNds  üler Sowle der ersten ahrgänge weiteriührender Schulen gesammelt
aben“ ESs nthält 54 Motivmessen, azu 1m Anhang unter anderem Bußgebete,
Kyriletexte, Fürbittgebete und sieben Hochg:  etie Die Motivmessen sind Jeweils VO.  b einem
bestimmten ema her entworien. el qg1ıbt das Kirchenjahr den umspannenden Rahmen
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ab Die Motivmessen enthalten olgende emente Begrüßung, Nregungen einem Buß-
ge  el, Tagesgebet, Schriftlesung, edanken AT Predigt, Anweisungen für Fürbitten, aben-
gebert, einen Satz, den INnan 1n die Präfation einfügen kann, Schlußgebet, OTrlie ZULI Ent-
lassung, padagogische Anmerkungen AA gesamien Gottesdiens und en Liedvorschlag.
Die Autoren verstehen diese exie als 1n Angebot, das Lehrer und Priester eigenen
ntwurifen aNnTegeEN soll Wer für den Alltag braucht, wird S1e bel diesen Versuchen
finden.

ERTTIE, Valentin SALLER, Margot: Feıer der Erstkommunion. Inhalt: Erstkom-
munionfeier mit der Gemeinde: Erstkommunion mi1t einer Gruppe; Dankgottesdienst

Nachmittag der Abend. Kevelaer: Verlag Butzon Bercker. 52 S kart 2,50.
Das eft nthält exie und Lieder für die Erstkommunionfeler mıiıt der Gemeinde, für die
Erstkommunionfeier mit einer Gruppe und TÜr den Dankgottesdienst Nachmittag der
en Da für die and der Kommunionkinder und der übrigen Gemeindemitglieder
esiimm:' 1st, sind alle Lieder mi1t oien aufgeführt, daß sich die Verwendun e1ines
diözesanen Gesang- und Gebetbuchs erübr1g Bel den Liedern handelt sich iınheits-
lieder, denen durchweg Jeweils e1n Gesang 7A00n Auswahl beigefügt 1st.
Die exie sind der religionspädagogischen Siıtuation der Kinder angepa Leider nispre-
chen die Fürbitten nıCcH Yalız den Ricl  1n]ıen IUr das „Allgemeine Gebet” e1Nn angel, der
jedoch A0  w jedem Pfarrer der Lehrer durch eigene Formulierungen leicht behoben werden
ann.,. Als ausgezeichnete TÜr die Gestaltung der Erstkommunion ist dieses efit csehr

empfehlen. Wuüunschenswert wäre allerdings eE1Ne (eventuell gekürzte) groößere Ausgabe
für die and des Priesters und des Lektors

GÜLDEN, Josef KRAWINKEL Walter: Fürbittgebete. Modelle. Freiburg i. Br.
EOYZ Verlag Herder. 78 S geb., 5,80
Es handelt sıch bei diesem Fürbittenbucl die Neuausgabe einer bereits 1964 erschie-

Veröffentlichung, die 1n Verbindung miıt dem Liturgischen NST1IIU: Irier herausge-
geben worden ist
Der ersie Teil biletet Fuüurbitten ZU Herrenjahr, der zweite für eiligenfeste, der dritte
un letzte nthält Fürbitten für Felern QuUS besonderem nla Eın alphabetisches Verzeich-
N1s SC}  1e. das efit ab Den JTexten gehen Hinweise ZULI Formulierung un zZU Vortrag
des „Allgemeinen Gebets vorauf.
Wie be1ı NEeUeIiIeEeN Fürbittenbüchern fast allgemein üblich, etrachten die Autoren ihre PFor-
mulare lediglich als „Modelle*, „Beispiele”, keineswegs als „verpflichtende Texte Zwar
können die Fürbitten 1 CGottesdiens Nnverandert gebrau werden, doch ist 111e An-
DaSSuNng die Jeweilige ONnkreie Situation ringen geraten
ancher Benutzer dieser 1m großen und Yanzen wertvollen wird S1  erl!]! edau-
ETIT, daß der drıtte Teil N1UT einige wenige Anlässe (Wiedervereinigung er risten,
Weltfrieden, Brautmesse, Verstorbene) berücksichtigt. Hier waäre  - 1nNne ETganzung willkom-
IN  .

Dieter: Seelsorgereport. Skizzen AUS dem Alltag. Mainz O Matthias-
Grünewald-Verlag ın Gemeinschaft mit dem Gütersloher Verlagshaus erd Mohn
128 sl Katt- 9,50
„Einem Pastor wird viel Tzahlt So beginnt der Klappentex: einem Buch, das In
29 Dpisoden Situationen VON Menschen einfängt, denen der Va evangelischer Pfarrer, be-
gegnet Es ist e1n Report der Alltäglichkeit. Die nNnıC eıle Welt, das scheinbare Wohl-
standsleben, SOoTgen, Nöte, Tränen und Tragödien. Der 5Stress, das Eingeschlossensein 1n
den Alltag, das sSind die Menschen, denen das Evangelium gehen soll Wer das lıest,
erfahrt nichts „Neues“”, ber das kann bileten ür eine Betrachtung, 1Ne Betrachtung
UuDer das en; und Der die unausgesprochene Sehnsucht, die darin ist.

yHorst Kleines Wörterbuch des Kirchenrechts für Studium un Praxıs.
Freiburg Br O Verlag Herder. 135 S kart.-lam., 9:80
Der Münsterer Kir'  enrechtler legt ler eın Napp gehaltenes Lexikon wichtiger egriffe
duUS dem Kirchenrecht VOTL,. Es ist 1n eine Situation hineingeschrieben, die zweierlel chwie-
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rigkeiten aufwelst. Eınmal e1n verbreitetes Mißtrauen, ıne ausgesprochene Anımositat
TeC  ıches Denken un das Kirchenrecht Zum Zweiten die Tatsache, daß sich

das 1T' 1mM Zustand der Neukodifizierung eiinde ber INnZwischen ist
Ja das bisherige ecC| nıch verschwunden, wWenn uch ın menreren Bereichen und
Grenzgebieten, dem liturgis  en eC der dem Ordensrecht, bereıts de CIO
beträchtlichen Veränderungen gekommen IsSE Und schließlıch un! endlich auch 1Nne rıch-
L1ge Erneuerung der irche, ihrer Strukturen und Lebensiormen kann weder hne Cchts-
OIMenNn noch hne sachkundiges Umgehen mit ihnen auskommen. SO ist das vorliegende
Buch en egrenz ützliches Hılfsmitte ın eiıner Zeıt des bergangs mehr ıll Ja
ohl auch nicht Se1IN.

Communicatio Soctialıis. Zeitschrift für Publizistik 1n Kirche und Welt Heft U.
Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn. 4,5° PIO Heft.
Die 1968 gegründete Vierteljahresschrift erscheıint seit dem ahrgang 1971 1mMm Verlag
Ferdinand Öningh.
Bıs 7AUWR Tündung dieser Zeıtschrifit fehlte 1mM deutschen Prachraum einem Forum
für Information und Nnkenaustausch diesem immer wichtiger werdenden Ihema. Die
Zeitschrift bringt grundsätzliche Auseinandersetzungen UunNn! wissenschaftliche ntersuchun-
gen Der TIThemen aQUS dem Bereich lı und Massenkommunikation:;: erıchte ber publi-
zistische Initiativen; eiträge und aterla. den TIThemen Entwicklungshilfe als Kommu-
nikationsproblem und 1ssion als publizistische Erscheinung; eine Dokumentation wich-
1ger kırchenamtli:  er der verbandlicher Aussagen ZU. TIThemenbereich SOWI1Ee einNe Liıte-
atur-Übersicht Der die Neuerscheinungen ın den angesprochenen Toblembereichen Den
Hauptaufsätzen ıst eın englisches SUmMMary und e1n spanisches Resumen beigegeben.
Weıl die publizistischen uigaben auch innerhal der iırche immer umfangreicher und
bedeutsamer werden, wunscht InNd:  e} dieser Zeitschrift eistige Vitalität, Mut und urch-
haltevermögen.
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Eingesan  e Bucher

Die folgende Anzeige hedeutet keine Stellungnahme ZU Inhalt der Bücher. Unverlangt
eingesandte Besprechungsexemplare ıwerden nicht zurückgeschickt. Die Rezension e7-

folgt nach Ermessen der Schriftleitung.
BEN-CHORIN, Schalom: Judentum un Christentum 1mM technologischen Zeitalter.
Drei Essays. Freising 1072 Kyrios-Verlag. o KAart,, Pa

BENOIT, Eric: Im Buche kommt die Welt dir. Sammlung Sigma. München 1972
Verlag Ärs 5L Bütten, japanisch geb., z,60
BLUMENTHAL, Erik Wege Z ınneren Freiheit Praxıs und Theorie der Gelhst-
erziehung. Reihe „Familienseminar”, München DO7/zZ Kex Verlag. 168 sl En 14,850
ROMPHOUI, FEine e1ıt des Redens. Gebete un liturgische extie Bergen-
Enkheim ZOZ7E Verlag Gerhard Kaffke. 158 sl kant:;, 10,50

Anton Die Passionsgeschichte 17 Johannesevangelium. Eine traditionsge-
schichtliche und theologische Untersuchung Joh A=—EO; 5 Studien Z Alten
und Neuen JTestament, XAX, München 107/2 Kösel-Verlag. 375 Sr kart.; 86,—.
Ehe un Ehescheidung. Diskussion unter Christen. Hrsg. VO  5 Franz HENRICH un
Volker FELD Münchener Akademie-Schriften, München 1972 Kösel-Verlag
18 SI kart:; 13,50
Einführung ıIn die Methoden der biblischen Exegese Hrsg. \ Josef SCHREINER
Würzburg 1971 Echter-Verlag. 340 9 . broschierte Studienausgabe

Die Feier der Kindertaufe. In den kath Bistümern des deutschen Sprachgebietes.
Freiburg Br Verlag Herder. 55
FOLLIET, Joseph: Der Friede des erzens, München 1909/2 Verlag Ars Sacra. 160 sI
kart., 0,409
GILHAUS, Hermann: Alles hat seine eıt Für Tage, die WITFr nicht vergessScCN. Freising
1972 Kyrios-Verlag Meitingen. z sI kartı. S

Wilhelm: Wie mMa sich angewöhnt hat ZU leben Biogramme, Kon-
zeptionen. Reihe Kritische Texte Zünich, Einsiedeln, öln 1972 Benziger Verlag.
8So SI brosch., 4,80
AÄRING, Bernhard: Gebet ın einer weltlichen Welt Reihe „Meditations-Hefte”. Mün-
chen 30L Verlag Ars 32 sl Kart.) 1,50.
Hat Glauben noch Sıinn? Grundfragen nach Kirche, ott un Welt EBNETER, Albert,
SELVATICO, Pietro,7 Benno. öln 10/2 Benzinger Verlag. Z sI
brosch., 17,50
Herausforderung und Kritik der Moraltheologie. Hrsg VO  5 eOrg TEICHTWEIHER
Uun:| Wilhelm DREIER. Würzburg I9 Echter-Verlag. 4173 ö Ln

HERRMANN, Horst Der priesterliche Dienst Kirchenrechtliche Aspekte der heu-
tıgen Problematik. der Reihe „Quaestiones disputatae”. Freiburg Br 1971
Verlag Herder. 134 S kart., lam.,
HER.  —_  RC  J Johanna: Die Arbeit der GSeele Heilung als Erlebnis 1mM psycho-
therapeutischen Prozeß. Hamburg 1972 Furche-Verlag. 175 S Kart.; 6,30
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KASPER, Walter: Einführung ın den Glauben Mainz 1972: Matthias-Grünewald-Ver-
lag 1706 sI Ene; 19,50.
NI Verkündet. 174 sl kart., ı Lahn-Verlag, Limburg.
KONIUIIJN, Seef Der alte und der euUie Glaube. Eine Urientierung für verunsicherte
Christen. AÄAus dem Niederländischen VO  5 Margarete Göstemeyer. Mainz 1972: Mathias-
Grünewald-Verlag. Ta SI kart.; 09,50
AUS, Eberhard: Orgeln und Orgelmusik, Das Bild der Orgellandschaften. Regens-
burg 1072 Verlag Friedrich Pustet. 502 SI LA D SB
KRELZEK:; Armin: Die Herrschaft der Himmel und die Söhne des Reiches. Eine —

daktionsgeschichtliche Untersuchung Z Basileiabegriff un Basileiaverständnis 1m
Matthäusevangelium. otuttgarter biblische Monographien. Stuttgart 19 Verlag
ath Bibelwerk. 3558 SL, kart., 60,—
LEGLER, Erich Elemente für den Gottesdienst,. Ulm 1971: Süddeutsche Verlagsgesell-
schaft mbH.., 275 SI Plastikeinband.
Leistungsgesellschaft Un Mitmenschlichkeit. Kritik und Reformen. Hrsg. VoO  - Gerard
GÄFGEN Reihe Werdende Welt Limburg 1972 Lahn-Verlag. 180 S® aper-
back, ——
Lexikon der Psychologie, Propaganda bis Hrsg RNOLD, Wilhelm,
EXSENCK: Jürgen,J Richard. Freiburg Br 1972 Verlag Herder. XII un 410
mıit 820 Spalten, Ln.; Subskr. Preis ab Juli 19072 Ö4,—
LOCHMANN, JanM Christus der Prometheus? Die Kernfrage des christlich-marxi-
stischen Dialogs und die Christologie. Hamburg 1972 Furche-Verlag. 108 S kart.,

4,50
LOTZ, Johannes \B, Erfahrungen m1E der Einsamkeit. Herderbücherei Nr. 420 Trei-
burg Basel Wien 1972 Verlag Herder. 140 Ö, kart., 2,90.
MARTIN, Jochen: Der priesterliche Dienst HIT Die Genese des Amtspriestertums ın
der frühen Kirche. QUuaestiones Disputatae Freiburg Br. 1972 Verlag Herder.
120 D kart.-lam., —
Die Meßfeier für Verstorbene. Ausgewählte Studientexte für das künftige deutsche
Meß%buch. Heft Freiburg Br. OE Verlag Herder. LA
Motivmessen für Jugendliche Werkbuch thematische MedMßfeiern mıit Jugendlichen bis
ZU. Schuljahr. Essen 19/2 Verlag Hans riewer. 2064 O:, Linson,
Die Sonntagslesungen. Lesejahr J: Sonntage Uun! Herrenfeste 1m Jahreskreis
(Zeit nach Pfingsten) Schott-Meßbuch Freiburg Basel Wien 1972 Verlag
Herder. D] D 5 geb., 4,20,

Schott-Meßbuch. Die Wochentags-Lesungen, Teil bis Woche 1m Jahres-
kreis (Zeit nach Pfingsten) Freiburg Basel Wien 1972 Verlag Herder. 7094 S,
geb., 5,50
EUNER, Josef RKODS, Heinrich: Der Glaube der Kirche ın den Urkunden der
Lehrverkündigung. Aufl., Neu bearbeitet VO  3 arl Rahner un Karl-Heinz Weger.
Regensburg 19 Verlag Friedrich Pustet 604 S3 LIIS $ A

HI +tO Hermann: Das Gebet Christliches Leben heute Augsburg 1972:
Verlag Winfried-Werk. 136 SI Pappband, 6,50
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BrunoO PUNTEL, Analogie un Geschichtlichkeit Philosophiegeschichtlich-kritischer
Versuch über das Grundproblem der Metaphysik. Mit einem Vorwort VO  _ Max Müller.
Reihe Philosophie 1n Einzeldarstellungen, Freiburg Br. 1969 Verlag Herder,
Freiburg Basel Wien. XVI und 550 sI geb., 65,=—

AZ, Leonhard: Von Christus Marx vD“O Marx Christus. Mit einem Nach-
WOTT VO  z Kenate Breipohl. Hamburg 1072 Furche-Verlag. 20 °7/ o kart.; 5/80

RICCABONA, Felix Rechtzeitige Weichenstellung Erneuerung der Erziehungsprax1s.
Ein Handbuch mit vielen Beispielen. Reihe „Familienseminar”. München 1972 Nex-

Verlag. 176 S, L, 14,80
ROLFES, Helmuth: Der Sınn des Lebens 1 marxistischen Denken. Fine kritische Dar-

stellung. Mit einem Vorwort VO  3 Meftz. Düsseldorf 1971 Patmos-Verlag. 222 S
Paperback, 19,50
RU'  K, Josef Die Kirche 1st LtOLt Lebt die Kirche? Fragende Notizen eines
Afrika-Missionars. Reihe Kritische extie Zürich, Einsiedeln, öln 1972 Benzinger
Verlag. 9i brosch., 4,50.

arl ermann: Theologie des Neuen Testaments „Ethos“” nn Düssel-
dorf 1970 Patmos-Verlag. 347 SI geb., Z dg —

SCHMANDI, Walther: Keine Angst WT Oekumene. Gituationsbericht. Mainz 1972:
Mathias-Grünewald-Verlag. 125 S,} kartı D 9,50
CHÜRMANN, Heinz: Der Geist macht lebendig. Hilfen für Betrachtung und Gebet.
Freiburg I: Br. 1972: Verlag Herder Freiburg Basel Wien. 1673 SI geb 83,850.

SCHÜSSLER Elisabeth: Priester Tür ott Studien ZUu Herrschafts- unı
Priestermotiv 1n der Apokalypse. Reihe Neutestamentliche Abhandlungen. Neue Folge,

ünster 1072 Verlag Aschendorf£ff 111 und 4550 5r ba il 61_
SCHWEIZER-SOÖLLNER Tatjana Mınıiaturen der Gotteswelt. Reihe „Meditations-
Hefte“ München: Verlag Ars C sI kart., 1,50.

Situationen. Bildmeditationen modern. Fotos Situationen ın Arbeitswelt un All-
tag. Hrsg Mitarbeiter der Evangelischen Akademie Bad Boll Stuttgart 1972 Quell-
Verlag; Verlag Butzon Bercker. 45 Fotos un extie auf 52 SA Kart., 4,80
STADELMANN, Adolf£, MAINBERGER, Gonsalv: USZUZ UÜÜS dem Ghetto. Impulse
einer Pfarrei £ür die 7OCT Jahre Luzern üunchen 1072 Nex Verlag. 200 S brosch.,

2

Theologische Berichte Wa Hrsg 1 Auftrag der Theologischen Hochschule hur VOoO  3

Josef un der theologischen Fakultät Luzern VOIl Franz FURGER öln
1072 Benziger Verlag. 372 9 brosch., 27 .00
TRILLHAAS, Wolfgang: Religionsphilosophie. Berlin 1972 Verlag Walter de Gruyter

C® X/278 S: geb., 44.,—
Was heißt „Wiederkunft Christi”? Analyse unı Thesen: Paul Schütz;: Stellungnah-
1LLLCIL? Magnus Löhrer, Hans Urs VO  > Balthasar, Ervin Valyi Nagy, Heinrich Ott. Reihe
„Kirche 1mMm Gespräch“. Freiburg Br. 1972 Verlag Herder. 96 Dhr kart.-lam., 5,50

WEIBEL, olf Christus un die Kirche. Zum kumenischen Gespräch über die Kirche.
aln 1972 Benziger Verlag. 176 Sl brosch. 17,80
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53 Wenn jemand ın Christus 1st, ıst Ja eiInNe CC Schöpfung”
2 Kor D 17)

Von Ellisabeth Pregardıier, Essen*

KOTiInNin eıne nteressanie Gemeinde

evor ich ein1ıge edanken diesem '"Text Sage, möchte ich den histor1-
schen Zusammenhang des Briefes aufzeigen. Wır werden weder Paulus
ın seıner Persönlichkeıit, noch dieser Brie{fstelle ın ihrer Intention ganz
gerecht, We@eNnNn WI1TLr icht die en un Leiden des postels die Ge-
meinde VO  ® Korinth kennen un: die außerordentlich gespannte S1itua-
tiıon wI1ssen, AUS der heraus das Wort VO  5 der 99  € öpfung“ g_
schrieben 1st. In der Sprache der Xegetien el. schön: Sıtz 1M Leben

Korinth 1st eine Gemeinde, d1ie den Missionar Paulus stärker qals alle (7@e=-
meinden herausgefordert hat urch die heftige AT% der Auseinander-
seizungen provozlert S1e die leidenschaftlichsten Briefe, die Paulus über-
haupt eine (GGemeinde eschrieben hat Dreimal ist selbst 1ın Korinth
SgeweseCcn un: hat der Gemeinde weni1gstens 1er oder füntf Briefe eschrieben.
Nachdem Paulus 1n en abgeblitzt 1ST, kommt ın die Hafenstadt
Korinth, Knotenpunkt 1M internationalen Seeverkehr, Handelsstad: ZW1-
Sschen orgen- un!: Abendland 1nNne bunte Mischbevölkerun beherrscht
das Stadtbild Das tägliche en prägen Kaufleute, Hafenvolk, Militär,
eine reiche Oberschicht un die Masse des Proletarlates Korinth hat
eınen en Ruf der Profitgıier, der sexuellen Zügellosigkeit,
der entarteten Götterkulte
In eineinhalb Jahren gewinnt Paulus AUS dieser verkommenen eine
Gemeinde, die miteinander betet un! Eucharistie felert. Die eısten Be-
kehrten gehören den sogenannten kleinen Leuten Dazu gehören aber
auch ein1ıge gebildete Tr1ısten römischer un u  1S  er erkun In
Korinth beginnt Paulus mit den früher esu  en Gemeinden 1n schrifit-
ichen Verkehr treien. Die Thessalonicher erhalten VO  =) Paulus 1n Zzwel
Briefen Antwort aut Fragen, die die Gemeinde sehr beunruhigen, autf die
ra nach der Wiederkuni{it Christı un die Auferstehun VO  5 den oten
(Ganz sicher hat Paulus 1ın selner praktischen Verkündigung bel den
Korinthern auch diese Themen ausführlich behandelt

Von Korinth AaUuSs reist Paulus nach Ephesus, Jerusalem, Antiochien un!
wieder nach Ephesus Zzurück. Hiıer bleibt Tel Jahre (54—57) Von 1er

Die Meditation ZUT Lesung KOor. d 11—21 wurde Begınn der Mitglieder-
versammlung des euts  en Katholis  en Missionsrates 1972 1ın einem
Okumenischen Gottesdiens gehalten VO.  - Frau Elisabeth Pregardier, stellv.
Geschä{ftsführer der Bischö{flichen ktion venıa
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Aaus geht annn Apollos, eın gelehrter udenchrist nach Korinth, die
Missionsarbeit des Paulus Tortzusetzen Doch bald erreichen Paulus Nach-
richten VO  5 der wenig harmonischen WeiterentwIi  Jung der jungen Ge-
meinde. Es g1bt Schwierigkeiten 1M praktischen eben, Uns!i:  erheit ber
einige Glaubensiragen un Gruppenbildungen. Paulus chreibt einen
ersten Brief, der uNs aber bis heute nıcht ernalten ist. Die unerfreulichen
Nachrichte mehren sich Paulus sıeht sich veranlaßt, erneut schreiben.
Diıieses TrTeıben kennen WITL als den Korintherbrief. Er ist das ETrsSie
historische Dokument ın der el der kanonischen Brief{fe, das V O  5 den
roblemen einer neumissionlerten Gemeinde erl' In Korinth geht

wahrhaftig nıcht santit Man geht aber auch nıcht San mi1t dem a -
wesenden Apostel Paulus Der esorgte Paulus mahnt die zerstrıttenen
Parteijien un: brandmarkt die Mißstände ın der Gemeinde. Weiterhin gibt

einiıge pastorale Anweisungen (u daß Frauen ın der (jemeindever-
sammlung schweıigen sollen Dem Korintherbrief verdanken WITLr das
erste schriftliche Zeugn1s ber d1ie Einsetzung der Eucharistie, e1n g_
waltıges Kapitel ber die Auferstehun der Toten un: nicht zuletzt das
ohe Lied der 1e

edoch die Krise ın Korinth ist noch nicht beendet Es kommt eftigen
Auseinandersetzungen m1t der (Gjemeinde un den Gegnern des Paulus,

uns der Korintherbrief beredte UuUuskun gibt Nach dem an
der eutıgen orschung handelt sich beli diesem RBrief nicht um e1n
einzlges Schriftstück, sondern verschliedene Fragmente, die die ein-
zeliInen bschnitte des Kampfifes noch erkennen lassen.

Wahrscheinlich ist das große Brieistück Kor Z 14 a& eine Eersie
ausführliche Antwort die Korinther, 1n der Paulus Selin Apostelamt L
seıner ganzen Erhabenheit un! In der Weise sSseiner usübung der ZeI-

strıttenen un verwirrten Gemeinde darlegt Hier i1inden WITLr auch den
Text, den WI1TL Anfang der Betrachtung gehört en

Was ıll Paulus sagen?
Vor ott un! VOL Euch Korinthern stehe ich ganz en da Aus dem
Innersten meılnes Herzens habe ich Euch gepredigt Bel Euren Streitereien
SO Ihr Euch darauf beru{fen, Was AaUusSs dieser inneren Wahrhaftigkeit
omMmMm Außerlichkeiten S1INd unwesentlich.

ıll Euch
Was unNns treibt ist die 1e Christ1i

en doch daran, TY1ISTIUS ist für uns gestorben un! auferstanden.
Weil WI1Lr ihm gehören, weiıl WI1TLr mıit ihm zusammengewachsen sind,
S1Ind WITL mit ihm ın der auie gestorben un! en aber auch mi1t ihm.
Früher habe ich Jesus T1STUS einmal ganz anders beurteilt. Nur VO.

enschlichen, VOo. Außeren her etiz ist das es Sganz anders.
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sage Euch un!: Se1d doch überzeugt davon:
Wenn ]jemand ın TY1ISTUS 1ST, ist Von TUN! auf Nne  C SO 1st end-
gültig vorbei mi1t dem Alten, ergangenen Etwas Sanz eues ist entistian-
den.
er kommt das alles? ott hat uns 1ın T1STIUS eın Angebot gemacht
un auch VerWIr.  iıcht. Meın apostolis  er Auftrag besteht 1U darın,
dieses Versöhnungsangebot Gottes weiterzugeben.
el soll Euch klar werden: WITL tun das nıcht AUS e1ıgenem Aui{itrag.
ott hat uns Euch geschickt un! sagt Euch durch uns. „Versöhn Euch,
bekehrt Euch, wieder um.  0
Trotz selner Eindringlichkeit erreicht dieser T1e nıcht die VO  } Paulus
erwunschte Wirkung Der Apostel sieht sich deshalb VO  ‚ Ephesus her
einem kurzen Besuch 1ın Korinth eNOT1 Während dieses Aufenthaltes
muß eın ungewöÖhnlich char{ifer Angri{ff aut Paulus rfolgt Se1N. ach
selner Rückkehr chreibt annn Paulus „dQUuS großer Bedrängni1s un Not
des Herzens heraus, untier vielen Tränen“ eiınen weiliteren rief, den WI1r
als den Tränenbrief 1 Kor Z 10—13 VOL uns en Paulus wirit Jetzt
das Letzte 1n die Diskussion: seline Leiden un seine Begnadungen 'Titus
bekommt den Auftrag, den RBrie{f überbringen Persönlichkeit des ber-
bringers un T1IEe glätten ndlich die eno Die (jemeinde sjieht
ihre ungerechten ngriffe eın un! wendet sich dem Apostel wieder ganz

S1e möchte untier Bewels tellen, W1e erns mi1t ihrer Umkehr
ist Paulus ist wieder mi1t den widerspenstigen Korinthern versöhnt. Aus
den Zeilen, die NU den Korinthern chreibt, nämlıch Kor. ]: S 14,
geht Se1INE verzeihende 1e hervor. Als Begleitbrie des postels

dem Angebot un! der Aufforderun die Korinther, sich der
ammlung {Ur die 1n Not geratene Gemeinde ın Jerusalem beteiligen,
Kapitel Ö, können die Stellen Kor. Ü D17 verstanden werden. Den
xegeten mag NUuU überlassen bleiben, Kapitel 9, das noch einmal aut
das Solidaritätswerk hinwelst, qals einen weılteren Briet des postels
verstehen.
Wie 1ın den Briefen versprochen, besucht Paulus erneut die Gemeinde un
verbringt dort die rel Wiıintermonate des Jahres Während dieser
Zeit chreibt selnen bedeutsamen Brief die ihm noch unbekannte
Gemeinde ın Rom Der Ton des Römerbrie{fes 1äßt darauftf jeßen, daß
die Kämpfe und Stürme endgültig vorbel Sind. Paulus UEn die Korinther
en einander wieder voll angeCNOMMmMEN.

Han Gedanke al vielen Abwandlungen
In jedem Menschen g1ibt rundüberzeugungen un Prinzıplen, die Leit-
linien selnes Lebens sind. So W1e WITr den Apostel Johannes mit dem Wort
1e charakterisiert wl1ssen, 1st bei Paulus eine der prägnantesten Leit-
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linien das In TY1STIUS Se1IN“. Wiıie oft kommt dieser Ausdruck icht 1ın
selinen Briefen VOTL.

brauche nen nıicht erklären, WI1e existentiell Paulus dieses in
Christus sSeın un! folglich auch das „Neugeschaffensein“ versteht. S1e
kennen Ausdrücke AaUS diesem Gedankenkreis

alter un! Mensch
dam un TY1STIUS
hineingetaucht hineingetauftsein ın T1ISTIUS

den Mensch namlıch T1ISTIUS anziehen.

Ohne die pauliniısche Missionsgeschichte Z zwıngen, darif 5 bel
sehr weitzüg1ger Beirachtung ohl feststellen, dal bei einer solchen
Gemeinde wWw1e die der Korinther, die AUS einer verlotterten un VeI -

kommenen Hafenstadt heraus gewachsen 1ST, das Wort VO  5 der Neu-
schöpfung ohl eine 9anz besondere Bedeutung hat.

Tiauben S1ie M1r einen 1C Qaut eiwa sechs RBriefe des Apostels, ın denen
das ema an  109 un! VO  } denen sich eın historischer Bezug der
Gemeinde IM Korinth herstellen 1äßt

alaterbrie{i Nach selinem 18monatigen Aufenthalt 1ın Korinth
bleibt Paulus reıl TE ın Ephesus In dem Brief die Galater, den
VO  . dort aus chreibt, sagt Z erstenmal innerhal elines Briefes Sanz
deutlich (Gal Z 19/20): Sich bın m1 Christus gekreuzigt; ich lebe neln,
icht mehr ich, sondern T1ISTUS ebt ın Tl  06 Etiwas weıiter, G:al 9 Z
el „Denn da Ihr 1n TISES hineingetauit seld, habt Ihr Christus
angezogen.“ Im Kapitel, Vers 19 desselben Briefes wiederholt 395
INa  5 beschnitten 1st oder nicht, weder das eine noch das andere hat Be-
deutung, sondern NUr die NeUuUe Schöpfiung.“

icht an danach Schrel Paulus A US en
vorhın erwähnten Gründen die verunsicherte Gemeinde 1n Korinth
„ MS steht Ja eschrieben S ward der ersie ensch‘, Adam, ‚ZU. ebenden
Wesen‘ der CUu«re dam wurde Z 0W lebenspendenden Geistwesen.
Der erstie ensch ist ‚VOLIL Erde‘, irdiısch, der zweıte ensch ist VO

Himmel.“ Diese Neugestaltung des sinnlichen Le1ibes 1ın den geistigen Leib
realisierte sich vernu. schon ın der Taufe Die endgültige Enthüllung
dieser Neus  öpiung geschie ann ın der Auferstehung, als Anteil
der Verherrlichung Christi

KOrintikherbrie In seinem weıteren reıben Korinth
kommt Paulus mehrmals auf diese eUue Ex1istenz des Christen 7zurück.
IS muß Paulus ohl sehr daran gelegen aben, den Korinthern diesen
Sachverhalt einzuprägen. Kor. 4, 10 „WIir tragen Ilzeit das Todesleiden
Jesu UuUuNnseIiIen) Leibe, damıiıt auch Jesu en uUuNnseIiem el iın Ha
scheinung trete  66 FKın wen1g weıiter, Kor 4, 15—18, fort „Darum
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WILr MICHT: enn mag auch außerer Mensch sich aufreiben,
NNerel wird VO  e Tag Tag Nne  - Denn die augenblickliche eichte

Trübsal erwirkt uns EeE1INC überschwenglich reiche, gewaltige EW1SEN
Herrli  eit WI1LT sehen nıcht auf das Sichtbare, ssondern aut das Un-
sichtbare das Sichtbare währt AD G füur Augen  icke, das Unsichtbare aber
1s% CWIS
Im Kapitel steht annn der ext den WIL Begınn gelesen en

Im Kapıitel Vers 0 wiederholt Paulus noch einmal WI1E das Leben
des Apostels, FOlz äaußerer Niederlagen un Verifolgungen, a
D AaUS dieser Existenz schöpit

„Dem Tod geweıliht und do  ß en WI1L

MT uten gezüchtigt un: do  A nıicht tot
betrübt do:  Q röhlich
ALTINY un doch vielen schenkend
Habenichtse, die do  D es besitzen

Römerbrief{ Während der Wintermonate H'{ Korinth kommen
diese edanken dem gut vorbereıteten Rrief die Gemeinde
Rom vielen Stellen wieder Besonders Kapitel das überschrieben
werden ann Der Uun!' gestorben Leben T1StUS, kommt
die existentielle Erneuerung un Neus  öÖpiung des Christen Z Aus-
TUC

Vers WEr wurden Ur die aulie mM1 ıhm SC1INEN Tod hıneiın be-

graben, damıt WIT, WI1e T1STUS durch die Herrl:i  eit des aters VO

Tode auferweckt ward auch unsererselts dem Leben wandeln

Vers Wır 15SCe1 i} alter ensch ward mitgekreuzigt
Sind WIL aber mi1t T1S gestorben lauben WITLr auch daßVers

WIL M1T ihm en werden

An anderer Stelle, 13 mahnt Paulus „Zuiehet vielmehr den errn
Jesus T1STUS

Wiıe schon vorhın gesagt dürfen WI1Lr wiederum annehmen daß Paulus
wichtige Aussagen SE1INES Briefes die Römer auch mi1t SEINECN Gast-

gebern Korinth esprochen hat

Viıer oder fünt Tre spater eilnde sich Paulus
Rom 61/63) In dem Rundbriei die Gemeinde Ephesus el. e5S5

Eph 10) „Delin Gebilde sSind WIT, ne  S geschaffen Christus Jesus.“
Kınıge Zeilen weiıter Eph Z 15, WeNn VoNn Judentum un! Heidentum
spricht „Christus hat als Friedensstifter die beiden Teile SE1INEeI Person

dem eiNenN Menschen umgeschaffen.“ Im Kapitel Vers WD
schreibht Paulus Ihr üUußt en früheren andel VOonN euch Lun un
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den Menschen anziehen, der nach Gottes Urbild 1ın wahrer erech-
igkeıit un Heiligkeit geschaffen ist.“

Aus Rom kommt ebenfalls der TI1e die Kolosser,
inhaltlich CNg verwandt m1 dem RBrief die Epheser Deshalb wundert

auch nicht, daß WITr noch einmal hören (Kol 3, „Denn ihr
sSe1d gestorben, un EUEeTL en ist miıt T1ISTIUS ın ott verborgen. 7Z1e-
het AUS den alten Menschen 1tsamt seıinen erken un! ziehet den
d der wieder ung wird Erkenntnis: den Menschen ‚.nach dem
dessen, der ihn geschafifen €

Dıie 1e Christi Dynamik des ensch-
Se1INS

Das Aaus T1ISTUS ebende eın ist keine statische Angelegenhe:it, weder
für Paulus noch TÜr die Korinther. W er VO  } T1ISTUS ergriffen wurde, Wer

GeschöpTt, ensch geworden ist, annn sıich darın nicht aus-

ruhen, als b NUu es VO  5 selber weıter gınge, als ob eSs keine 1der-
sprüche mehr gäbe zwischen dem, w as INa  5 selın möchte, se1ın scollte un:
wirklich ist.

S1ie kennen alle die Ausrufe des Paulus ber die spannungsgeladenen
Gegensätze ın seinem Apostelleben. Und gerade den Korinthern AA
1imMMer wieder auf, Was als Missionar Christi es mitgemacht hat Es
hat in 1 Grunde nıiıcht erschüttert

Paulus nımmM(t SE1INE Kx1iıstenz AUS dem eben, Aaus der 1e Christı
1n ihm Die widersprüchlichsten Ere1ignisse, die schlimmsten efahren, ja
nıcht einmal der Tod können ih: davon abbringe Es klingt Ww1e eın
Siegeslied, Was den OoOmern VO  5 Korinth AaUS chreibt, Wenn ihm die
etzten ewegten Te wieder VOL en stehen:

„Wer wird uns rennen können VO  3 der 1e TISTL

Not oder rangsal, Verfolgung, Hunger, Öße, Gefahr oder Henkers-
schwert?

Es steht ja geschrieben ‚Um Deinetwillen otfe INa  n uns Tag Tag,
achte uns Schafen gleich Z en bestimmt‘
aber all das überstehen WI1Tr siegreich durch den, der unNns geliebt hat
Ja, ich bin EWl weder 'Tod noch eben,
weder noch ewalten un: Machte,
weder Gegenwärtiges noch Kommendes,
weder es noch Tiefes, noch überhaupt eLwas ın der Welt
wird uns rennen vermögen VO  5 der Liebe Gottes,
die ist ın T1ISTUS Jesus unseren Herrn  66 ROom 39—939
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Versöhnung mı OöOit damals w1ıe eu Kigelil
Bel der Meditation ber die Schriftstelle VO  > der öpifun Öönn-
ten WITLr für en die Konsequenzen zıehen, indem WI1r autf Paulus
schauen un! VO  } ihm lernen. IDS gibt aber noch eine zweite Weıise, die
Aussage VonNn der öpifung 1ın uNnseIelin en NEeCUu überdenken
und wirksam werden lassen. en WITr T1SsStTen VO  ; heute nicht
große AÄAhnlichkeit m1 den Korinthern? 1bt ın uUNnsSeIen Gemeinden
nicht robleme, die alle schon einmal dagewesen sSind? Hıer FEL einiıge
Beispiele:
Übervorteilung der Armen durch die Reichen;
unterschiedliche Au{ffassungen ber die Eucharistiefeler;
Infragestellung irchlicher bzw apostolischer Autorität;
Unsi  erheit ber den Wert des ehelosen Lebens;
Parteien un Auseinanderleben der sıch streitenden Meinungsgruppen;
Ausspielen VO  5 Charisma un Amit;
ochen auf Gewissensfreiheit;
mangelnde sozlale ücksichtnahme;
Toleranz egenüber sexueller Freizügigkeit;
Zweifel der iederkunfift Christi

Die Gemeinde ın Korinth ist ung Von der ersten Predigt des Paulus bis
den Wiıntermonaten 57/58) SINd aum sechs Jahre ergangen Was

hätte Paulus uns Menschen VOINn 19792 ennn S die WITLr keine An-
fänger mehr sind, sondern auf die Erfahrung christlichen Lebens VON

Jahrhunderten bauen können?

Und doch S1e. manchmal AaUS, als ob jede Generation, jeder Mensch
wılıeder ganz VO  5 anfangen mußte Dies ist eine der seltsamen 1lder-
sprüchli|  keiten ın unseTrTen! en durch die aulie existentiell
(Greschöpf geworden un! dennoch ständiger Kampfiplatz zwischen alten
un Menschen Im Prinzip aut Ott hingeordnet un doch immer
wlieder Z“ Umkehr enötigt.
Denken WITr wieder unseren Auszug aus dem Korintherbrief eich
auf das Wort VO  - der Neuschöpfung kommt das Wort VO.  5 der Versöh-
Nung, VO  - der Umkehr

Paulus hat diese ualıta 1M en mıiıt einem Blick gesehen In T1STUS
selin el. nıicht TI ın T1STUS stehen, sondern immMer tiefer ın ın
hineinwachsen. Die Neus  öpfun ist deshalb Beginn e1ınes W achstums-
PTOZESSES Basıs fUür eın noch eriullteres reiferes Hineinwachsen ın ott
un! Se1INe Herrli  eıt.

Die Versöhnung oder Umkehr oder Bekehrung, die beiden etzten Wöorter
drücken den Vorgang des Hinwendens gut auSs, sind Wörter, die WITr
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heute schlecht verstehen. Schauen S1e 1ın den Bereich der Völkerver-
ständigung, schauen S1e aut Auseinandersetzungen iın Irland un Burundl,

Tısten einander abschlachten Schauen WI1Tr die wen1g ruhmreiche,
beschämende Vergangenheit unNnseIies Volkes VOL 30—40 Jahren Auch die
Schwierigkeiten eım ußsakrament SIN nıcht 1Ur methodische chwI1le-
rigkeiten, sondern v1eli1aCl. echt die Unfähigkeit, umzukehren, sich mıt
ott versöhnen.

Missıiıon 1En st! der Versöhnung
Lassen S1e mich hıtte 1ın diesem Augenblick einen ezug uUuNnSerer Ver-
sammlung 1l1er ın Uurzbur ausdrücken. Z sehr en WI1r unNs daran
gewöÖhnt, den Missionsbefehl T  — AUuSs dem Matthäusevangelium heraus
verstehen: „ SO gehe hin un: werbet Jüunger IT mich bel1l en Völkern,
indem ihr S1e tautiet auf den amen des aters un des Sohnes un des
eiligen (ijeistes un S1e es halten Jehret, W as ich euch geboten habe“
(Matth 28, 19/20).
Das 1st ganz EWl richtig 1mMmMm INa  ®) aber einen anderen „Mi1ss1ons-

Christi nach einem anderen Evangelium nıicht A1INZU, könnte
die Missionstätigkeit der Kıiıirche qallzu eich quantitativ verstanden
werden. araus olgern könnte e1inNne (Gefahr uUuNseIfel Tagung darın be-
stehen, daß WI1r uns 1n organısatorischen roblemen TUr die 1ss1ıon un
Tiınden Aktionen verlieren. Be1l as 24, 45— 49 el „Dar-
auftf Trschloß Jesus ihnen den 1nn Z Verständnis der Schrift un sprach

ihnen: SO steht eschrieben, dal3 der ess1as leiden un!: dritten
Tage auferstehen wird, un daß 10 SEeEINEeM Namen Umkehr UTE Vergebung
der Sünden verkündet werden muß, VO  5 Jerusalem ngefangen für alle
Völker Ihr se1d dessen Zeugen D

Apostolischer Auftrag
Missionarischer Dienst
Ja, Christsein el. also:

Zeugnis geben VON dem Versöhnungsangebot Gottes
hel bereit se1n, 1imMMer wieder auft ott zuzugehen.
Blättert INa  5 eın weni1g die Missionsliteratur durch, ist überwiegend
der Aspekt Von der Ausbreitung des aubens f{inden un: weniger
der Aspekt der Umkehr un der Versöhnung der Welt Neuerdings en
WI1ITr auch noch eınen anderen Begriftf eNTtTdec un nehmen 1n gern aqals
Schlüsselwort fur die heutige Missionsarbeit: das Evangelium als Be-
Ireiungsbotschaft. Das 1st egıtim un: eroIINE CUue Blickpunkte TUr die
Dynamik des Kvangelıums. Ks g1ibt aber auch die Gefahr einer einseitigen
politischen Festlegung, W1e manchen Orten festgestellt werden kann
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Zum Abschluß mochte ich Ihnen eine Synthese der edanken VO Neu-
schöpfungen, Versöhnung, Befreiung, die ich VOL nen darzulegen VeI-

suchte, AUS einem Okumen!: der lateinamerikanischen Bischöfe vorlesen.
Im Dokument ber Gerechtigkeit sagten S1e 1968 1n edellin

„Darum brauchen WI1r Menschen alle {Uur uUNnSeTEe VWn Beireiung eine
grundlegende Bekehrung mi1t dem Ziel, daß das eich der Gerechtigkeit,
der lebe, des Friedens unNns kommt. Die Originalität der christlichen
OoTS besteht nicht direkt darın, die Notwendigkeit einNes TUkKiIiUr-
wandels bejahen, sondern darın, qauf die Bekehrung des Menschen
drängen, die hernach diesen andel ordern WILG. —
Der unsch des eiligen Paulus: m1t dem seinen etzten TIe die
Korinther chließt, sSEe1 auch das chlußwort NSeIel Meditation:

39  Te na des Herrn Jesus T1STUS
die 1e Gottes un die gemeinsame abe der heilige Geist
SsSe1l miıt uns en  C6
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Die Zukunfi der Missıon

Von lexander Senitle OFMCAap., Koblenz

In diesen en richten sich uUunNnseIe geistigen Anstrengungen auf die
ra nach der Zukunfit der irche
1S5S10N un Zukunft gehören en. Wir tun guft, m1 dieser Ta
unNns aber noch mehr auf den richten, der diese irche gegründet. IH.  Z
hören el zugleich, daß WI1r Planen un: Denken eın

stellen Denn YFragen un: Finden bleibt 1immMmMer Urz
un:! einseitig. Das eriahren WI1TL doch gerade 1a unseTer schnellebigen e1t.

Wır fragen nach Zukunifit angesichts unseTIer Verantworfitung {Ür die MMN15-
sionarische Au{ifgabe der Kirche Christ1i Die Zukunit dieser 1ssıon
dieser Sendung, die unNns ufgegeben 1st, scheint untrennbar gebunden
se1ın das Zeugnis Q er Einhel
Darum chreibt recht eindeutig der ro un: erstie Missionar Paulus
die Epheser

/: I hitte euch während meıine Hände gefesselt Sind, zueil ich Christus
diene daß ihr euch etwdads (018)}  s mM1r laßt ott hat mit euch Beson-
deres OT: Er hat euch e1ne hohe Würde zugedacht. Achtet nNÜ darauf, dafßs
zwischen Bestimmung und +atsächlichen Leben kein Rifß klafft
ITragt geduldig, daß ihr untfer den Menschen keine zroße Rolle spielt.
Verzichtet auf ÜEeCr Recht und Uure Macht abt einen langen Atem und
raz einander miıt der Geduld und der Kraft, die ÜÜS der Liebe kommen.
Achtet auf alles, WUÜS euch verbindet: Gottes (reist will, daß ihr 11S se1id
un daß der Friede euch zusammenhält. Ihr se1id eın Leib und eın Geist
Ihr se1id gemeınsam berufen, (‚ottes Kinder In seinem Haus sSPe1IN.
Alles, WWUS iıhr 101024} Gottes Reich erhofft, ıst euch zgemeinsam. Ihr habt
gemeınsam einen Herrn, 21n Glaube ıst euch ZzemeiInSam. 1ine un die-
selbe auTtTe ıst €5S, die euch geschehen ıst Über euch 1st eın Gott, eın
Vater aller Menschen. Er der E  1nNe, wirkt durch euch hindurch un wohnt
ın euch. Er hat seine Freundlichkeit jedem vDO  - UNS auf seine eigene Weise
geschenkt, hat UNS Kräfte und Fähigkeiten gegeben, die verschieden
sind un UNS doch verbinden sollen. Es ıst Christus, der S1e ausgeteilt hat
Es kann nicht jeder glauben, WdÄS ihm gefällt. Vielmehr sollen WLr gemeın-
Sa glauben, (0dS ınahr ist, un sollen In der Erkenntnis des Sohnes
Gottes verbunden SCIMN, Wir sollen erwachsene Menschen werden, die
aqusgereift sind, WIE dem Glauben Christus und all dem, WdS für

Homilie bei der Eucharistiefeiler nde der Mitgliederversammlung des
eutschen Katholischen Missionsrates 1972 1n Würzburg.
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UNS gefan hat, entspricht. Wır sollen keine Kinder mehr sein, mMIit denen
jeder Iun kann, WAaAS will, die sıch WIe Wellen ım Meer dahintreiben
un dahinschaukeln lassen ooon jeder Behauptung, v“O  ö jeder Phrase, die
fromm klingt und doch NUr schlau ist Wır sollen nicht auf das gerissene
Spiel hereinfallen und auch nicht auf planmäßigze Lüge Wır sollen der
Wahrheit dienen, in Liebe miteinander verbunden eın Un ımmer
stärker auf ih hin ausgerichtet SPeIN: auf Christus. Er ıst das Haupt Von
iıhm hat der Leib SPINE Einheit, vDonN ihm wird lebendig USAMMENZE-
halten durch alle Gelenke indurch. Von iıhm her Iuftf jedes Glied seinen
Dienst nach den Aufgaben und Kräften, die einem jeden gegeben SIN  d.
S0 SOFTSCTL S1e  n alle miteinander, daß der Leib leben und wirken
kann. S50 leben und wirken O1r als die Gemeinde Christi un sind P1N-
ander ıIn Liebe verbunden. Ihr sollt, WI1IeE Md  - e1in Gewand anlegt, den

Menschen anlegen, der ın euch nNe  s geschaffen ıs nach (ottes Plan
un Willen. Ich möchte praktisch reden und dabei klar SAZEN, daß ich
nichts anderes fordere, als WAaAS der Herr will Ihr sollt nicht leben WIE die
Gottlosen, nicht gedankenverloren un 71ellos WIieE S1E, Weglos und
hlind irren S1P In ihrem Leben umher. S1e können nicht WISSEN, Wı1e INMAN

Leben UÜS Gott gewinnt, zne1] S1e In ihren Gedanken keine Klarheit und
In ihrem Herzen kein Gehör für (s„ottes Stimme haben S0 lassen S1Ie sich
hängen und gehen und überlassen sich ihrem Vergnügen, denn ihrem
unbefriedigten Verlangen hleibt kein 7Ziel als sinnliche ust un ımmer
mehr Geld Ihr habt über Christus und das Leben mi1t ihm WAaS anderes
gelernt, Wenn ihr überhaupt 0“O  . ihm gehört und ih begriffen habt, Wenn

ihr die Wahrheit ANnNZeENOoMMeEN habt, die In Jesus Christus ist  44 (Eph 4,
Ü7r 13—21

Dahinter lebt dıe konkrete ahrneı des Vermächtnisses Christi AaUus
seinen Abschiedsworten, die WI1r 1mM Evangelıum (Jo Ü, I 11—23 VeTLr-
nNnommen en Vater laß S1e e1INs seln, WI1e WITLr eiInNs SINd, damıit die Welt
glaube meılıne Sendung den Heilsbund der göttlichen 1e mi1t den
Menschen un!:! alle annn durch die Einheit ın uns en stehen für das
Kinigsein miteinander.
Ganz deutlich wird hier, W1e die ahrheı konkret ist. Vier atsachen
begegnen uns da un ordern unNns e1InN:

er, ich Dich, 1aß sSs1ıe e1l1ns seın
T1ISTUS biıittet den ater Einheit Die Einheit ist also nicht cdie
ruch uUuNnseTrer Leistung, WITLr können S1e nicht machen! Unser achen
endet wı1ıe ın abel, 1n Wirrsal, ın der Zerstrittenheit un gegenseltigen
Vernichtung Die Einheit ist Geschenk des Vaters, S1e ist An eil
öÖtflichen en
Unser Einheitsstreben bleibt engstirnig engherzig, NUFLr solche Art Eıiın-
heit ist uns Menschen möglich.
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Wıe WT e1ns sind
Christı Wirklichkeit 1st also Weg Z Einheit m1% ott Anteil T1SLUS
en ist Anteil Christiı Einheit m17 dem ater. TYT1ISTUS ist keine
Nebenerscheinung, sondern die Verm1  ung un: (sarantiıe der Zukunit;
immer trıtt TÜr die Menschen e1n, W S1e ihm anhangen. Da
{Ur unSerTIre Z ü Ku n T 1bt CS größeres Ermutigung? ist
uUNSEeIEe un

Damıt dıe Welt glaube, GLal Du mıch gesandt hastli

Die Einheit isi Gesc  enk des aters, durch das sSselinen
Bund mi1t den Menschen un sSein Heilswirken der Menschheit

halten a bloß Zufall 1st, daß die standıge eNnNnSsu!: der
enschheit m1% rgewa auf Einheit zielt? Wır kennen den ythos der

gesells  ait als große Sehnsucht TUr heute un die Z
kunitserwartung.
1ese innere Antriebskraft 1st Chance und Gefährdung zugleich.
Chance, sich dem (;lauben die Zukunifit hinzugeben un den ngeboten
sich öffnen un bereitzustehen; S1e ist aber auch Gefährdung W1e ott
seın wollen, eben alles, auch die Einheit machen wollen. Und das
1e. alle anderen sich einzuverleiben un S1e A vereinnahmen, auch
über Gewalt un Krieg!
ber gerade damıiıt wird die wahre FKFınheili, das 1mM KANnvernenN-
men-mliıiteinander-seıln, verunmöglich un! ZEerStior

Die VonNn T1STUS verkündete un ersehnte Einheit ist. darum das ange-
NoOomMmMeENE und weitergegebene Geschenk des aters Christi Erlösungsta
ıll uns die Einheit vermitteln. rlösung ist eben dort, die Menschen
1mM Eınvernehmen Maı O stehen dürfen un! daraus
mıteinander e1INs un einig se1ın können ber siıch hinaus.

Damıiıt zeigt sich die Tatsache

Aa alle e1l1ns seın, dıe einmal mich glauben
werden!

Die enschheit ist ZULI. Einheit berufen, und diese 1st ihr ermöglicht:
Christlı:  er Glaube ist eben nıcht Theorie, sondern Weltveränderung auti
diese vollendete Einheit hın, die 1er schon beginnen annn ın der Nach-
olge Christi Denn das Markenzeichen der wanrhna laubenden ist das
en und eitergeben dieser geschenktien Einheit

Dies beginnt bei sich selbst, eım Annehmen selnes eigenen Lebens, eben
mit sich 1mMm Einvernehmen stehen. Das geht weilter eiınem Eiınver-
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nehmen m11 den Menschen, die MIr egegnen, 1n der Wat des einträchtigen
Miteinander als ruch un Zeugn1s für das eschenkte Einvernehmen
un den Frieden m11 Ott

Einheit 1st also keine Uus1ıon un die Zukunf{t hat schon begonnen un
ebt bel uns VO  } uUuUNnseIien) eigenen el  en Christsein. Zu diesem ehr-
iıchen Christsein gehört, daß WI1Lr alle uns auft dem Wes wIissen, daß WITr
NnUur Verwalter eiINes eschenkes sind un nıcht Besıtzer.

Daß WITLr nıcht recht aben, sondern das echte suchen mussen  . un dar-
aufeinander hören; dalß WITLr uns immer wleder auf das Einvernehmen

mi1% ott ınbekehren un die Befreiung als Christi Versöhnungstat
empfangen aben, damıt WI1Ir 1imMmMmer wieder unNns ein1gen un: als Glieder
selner irche überzeugende Künder un: Vermiittler selnes Heiles für d1le
Welt sSeın un! bleiben können. Um die Einheit bitten el TUr uns 1ler
nıcht ortie machen, sondern die genannten atsachen schlicht un e1IN-
fach eben, wWwenn auch och qals Pıilger untfier Mühen un Schwächen
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Welches Bild “VDON Missıon soll meymuattelt zuerden ©
Von eor Schückler, Aachen*

Die irche verste sich. eutfe als „Saäkrament! des eils  C6
1enst der erlösenden Weltzuwendung Gottes Nun 1st aber diese iırche
nicht eine Universalkirche, die als eigene TO den rtskirchen eN-
übersteht: S1e besteht vielmehr I un den rtskirchen (LUMEN
GENTIUM, Art. 23 un 26)
Ekklesiologisch gibt keine (sendende) „Heimatkirche“ un! (empfangen-
de) „Missionskirche“, sondern NUr die eine einzige ırche, die überall
TOTZ tatsächlich gegebener Phasenunterschiede und Reifegrade als
missionarische TO un! Wir.  eit existiert: als iırche 1mM Dienste
des Heilshandelns ottes ın der Welt un füur die Welt Die irche
ist missionarisch, un: ede rtskirche ist Ta der Partizıpation
missionarischen esen der einen un universalen irche

Da die „Jungen Kirchen“ weithın och auft die der anderen Trts-
kirchen angewlesen sind, ihrem Heilsauftrag sachgerecht un! Zze1t-

gemä. entsprechen können, mussen die „a  en Kirchen“ ihnen beli-
stehen, S1e 1ın ihrer missionarischen Aufgabe stärken, ohne ihre nıcht
wiederholbare ı1gena un! ihre unverzichtbare Eigenständigkeıit
un Eigenverantwortung mindern.
Nur eine wachstums- und strahlungsstarke irche ann alle jene Au{i-
gaben eisten un alle jene uItrage vollziehen, die ihr wesenhafit auf-
gegeben sind un! zukommen.
assen Sie mich einige konstitutıven EKlementfie fÜür die Wirk-
ichkeit der irche anführen:
Konstitutiv für die VOo. Wir.  eit der irche ist die Gemeinde VO.  5

Gläubigen. ihr das Zeugn1s un irken der gläubigen Gemeinde,
ist S1Ee VOL em einNe „Klerus-Kirche“, ann ist sS1e nicht 1ın voller Wirk-
ichkeit gegeben
Konstitutiv für die irche 1ST, dalß S1e die Heilsbotschaft ın Denken un:
Sprache des inr gegenwärtigen Menschen übersetzt, un! ZWarTr über-
setzt, daß ın dieser Übersetzung seine ra erreicht wird und auige-
nOomMmMenN ist. Gelingt ihr das nicht, redet S1Ee den afrikanischen un:! aslatı-
schen Menschen i einer europäisch konzipilerten OTS! a ann ist
S1e nıcht In voller Wir.  eit ın Afrika und Asıen da

Die hier vorgelegten Überlegungen wurden 1972 auf einer Konferenz
der Diözesandirektoren des Werkes 1I1SSIO Aachen) ZUTC Diskussion gestellt.
Sie wollten und konnten ıcht mehr seın als Thesen dem vorgegebenen
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Konstitutiv {Uur die iırche 1ST, daß Aaus ihrer Gemeinde ihr Presbyterat
hervorgeht. Solange ihr auswärtfige Gemeinden die Priester tellen, ist sS1e
noch nicht ın voller M  eit un! Gegenwärtigkeit gegeben
Konstitutiv {Uur die iırche 1st, daß S1e 1ın einem Bereich S@e1 NnuUu

geographisch oder sozlologisch umgrenzbar den dort siıch indende
Menschen existentiell erfahrbar un: in unausweichlich mM1 dem Angebot
und dem AÄAnspruch SEeINES Heils konfirontiert. Trst WenNnn durch die
irche einNIordern VOL die ra SE1INES e1ls geste 1ST, erst STn ist
die irche 1ın ihrer integralen Wir.  eit da, als ges  ichtlich-gesell-
schaftliche TO. gegenwärtig geworden.

11
Das eigentliche Ziel, das also, der Missionstätigkeit (activıtas
missionalis) geht, ist die Evangelisıierun un Cie „Einpflanzung un
Auferbauung der iırche bei Völkern un!: Schichten VOonNn Völkern, sS1e
noch nicht urzel gefaßt hat
urch die Missionstätigkeit (vgl GENTES, Nr. erstrebt un! g_
wıinnt die iırche eine solch reale un effektive Präasenz untier den Men-
schen, daß S1Ee ın die jeweilige Heilsfrage un: Heilsverwirklichun des
einzelnen mi1t ingeht S1e SEeTZ sich prasent 1n Bereichen, S1IEe icht 1n
geschichtlicher Konkretheit un gesellschaftlicher Verfa  el gegenwärtig
WAar. Damıt realisiert S1Ee ihre eigene Gegenwart als geschichtlich-öffent-
iches „Sakrament des Heils“ TÜr die Welt
S50 entstehen durch die „spezlellen m1iss1ionNarischen Unternehmungen“ der
Kirche überall einheimische rtskirchen S1e sollen eigener e un!
e11e gelangen. S1e sollen ihre eigene lerarchie 1n Einheit m1 dem gläu-
igen olk SOWI1e die ZU Vollzug christlichen Lebens gehörigen ittel
ın einer der eıgenen Art gemäßen Weise besitzen un ihren Teil AA e

Aufierbauung der Gesam  3Oa beitragen.
Absicht der Missionstätigkeit ist die geschichtlich-gesellschaftliche Prä-
SCNZ der iırche ın einer bis  OLLL  en Teilkirche Ihre Zzwel Charak-
terika Sind:
Eınmal ihre Sie ist konstitulert, sowohl W3aS die Gemeinde
WI1e das Amt 1n der Gemeinde angeht, durch Menschen, die ihrem
Bereich entstammen; die ın ihrem Bereich umgekehrt die ırche ın ihrer
igenar Denken, Sprechen, andeln vergegenwäaärtigen. Der ausländi-
sche Missionar wirkt also auf seın eigenes „Sicherübrigen“ hin
Zum zweıten ihr S S1ie ist konstitulert, daß S1e aus

eigener Tra personell wı1ıe materiell 1ın ihrem Bereich gegenwärtig
bleiben und zugleich NU ihrerseits die Missionstätigkeıit sachgemäß und
zeıtentsprechend fortführen annn
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Da die irche „Sakrament des Heils“ ist und „Heıil“ meıint 1ImMMer das
eil un! das e1l des Ganzen!), erschöpit sich iıhr gnadenhafit

ermächtigftes Mitwirken dem universalen Heilshandeln Gottes nicht
ın Verkündigung un! Sakramentenspendung, vielmehr vollzieht die
iırche ıhren Dienst 1n dem Sanzen Beziehungsfeld mens  ıchen Lebens
in der integralen Einheit VO  5 Wort un Tat; VO  5 Zeugn1s un! Diakonıie.
In en Vollzugsiormen macht die irche erfahrbar un ichtbar, W 3as

das Kommen der Gottesherrs  ait (Basılela LOU Theou) als dem etzten
Ziel der iırche edeute urch die integrale Einheit VO  - Verkündigung
un: Diakonie wird deutlich, daß das Geschehen der 1ss1ıon nicht primär
1 Diıenst der Sicherstellung des e11ls des einzelnen steht, sondern 1
Dienst der Vorbereitung der offenbaren Epıphanie der göttlichen Herr-
ichkeit un! Herrschafit ın der Zukünftigkeit der Welt.

I1LL1
Die „Jungen Kirchen“ SINnd In den weltaus elsten Faällen auf den 1enst
der „alten Kirchen“ angewılesen. Hier aber omm dem Werk ISS1I10
eın besonderer Dienstauiftrag Zı als für diese njungen Kirche
Diese istd Z U Selbsthilfe‘
Diese muß es  ehen, daß die ı1genar un der Eigenstand der
rtskirche nicht gemindert oder aufs CUue gefährdet, sondern vielmehr
die Kıgenverantworiung un! Selbstfindung ermöglich un freigesetzt
werden. Das bedingt d., daßl die Unterstützung nicht europälischen
Planungsentwürfen un westlichen Interpretationsmustern orientiert 1Sst,
sondern sich eingliedert ın die Eigenmodelle der rtskirchen
Nur annn 1nNne Verfestigung un! Perpetulerun der theologischen,
strukturellen, personellen un materiellen Abhängigkeiten und Oollenzu-
weisungen wirksam verhindert werden. Nur aber können auch die
westlichen Kirchen darauft ho{ffen, daß die rtskirchen 1ın Airıka un
Asıen S1e Z Mitarbeit einladen.
Der Dienst der „  en Kirchen“ fUur die nj ungen Kirche hat seinen
theologischen rsprung un Ort 1n der (koinon1a) der
Gesam  Ar un! iindet seınen geschichtlıichen Ausdruck 1ın der partner-
cha{ftlichen Solidaritä mıi1t- un: füreinander. Weil Nan der gleichen
Sendung eilhat (cum-munus), eiiınde INa  ®} siıch ın Gemeinschaft (cum-
Mun10).
Jede auch noch ublime orm e1INEes paternalistisch eingefärbten
Meinungs- und Weisungsdruckes MUu. bei dieser vermieden werden.
ber mıiıt der bloßen Absicht, dem Paternalismus entrinnen, ist noch
keineswegs der Eriolg dieser Absicht sichergestellt. darf a1lsSO nicht
erfolgen Aaus dem Bewußtsein: „Blg brother 1S watiching you!“
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S1e muß erIiolgen AaUuSs Solidarıitä un: Partnerschaf{t, Aaus dem Verständnis
der ın Jesus T1ISTIUS eröifneten un: gewirkten Brüderlichkeit. In diesem
Zusammenhang vielleicht eiINe kurze Anmerkung: Philip Potter (Direktor
der Abteilung „Evangelisation un!' Weltmission“ des Ökumenischen Rates
der Kirchen) W1eSs 1n eiınem „Wort Z Sonntag“ 1mM eutschen Fernsehen
darauf hın, daß der Begriif£f „Partner“ (der 1mM ursprünglichen ınn des
Wortes eine Teilung, eine Gewaltenteilung impliziert) heute nicht mehr
genuügt, un daß INa  5 STa dessen lieber VOoNn „companıon reden
So. Das ist der, der mi1t unNns das gleiche 16  c Wır sSind heute
gefragt, ob WITLr bereit un ın der Lage SINd, „COMPpPaNn10onNs“ mi1t der CHArI1-
stenheit ın der 1I1SSIO DEI se1in, „COompan1ons“, die VO' eın
TOoT €  9 das weder dem einen noch dem anderen gehört, sondern das
ott ihnen gemeınsam anvertraut.
Nur AaUS dieser Communio-Haltung Dienste angeboten un! vollzogen
werden, rIfolgt un ereignet sich „Austausch der en  “ dort ist Mis-
10 keine „Einbahnstraße“ mehr un! können auch „Rückkopplungs-
Tiekte“ erfolgen.
In dieser vielstimmigen teilNhnehmenden un teilgebenden Gemein-
schaft wird der gesamten iırche die Erfahrung der atholizitä m der
1e un Vielgestaltigkeit ihrer Denk-, prach- un Frömmigkeits-
formen erschlossen: als ntdeckung un Erfahrung des wahren Sinnes der
Einheit, als gesch1  iche Bezeugung der allumfassenden Wahrheitsfülle
iırche als Gemeins  aft der Christus l1aubenden un 150 Christus
Geeinten 1sST geschichtlich T  — gegenwartıg un erfahrbar 1n der schöpfe-
rischen 1e der en un der egabtien un: deren gegenseltigem
Austausch
Die iırche muß als Catholica, als weltumspannende Kirche, eın buntfar-
benes Gewand Lragen (vgl Ps 44) S1e muß alle Farben dieser Welt e1ln-
weben 1n das Brautkleid, das die Vermählung Gottes mit der Menschheit
sinnbilden soll Dazu genügt nicht, daß Menschen er Hautfarben 1ın
ihr vertreten SINd, sondern dazu MUuSsSen auch deren eıstlıge elten Uun!:!
geistliche Erfahrungen mitgekommen se1n, aem Klei die el
un: 1eie der Farben geben
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Neue missionarısche Strukturen für CHuUEC missıonAarTıSCHE Aufgaben
Von Arnul{f amps OFM, Nijmegen*

Wir sehen uNs heute VOTLT die ra gestellt, OD 1n uUuNnsSseTer Ze1it
die kkomodation missionarischer Strukturen gehe oder ECUue mM1S-
sionarısche trukturen. In diesem Beitrag ?) mochte ich der Alternative
ECEUe missionarische Sttrukturen den Vorzug geben Das
ges  1e ganz bewußt; enn augenblicklich verandert sich iın den Tts-
kirchen 1mM Norden, üden, Westen und Sien soviel, daß ® aum mehr
VO  ®} kkomodation sprechen annn kkomodation würde nämlich esa-
SCN, daß 1Nan die Strukturen 1n ihren rundzügen unangetastet 1e.
un 1Ur 1ın nebensächl:  en Punkten Veränderungen anstrebe. Wir sind
jedoch überzeugt, daß WI1r auf diese Weise nıicht mehr Schritt halten kön-
Nne  5 m11 den tieIfgreifenden Veränderungen, die 1n uNnseren en VOL sich
gehen Wır mMUsSsen versuchen, diesen Veränderungen auf die SpUur
kommen, ehe WIr daran ehen,; Strukturen vorzustellen, die den ufga-
ben, die WI1Lr T1ısten heute wahrnehmen mussen, gerecht werden können.
Von er ergibt sich die Zweiteilung dieser Darlegung.

DIE VERANDERUNGEN
Diese Veränderungen betreffen einerseıits die ırche selbst un: anderer-
se1ts die Welt, 1ın der die irche lebt®).

Bislang War INa  m} gewohnt, e1ım Nachdenken ber die 1ssıon Von

der universalen iırche auszugehen VO  5 der Weltkirche, VO  5 der irche
chlechthin Dabei achte INa  5 die große Organisation, die VO  5 einem
Zentrum aus straif gelenkt wurde un! VO  5 einem Einheitsideal beseelt
War, dem Theologie, Liturgle, Kirchenstruktur
un! eın entsprechendes Amtsverständnis gehörten. Reichlich unreflektiert
wurde diese unıversale Kırche mit der lateinischen irche identifizliert.
In einem solchen Zusammenhang sprach INa  } VO  } der 'Einpflanzung der
Kirche’ als dem Ziel der m1lssionarıiıschen Tätigkeit. Weitgehend wurde
Un1iformität angestrebt. SO 1e für die Kirchen ın den verschiedenen
Ländern iıcht 1el mehr übrig als eine kkommodation 1n peripheren

Die Ausführungen wurden auf der Mitgliederversammlung des eutschen atho-
lischen Missionsrates VO. 19792 ın ürzburg vorgetragen.

1) Dieser Beitrag ist ıne Überarbeitung N: Übersetzung!) meines Aufsatzes
„Nieuwe missionaire structuren VOOL N1ı1EeUWE misslonaire taaken' 1ın Het Misslie-
werk 50 Den Haag 155—166

de aCcC „DUur les rapports entire Eglise universelle ei Eglises particulieres“
1n Documents Omnis 'Terra oma F 115—120 und ın Mission de
glise (Paris Wn 1— 10 I1ldem Les eglises particulieres dans
’Eglise unlilverselle (Parıs Glazik „Teilkirche Weltkirche, a
Die 1r Wandel der Gesells:  aft, hrsg VO.  5 Schreiner (Würzburg
125—137 Ildem „Mission ın der Krise noch Mission?“ ın Priester
un Mission (Aachen
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Dingen, eiwa 1ın Baustıil, eldung, usik, paralıturgischen Zeremonien
un:! einiıgen unwesentlichen Bräuchen
Man ist überrascht, WEeNnn 1969 noch eschrieben werden konnte: „DIie
1ss1on geht VO  } der iırche dUS, S1e wıird VO  5 der Kiıirche TUr die ırche
durchgeführt; ihr Ziel ist die Kirche 1ın dieser Welt elbst“®) Das Z weite
Vaticanum spricht hierüber jel d1ıiferenzierter. SO sagt die dogmatische
Konstitution ber die ırche Lumen gentium, daß der Papst „das imMMer-
währende, S1'  are Prinzıp un: Fundament Ur die Eiınheit der 1elnNnel
VONn 15  oIien un Gläubigen“ 1st (LG 23) Do  ß el. auch VO  } den
ischöfen, S1e se]len ihrerseits „Sichtbares Prinzıp un! Fundament der Eın-
heı1it 1ın ihren Teilkirchen‘“ Als TUnNn: aur WwIrd angegeben, dal die
Teilkirchen „nach dem Biıld der Gesam  irche gestaltet” SINd un! daß
„1IN ihnen un AUS ihnen die eine un: einzıge katholische Kırche"“ besteht
(ebda) Im Dekret ber die Missionstätigkeit der iırche Ad (Gentes el.
N „Da das olk Gottes ın Gemeinschaiften lebt, besonders ın der Dıöze-
Sa[mll- un! fTarrgemeinschaf{t, un 1ın ihnen gew1lssermaßen selne Sicht-
barkeit rfäahrt, auch diesen Z T1ISTUS VOTL den Völkern
bezeugen“ (AG 5l) No  ß deutlicher trıtt e1n Kırchenbild ın 26
zuilage: „Diese ırche Christi 1st wanrna ın en rechtmäßigen Ortsge-
meıinschaiften der Gläubigen anwesend, die n der Verbundenheit mıiıt
ihren Hırten 17 Neuen Testament auch selbst Kirchen heißen S1e sSind
nämlich Je ihrem Ort, m eiligen (zeist un MmMIt großer Ziuversicht,
das VO ott gerufene CeUue VOlk..
Deshalb wird heute mi1t echt der Wir.  eit un der theologischen
Bedeutung der rtskirchen mehr Aufmerksamkeit zugewanadt. i1ne Kık-
esiologie, die VO Begri{ff der niversalkirch ausgeht, stößt aut chwıe-
rıgkeiten. Die Einzel- un! Lokalkirchen Sind wirklich iırche S1ie ent-
stehen nıcht AUS einer Atomspaltun der universalen iırche; S1Ee werden
nıcht VO  } anders woher ‚verpflanzt‘. Es ist vielmehr S daß die uniıversale
irche nl un aus den eilkirchen“ besteht In ihnen wird das Ottes-
volk sichtbar; S1e Sind ırche VOL Ort.
Dieses CUue irchenverständnis muß sSe1ine Auswirkungen auch für den
Begri{ff en. Bisher wurde Ja die M15S5-
sionierende irche als die Trägerın der Akkommodation angesehen; sS1e
edientie sich ihrer als eıner eigenen Methode, die 2711 helfen ollte, eiInNe
Je lokale Färbung anzunehmen. Heute wird INa  5 mUussen, mi1ss1iona-

dasrische Akkommodation sSe1l e1n theologisches Tanz LDS),
azu dient, je eigene Theologien, Liturgien, Spiritualitäten un Struktu-
ren entwickeln, die den sozio-kulturellen Gegebenheiten, der Ge-

Masson: „Mission“ 1n Sacramentum un HCL (Freiburg-Basel-Wien
Sp
Hierzu erscheint emna: 1n den Missionswissenscha{itlichen Abhandlungen
und Texten, 31 (Aschendorff/Münster) die Dissertation VO  5 OSEe Muüuller
Missionarische NDas: als theologisches Prinzıp
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schichte, der Mentalitat der Orts- und Teilkirchen entsprechen und
gerecht werden vermögen. olche Konsequenzen sind noch nıcht durch-
dacht, geschweige enn verwirklicht; doch drängen S1e sich unabweislich
auf, un: 1er un dort al EeELWAAaSs davon bereits zutiage. Dieser andel 1mM
kirchlichen Selbstverständnis ist VO  ) größter Wichtigkeit un annn eine
eu«e Periode der Kirchengeschichte einleiten.

Ebenso hat sich die Welt, 1ın der die rtskirchen eben, verändert. IDS
ist Vers  1edentlich festgestellt worden, daß das Vasco-da-Gama-Zeitalter

Ende ist. In der 'Tat ist der Kontext, In dem die Kirchen eben, eın
Banz anderer geworden. Die Kirchen, die 1MmM Geifolge der Missionstätig-
keit ‚eingepflanzt‘ worden SINd, en heute nıcht mehr 1n Kolonialgebie-
ten Tremder Mächte, sondern 1ın unabhängigen, selbständigen Staaten. Es
g1bt heute T M® noch weniıge Kolonialgebiete un noch weniıger kolonisie-
rende Länder Der Kontext 1st heute vielmehr die Entwicklung der
Menschheıit, un ZWar n einer mehr un mehr einswerdenden Welt In-
nerhalb dieses Kontfextes wird die iırche sich wiederfinden un erneut
Z Sendung elangen mMussen. Es geht heute f{Uur alle darum, das en
aut der Erde durch ntwıcklung humanisieren, für alle Menschen, aut
en Kontinenten, auch auf uNnseTrenm Kontinent.
erSsuc INan, die Sendung der ırche, ihre Miss1on, innerhal dieser
Entwicklungssituation eschreiben, ann ist Voraussetzung hierfür
eın rechtes Verständnis VO  } Die Entwicklungswissen-
schafit ist heute SOWEeILlTL, daß INa  @} Entwicklung als integralen
Prozeß versteht. Der Mensch muß ın selner totalen Situation
Z  H— Entwicklung gelangen, sonst glück das (Ganze iıcht Wer allein die
Wirtschafit entwickeln können glaubt un die sozlalen Verhältnisse
übersieht, ist Z Mißlingen verurteiılt. Wer diese beiden Aspekte ent-
wıickeln ıll un: der religıösen Seite keine uIimerksamkei w1ıdmet,
wIrd eine gleich chliımme Erfahrung machen mussen. Man lese hlerzu
die sehr instruktive Abhandlung VO  =) Desroche?®. Dann wird klar, Qa
die religiöse Entwicklung eigentlich der Kern des gesamten Entwicklungs-
PTFOZESSECS ist Der Mensch muß erst Z  — Kntwicklung efähigt werden;
muß „entwicklungsfähig“ gemacht werden. Er muß sich egriffe WI1e
Fortschritt un Planung eigen gemacht aben, ıll überhaupt ZU  ”

Entwicklung motiviert Se1N. Das ist bei weıiıtem nıcht immer der Fall
Auch hierüber erschienen gute Studien®). 1lele Keligionen un ulturen
en AUuS eiıner Weltverneinung heraus. Sie halten miınutiösen VOr-

„Sociologie religieuse e1 sociologie du developpement“ 1ın Developpement ef
Civilisations (Paris ö1 83—94; auch finden ın S0oclologies reli-
gleuses (Parıs 150—1 73 unı ın eutischer Übersetzung ın Internationales
Jahrbuch für Religionssozlologie, (Köln-Opladen 20—40

aniıwe mM1 Modernisation of Traditional Society London
Darın el „Kven what SOTNE WOU. regard technically theologica.
question the accepte degree OT immanence transcendence, 1S signl1-
can to the SUCCESS of the Colombo Plan.“ 49)
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schriften der nen fest un wünschen, dem Absoluten zurückzukeh-
reh, VO  - dem S1e ausgingen Sie möchten ın der aur aufgehen, STa
ber S1e herrschen. Man huldigt einer zyklischen Weltbetrachftung, die
auft Wiederholung qalter Muster ausgerichtet 1ST. ESs würde weıt führen,
wollte 5 für all das 1ler Beweise beibringen; ich verweilse ST aut
rühere Arbeiten‘).
Der Kontext der Sendung des Christentums 1st eute unbestreitbar der
Kontext einer weltweiten Entwicklung, un in dleser Entwicklung spielt
der relig1öse Faktor e1Ne dominierende elche Auigabe 1er-
bel dem Christentum zu? Nach meinem Dafürhalten kommt CS, HMIZ
gesagT, auf folgendes Die ırche hat ın einem
log den Menschen anderer Lebensanschauungen die christlichen Ent-
wicklungswerte anzubileten. Denn ist 1U einmal Tatsache, daß der
Entwicklungsgedanke, das en aut eiNe Zukunfit hın, das Streben ach
immMmer stärkerer Realisation einer humanen Welt un! Somıi1t e1n plan-
mäßiges u-Werke-Gehen jüdisch-christliche egriffe S1INd. Das ıneare
Denken 1n Begriffen w1ıe Ööpfung, ich-Untertan-Machen der Erde,
Aufbau der Welt 1st ı1gentum der jüdisch-christlichen Oiffenbarun Kr-
wartung des Gottesreiches g1bt 1er allein. Das 111 icht daß
das Christentum sich all dessen STETS bewußbt SEWESCH sel, oder daß
n]ıemals die Richtung zyklischen un: konservierenden Denkens einge-
schlagen häatte Doch War das ann eine bweichung VO Kern der en-
barung In unseren a  en ist sich das Christentum des linearen Denkens
scharf bewußt. Die Theologie en wieder ın Kategorıen WI1e Zukunit
un:! oifinung, krwariung, Aufbau der Welt Diese christlichen Entwick-
lungswerte dürifen WI1r ın er Bescheidenheit 1m Dialog mi1t Menschen
anderer Glaubensrichtungen anbieten.
Hier zel sich eine Aufgabe der rtskirchen, die bisher noch zu
wenig erkannt un: anerkannt wurde. Diıie Ortskirchen en 1n Je ihrem
soz1o-kulturellen Raum. S1e kommen ın Berührung miıt Weltanschauun-
gen un: m1t Menschen, die der Entwicklung folgen wollen, die aber
TOLZ em rhabenen ın ihrer eigenen Antwort nıcht die D un! das
Stimulans finden, diese Entwicklung verantworten. 1ne mıiıt
em (jew1ssen betriebene Entwicklung 1st aber meist keine sehr
humane Angelegenheıt. Die Lokalkirchen können 1er einen Weg weısen,
da S1e sıiıch dem Kern der jüdisch-christlichen Offenbarun geÖöfine en

7) „De Laak Väa.  - het Christendom 1n Azie ın het licht Va  ®) de problematiek: gods-
dienst verandering“” ın De Heerbaan (Amsterdam 117—127; „Reli-
g1on an evelopment SOTINEC missiological implications“ iın ulletiin Secre-
tarlatus DTO Non-christianis (Citta del Vatıcano 7—24; französische
Ausgabe 7—29); „Le missionnaire et les mutations du Sud-Est Aslatıque“ in
uel missionnaire? apports, echanges e carrefours de Ia AL O Semaiıine de
Missiologie du OUuvaın 1971 Tournal 213—241; „Missiologie ın deze
Uund- 1n Wereld Zending (Amsterdam — 16; „Dialog der Religionen
un Entwicklun. iın Z,M. 56 (Münster 1—9
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Doch MU. das Angebot der christlı  en Entwicklungswerte steis eın
dienendes Angebot Se1In. Das el. Es darf der irche ÖOrt nicht
darum gehen, schnell WI1IEe möglıch Menschen 1ın ihre Reihen auifzu-
nehmen un Mitgliedern der eigenen Institution machen. In den
nichtwestlichen ebleien würde eLWwWas auch nıcht jiel ruchten; enn
die Jungen Kirchen SINdC dort oift noch eichlich wenig ‚1o0cal‘ un autoch-
thon 1n ihren trukturen un 1ın inhrem Denken S1e SINnd VABI oft HNX

kleine Gruppen Inseln un: Gettos inmiıtten großer Religionen un
Kulturen. 1el WI1'  iger ist CS, die christlichen Entwicklungswerte mi1ıt-
tels der modernen Kommunikationsweisen anzubileten un S1e durch
Presse, undifiunk, Wernsehen, Lıteratur, WFernkurse oder besser noch
durch geplante un! gezlelte rojekte ekann machen. Die Menschen
mıiıt anderen Lebensanschauungen werden annn VO  5 selbst bemüht se1In,
diese Werte ın ihr eigenes Tun un Denken integrieren un! der christ-
ichen Inspiration 1n ihrer eigenen Kultur Gestalt verleihen. Die Men-
schen mMmussen selbst ynamıis werden un: nach dem linearen Lebens-
muster en beginnen. Im Dıalog M1 der Lokalkirche werden S1e dem
Christentum einNne eigene (zestalt eben, eigene Strukturen entwickeln,

einer eigenen Theologie un: ltUurgıe kommen un auch dem Amt ZU.

Dienst einer humanen Entwicklung ihren Je eıgenen Ausdruck VeTI-

leihen Dies wIird VO  5 den Loka  irchen, die nach westlichem Muster
gelegt Sind, eın großes Maß Bereitscha{ft tieigehenden Verände-
rungen ordern ber hat nıcht jeder Dialog Folgen f{ür e1'! esprächs-
partner? Die Au{fgabe der Kirchen iın unNnseIien en aßt siıch z als
religiöse Begleitung des Entwicklungsprozesses eschreiben. Es geht
Entwicklung, un geht eıiınen Prozeß Es geht nıcht das \V.er-
pflanzen vorgegebener trukturen un: Institutionen. Diese wachsen VON

allein aus der lebendigen Wirklichkei

Nun ist keineswegs SO, als ob all 1es nıcht schon geschehe In vielen
Ländern un ulturen ist das Christentum dabel, se1INe Entwı  ungs-
wertie einzubringen un: S1e durchzusetzen, Se1 S ofit auch unbewußt.
Warum Pa bekennen sıch anla. eiıner Volkszählun viele Japaner
ZU Christentum, obwohl S1e sich keiner der bestehenden Kirchen
bekennen un 1n deren Statistiken nıcht erscheinen? Die christlichen
Entwicklungswerte verbreiten sich heute eben oft außerhal der Kirchen
Menschen anderer Lebensanschauungen suchen IM Christentum eine
Antwort auf die Fragen unseTrer Zeiıt, eine Begründung für das Handeln,
das heute VO  } uns Menschen gefordert WIrd S1e wollen selbst Gräben
zuschütten un! Klü{fte überbrücken, Un das icht NnUuU.  — 1ın Japan uch
anderswo g1Dt as, Was m „unterschwelliges“ Christentum NeNnnNeT
könnte. Die Loka  1ırchen dürfen hierbei ıcht abselts stehen. Sie MUS-
Sen eın dienendes Angebot machen. Hier ijeg fur S1e eine ganz CUC Auft«-
gabe. Hier eTroiIine sich eine eue Zukunfft fÜür die Sendung der ırche
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Der Kontext dleser Zeıit ist Entwicklung, integrale Entwicklung des Lie-
ens aut der ganzen Erde NOr diesem nNapp gezel  neten Hintergrund
soll jetzt versucht werden, Vorstellungen für eCue missionarische ruk-
uren artikulieren.

Il EUE STRUKTUREN FÜR EUE
Von 7Wel Se1lten her kamen WITLr dem gleichen chlu. Das neu WOoN-
ene 1r Selbstverständnis dazu, einen größeren Nachdruck
auft die Orts- un! eilkirchen egen, die ihre Sendung 1ın Je ihrem
sozio-kulturellen Raum erIullen mMUSSen die Veränderungen 1ın der
Welt welsen ın 1eselDe Richtung; die Humanislierung der Welt durch
Entwicklung vollzieht sich nıicht ın eINer abstrakten Welt, sondern ın
dem je konkreten sozio-kulturellen Raum Auch in der einen Welt WIrd
1n em Maße Pluriformitat estehen ESs gibt viele Religionen un:
Kulturen, un jede VO  =) inhnen wird der okalen Entwicklung ihre je
eigene Prägung aufdrücken Diese organge mMUSSen demnach unseren

Vorschlägen fUur (S5915 Strukturen zugrunde liegen un! S1e bestimmen
Es geht e1ne Ortskirche, die ın iıhrem sozio-kulturellen Raum den

C  E ergehen 1äßt Denn die Bekehrung bleibt
eline Notwendigkeit; zeigt sich doch, daß Unterentwi  Jung religiöse un!

theologische Ursachen hat Der Aufrut wIrd 1m Diıalog rgehen muUussen;:
Bekehrt euch! Das Gottesreich muß VO  } euch, 1n Situatıiıon un mi1t

eigenen alentien vorbereitet werden. s gibt viele Möglichkei-
ten, diesen Aufruf ergehen lassen; aber die W1  se bleibt die des
äglı  en Umgangs der Tısten m1T den Nichtchristen Es wird 1imMMer

klarer, daß dieser Kontakt siıch ganz untien der Basıs abspielt. Ks ist
deshalb voll un Sanz gerechtfertigt, wenn überall C  =

SC  en und togetherness-Bewegungen entstehen. Die
Literatur hierüber nımmt 1imMMer mehr zu®) In kleinen christlichen (Gjemein-
chaften wird einem Beisammenseıin, verbunden mi1t eıner M1S-
sionarıschen Dimension, Gestalt gegeben. Die kleine rtliche Gemeinde
des Gottesvolkes beginnt das en humanısieren un! der ottes-
herrschaft In der eigenen Situation Raum geben
Das ist die ealıta heute, ganz gleich, ob e1 die 9 ın
der Demokratischen epubli Zalre geht oder die auf
den Philippinen, die 1ın Tansanıla, den {äg] Indien

Barbe Demain, les communautes de base (Parıs ela LAas
comunidades de base un:  Q igleslia (Buenos Aires 21969) J
aertens Les petits groupes eft l’avenir de eglise (Paris Comunidades
eristianas de base S12NO0 de 108 1empos opCcionN pastora. Bogotä “1971) M.-HrTr.
Perrin Jassy La communaute de base dans les eglises afriıcalines Bandundu

Mariıins in Colececion Renovaciön Parroqulal, 1—5 un Buenos
Aires 197/—1971) amps „NeWw Ways of Realizing Christian Together-
N1es5s5 1ın non-western Countries“ ın Internationales anrbuc!| für Religions-
SOZzlologie (Köln-Opladen 182— 194
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oder die 1ın 1ıle Die asılıs erhaält ECEUC

Strukturen, die icht m11 den traditionellen Gemeinden zusammenTallen.
Die Führungsrolle 1ın diesen kleinen (Gemeinden kommt denjenigen Z
die eine natürliche sozlale spielen. els sind noch alen, ZUWEel-
len schon Diakone, un 1ın naher Zukunfit werden WenNnnNn INa  ; der
Entwicklung ın Lateinamerika olg verheiratete Priester se1n,
verheiratete Maänner, die Priıestern geweılht werden. 1nNne solche Ge-
meılindestruktur WIrd eın Amtsverständnis un qaut die Dauer auch
eCeUuUe Amtsstrukturen m11 sich bringen Das 7@ Qauti der and icht ohne
TUN! sind A die Bıschöfe Indonesiens gemeinsam hilerfiür eingetreten,
en die 1SCNOIe ın Zentralafriıka sıch ın diesem Sinne ausgesprochen
un bereiten verschiedene Gebiete Lateinamerikas Maäanner auf dieses
Amt VOr.
So beginnen der Basıs eUeEe trukturen für CuUu«e ufgaben wachsen.
Das jeg Sanz aut der Linıe der kirchlichen un weltlichen Entwicklung
Von leraus mMuUusSsen größere, umfassendere Strukturen bedacht werden.
Schon jetzt ann gesagt werden, dal diese umfassenderen Strukturen
ganz 1mM Dienst der Basisstrukturen stehen mMUussen Auch 1er wird INa  .

eher den normalen sozlalen Gruppierungen folgen als irgend welchen
territorialen Einteilungen In Lateinamerika ist diese Entwicklung n
Richtung aut sozlologisch umschriebene Reg1ionen oder Gruppen bereits
abzulesen. In ihnen splege sich das en wider, 1er wird die M1S-
sionarısche TUKiIur der Basisgemeinschaft Wir.  eit.
CeWLl1. WIrd als eine weltere umfassendere TUkiIUr das Bistum oder
eine Gruppe VON Bıstüumern geben, die 1nNne
bılden, weil S1e ın einem soz1o-kulturellen Raum VOTLT die gleichen Proble-

un ufgaben geste sind. Auch 1ese Strukturen werden nach-
drücklicher 1M 1enst der Basisgemeins  ait stehen mMUusSsen. Von 1ler AaUS

WwWIrd denj]jenigen, die der Basıs arbeiten, pastorale geboten WEeTI -

den Auf der ene der Teilkirche werden Institute entstehen
die andhaben un iıttel TÜr die lokale Liturgie, Katechese, erkundl-
gung bereitstellen, die inspirlerend wirken un die Basis-Arbeiter m1%
Rat un "nat begleiten. Die Bischö({fe, die diese wichtige Arbeit Jleiten, WEeI-

den VO  w} achleuten, Lalen un Priestern unterstutzt, die ihrerseıits andere
Fähigkeiten besitzen un! eın anderes en führen als jene, denen S1e ın
ıhrer Arbeit der Basıs helfen sollen Hier zeichnet sich die Aufgabe
eiıner gut strukturierten abh DiIie YTbunden-
heit zwischen den Bis  ofskonierenzen dieser Teilkirchen verdient eine
besondere Aufmerksamkeit. Gerade 1ler jeg eine besondere Aufgabe Tr
denjenigen, der erster Stelle TUr die Einheit un! Gemeins  aft der
Kirchen verantwortlich 1st, näamlich TUr den
dem eigene Instanzen für die Teilkirchen Z Verfügung stehen. Von
1ler AaUus WIrd eın USTaus VO  s Erfahrungen, die ın bestimmten Kirchen
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gesammelt wurden, vermittelt werden; VO  5 ]1er aus wird Cdie gegenseltıge
Hilfeleistung geordne un gesteuert werden können. 1ne rtskirche,
die braucht, sollte siıch hierhin wenden können. Von Rom AUS onNnn-
ien ann andere Kirchen nNngezogen werden, die helfen 1n der Lage
Sind. arum muUußte das Zentrum sowochl alle Sorgen W1e auch aglle S
möglichkeiten kennen. Selbst eine Kontrolle mußte VO Zentrum AaUuS

urchzuführen se1n, allerdings NU  r AaUus dem einen Grunde, damıit die Kır-
chen ihre Au{fgabe, untier den Menschen Gemeins  ait stiften un S1e
fUur das Gottesreich ähiıg machen, gut eriIiullen. 1eses Zentrum würde
auch eine Appellationsiınstanz {Ur Jjene Se1INn können, die glauben, dalß eine
Kirche ihre Au{fgabe icht AT Genüge Tr{IUullt

So werden ECUue trukturen füur CU«C uigaben ichtbar Hıer erhebt sich
sodann die rage, welche übernehmen
können, die weltweiıt denken un die ın der christlichen Gemeins  ait
1ın großer Zahl g1Dt Selbst wenn diese Gruppen ın Zukunit kleiner
sSein würden, muüßten G1E do  <} ViOCHE allem achkund1ı geschulte Miıt-

glieder en un mobil se1n, daß S1Ee überall eisten könnten,
S1Ee gebrau würden. Gut ware CS, wenn die Leiter dieser Gemein-

chaften Kontakt mıit dem Zentrum ın Rom besäßen, Man, wı1ıe

gesagt, ber die Sorgen der Kırchen 1 er Welt gut unterrichtet seın
mußte Vielleicht ist auch erwarten, dalß diese Gruppen ın Zukunfit

m1T den Or  en Bischofskonferenzen un! mit deren Instanzen
sammenarbeiten werden, auch autf diese Weise eın Band den B1-
schofskonierenzen anderer Teilkirchen Z knüpfen Auch hierbel ame
dem Zentrum eine eigene Funktion

olche Gruppen muüßten grundsätzlich missionarisch eın un! könnten
vieliache eisten. Wır denken die Begleitung der Basıs-
Priester oder Star  en f{Ur lokale Kircheninstanzen, die eigene
lturgie un! angepaßte Katechese, gezielte Entwicklungshilfe un
intensiveren Dialog m1% Menschen anderen aubens bemüht SInd. el
wird INa  ®) 1el erst AaUus der Praxıs lernen

Man sollte nıcht vergeSsSCcNh, daß viele dieser Gemeinschaften nicht mehr
NUu  — autf die eilkirchen Ta Norden un Westen beschränkt sind, sondern
sıch welitweit ausgebreitet haben Es ware der Zeıt, daß S1e iıch 1ın den
verschledenen sozio-kulturellen aumen Nne  a organıislerten un! ENLELICNH
Anschluß die regionalen Bischofskonierenzen un die einzelnen Orfts-
und eilkirchen suchten. Die eue sozio-kulturellen Einheiten muüßten

eigenständig W1e möglich se1n, selbst wenn dadurch die Bindung
iıhren rsprun lockerer würde Das annn geradezu notwendig se1ln, damıt
die autochthonen Mitglieder der Orden un Kongregationen sich ganz dem
Dienst der Menschen 1n ihrer Heimat wıdmen können un!: ZWarLr auftf eine
Weise, die ihnen möglich macht, ın engster Bindung die rtskirche

385



die spezifischen TOobleme eiINes sozio-kulturellen aumes 1ın Angri{ff
nehmen un! einer en Lösung zuzuiühren.
Hier bleibt noch 1el iun Noch zu oft tutzen sich en un Kon-

gregationen aut die alten, 1 Grunde kolonialen Strukturen der an-

gigkeit Auch 1er tate nOot, Zentren cha{ffen, denen die Noöte un
Sorgen der sozio-kulturellen Einheıiten bekannt waren un! die usglel'
un: gegenseitige vermitteln könnten. Am wichtigsten abher ware CS,
daß diese sozio-kulturellen Einheiten ynamıis würden un!: sich selbst
AUS dem an rekrutierten, STa aut EU«Ee Mitglieder AaUuUuS dem W esten

warten, Urn irgendwoO ne  — beginnen können. Nur würden die
Gemeinschaften auch eın eigenes Gesicht gewinnen un: nıcht qls Trem
angesehen werden. Das Zentrum mußte solchen Initiativen geradezu
ermuntiern un Mut ihnen machen.

T 'El USAMMENFASSUNG

um chlu. sSe1 versucht, das (janze 7zusammenzufassen un! Clie
Strukturen ordnen.

Der Kontext, ın dem das Christentum eute selinen Auftrasg erIiullen
muß, ist die Humanıisierung der Welt durch integrale Entwicklung
Zentrum dieser Entwicklung stehen die religiösen Veränderungen, die
dem Menschen Zukunfit eröffnen, SOWI1Ee Planung un: Fortschritt. Das
Christentum mi1t seıner linearen S1' hat einen eigenen Dienst
zubieten: Es MU. den Menschen anderer Lebensans  auung ın einem
dienenden Dialog christliche Entwi  Jungswerte vermitteln. el MU.
sich das Christentum bewußt se1n, daß einerseits die Übernahme, Orm-
gebung und Institutionalısıerung der christlichen Entwi  lJungswerte 1ın
anderen Kulturen von den Menschen selbst, un ZW9Tr autf ihre Weise,
durchgeführt werden mUussen; daß andererseıts die christlichen Entwick-
Jungswerte heute auch außerhalb der bestehenden Kirchen sich au

breiten, un ZWarTr mittels verschiedenster Organisationsformen. Doch TOT=-
dern el Weisen eine entsprechende Begleitung.

Diese Begleitung wird der Basıs beginnenol auch die Kom-
munikation stattfindet. Darum wird eım Aufbau VO  } Strukturen er
Nachdruck auf die christlichen Basisgemeinschaften gelegt werden mUussen,
zumal diese ın Verbindung mi1t Nich  rısten stehen, die ın den
Veränderungsprozeß miteinbezogen Sind. Von den Basisgemeinschaften
aus werden ann umfassendere Strukturen aufgebaut werden können

doch iIıMMer S! daß die übergeordneten Strukturen 1mM Dienst der
unteren stehen. Die ekklesiologischen Einsichten, die autf dem
Vaticanum I1 wurden, welisen 1ın diese Rıchtung

Die Begleitung qauf dem Niveau der Basisgemeinschaften verlangt eine
Überprüfung des Amtsverständnisses. Ks WIrd keineswegs selbstverständ-
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liıch se1ın, daß die zahlreichen kleinen Basısgemeinschafiten VO  5 der immer
kleiner werdenden Gruppe jJahrelang geschulter un zöl1batäar epender
Priester versorgt werden können. Erireulich 1st die Entwicklung, daß
den Basısgemeinschaften eine CUue christliche Führers  aft m Entstehen
ist. Allerdings werden fÜür die übergeordneten Strukturen differenziertere
Führungskräfte notwendig bleiben

Ks versteht siıch nıcht VOoNn elbst, daß die traditionellen (Gjemeinde- un!
Dekanatsstrukturen 1imMmMer erhalten bleiben S1e sind Ja durchweg err1ı-
torıl1al bestimm(t, ohne der Lebensweise der Menschen ın bestimmten
Gruppen un Milieus genügen Rechnung tragen. war werden christ-
iche Basısgemeıinschafiten mi1t mMissionarischer Dimension Z größeren
erbänden zusammengeschlossen werden mUussen, aber aut TUN! sSOoziolo-
gischer Kriterien. Auf dieser Ebene annn an besondere ührungs-
kräite gedacht werden. In 1le g1DT schon Auxiliarbischöfe, die
solche ufgaben inmitten der Menschen wahrnehmen.

Mehrere Gruppen christlicher Basisgemeinschaften bilden
eine Yrtskirche m1t ihrem eigenen Bischot. Mehrere solcher Yrtskirchen
bilden untier Leiıtung der Bis  ofskonferenz eiıne Teilkirche, die einen
sSozio-kulturellen Raum umfaßt Die nterteilun eiıner (bischöflichen
rtskirche ın ehrere Einzelkirchen wird Jje von Gebiet Gebiet durch-
dacht werden müuüssen. Kleinere sozio-kulturelle aume werden m1T eiıner
rtskirche auskommen, während ın größeren eD1eien rtskirchen
einer Teilkirche zusammeng£gefaßt werden. Auch hierbei werden SOz1010-
ische aktforen eine spielen. Worum eiz geht, 1StT, daß die
Teilkirchen Strukturen ntwickeln, die 1m Diıienst der rtskirchen stehen
W1e diese 1mM 1enst der Basısgemeinschaften Ziu diesen trukturen der
Teilkirche wird eiıne Planungsstelle gehören, die die Bedürfifnisse und
Notwendigkeiten des sSsoz1o0-kulturellen Raumes feststellt un ann ın
eigener Verantwortun un ın je eigener Weise Abhilfe chaffen sucht.
Erst wenn Selbs unmöglı 1ST, sollte ber die Zentralstelle 1n Rom

bei eiıner Teilkirche bzw. Bis  oiskonferenz gesucht werden.
en der Planungsstelle wI1ird eine Teilkirche auch ber eın astoral-
zentrum verfügen müÜüssen, VO  5 dem aus Hilfen für den Ausbau der Seel-
9 lturgie un! Katechese, fÜr Schulungsarbeit, Gemeinschaftsstruk-
uren un Entwicklungsdienste geboten würden.

Wir seizen uns also fÜür eine Einteilung ın sOoz10-kulturelle Räume e1ın,
ın denen jeweils Teilkirchen mıt eiıner Bis  ofskonferenz zustäandilg SINd.
Die Einheit un! Gemeins  alit zwischen diesen Kirchen ist eın wesent-
iches Moment un muß StTeie or des Bischo{fs VO  5 Rom sSenın. Ihm
stehen alilur Dienste 7A0 B Verfügung, die gegenseltige Kommunikation
un Unterstützung bemüht SsSeın mMmussen. Dazu bedarf eiINer gut infor-
mlerten Zentrale, die nıcht NUur administrativ arbeitet, sondern die Sorgen
der Kirchen tatsächlich kennt un zwischenkirchliche Hılfen vermittelt. Es
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genugt nıcht, WEl die heutige Kongregation IUr Cie Evangelisatiıon der
Völker 1Ur TUr bestimmte Kirchen zuständilg 1ST, die ihr letztlich TT auft
a! geschichtlicher, AUuS dem Kolonialzeitalter stammender Gegeben-
heiten unterstehen. Die eue Situation verlan. eine Revisıon dieser Ver-
hältnisse 1n dem Sinne, daß eın wirkliches kompetentes an da 1St, das
die Sorgen un die Hilfsmöglichkeiten er Kirchen kennt un S1Ee AaUS-

gleicht. Hier ieg eine sehr wichtige Aufgabe, un! S1e annn TT UrCc! eın
solches zentrailes an bewältigt werden, das auch Berufungsinstanz
un Kontrollstelle se1ln mußte

RBe1l unseIien Überlegungen hinsichtliec! missionarischer Struk-
uren dürfen die Missionsinstitute (Orden, Kongregationen a iıcht
außer acht gelassen werden. wils mussen ın CeHRETr 7Zusammenarbeit mıi1t den
Regionalkirchen stehen. Das Sel einem eispie. verdeutlicht Solche
Gemeinschaiten en oft eınen begrenzten Aktionsradılus, weil S1e iın
einer bestimmten rtskirche entstancden sind un ihre Dienste NUur g_
w1ıssen rtskirchen anbieten. SO tutzen sich beispielsweise die Patres VO  5

Scheut aut Belgien un d1ie Niederlande un stehen 1M Dienst einiger
Kirchen 1ın Zaire, auf den Philippınen, ın Indonesien, apan un! ein1gen
lateinamerikanischen Ländern Ware 5 ıcht möglich, daß S1e sich m11
deren Missionsinstituten zusammentaten un: siıch ber die Zentralstelle
1ın Rom Planungsstellen anderer Ortskirchen füur weltere ZWI1S:  enkirch-
1C| Dıiıenste Z Verfügung stellten? SO Eiwas erfordert Man ein
mdenken, doch würde auch CUuere Wege des 1ensfifes eröifnen.

Hur die en un Kongregationen, die ber dle Welt hın Velr-

breitet Sind, 1e sich ebenfalls eine andere Struktur ausdenken. uch
1er eın konkretes eispiel: die Franziıskaner. S1e arbelıten 1n er Welt,
SINd aber zumelst traditionel strukturiıert Gruppen VO  e Franzıskanern,
etwa ın apan oder ın Afrika, SINa abhängige Gruppen, die keine
mittelbare Verantwortiun Lragen, we1il alle Entscheidungen VO  } ihren
Ursprungsprovinzen 1n Westeuropa oder Nordamerika getroifen werden.
Der Franziskanerorden sollte sich D sozio0-kulturelle Einheiten ufglie-
dern, etiwa für Nordaf{rika, A{frika süudlıch der Sahara, Mittleren Osten,
Fernen sten, Südostasien, panisch-Amerika, Brasilıen, Nordamerika,
Kuropa, Australien un Ozeanlıen Jede dieser sozio0-kulturellen Einheıiten
müßte eigene Instanzen der Planung, Kommunikation un Organisatıon
besitzen, un!' jede mußte TÜr die Formgebung franziskanischen Lebens
un Wirkens WI1e fUur den Aufbau VO  5 Provınzen innerhal des Ganzen
unmittelbar verantwortlich sSe1IN. FKFur die gegenseıltige Kommunikation
untier diesen sozio-kulturellen Einheiten müßte f{UÜr eine eNSE Zusammen-
arbeit mi1t den Teilkirchen, ihren Bis  oiskonfiferenzen un! anungs-
Organcen, SOWI1Ee mi1t dem Zentrum der Weltkirche ın ROom, or
werden, ohne daß dadurch die eigene DUKEnT des Ordens angetastet
würde.
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Personelle Strukturen einer Pfarrei ın Burundı:
Von Benno Baumeister P  y oln

Noch VOTLT en War ich Piarrer 1n der Gemeinde Rutfovu, 10zese Burur 1, 1ın
Burundi (Zentralafrika), un! ich wiıll einfach die personellen truktiuren dieser
Pfarrei arlegen ES soll ıch ja N1C! u een sondern erlehie Wir'  eit
handeln 1 g910] ich Je nıcht behaupten, daß dieses odell einzl1ges
eisple. IUr Burundi 1StT.

Tradıitnonelles System
Jahrelang tirafen sich NSeTreEe T1sten auf der Missıon oder 1ın den Außenstationen,
1n Ir  e, ule un atechumenat Sie versuchten gut w1e möglich das
tun, Was ihnen VO ater der Katechisten gesagt wurde. nier den hr1-
sten dieser Pfarrei gab viele Heilige, ber auch viele Mitlaäaufifer Besondere
Vorkommnisse ın der großen Masse den Priestern ZU. e1l icht bekannt,
un: We111l das der all Warl, dann wurden S1e oft 1m RBuro VO  - ater „SuDper107“”
geregelt, obwohl VO. nIang der Mission den Kirchenrat gab Auch ich
selbst War Beginn meılner Missionsarbeit In diesen Arbeitsstl hineingewachsen.
Die der Tısten nahm un!: erschwerte den Überblick Hıer un da WUurLr-

den Versuche gemacht, „Kirche“ anders en un:' e1ın. ers  1edene Ver-
uche gingen auch gla daneben, DIS WI1Tr ın mehreren Pfarreien schließlich doch
auf denselben Nenner kamen. ana' ine Pfarrgemeinde iwa folgendes
Gesicht

Evangelium 1n klernen ohnbeziırken
In Burundiı 10i keine Dor{ier. Die einzelnen Famıilien en mitten ın ihren
eldern, über die einzelnen üge zerstreut. Auf jedem wurden Manner
und Frauen, Jungmänner un äadchen gewählt, die T ihre 1r! verantwortlich
1nd. Um diese Gruppe der ewählten kristallisierte sich das 1r en
Diese Verantwortlichen reffen sich (ZI01 mit möglichs vielen Tısten
ihres Hügels der auch unter sich. Vom en her (Sehen-Urteilen-Handeln
der direkt VO Evangel1ium her wird dann das alltägliche en des ügels mit
dem orie (50O1LLES konfrontiert. Fur das e  GL, das die ersammlung begle1tet,
gibt keine Norm. Vom Evangeliumsgespräch, üuber persönliche Treie Intentionen
bis ZU. freien persönlichen ebel, Gesangbuch un: Rosenkranz kann INa  - es
vorfifinden.
Auf dieser Basıs des Hügels werden dann auch die tatsä‘ Okalen TOoObleme
gelöst

1ne olzbrücke für die chulkinder
en- un Krankenhilfe
erEinfluß e1INESs Medizinmannes
Schulbesuch der inder
Ehezwiste
Neue Samensorten
ewaldung
Backsteine brennen {Ur Häuserbau USW.

Auf vielen Hügeln kam em kirchliıchen en Auf anderen dagegen
hat überhaupt n1ıe geklappt.

Korreferat den Ausfifünhrungen VO.  5 OL, DE amps OFKFM VOTLT dem Deut-
schen Katholischen Missionsrat ın UrZDUr. 1972
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Außenstatilionen
Na:  R dem uge oMM' dann als weitere Einheit, die 1n der Yn gelebt wird,
die Außenstation Unsere Pfarrei risten, 000 Katechumenen (davon
1800 1M orkatechumena(t), 2900 Volksschüler un 3200 iınder VO  - Christen oder
Katechumenen, die 1mM chulalter SINd, ın der Volksschule ber keinen aiz be-
kommen aben, un die AD Grundausbildung zweıiımal ın der Woche Z  — Mission
kommen.
Alle diese Gruppen 1n Außenstationen organisilert, wobel ich die „Zen-
trale“ (Missionsstation, ONNSITZ der Priester un Schwestern) auch einschließe
enn unter diesem Gesichtspunkt War auch die entfirale der OrTt, dem das
en VO.  5 den verschiedenen ügeln hingetragen wurde.
Auf der ene der Außenstationen Jag es 1n den änden der Katechisten un!
des Kirchenrates, der sich Aaus einem e1l der auftf den ugeln gewählten Personen
zusammensetzt.
reitags oder samsfags wurde der Wortgotitesdiens des ONNTLASS VO  D 10—20 Mannn
unter der Leitung VO  ) Katechisten m11 allem, wWas dazugehört, vorbereitet.
Mindestens einmal 1M onNna trıfft sıich der KirenenNnNTat, der sich AUS den
Katechisten un den Vertitretern der einzelnen üge zusammensetizt. Wie auft den
ügeln wird dQdann nach gemeinsamem überleg un beraten, welches 1n
den einzelnen Fallen Clie richtige Haltung ist un! w1e entschieden werden soll
Mitgi{ft, Haß, 6  S  a  9 Rassenfragen USW.). Man untersucht, welcher Katechu-
INneNe einen Schritt weiıter Z auIie herantreten darti. Wer getauft werden kannn
un! wer nicht (es gab VOT em ın den etizten Jahren auch sagen Wer Z  er

olygamie der neuheidnischen Sekten (Praktizieren VO:  5 Unsittlichkeit un
Unmenschlichkeiten) abgefallen War un zurückkommen will, muß sich diesem
Rat tellen. Vor diesen Rat mussen auch eute, d1ie e1in Kind ZULT® AT bringen
oder das Ehesakrament erhalten wollen. Der Rat S1e dann ZU Priester.
Auch Zwistigkeiten unter T1sStien werden VOT dem Rat bereinigt un! USEE>-
bügelt Wenn einer seine Kirchensteuer nıcht voll ezanilien kann, Cdann Wwıird sein
all VO  S diesem Rat geregelt. Der Rat befaßt sich auch m1% Fragen VO  ® irchen-
bau, Schulbau, Sportplätzen USW.,

Die Kate:  istengruppe einer Außenstation unter der Leitung eines eikate-
chisten ist verantwortlich fUÜr die vlierJährige Vorbereitung autf die aufe SOW1E
TLr die Bildung der Christen-Kinder, die keinen chulplatz bekommen en
Unsere Chef-Katechisten, die INa  ® VO  } der Trbeit her mit Pfarrern vergleichen
kann, Propheten. Deshalb wurden S1e bel den kuüurzlichen utigen 10nen
1n Burundı als die ersten umgebracht, und g1ibt eute Missionen, die keinen
atechisten mehr en

Zenirale
Die verschiedenen Besuche bel den Hügel-Gesprächen SOWI1Ee bel den Kirchenraäaten
en uns rliestier II! mMit den afrıkaniıschen Schwestern, uNnseTren) Ent-
wicklungshelfer un! den drel diplomierten atechisten Z Planen un!‘ Nach-
denken gezwungen. Im en St11 INa  5 keine eit gen der Tbeit. Im
Ul Stil NSg uns gerade die Arbeift, tunden- Ja agelang beieinander sein,
aufeinander hören, miteinander planen, achzudenken un etfien.
Die erste Woche 1m onat, SOWI1Ee jeden ontag War jeder Priester un jede
Schwester 1ın der entirale. Jeder einzelne seinen Arbeitsbereich, ber die
Gemeinschaft als Ganzes irug die Verantwortfun: An den vorgenanntien en
kamen auch die verschiedenen Gruppen agungen un! esprächen und Schu-
ungen 1n die entrale, manchmal für mehrere age Darüber WIT unNns ın
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der entirale alle N die ersie Woche ONa und der „Dolaue“ ontag
die wichtigsten age 0onNna el War 1LE ordentliche rholung, @1in kleiner
Aus{flug oder ein anständiger Skat auch e1M wichtiges Element wahrhaften
Kirchenbau
ährend der anderen age des onats blieben 1Ur wenıs8e Missionare der
entrale DIie meilisten g1iNgenNn VO  } Jensta Dis Sonntiag achmıifttfa. die Hüge  V
Außenstationen, Katechumenen, Katechisten Christe  indern USW So g1ng
VOINl der entrale 1116 wegun AUS die üge un Außenstationen Diıie MI1S-
S10NAaTre versuchten,

mögll!: viele besuchen, dort M1ıtzuhnelien beim Bauen un dann
dieses Leben ] der ucharistie auf den einzelnen ügeln feiern;

jeder Außenstation alle en eın Daal Tage verbringen, äauch
dort das lokale 1r!en Oördern

Hier wurde versucht Ort un Stelle den Menschen helfen inr en VOINl

T1STIUS her meılstern Es g1bt da keine rTrenzen füur den persönlı  en Einsatz
westier Immakulatfa nach 6 Jahren Volksschule W el Tre atech1-
stenausbildung arhalten S1e War verantwortlich IUr die 397200 Christenkinder
(Unterricht Lesen, reiben, Rechnen, atechese, Hygılene, en, zer-
Dbau) Sie War ständig unterwegs zwischen der entfirale un den einzelnen
chulzeniren
Wir Priester chauten zwischen Hügelgesprä un! Krankenbe-
such nach WIC die Maurer dieses derI Haıs bauten;
der VO  5 uns fuhr mi1t 110en leferwagen verschiedenen ubenstia-
tL1onen, jeweils 1Ne Schwester mi1t Z1bori1um mM1 konsekrierten
Hostien abseiztie Auf{f SE1NEIN Rückweg nahm die westier dann wieder mMI1
nach Hause

Dekanat/Diözese
Zum noch C111 Wort el  — Arbeit auf ekanats- der Diözesanebene Hier

abgesehen VO  5 materıj]ellen Fragen, NSCeTIeE Erfahrungen zunächst nicht
dieselben denn der e1s dem gearbeitet wurde WarLr eln anderer un MU.
ST gefunden werden
Dagegen wurde VO.  - r]ıestergruppe auf frelen, inoffiziellen Begegnungen eln

„Bureau d’Evangelisation"” geschaffen, INa.  ® sich atierı1a. und Erfahrungen
olen konnte Von nıer AaUus wurden auch bald mM1 Einverständnis der Bischöfe,
Begegnungen un Weiterbildungskurse organisliert
Als Abschluß darf ich feststellen daß 100828  5 als Missionar en, tiefen AÄus-
aus:ı m1T den afrikanischen Menschen mehr bekommt q1s INa  5 g1ibt Die Burundiıi
en ein schones Sprichwort das besagt WOo Rat gehalten wird der
INa  3 aufeinander hört da ist OIt zuhause 99  ho hagıra nıho
hagira Imana"“
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Modelle ın Lateinamerika
Von Elisabeth Lauermann, München*

Es ist schwieri1g, VO.  - 99  odellen“ 1n Lateinamerika prechen Modelle kann
INa  - anschauen und nachgestalten Diese Modelle ın Lateinameri1ka, geNaAUECT
gesagT, 1n Brasılien, kann INa  5 1U nicht opieren und äauch icht ın ANSere deut-
schen Verhaältnisse übertragen Eine große nttäus  ung ware die o  e wollte
INa  } ın dieser Rıchtung einen Versuch unternehmen.
In Brasıilien g1nNng icht einiach darum, 1ıne Struktur, die sich qals unbrauchbar
erwliesen a  e abzubauen und ihre Stelle 1N.e NEUeEe setfzen. Der entschel-
en Impuls Nr 1ne Änderung kam VO.  5 einer pastoralen Neubesinnung.
Ehe WITLr NU üuber die sogenanntfen „Basısgemeinden“ sprechen, mMmuUussen einıge
egr1 geklärt werden.

Das Wort „Gemeinde“ 1st nicht 1LdeNtI1s:! mMT dem anderen euts  en Wort
Piarnels.. AA einer Basisgemeinde gehören nicht mehr als wa 20——30 Personen.

„Friede“ edeute IUr Sie wohl zuerst Friede m1T GOtL, Vergebung der un  e
Erfahrung VO  3 Na Darum fifinden Sie z. B die andere Interpretation VO.  -

Friede, Ww1e S1e KD  ® gerade ın Lateinamer1ıka ich 1St, flach, innerwel:  ich un!
wenig geistli: Or vVversie INa  5 Friede als Verwirklichung VO.  - Gerechtig-

keit un! olgliıch als bruüderlı  es Zusammenleben er Menschen TST wenn alle
Menschen das Lebensnotwendige aben, kann Friede herrschen, können alle ın
würdiger Weise ihre erufung verwirklichen un aLls „‚Söhne Gottes en Haß,
Neid, rleg un VOölkermord S1Nd die notwendige olge der un und muüssen
durch die ne Gofttes überwunden werden. T1SIUS kam als Bruder ın NSeTEe

M  S, amı Friede unter unNns herrsche un WI1r alle Brüder selen. Da leg
1U auf der gleichen Linie, Wn T1ıisten sich fur Brüderli:  kei und f{Uur Ge-
rechtigkeit einseizen.
Durfen WI1Ir 1U  _ dieses erstandadnıs VO  ® Friıeden als eın weltlich bezeichnen? Ist

icht vielmehr die VO.  - unNs schaffende Voraussetzung fUur das Kommen des
endguültigen Friedensreiches TY1ISE
Hier ın Deutschland versucht INa  5 die TO. OTS! VO  - der Wir.  e1t des
Lebens her interpretieren. In Lateinamerika Tut INa  ® dies mit gleichem echt
Die Wirklichkeit des Lebens ist dort anders als hier ın Deutschland Darum ist
auch die Interpretation der christlichen ahrhelı verschieden VO.  5 der hlesigen.
Eine äahnliche Begriffsverwirrung eNTIsSTiE| auch, wWenn INa  5 VO  5 Tr10Sun. Heıil
un Befreiung spricht. Inkarnation, Entwicklung un Vollendung Sind weitere
egriffe, die ın Lateinamerika mi1t eLWwas anderem Inhalt angerel:  ert wurden.
Gefährlich wird aber, wWwWwenn MNa  5 mit einem Lateinamerikaner über Sozlalıs-
INUS spricht. Hier 1ın Deutschland ruckt ® Sozlalismus sofort 1n die Nähe VO:  5
Kommunismus. In Lateinamerika verste. INan darunter das Herstellen VO.:  =)
menschenwürdigen Bedingungen IUr die ungernden Massen des Kontinents Kein
Christ kann sich nach ernstihafiter Überlegung dieser Tatsache entziehen, muß
also Sozlalist Se1InN. Auftf dem Hintergrund sozlaler Ungerechtigkeit ist YT1STIUS
der Liberdador, der Befreier. Für MNSeTre ren klingt das revolutionär,
weltlich. Wir en bereits 1ım Freiheitsraum menschenwürdiger Verhältnisse

Korreferat den Ausführungen VOINl Pro{fessor DEr amps OF  z VOL dem
euts  en Katholischen Missionsrat 19792 1ın ürzburg.

392



Diese TrTeinNel ist für HNSerI e Brüder 1n Lateinamerika noch eın Zukunffisiraum,
S1e en noch ın einer Sklaverel, die S1Ee jeden Preis überwinden wollen. O{ift
ges  1e NU. daß WIr inr erstandnıs VO.  } Befreiung ın die Nähe uUuNSeTer

Theologie der Revolution rücken. amı LUn WI1r ihnen nrecht.

THEOLOGISCH-PASTORALE BESINNUNG

Das HOE Vatikanische Onzil gab MNECUEe mpulse. In Lateinamer1ıka nahm INa  - diese
Impulse erNst un« verstand das Oonzıl WI1e verstanden sein wollte, nämlich
als Pastoralkonzil

Aut der Lateinamerikanıschen Bischoiskonferenz 1968 ın edellın wurde NU.  ®

gemeiınsam beraten, Ww1e INa  ® dieses nliegen verwirklichen koöonnte Man VeI' -

bereits über MNMCUE Erfahrungen pastoraler Art Die Bischoöfe sich
NU.:  S klar darüber, daß 1a  ® diese ewährten Erfahrungen als allgemeın gültig
fÜür den Kontiinent empfehlen kann. Die Ergebnisse dieser Bischofskonferenz
wurden VO  3 ven1a ın „Dokumente rojekte I Z Sn veroffentlicht

Bel den pastoralen Erfahrungen g1ng nicht zuerst die AÄnderung VOI ruk-
turen. Es begann mi1t elıner eubesinnung. Die etihoden der Seelsorge un der
atechese en versagt Das olk ist ‚War relig1Ös, ber nıcht christlich Die
Wahrheiten des Evangeliums sind dem Volk unbekann geblieben Es Jegt Wert
autf Sakramentenempfang und Traul  ‚um, weiß Der N: VO.  5 der olge
Christiı 1mM neutestamentlichen Verständnis
In kleinen Gruppen INa  - begonnen, die (1 Christı nach einer Aus-
Ssage f{Uur dieses olk ın der Misere eIiragen. SO fand 109a  5 Cder Oofs!
VO.  - der „Befreilung“.

Vollendun der Schöpfung
Man begann verstehen, Gaß .OTt als Schöpfer dieser rde der Vollendung
selines Werkes interessiert ist. Ihm 1e eLwas Menschen un seiner r10sun.
Sein Bemuhen 1m en un!: Neuen Testament ist. ıne einzige Heilsveranstaltung
Gottes Es geht dort 1U  F das Heil, die Befreiung des Menschen Und doch 1eg
wiederum das Schicksal er ın der Hand des Menschen, weil Herr der rde
ist, weil die öpfung ZUIN 1el führen soll unger un! en 1ın der Dritten
Welt zeigen, w1e wenig der Christ Dis Jetz seine Verantwortung für die Opfun.
wahrgenommen hat Er hat sich autf den immel vorbereitet un auf SEeEINE elig-
keit. el hat diese Trde übersehen.

Menschwerdung Cnr SIN
Nun hat ott selbst eın eisple. gegeben ın der enschwerdung Se1Nes Sohnes
In zeichenhaf{iter Weise g1ing 1mM Handeln Christiı die Befreiung des Men-
schen un:! amı die Erlösung VO.  5 den Mächten, die ihn daran hindern,
en (Gottes sSe1In. T1ISIUS eirelte VO  5 der Uun:' WwW1e auch VO  ®} ihren
Folgen, w1e unger, Krankheit, Unwissenheit un Unfreiheit In azare er.

den Anspruch, der VO Propheten verheißene Beireiler Se1In. Man wollte ıN:
deshalb otfen (Lukas 4, 18—30
Die Menschwerdung Christi gab dieser rde 1ne Neue oIifnung un eine Zukunft
Wenn Gott ens wurde, begann einen Weg unter uns aufzuzeigen.
Er ist vorausgegangen und WIr sollen hınter 1ınm her en un: den Weg der
Menschwerdung des Menschen agen. OT selbst wird diesen Weg vollenden ın
seinem eich. Also gehen WIr diesen Weg
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IL EVANG.  ‚ATION ALS RO  1ON ZU.  H BILDUNG VO  Pa S-
GEMEINDEN DER ERZDIÖZESE LINDA-RECIE.

amı I1  » recht verstehe, Was 1n dieser 10Zzese unternommen wurde, ist 1in
ergle!l' miıt einer euts  en 10Zese notwendig Die Zahlen wurden dem
„Annuarlo Pontificio0” VO.  5 16 entnommen.

Au  Ug O11 MCa R SC TE
RN WONNETr“ 900.000 964.230
Pifiarreijen: Y'/38 Wa
Welipriester: 951 103

Aus diesen Zahlen geht hervor, daß die herkömmliche TukKtun der Pfarreiı 1U  —
noch auf Versorgung rel1giO0ser Bedürfifnisse hingeht Von Seelsorge un: eben-
igem Kontakt kannn INa  5 da nicht mehr prechen Au!  <} Verkündigung ist unter
solchen Vorausseizungen nicht möglich. Jlie Versuche, die Großpfarrei durch
aktive Gruppen verlebendigen, scheiliterten. Es MU. E1n Weg gefunden
werden.
usammen mM1 dem Bischof begann I1U. iıne kleine Gruppe VO.  - Priestern un
Laien überlegen, w1e IXla  e 1ın der 10zese das Experiment der Basısgemeinden
verwirklıiıchen könnte
Es wurde eın kleines erkheft erarbeite(t; die äglı  en TObleme des Volkes
wurden 1ın Zusammenhang mit der OtS Christı gebracht Eezlelie Fragen
ollten ZU. achdenken und ZA0T  F Diskussion anr egen. Das er wurde
alle Pfarrer geschickt, durch diese die aktiven Laıen der verschiedenen Ver-
an weltergegeben Zugleich wurde 1ne Woche der Evangelisation Z NOP=
bereitung aut die Karwoche angekündigt. 15a dieser OC| spra Dom elder
Cämara jeden en! 1n einem kleinen Sender der 10zese. Von den Kanzeln
War dieses Programm angekündigt worden. Man äauch die Pfarrer gebeten,
ın der aln der auf dem Kirchplatz Lautsprecher montieren, amı das
Volk gemeinsam die Sendung hören konnte Na:  Q dem Programm, dauerte
iwa 20 Minuten, begann das Gespräch ın den Gruppen Man scharte sich
einen, der eın Arbeitshe:
Man Spra! über das Gehörte un! begann, seine eigenen Schlüsse ziehen. Am
nde der Woche empfand INa  ®} das Gespräch über die gemeinsamen Notfe qls NnOL-
wendigen Bestandtei christlichen Lebens Man kam der Erkenntnis, daß einer
alleın keine Straße bauen kann, ber alle INM! wohl können.
Man wollte weiter zusammenbleiben, ber W1e sollte das pra.  1S! geschehen
Am eizten en der Woche wurde diese rage esprochen Dom elder re
dl. die Gruppen ollten sich einmal 1n der Woche refifen un: das Gespräch TOrt-
ren Eın welteres Radloprogramm wurde angekündigt.
Die kleine Gruppe, die m1T der Vorbereitung der Woche beschäftigt WAar, STAaN:
16 D  } VOT einem Problem Alle Mitarbeiter berufstätig un: konnten
NUur ehrenamtlich ın inhrer Freizeit diese Sache ın Angri{ff nehmen. S mußten
aber Neue Werkhelite erarbeitet werden, INa  5 MU. den Leuten e1in Papier ın die
Hand eben, amı die 10Zzese es zentral lenken konnte
Man traf sıch ın der Freizeit un!: arbeitefe dem achdem Cie wichtigsten
Glaubensfragen behandelt en, begann INa  ) das SonNntagsevangelium nach der

Leseordnung esprechen. Gemelnsam besprach INa  5 d1ie exte, die Prie-
ster gaben die nregungen Formuliert un eschrieben wurden die exXtie VON
den Lailen. Man wollte die Sprache des Oolkes prechen
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Die eute trafen sich ın den Häusern, ın den arten, auf den Offentli  en Platzen
und unfier Straßenlaternen Wer e1in Neues Testiament esa.  9 brachte mM1t.
Von der 10Zzese wurde 1U  > e1n Treifen fUr alle Verantwortlichen der Gruppen
angekündigt, INa.  - wollte wIi1ssen, wiıieviele Gruppen noch existieren. ÄAm Pfingst-
onntfag 1968 War dieses Treffen, 10a  5 erwartetie iwa 90 Personen, kamen 300
Eın nächstes Treifen wurde angesetzt Nun kamen 1500 Personen, dann 2000 un:
mehr. SO konnte Nan iıcht arbeıten. em War die Polizei nicht gut auf diese
1N. sprechen. Nun teilte 1119  ® die 10Zese 1ın ektioren auf, entsprechend der
ahl der Mitarbeiter des Zentralteams der Diözese,
Im er. und 1mM Radioprogramm wurden die monatlichen Treffen der Ver-
antwortl:  en ın den einzelnen Sta:  eilen angekündigt Es g1nNg el
Revision der Trbeit un weiltere Arbeitshilfen Na  } einiger e1t wurden
diese monatlichen "Treifen Von den Verantwortlichen alleın gestaltiet, das Zentiral-
team konnte sich anderen ufgaben zuwenden. Man organislierfe NU.:  : 3—4tägige
Kurse A0 D  er besonderen Schulung VO.  - Laılen. e1 S1nNng besonders Übungen
1 Gruppengespräch und die Weiterbildung ın iblischen Themen

OTa USAMMENFASSUN:!
In der „Orientierung“, urı VO Maı habe ich bereits einen Bericht Uuber
die Arbeit der Basisgemeinden übersetzt. NM deshalb hier 1Ur einige ın
Glaubensunterweisung der Kinder, aufe, Eheschließung, carıtative er. werden
VON der Basisgemeinde übernommen. Die woöchentliche ersammlung 1st. voll-
wertiger Ersatz für die Sonntagsmesse. Z Eucharistiefeilern 1ı1eben sich g—
woöhnlich mehrere Basisgemeinden Es ist Au{fgabe der Laien, einen
Priester oder den Bischof aur biıitten Der verantwortliche Lale, ofit ist
auch 1ne Frau, ist für den Kontakt m1t der 10Zese verantwortlich Die Visitation
des Bischo{fs ist e1in esSu: der Basisgemeinden. In einer großeren lıfurgischen
Feler überg1 der Bischof den Verantwortlichen 1nNne Im Auffirag des B1ı-
OIS verkünden diese Maänner un Frauen 1U  - die TO1IS
Die Vorsteher der Basisgemeinde werden gewählt oder ernannt.
In Nordostbrasilien wurde die OTIS! Christı iın Weise verkündigt
kenne diese 10zese un erlebte dort e1n Stuck Urchristentum, W1e na  } VO.  5
der Apostelgeschichte enn Wır köonnen das odell der Basisgemeinde iıcht
einfach übernehmen. Wenn WI1TLr ber bereit Sind, hier iın der Bundesrepublik Ne  <

überlegen, Was IUr den Menschen unseTrTeTr Leistungsgesellschaft Heıl, Befrel-
ung un! Friede edeutet, inden WITLr sicher Aussagen, die den enschen AUS

seiner ontaktlosigkeit unı Isolatıon beifreilen. rst WenNn WIr fur den enschen
wieder 1nNne OTIS aben, die befreıit, finden WILr die Strukturen, die fUur unNns
hier geeigne Sind. amı übernehmen WIr nıcht einfach Modelle, WIr erhalten
1Ur 1nNne Anregung EL

Ausgehend VOon den zentralen egr1  en des Neuen Testamentes MU. auch
hier mögli se1in, T10SUN: Nn&  e verkünden, amı WI1r echt 1mM Namen
Christi und des Evangeliums das Heıil er Menschen besorgt selen.
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Das Missionspersonal In der Missıon “C“UOoON heute und MOTYSCH
Modelle ın Asien

Von eorg Gemeinder SVD,

„Das Wichtigste ın der Mission VO  e eutfe ist ine gute Idee, das zweite ist der
Mann, der S1e ÜrCHTUÜHTT. das dritte ist das eld 74006 Dur:  ührung der Qe@ l“
Diese kategoris  e Erklärung gab der Apostolis  e Pronuntius 1n apan, Msgr
Bruno Wüstenberg, 1M Maı 1972 VOTLT den Professoren un Missionaren ın Nagoya
ab er i1ımMmMIie iıhm bel Eın tiefes Verständnis un 1ne are Einsicht iın das
Wa un Warum un W1 der Mission VO.  - eutie ist das Problem Nummer
1Ns. Missionsziel, Missionsbegründung, Missionsmethoden, es ist unsicher Ze=-
worden, und wird auf der anzen vl1ıe. geredet und gefors Aber
zeig sich überall 1nNne gewlsse Skepsis un Müdigkeit diesem en und Dias-
kutieren. „DIie besten een werden zerredet un totgeschlagen durch diese ewigen
Dialoge“, brummte neulich der Theologieprofessor ater Karl onelse Was not
U, ist der Mann der Tat,; der VO.  - einer uten Idee begeistert und besessen 1sST und
S1e mM1 ugheit un e urchführt. Das inanzproblem ist sicher groß und
schwieri1g, aber ist nicht das ersie und nıcht das zweite, sondern das dritte
Problem.

ufs Missionssubjekt omMm . hat der alte chmidtlin gesagt, u{fs Missions-
personal. Das Missionsdekret GENTES hat diesem Problem den breitesten
Raum gegeben Wer ist eigentlich Missionsträger? Dien1r der apstT, die
Bischöfe, die Pfarrer, die Priester, die Ordensleute, die La:en der anzen 0G  e,
das ist das Missionspersonal. Dann g1bt die speziellen erufungen un Charıs-
IMI die Missionare, Priester, Ordensleute und Laien der jungen irchen

SO ist eutie die Nn M der eimat un der Missionsländer aufgerufen,
mitzuarbeiten der gewaltigsten Au{fgabe, die moderne Welt verchristlichen
und die enschheit heimzuholen 1INs el Noch nNn1e hat eın err eın solches
Heer gehabt Noch nıe hat ıne Organisation der iıne ewegun: 600 Millionen
un!' WEn WITLr Okumenisch denken, iıne Milliarde Menschen aufrufen können, dıe
alle den gleichen Glauben en Was füur 1ne Unmenge VO  e menschlichen Kral-
ten un! alenten un! welch gewaltige Ta Gnaden und Charismen kann da
eingesetzt werden {Ur die groößte Aufgabe der Mens  eit. Es omMm:' NUr darauf .
diese rafte akftıvieren un m11 einer genlalen Missionsstrategie die Dienste
un! ufgaben verteilen un: S1Ee einer weltweiten Zusammenarbeit koor-
dinleren. Aber gerade das ist 1ne fast unüberwindliche Schwierigkei un 1nNne
n1ıe ganz Osende Au{fgabe. Fur jeden, dem die Mission auf der eele brennt,
ist das größte Leid, sehen, w1ıe wenig die 1r ihr mächtiges Potential
einsetzen kann. Do!  R da MG N! klagen. mMO meinen ringend-
ten ppell richten alle, die der Leitung der Mission teilnehmen un ganz
besonders den euts  en Katholis:  en Missionsrat, es einzusetzen un mit
uns Missionaren der RO tüchtig daran arbeiten, daß die rafte unNnseres

Missionspersonals entdeckt un aktiviert werden un daß die Talente un Charis-
T1NEeN gut ausgebildet un richtig eingesetzt werden.

Die ufgaben un Dienste der 1r 1ın einem Missionsland erstrecken sich
hauptsä:  ich auf wel Gebilete Die ründung un: Entfaltung der Lokalkirche,

Korreferat den Ausführungen VO.  - Professor Dr. amps OFr“  Z
VOT dem euts:  en Katholis  en Missionsrat 1972 ın ürzburg.
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die Heranbildung des einheimischen Missionspersonals, die pastorale Betireuung
der T1sSten und die Verwalfung der JDE  e Die Evangelisation der icht-
christen, Verchristlichung der ultur, der Erziehung un: des Offentli  en Lebens
Also Missionsarbeit innerhal der 1r Uun! missionarische Tbeit 1ın der 20
en Welt.

Die 1r macht gewaltige Anstirengungen un Seiz bedeutendes Personal un!
aterı13a. ın der Mission en In fasti en Missionen Sind die In Hierarchie
konstitulert, das Pfarrsystem aufgebaut, Seminare für den einheimischen lerus
un Klöster fÜür die Ordensleute eingeri  et worden. Die JÜn elstet Toßes ın
der Entwicklungshilfe, aute eın imponlerendes katholis:  es chulsystem auf un!:
arbelte musterhaft mıit den vielen carıtatıven Werken un: dem sozlalen Dienst.

Aber der S1'  are un:! zahlenmäßige ErIiolg ist besonders 1n den Hochkulturläan-
dern Asıens schmerzlı gering. SO ist gerade ın Asıen die Mission ın 1Ne Krise
geraten, die dem Missionspersonal draußen un! den Mit-Missionaren 1n der Hel-
mat den Optimiısmus erschüttert un! die Sicherheit nımm(tz. Eıne organisatorische
Au{ffächerung der Dienste trifft das Problem nıicht un 10st icht. Die Krise ist
viel tiefer. Hat Heidenbekehrung eute überhaup noch einen Sinn, WenNnn do!  R
jeder nach seinem Gewlssen un seiner eligıon selig werden kann? Sind AT TD

dazu da, die Menschen besseren Menschen, der noch chär({er, die uddhisten
besseren Buddhisten un! die Mohammedaner besseren Musliıms machen?

Besonders unsicher ist INa  ® geworden 1n den bisherigen Missionsmethoden. Sst
die bisherige Theologie und Glaubensverkündigung, die Organisatıion un das
Kirchenrecht, die un des Priestiers ın der 1r un die Form des TISE-
en Lebens richtig un aslatisch artgemäß? Sind die Schulen un Sozlalwerke,
die viel ersona un eld verschlingen, auch eutfe noch berechtigt?
iıtten 1n diese Krise hinein kam das NSI Vatikanıis ONzil, das nicht HU  F C1e
I des estens, sondern auch die Missionskirche tief erschutfiert Hat. Die
Konstitution über die OR  e das Missionsdekret, die Pastorale Konstitution über
die 1r! 1n der Welt, das Dekrei über die nichtchristlichen Religionen un! die
Religionsfreiheit und alle andern Dekrete hatten einen gewaltigen Impakt auf die
Mission und drangen eiıner tiefgreifenden Reform. Die TEe un Orilentierung
des Konzıils NU.: auf die Verhältnisse der Missionskirche anzuwenden und dort
weiliter entwickeln, das ist die große Au{fgabe, die uns un nen geste ist. ESs
wird Jahrzehnte dauern, bis der Nneue e1s und die NECEUE Horm ın den Missions-
andern lebendig geworden 1St, ber schon jetz zeig sich überall —  ) nen un
Wachsen un' Knospen, das einen TU  ing verhel An dieser Reform der
Mission hat die Heimatkirche einen großen e1l leisten, ber die NCUE Missions-
1r wird auch die Weltkirche un: bereichern.

Im eptember voriıigen Jahres (1971) hat der Abteilungssekretär fur Asiıen der
Kongregation für die Evangelisation der Völker, Msgr. Duraisamy Simon Lour-
dusamy Ifrüher Erzbischof VO  5 angalore, ndien), die Berichte der ischofskon-
ferenzen und die Vorschläge verschiedener Pastoralinstitute un eutfe VOonNn

Ceylon, Indien, apan, Korea, LaOSs, Philippinen, Taiwan, allan: un: Vietnam
urchstudiert Uun! ine Aufstellun üuber die nlıegen der Mission ın Asıen un!
die Reihen{folge der Dringlichkeit (Priorities) verfaßt. FKr chre1ibt Die Berichte der
verschiedenen Länder Asıens zeigen TOLZ der sehr verschliedenen relig1ösen, kul-
urellen, wirtschaf{tli  en un soziologischen Situation ın Indien und apan, Indo-
nesien und den Philippinen, 1ine erstaunlich große Übereinstimmung der NsSI]!  en
ezügl!ı der fundamentalen orderungen un Orlentation der Mission ın
Asıen. Man spür den Wind des Konzils un den Tailfun der sich überstürzenden
Entwicklung dieser Volker
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SUCHEN NACH NEUEN DER ISSION
(Prior1ty NrT.

Ohne die Erfolge der Vergangenheit eugnen der herabzusetzen, sSLiMmMenNn alle
Berichte 1n der Forderung übereıin, daß eute ganz MECUE Wege der Missionlerung
beschritten un eın Zugang den Menschen un! Völkern gefunden WEeTI -
den muß Und das besonders aut folgenden ebıeten

Das Si1igma der „ausländischen Re  10 mu ß au 1 karl
ausgemerzt werden

Die NeUe Missionlerung darf nach Inhalt und Horm nıcht westlich se1ln, sondern
MU. sich inkarnieren 1ın das religiöse un kulturelle Patrımon1ium der Missions-
völker. IMS darf nicht 1UTr aptıon oder Akkomodation sein, sondern 1ne euge-
urt. Die Kirche MUuU. geboren werden 1M Missionsvolk. Theologie, atechese
un Glaubensleben mussen ganz 116  = gestaltet werden, die 1r muß sıch ın
215 un eMmMu: des 0S  en enschen inkarnileren, der Glaube mMmuß ın Ööstlicher
Form erlebt werden. Das Christentum darf keine paplerne oder seldene Uunst-
ume se1n, sondern mMmuß ine lebendige ume sein, die 1 sten wa

Die Mission mu ß sich de modernen enschen Pi®@Hten
Die rapıde Entwicklung der Wirtschaf{ft, Technik un: Wissens  aft, Materlalısmus
un Säkularisierung, Industrialisierung und Verstädterung, der Einfduß der —
dernen Kommunikationsmittel, das nde der Kolonilalzei un! das nationale KEr-
wachen der Völker, die Internationalisierung der ultur hat einen ganz
Menschentyp ın Asıen geschaffen. Die 1r! muß den Zugang Kopf und Herz
dieses modernen Menschen finden Besonders 1n apan, ber auch 1n den andern
äaslatıschen Ländern en gewaltige en die VOlker hinauftf ZU  — Hohe und STÜT-
Z S1e wieder ına 1n die 1eie In apan errs VOT dem T1e eın exiremer
Nationalismus mi1t einer fanatischen „Geistigen obilmachung des Volkes Jeder
Missionar wurde als plon verdächtigt un die christlichen iırchen als Dlonage-
agentiuren angesehen und behandelt WDann kam die achkriegszei m1T dem CI -
schütternden en Cdes Olkes nach Werten un dem Zudrang der K.9Te-
chumenen ZU. Christentum. ehn TrTe später kam das japanische Wirtschafits-
wunder, durch das das N: Volk ehn TEe lJang Ww1e eraus:! un: betäubt War
VO.  5 wirtischa  em uIstl1eg Und CQann platzte 1969 die NECUE om (35AÄ
(wörtlich: Öffentliche Schädigung). apan sah mi1t Schrecken, daß seine schonen
Flusse un! Seen Kloaken wurden, daß der aue Meeresstirand kilometerweit
mit em schwarzem reck überlagert Wal, daß ıne gifiige aswolke üuber den
Staädten un Industriegebieten hing, daß Neue Kogalkrankheiten auftraten,
daß 10 und Fernsehen jeden Tag ın alle Häuser schrie: Wenn weiter geht,
kann 1ın 50) Jahren kein ens mehr ın apan leben! Wie hellwach un' eweg-
lich muß da die christliche Mission sein, 1ın jeder Situation dem enschen be-
gegnen un ihm helfen köonnen!

Die Mission in Asıien mu ß die Religion mehr 1 S Herz a
1n den K OD bringen

eligion MU. gemülifstlef, lebensnah un pra  1S! erlebt werden. Wir aben _
eTrTe missionarische Pädagogik viel viel aut die Übermittlung VO  5 Kenntnissen
und Lehren un die Praxis religiöser Übungen eingestellt. Wir muüssen unNs viel
mehr autf die Formilerung einer christlichen Mentalıtat un! gläubiger altung,
mehr autf Herzensglauben und Liebestaten konzentrieren. Die Neuchristen mussen
erfahren, daß das Christentum Freude, 1uck un! Herzensfrieden bringt, daß
Frömmigkeit em nuUufize {ISt: daß der christliche Glaube icht un: Tra gibt ın
en Situationen des Lebens und Mut un offnung 2A0 en un ZU. Sterben.
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Dıe chris  ıche Religıon mu ß eingebette werden ä die
aSsm1 atısch e Gemeinschafit

Der europäische un amerikanische ens! 1sST viel menr individualistisch als der
Asiate, der VO  3 Famıilie un Clan, VO:  5 amm un olk viel mehr beeinfÄlußt und
gestaltet WIrd. Solange die Katechumenen AUuSs ihrem ılıeu herausgefischt werden
un beim Christwerden ihrer naturlichen Famıilie un! (GGemelns  aft entwurzelt
werden, ist eın Jlebendiges Christentum ın Asıen nıicht denken Und WEeNll
INa  - auch Nn Famıilien T1ISTEUN machen kann, wird iıne christliche Familie
besonders autft dem and als DE  Örper empfunden und oft O boykottier
Die melsten aslatischen Religionsgemeinschafften zahlen ihre nhänger nıicht nach
Individuen, sondern nach Famıilien oder Haushalten

I1 "TOTALE MERZIEHUNG UN.  S LEB  NG. ERBILDUNG
DES MISSIONSPERSONALS (Priority IN

16} den etizten hundert Jahren hat die christliche Missıon gewaltige Anstrengun-
gen gemacht, die Kirchen, Schulen und Institutionen aufzubauen, die S1e fur
nötig 1e IUr ine gedeihliche Missionsarbeit. eutfe S1Nd WI1r äalle überzeugt, daß
der zen: auf die Formierung des Missionspersonals verlagert werden MU.

Formatıion und e]lterbildung auUuUsSTändısSscCher M1s8S8S10N3are
Der erstie Schritt 1st die richtige Auswahl der Missionare. estehen WI1r en
ein, Missionar Se1IN ın einem mMmodernen Hochkulturlan Ası]ıens erfordert über-
mitte  äßige Fähigkeiten, e1in utes Sprachtalent, apostolis  es Charisma, die
Eignung und den Wiıllen nicht 1UL ZUTX> Akkommodation, SsSondern ZU  — Wiedergeburt
1mM issionsvolk. WOo diese fundamentale Eignung nıcht vorhanden ist, wird keine
Schulung einen uten und igen Missionar fabrizieren können. CeW1. ist.
das Allerwichtigste, daß der Missionar e1n Mann Gottes sel,; eın Mann des .1au-
bens, des Gebetes un! der 1e Der WI1TL alle wissen, daß oOlestiin eın großer
eıilıiıger aber eın unfähiger aps WAal, und ist durchaus nicht gesagt, daß große
Heilige auch gute Missionare seien, WenNnn dem lieben Ott nıcht gefällt, all de-
LTenNn Dummheiten wieder auszubügeln
Unsere Ausbildung als Philosophen un: Theologen un auch als Ordensleute War

guft, ber NSere Ausbildung als Missionare War el Null. Wer könnte auch ın
Kuropa der Amerika den angehenden Missionaren die spezifische theologische,
katechetische, sprachliche un psychologische Ausbildung {UÜr ihren eru: geben?
Das mMuß es eian werden, nachdem S1Ce ın ihrem Missionsland angekommen
SINd. Das Erlernen der Landessprache wird schon se1if Janger eit ın eigenen
Prachschulen fÜür Missionare ernst beifrieben ort bekommen S1e auch 1ne erste
inführung iın die WEr Ges  Hl  e, TAaU!  um und die einheimischen Religio-
Nen. Aber das ist sehr dunn un beschränkt sich auf einige orträge und es]1!  -
t1igungen. un!: 1ewelt sS1e sich dann weiter entwickeln, ın OS  es Denken
un! Fühlen hineinwachsen, dem modernen Menschen des Ostens innerlich egeg-
nen un ih verstehen können, das an ganz VO.  - der Fähigkeift, dem Studium
und der Erfahrung des einzelnen ah

Ausbildun«g und OT  un’g des eiınheimischen 1LeTULS
Daß für ausländische Missionare TAast unmögli 1St, in apan Japaner, ın ına
Chinese, 1n Indien er werden, 11 verstan  ich Aber der einheimische Prie-
ter en un!' doch als Kind seines olkes Jar Aber bis nach dem ONnzıl
War die theologisch-missionarische Ausbildung der einheimischen Seminaristen g_
Nau W1e 1n Europa, daß bOöse Zungen oft sagten, die einheimischen Priester
un! Bischöfe selen westlicher als die Europäer un römischer als Rom
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Seit einigen Jahren ber SPUr INall, daß das besser wird, un die Reform der prle-
sterlichen Ausbildung nach den Richtlinien des Konzils un den Erkennt-
nıssen der modernen Mission ist 1ın vollem an
Aber die ebenslange Weiterbildung der Missionare un einheimi-
schen Priester muß noch viel entschiedener un planmäßiger betirieben werden.
Wir muüssen uns ein eisple nehmen den Ärzten, Lehrern, Juristen, Politikern
un! Geschä{fitsleuten unserer eit Der Medizinstudent muß 1n apan das laängste
Universitätsstudium durchmachen un wenn dann das Staatsexamen besteht,
bekommt das Diplom als Arzt Aber ist noch „Junger Re1ls“, un: folgen
ehn D1IS ZWaNnzlg TEe ernsten Fachstudiums, Prax1ls als Assıstenzarzt untier der
Leitung des Professors un genNnaue eobachtun Jedes Patienten m11 sorgfältiger
Registrierung der gufen un en irkungen der Behandlung Fuür diese
Weltleute 1ST 1ine Lebensfrage, o S1Ee sich kompetenten achleuten der
umpern entwickeln Das gibt ihnen einen gewaltigen uLiLrlıe un feuert iNre
Energie . die en Uun! Martern der For  ung durchzustehen

Umerzlehung und E o!r!ty,biLi_hdıu nye der Katec  RSMS NT, Ordens-
eu und Lalenapostel

Auf der Missions-Studienwoche 1n ichstätt, 1960, fragtie mich der amalige ETZ-
bischof VO.  . Hyderabad, ob ich nıcht 1ne Stelle WUu.  S die fur die Ausbildung un!
den Unterhalt der Katechisten Deisteuern würde. nI kann el Unterstützung
bekommen für die Seminaristen, aber n1ıemand scheint sich fur die Katechisten

interessieren.“ Im folgenden Jahr STAarteie Msgr. (i0ertz die AK  h> achener
Kate:  istenaktion un: innerhal ehn Jahren ist die Ausbildung un:' der nier-
alt der Katechisten iın en Missionsländern un 1n der Missionshilfe der Welt-
1r einer der wichtigsten Priorities geworden. Das ist ein eispiel, das ze1igt,
w1ıe eın Mann die eltm1ısSs1ion entscheidend verbessern kann.
en den Katechisten ist eutfe die mschulung uNnSerTrer risten, die geplante
und gezlelte Ausbildung der Laienapostel, der Schwestern und Brüder eines der
dringendsten Missionsanliegen. Man re| un! chreibt eutfe viel VO.  z der AF
fivlierung un der entscheidenden Wichtigkeit des Lalenapostolats, besonders fÜür
die Missionlerung der Nich:  T1isStien draußen ın der großen Welt Aber zelg
sich, daß TOLZ en gufen ıllens und Eıfers NSerTe risten, die auch 1 en
System erzogen sind, (und daher) icht 1g sSind, biıs ZU  er eele der ich  T1sten
vorzudringen. „Was können WI1Tr tun, Ww1e sollen WIr machen?“, fragen viele

gutgewillten alenapostel. Der S1e bekommen entweder keine Antwort,
oder INa  5 ermahnt S1e, geduldig den en unfruchtbaren etihoden weiter
mitzuarbeiten.

OE REFORM DER IRCHE DIE NEUE MISSIO  IRCHE
(PTIOTICY Nr

Die NEU! Menschheit, besonders die Jugend der WeltT, ıST sehr revolutionar. Ihr
fanatischer 1lier richtet sich VOL em „das etablierte System“, die erge-
brachte Ordnung, die politischen, gesellschafftfliıchen un irchlichen Formen. Mit
Bomben un: ewalt wollen S1e alle bestehenden Systeme zertrummern Uun: i1ne
Neue Welt aufbauen. Das ist kein Weg ZA0L Reiorm, ber diese Tatsache zelgt, daß
das etablierte System ın Welt unJ einem gewaltigen Problem geworden
1ST. In der Mission 1ın Ostasien richtet sich die Titik der ich  Tısten vielfach
nıcht das Christentum, sondern die ırchenform dileses Christentums

Die katholis:  en Missionare brachten se1it dem Jahrhundert die gegenref{for-
matorische Gestalt der 1r ın die Missionsländer, die Organıisation, die 1LUr-
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gle, besonders das Kirchenrecht, ja die ewohnheiten un!' Frömmigkeıts-
formen die der nachtridentiinıschen J0& Diese 1r! ab  (D  T WaLr Banz

] Sie wollte die Gläubigen bewahren und be-
utien un! alle schadlıchen un gefährli  en iınge VO  5 den Gläubigen fernhalten
Aber ine N der Defensive ist für ıne Missionskirche aDbsolut ungeeignet
Die irche ın der Mission muß en se1n, S1e darfi sich nıcht 1n einem G hetto
wohlfühlen, sondern muß Nninaus 1ın die gefährliche Welt
Au!  R die protestantischen Missionare brachten inre Kirchenformen nach apa
Einer der eifrigsten T1SiIen der Mei]izeıit, Uchimura Kanzö, wollte apan T
T1STIUS gewinnen un SIl die irchen mobilisieren. Aber fand die irchen

schwerfällig, uneins, knöchern, daß den iırchen verzweifelie un eın „kir-
chenloses Christentum“ (MukyöOkaıi) gründete. Bis euftie ist diese Bewegung sehr
ebendl. un mOögen viele der Millionen, die sich ın apan YTısten NMECHNCH.
untier diesen „Kirchenlosen risten  C6 sSe1n. Aber „kirchenloses Christentum  C6 ist
keine LOösung. üuück]l!!  erwelse hat das onzil d1ie NECUC Horm der ON gebracht
Die Neue®e iturgie wurde hne Schwierigkeiten durchgeführt, die Oökumenische Be-
egung ist 1m an an! fur japanische Verhaltinisse fast SiNNL1Os gewordene
Kirchengebote, WwI1e das Freitagsgebot, der eX eiCc sind schon gefallen un!
wird sich noch vieles der Ehegesetzgebung und sonstigen Bestimmungen an-
dern. Die eligion darf 1n apan ruhig pIer fordern, ber mussen Forderungen
se1n, die INa.  @ mit japanıschem Herzen, eMmMUu un praktischem Menschenverstand
einsehen kann. Die NC Haltung der AD appelliert den uten Willen, das
Gewissen un die Verantworiun des einzelnen und das 771e 1mM sten viel mehr
als irenge Gesetize und Strafen ES wIird noch viele Te dauern, ıs der
e1s un:! die NneUue Korm der1r! sich durchgesetzt aben, Der die nachkonziliare
S entwickelt sich asch un offnungsvoll ın dieser Rıchfiung.

V Die MS 10n SKır eche mu ß SN l1erikalıs er WETAdEN
Das ist eın gefährliches Wort. Es edeutie durchaus nicht, daß die Hierarchie
abgeschafft werden un der Priester AaUS selner Wn als Lehrer, Priester
Uun! 1rte der M hinausgedrängt werden soll Aber W1e das Onzıl beftfont,
sind alle erufungen 1ın der M niıicht 2A0 errschen, sondern Z Dienen
da In der vorkonziliaren Kirche WaLr der Priester noch mehr als ın Europa
der allmächtige Alleinherrs  er Weıil die ahl der Trısten 1n den meisten Mis-
s1ionspfarreien sehr eın 1ST, rstreckte sich der Einfluß des Priesters DIıs ın die
eizten Kleinigkeiten der Pfarrei,; Ja DIS 1ın das Privatleben der Trısten
hinein. Dadurch wurden die Tısten sehr Dassiv un! IM N: tun hne
den Befehl der die Zustimmun des Priesters. S1ie schauen immer auf das (+e-
sicht des Priesters und VO  } der ar des es]1  es an ab, ob eLWwWaAas getan
oder nıcht etian wird SO äng die IN Missionsarbeit innerhal und außer-
halb der OO VO  . den Fähigkeiten und alentien des Priesters ab, un alle In]-
Latıven Uun! Charısmen der Gemeinde werden unterdrück‘ Auch hlerın ist 1n
etzter eit schon viel besser geworden Theoretisch verstehen un bejahen Prie-
ster un! Laijen die NEeUuUe un des Priesters un die und Pflichten der
Lalen, bDber 1n der Praxiıis ist do  ß noch immer der Priester die Pfarrei, und WwIird
noch an dauern, bis der NnNeUue e1s sich durchsetzt.

Dıe NnNeuU e Missionskirch-.e mu ß AI M AUS IM dıe Welt

„Shakai anka“ (Teilnahme der Gesellscha{t) 1ST eutife schon Tasti eiınem
chlagwort geworden. Die „Pastoralkonstitution über die 1r ın der Welt VO.  }

heute“ ist das große anılies der modernen 1r Die Missionskirche kannn die
Missionierung der ichtchristen Von eute 1AHü!  — durch eilnahme und Durchdrin-
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gung der modernen Welt erreichen. Das 1ST die einzige effektive Missionsmethode.
Theoretisch V1T das i1emlich allgemeın erkannft, .Der UT zaghaft durchgeführt.

In den meilsten Missionen Sind Priester Un Laien noch gar icht vorbereitet
auf die anrt auf die hohe See S1ie 1nd ganz konzentriert un:! absorbiert mi1t den
ausend Dingen ihrer kleinen T Und selbst dOrT, 1008028  ® versuch(t, un:
M1% seinem kleinen OOL 1NS Meer hinausfahren wollte, spürfte INa  - hbald den g_.
fährlichen Wellengang der Welt un: INa  5 AMuchtetie sich wieder 1n cie abgeschlos-
SECILE 1r Auı  R. 1ın der Mission zeig sich schon eiwas VO 99  ars! zurück 1Nns
Ghetto ahner. In solchen Missionsstationen üurchtiet I11ld.  D sich VOTLT der gEe-
fährlichen un mühseligen Welt un sich wohl 1ın der kleinen 17!

ndere Missionsstationen suchen ernstlı Kontakt mi1% den Menschen draußen
bekommen. Sie unternehmen allerlel, besonders auf sozial-caritativem Gebiet

oder uch 1n Jugenderziehung oder ın Gesundheitspfiege, Wohnungsbau un Ver-
schönerung der mwelt. Aber die kleine Schar der Tr1ısten kannn hlerın T

Kleines, kaum Nennenswertes tun SO versuchen S1Ee die Nichtchristen bewegen,
den Unternehmungen der Mission mitzuarbeiten. Sie wollen nicht teilnhnehmen
der Welt, sondern umgekehrt, die Nich:  rısten ZU.  — eilnahme den Werken

der 1r engagleren. Das ist ber N ın geringem Grade möglich un wird n1e

Volksbewegun werden.
Die 1r und der Christ 1n der Welt VO:  5 eute muß sich engagleren 1n en

gufen nternehmungen der enschen Und War darfi die A ın der Missiıon
nıcht auftfreten qls Lehrerıin und Führerin, G1E darif nicht es NnNneu un selbst ..
ganisieren wollen, sondern S1Ee muß dienen und helfen bel em uten 1n der
Welt. Die EeW!'5 ON will gerade das tun I der etizten Be-
ratung der Aktivisten der AJU kurz VO  — meiliner Abreise wurde beschlossen, ın
den nächsten zwei Monaten sämtliche lonen un! ewegungen Y Wohl des
Volkes 1n agoya erforschen. Die nternehmungen der ehörden, des städti-
schen Jugendamtes, Wohlfahrtsamtes, der Distriktsbehörden, der Polizei, ferner
die vielen Verbände und ewegungen un Gruppen werden erforscht nach ihrem

eist, ihrer Organisation un ihren Aktionen. Was g1bt uUuNSseren Trısten einen
Einblick 1n die Welt VO)]  5 eutfe un: bietfet ihnen ausend Möglichkeiten, sich irgend-

einzuschalten. Das Forschungsergebnis VO  5 agoya WwIrd dQann en irchen,
Gruppen und Aktivisten, die ın der ewW 1e 1n aten mitarbeiten, zZuge-
schickt mi1t dem Au{ffrag, die gleiche Nachforschung uch ın ihrer mgebung
machen. Das wird vielen. Cdie en Ofinen un! ihnen ausend Möglichkeiten ze1-
gen, sich dienend un helfend einzuschalten.

Zum wollen W1r 1U  ; einige Richtlinien qaufstellen {Ur SGT Ee gemeinsame
rbeit 1ın der Mission. Im Programm dieser Tagung des Missionsrates STE. Ja
äauch lar die rage, Was können WILr tLiun TUr die Mission, un Was kann die
Missionskirche tun fur die eimatkiıirche
en un verbreiten Sie das Verständnis {Ur die heutige Missıon. In dieser

eit der Krisen 1st 1ne are Einsicht ın die Missionsbegründung, die Miss1ions-
ziele, die TODliIeme unı eihoden der Mission ebenso ine realistische und opt1-
mistische Vision der Mission VO.  5 orgen Von grundlegender Bedeutung Sie iun
das schon seit Jangem, un! Ihre prächtigen Zeitschrififten un Publikationen en
die veralteten Illusionen un Utopien der Mission gründlik ausgeräumt un!: en

Verständnis der Mission un viel Begeisterun un onkrefie Mitarbeit
geweckt. Wir Missionare danken nen aIiur un:! ich MO S1e bitten, diese
wertvollen nIiIormationen und Neuorientlierung auch möglichs vielen Missionaren

der TON zukommen lassen.

402



Überprüfen Sie immer wieder die Missionsstrategie un revidieren Sie aufend
die ala der Dringlichkeit der einzelnen Unternehmungen Die Kongregation
für die Evangelisation der Voöolker 1n Rom 1äßt sich immer wieder Pastoralpläne
VO.  5 den Bischofskonferenzen un! achleuten kommen un tudiert besonders die
Priorities der Unterstutzungen fur die Mission. Hierin mussen Mission un! eimat
gut un ehrlich zusammenarbeiten. Es ist klar, Cal jeder Missionar die Sache VONn

seinem Standpunkt Aaus S1Ee. un daß die Dringlichkeitsskala beli S SEANeeN Ak-
tionen und TrToblemen anfangen, ber 1ne weltweite Überschau 1äßt do  D
einer realistischen Planung kommen. SO ist eute absolut sicher, daß die
Missionsstirategie den Schwerpunkt VO Missionsmaterlal, Bauten und Organıl-

Weiterbildung,sationen auf das Missions dessen Ausbildung,
Modernisierung Un Aktivierung er Talente un Charismen verlagern MU.
en Sie sich nıcht viel Sorgen, WEn die anl der euts  en Miss1ons-
kräafte, die noch 11 000 Personen za 1n den nächsten Jahren auf 4— 50
S1in. Das kann eın en fUur die Missionskirche se1in, wenn dadurch die Ent-
klerikalisierun: der 1r un: die 1Vvlerun: der YT1ısten erreicht WIrd. Viel
WI'  i1ger als die anl ist die Auswahl, Schulung, Weiterbildun der mModernen
Missionare. Au  D die Art un Horm der Ausbildung MU. dauernd auf den
Stand Uun! die Bedürfnisse der eit eingestellt werden. SO machen W1T momentan
die rIfahrung, daß die schulmäßige Ausbildung den Katechistenschulen Uun!
Seminarien ın der Mission nicht mehr genügt ZAU DG Formung VO.:  3 Katechisten
und Priestern der Mission VO]  5 eute un: MOTZEN.
Was eute besonders NOTLUL, sSind Schulungskurse TÜr Berater, Menschenbehand-
lung, fÜr modernes Laienapostolat un neuzeitliche Missionsmethoden. Dazu
mussen eutfe un! Spezlalisten herangebildet werden iın neuzeitlichen astoral-
katechetis  en un! Missionsinstituten. Am erfolgrei:  sten Zr sich ın neuestier
eit die Ausbildung un! der Einsatz VO.  } Trainern un Aktivisten, VO  ®} lonler-
katechisten un: Laienführern. Leider findet sich bis eufie noch n1emand iın
eimat un draußen, der die osten un Garantie für die Ausbildung, den Lebens-
unterhalt un! die Arbeıit dieser rainer übernimmt.

Dem besonderen Wohlwollen un der 1LtSorge der eimat INO!| ich die Missions-
aktionen empfehlen, die aus dem nsen Kreıls der Pfarreien hinausdrängen 1n die
große Öffentlichkeit, z. B das Apostolat der modernen Kommunikationsmittel,
10 und Fernsehen, das audi-visionale Apostolat mit 'Ton un Fılm, die olks-
bewegung 95 "ATEN“® un! äahnliche. 1lonen überwinden die
nge und Stagnation un drıngen mit modernen Mitteln eın 1n Cdie moderne Welt.

NHANG

DAS CHR  UM UND DAS JAPANISCHE RELIGIONSGEFÜHL
Der Europäer en mi1t dem KOopTd, der Japaner mit dem Herzen! Der westll!
ens: ist logisch, rationalistisch, der östlıche intuitıv!
Das SIN überspitztie Feststellungen, ber S1e enthalten einen Kern VO  D ahrheı
Und S1e zeigen wohl die leisten Ursachen, WaTrunı das Christentum ın apan
gar nicht heimisch wird, sondern noch als ausländische eligion gefühlt un: ab-
gelehnt wIird. ährend der westill: ens! m1% 0Og1S'  er Schärfe die anrneı
sucht, ersire der östliche mi1t „gesundem Menschenverstand“ un emu das
ertvolle und raktische
Das Christentum darf nicht bDel kkommodation un:! Akkulturation stehen blelı-
ben, sondern MU. NEeu geboren werden 1n e1S' und EeMU des OS  en Menschen
Das Religionsgefühl des Japaners V  ( eute ist ın einer zweitausendjährigen
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ultur gewachsen. Die wesentlı  en emenitie desselben sSind vier: Schintoistisch
undiert, ergäanzt VO: uddhismus, gefestigt VO.  > konfutianistischer (0) 821 un:
umgestaltet VO.  - der Natur'  issenschaf un Säkularisation Diese Mentalıtat
das Christentum instinktiv ab Es geht da eLWas Ähnliches VOTLT sich Ww1e bel einer
Herztransplantation. Das HNEUE, gesunde Herz 1ST für den Örper viel besser als das
alte, kranke; Der geheime wehrkräfte reje  leren den rem  Orpe: SO we.
sich das japanische Religionsgefühl das Christentum.

De Ja p.amer Lr SR OS CM
Der Schinto hat 1ne große Verehrung un! 1e ZU  F atur, Dis ZU  ar Nafurver-
götterung Die einfachen, naturnahen Tempel 1n den errlichen Zypressenhainen,
die vielen aschungen und egnungen VO  5 Menschen und "Tieren un: Dingen,
die feine arten- un lumenkunst, es zel da ß der Japaner sich als e1ıl der
atur u daß lebt un! stirbt mıit der i un sich geborgen 1n
friedenem DptimMISMUS, der glaubi, daß die atur do  R es gut macht
Der 1TeKiI0Oor des Schintopriesterseminars des großen Atsuta-Tempels ın Nagoya
1e. einmal einen Vorirag 1n der atechistenschule un erklartie Der 1Nt01S-
INUS hat keine eılıgen er w1e die der den Koran, hat auch keinen
oralkodex un keinen Stifter, sondern 1st AaUS der rfahrung unseTrer hnen
entstanden Unsere nen en erlebt und herausgefunden, daß der ens

besten Un glücklichsten lebt, wenn ın Harmonie mi1t der ST lebt. „Wie
1sSt das ber mi1t dem ode?“ wollte ine Katechistin wıssen. „Eigentlich stirbt
der ens: MiCcCht“, antwortieie der Professor, 95 entwickel sich 1U  — w1e d1ıe
Atur mit Frühling und erbst, Sommer und Winter.“ Eın ate!  15 tellte die
echt religionswissenschaftliche ra ST der chintolismus polytheistisch der
pantheistisch der monotheistisch?“ Da achelte der Professor und sa „Der
Schintoismus 1s% sowohl polytheistisch als auch pantheistis un!: monotheistisch!
Das er legt den Gläubigen keine Dogmen auf. Der ungebl  ete ens wird
polytheistisch denken un seine vielen Gotter verehren, der gebildete wird Dan-
theistisch fuühlen der auch monotheistisch glauben.“
ES MU. nicht Z schwer sein, das schintoistische Religionsgefühl mit TISE-
em Inhalt füllen

Buddhismus es 1 S Ver 2an 211 C0 ber es wird -
10östi

Der uddh1ismus mit seinem Pessimlismus und seiner iırwanalehre 151 eigentlich
dem chintoismus direkt entgegengesetzt. Der der achelnde Buddha, der Un-
endlich barmherzige MN un: die gute Gottin Kannon, die mit ausend Armen
jedem Lebewesen 5L en das Herz des Japaners BECW! „Wenn schon
Gerechte gereite werden, sagt der Religionsstifter Shinran, W1e viel mehr
en dann die Sünder Aussicht auf rlösung; denn durch die Retiung eiNes
Sünders trahlt die barmherzige 1e Amıidas vıel herrlicher, als bel der Rettung
eines erechten.“ Wer en. Ca nicht das verlorene afileın des Herrn?
Die Nov1ızenmeisterin des atechistinneninstituts ın agoya nat 1ne Iromme
udchistische utter. Sie WO. beli dem Landstädtchen akayama ho!  } ın den
Bergen Früher kam S1e wohl gelegentlich auch iın Cdie Kapelle, ber S1e fühlte
sich in der fremdartigen katholis!  en 1r nıcht wohl Im Buddhatempel War
S1e zuhause. Ihre katholische Tochter fragtie S1e einmal: „‚Mutter, Sag mal, der
uddhismus doch, daß es 1n dieser Welt NUur 'Iraum un eın sel, un
daß der ens seine Eigenpersönlichkeit verliert, wenn schließlich 1M irwana
verlös  64 95 1hnoko*“, antwortifefie die Muttter, „die gelehrten Bonzen gen
viel, Was ich nıicht gut verstehe. glaube fest, daß ich auch nach dem Tod
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selber bın un! 1Ns westliche and der Seligkeit eingehen darf.“ SO „korrigiert“
der iromme Glaube auch die geistreiche pessimistische Philosophie des Buddh1  S-

S

Der Japaner weiß das religiöse efühl des 1NI0 un! des uddhismus hne
Schwierigke1i verbinden. SO felert Hochzeit schintoistisch un! das egräbnis
budcahistisch.

KONTIUZIANISESMUS: ıne es SOZ1lale OB
ZAIE diesem relig1ösen Glauben brachte der Konifuzlanısmus ıne estie ODa mit
den fünf Hauptpflichten: Pıetat egenüber den Eiltern, TITreue Z aat, eheliche
Ireue, hre den en un! 1e Z Freund EWl sind dilese Tugenden eiInNn-
selt1ig soOz1lal un kommen die Achtung VOTLT der Persönlichkeit un die Menschen-
rel icht ZUTC Geltung SO MU der Konfuzianismus verile un: ergänzt werden,
Was ber durch den Einflul des Christentums und der westlichen Humanıtat
schon weithın ges  ehen 1ST.

oderne af ÜEı ssenseChHat und Philosophie SEa kanl a
risierung

apan hat SEe1IT hundert Jahren mit 1lIier un: Geschick die westliche Wissenschaf{it
un Philosophie aufgenommen un S1e weitgehen:' japanischen e1s adaptiert
Das führte teilweise einer Überbewertung der Naturwissenschaf{it un! Technik
un: A Mater1alısmus. Vor em machten auch C1e Religionen einen Entmytholo-
glerungsproze. durch, der sich einer modernen Säkularisierung des Lebens
außert. Das bringt ıne starke Skepsis gegenüber den Lehren un: Dogmen der
Religionen un ıne Abneigung Organisation un Vorschri  en der ell-
gionen, ber der Glaube un das relig10öse Erleben wird dadurch eher verile un
Qllt das Wesentliche hingelenkt.
Das Christentum nat sich ın den eizten hundert Jahren schro{if die „held-
nischen“ Religionen und die Verweltlichung gestellt. SO ist icht VOI-

wundern, dalß nıcht eindringen konnte ın Herz un! emu des Japaners. ES
und Sind immer L1LLUTL Ausnahmen, die sich 1n westlicher Horm der eligion

wohlfühlen Das ONZil, besonders die Dekretie über die nichtchristlichen ell-
gionen, hat nlıer plötzlı eine totale Umstellung gebracht, die Ma NECEUC Wege
der Missionlerung zZeI und großen Hofifnungen berechtigt, daß die christliche
eligion ın Zukunft uch 1m sSstien heimisch wird.

DIE ELLWÄACH MODERNE MISSION DIE ZEICHEN
DER A T (Persönliche Erfahrung eines Japanmissionars)

Als ich VOLr Jahren als junger Missionar nach apa kam, fand ich 1ıne zahlen-
ma. kleine un finanziell schwache, aber 1ne MUt1 voranstrebende un! VO.  5

offnung geiragene Mission W  m In N1ııgata War 1mM Manr davor die HEeUuUuEe athe-
rale, iıne ne olzkırche m1T wel schmucken TUurmen, gebaut worden, die
als iıne ehenswürdigkeit der unzählige Male photographiert wurde un:
die jeder kannte Eine fromme, eifrıge Christengemeinde un! eine Schar Kate-
chumenen brachte en ın die Missionsstation. es Jahr wurde ıne MEeuUue

Missionsstation ın der räfekiur gebaut un die meist nach dem ersten Weltkrieg
gekommenen Jjungen Missionare voll zuversichtlicher oifnung
„Die größte Schwierigkeit 1n der Mission ist Wie kommen WI1r die eute
heran?“ sa ater Dietrich beim ersten Abendessen. Er War Deutschlehrer
der staatlichen Höheren Schule 1ın N1lıgata und nahm mich ofters Besuchen bel
seinen ollegen 1n deren Wohnungen mMI1T „WIir können ın apan mit jedermann
reden, werden überall freundlich aufgenommen un!' ges  atzt, ber relig10s kom-
INnen WI1r ıhnen icht ahe WiIir kommen icht hinein 1nNs Volk!“
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Im rühjahr 1930 jef der Apostolische Präfekt seine Missionare INmMen
einer dreitägigen Missionskon{ferenz, auf der eine Neue Missionsstrategie De-
sprochen werden sollte. Es wurden viele eierate un: en gehalten, der 1ıne
meınte, 109828  b SOQO. VO  5 Haus Haus gehen und Katfechumenen werben, eın —
derer betonte das Presseapostolat, einer behauptete, Missionsschulen selen das
einzlige ittel, die Jugend bekommen, der junge ater Naberfeld 1e
1ne flammende ede SUCHT zuerst den Jungmann, dann WwI1rd euch das ädchen
dazu gegeben werden!“ Zium fahte Msgr. es INM! „WIir en
viele orschläge gehört un: gufe nregungen bekommen, ber geht Jetz' jeder
wieder auftf seinen Posten un' E nalt, W as kann. Wır werden wieder welter-
wurschteln

Die Woge des extTTreMEeN Natfıonalısmus
ald n sich schwere eWw1iier japanischen iımmel IN { —
folgte der Einmarsch der ]Japanischen Iruppen ın die Mandschurel, 1936 trat apan
aus dem Volkerbund AauSs und begann die H17071 (Gefahren-Ze1t) Am S
1936 brach der HIS ın 1na AUS un apan begann 1Ne totale „Kokumin
Selıshin Sodoin (Geistiige obilmachung Cdes Volkes) In en Schulen un Fa-
briken, 1n en Jugendverbänden un Frauenvereinen, mi1t en Zeitungen un
10 wurde die immung hochgepeitscht. Der japanische Kailser ist der 1N-
karnilerte G OT, des alsers Wort ist Gottes Wort. Es ist und hre jeden
Japaners, es einzusetizen fur den Fortschritt und die Aufrustung Japans, un
sein en opfern Tr den Kailser und das Vaterland Die christliche Mission
wurde als Spionageagentiur ausländischer beurteilt un behandelt, un:
jeder Missionar galt als DioN In einer tmoshäre schien ganz aussıchts-
los se1in, missionarisch arbeıliten.
Und do  R MUu. der Missionar auch ın solchen Zeiten einen Weg finden den
ren und Herzen des Missionsvolkes. sah bald ganz klar e1n, daß
unmöegl!i: WarL, VO  5 der Mission AauS direkt a die eutie heranzukommen. Deshalb
verlegte ich das Büro des japanischen Schwesternbundes un die Redaktion der
Zeitschrift Shimail (Schwester) ın den Teikoku Kyoiku alkan (Kaiserlichen Er-
ziehungspalast). Nun ich auftf meiner Visitenkarte N1C| mehr die Adresse
einer katholis  en Missionsstation, sondern das Zentrum der japanischen Er-
ziehung stehen eiz kam darauf . auf die Woge der „Geistigen obiıl-
machung des Volkes kommen. Ein ema, das damals alle interessierte, War
„Wie wurde C1ie deutsche Jugend ım un nach dem Weltkrieg erzogen?“ der
„Die deutsche HKrau 1n der Kriegszeit.“ Z dieser e1t kam Cd1ie Devisensperre VO.  5

Deutschland, un ich STAN! plötzlı Ca mit meinem Uro un funf Angestellten
und MU. die 1etfe Erziehungszentrum ezahlen SO begann ich, 1n Staats-
schulen, 'abriken, Frauenverbänden etC., ortiräge nalten un: erza. den
Zuhörern, WI1e meine utter ihre damals i inder 1ın der Gefahrenzel Er zZOReN
habe un wiederholte die orie der utter „Vergeßt nle, daß iNr inder (+o0tfes
seid.“ In der Nacht, als ich 1NSs eld ausrücken mußte, gab ich der Mutfier die
Hand Un sagie TD ganz kurz: Auftf Wiedersehen! utter sa mit zitternder
Stimme „Georg, wWenn du Jetz 1n Lebensgefahr kommst, der wWenn du mit
en Kameraden II! DisStT, vergiß nicht, daß du eın Kind Gottes bist!"
Meine Schwester Lina War nach dem rieg 1ın einem asthaus als Warterıiın ange-
stellt. Eiınes Nachmittags jef ich S1e un sa 11I bin Sar icht einverstanden,
daß du 1ın diesem eru: arbeitest!“ „Warum DICHES. gab S1e schnippisch zurück.
„SChau, du bist eın junges adchen VO:  5 kaum Jahren. Hier kommen Jetz
viele Wl Burschen ZUSAaMMEN, INa.  5 trinkt un anz die IX Nacht durch 66

Da 1e S1e stehen un Sa ernst: „Meıin Bruder, WE ich es tun
wollte, annn ich überall tun, un' wWenn ich nicht wWIll, fue ich auch 1ın

406



dieser mgebung nıcht. habe auch W1e du oft gehöOrt, Was utter sa
‚Vergiß nie, daß du eın Kınd (jotites 15 Und noch 1NSs. u.  e! daß ich hiler
1ne Aufgabe habe Diese oldatfen kamen A UuS einem schrecklichen rleg zuruück.
S1ie sSind wund un ran e1b un: eele Da mussen WITr junge ädchen
Schutzengel FÜr sS1e sein !“ „CGrut, dann ble1ib“, sagtie ich o  — un tTauntie Glaube,
Nächstenliebe un!' Verantiworifiung, das S1iNd die Erzlilehungskräfte einer TIST=
en Familie!
In den Staatsschulen, Sta  en, Fabriksälen oft ausend bis zweitausend
Personen versammelt, C1e atemlos ausı  en und begeistert Beifall latschten
Dann telephonierten S1e andere erbände, S1Ee sollten mich einladen un:
sich 1Ne güunstige Gelegenheit nicht entgehen lassen. Beim Abschied am
ich dann eın schön geschriebenes Dankeswort ın meln a un dazu ein
weiß-rot verschleiftfes Couvert m1T dem ONOFrar. urch die Einnahmen dleser
Oorträge konnte ich meine fünf Sekretaäariınnen ezanlen un alle uslagen en

Die „Bekehrungswelle“ ach dem Tr1ı1e
Kurz VOL Ausbruch des Krieges wurde ich nach Brasıliıen gerufen, fUür die
ortiıgen japanischen Auswanderer arbeiten. SO konnte iıch sieben TrTe lang
1n den japanıschen Kolonien un! den Arbeıitervierteln VO  . SA0 aulo ın eiınem
vollständig andern 1ilieu m1lssionileren.
Als ich 1m Marz 1948 nach apan zurückkam, Tfand ich 1Ne ganz NECEUE Situation
VO  — Die Niederlage brachte nıcht s den Zusammenbruch des Miliıtarısmus un
Nationalismus mit sıch, sondern apan die ragende Grundlage seiner
Lebensanschauung verloren. Eın gewaltiges en nach Siıinn un Weg des Lebens
seiztie ein, un MSeELHE Missionsstationen überfüllt VO  '3 ottsuchern
die e damals ın apan genügen:! Personal gehabt, diese Scharen SaUTZU-
nehmen und 1n die 1r'! einzuführen, S1e hätte wohl einige Hunderttausend der
gar 1nNne der mehrere Millionen erfassen können. Der die wenigen en Missio-
Naie autf 1ne e1t nıcht vorbereitet, und die Missionare konnten
keın apanisch. Das Dringendste damals Katechisten un Glaubenslehrer,
die Katechumenen unterr!  ten un führen konnten gründete ‚War sofort
1ne Katechistenschule un e1n Säkularınstitut fur Katechistinnen, ber dauerte
mehrere ahre, bis 1ne Z VOINl ihnen einsatzbereiıt Wal, un inzwischen War
diese Bekehrungswelle wieder verebbt.

IDa LAPDAaLS.e  e Wirischaiisw undenr
Um die der Fünfziger re erholte sich apan wlıeder un bald en
die Industrialisierung, der Welthandel und die Wirtschaft mit unvorstellbarer
Geschwindigkeit 1n die Hohe Ministerpräsident gab die Parole AdUs, ın
den nachsten Jahren soll das Nationaleinkommen verdoppelt werden. Es wurde
vervierfacht und apan T als Wirtschaiftsmacht die zweite Stelle der
freien Welt. Der amerikanische Volkswirtscha{ftler eifer Drucker schreibt, apan
sel das größte Erfolgsbeispiel der ganzen Wirtschaftsgeschichte. apan autfe
die modernsten abriken, wurde der größte ch1ıffsbauer der Welt, a  ‚9 utos,
Elektronics, p 1 9 IEVZ, omputer, aDrık reihte sich Fabrik, un Jjapanische
Waren überschwemmten die Welt
Dadurch sank das Interesse eligion raplı eit 1958 fıelen die Zahlen der
Katechumenen un Erwachsenentau{fen VO  5 Jahr Jahr. Es wird auch kaum
möOöglich sein, eın olk ın solchem Wirtschaftstaumel fUÜr eligion interessieren.

Das jähe Erwachen 1n ei1Ner VAe@T- SC HN.M U LZTenN Welt
itten dieses Wirtschaftswunder hinein platzte ıne om 1m Jahr 1969
apan en plötzlich, daß seine schonen Flüsse un Seen sich ın Kloaken
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verwandelten, daß der blaue Meeresstrand ilometerwel mit schwarzem faulen-
dem „Hedoro“ a verschmut: WAäar, daß die 1S! Hunderttausenden
starben, da 1ne giftige aSWOlke über den Stadten un Industriegegenden ıng
un! besonders, daß Sanz Neue Kran  elıten auftraten Eın Wort GAÄ
wörtlich: Öffentliche Schädigung) kam auf, un Fernsehen un: Zeitungen schrieen
Tag TÜr Tag 1Ns n and hinaus: Wenn welter genht, kann 1ın U Jahren
keın ens mehr 1ın apan leben! amp dem oga!l! chtung VOTLT der Menschen-
würde! ledererweckung des e1istes Eine Umi{Irage erga 1m Maı TOMZ) dalß
über 5() Ö/9 des Volkes schon die nsıicht ver{ritt, INa  ® SO den menschlichen
Werten und der Gesundheit Uun! erschonerung der mwelt den Vorzug geben,
auch WeNnn dadurch der wirtschaftliche Fortschritt abgedrosse. WIrd.
Diese NECeUE Der brachte merkwürdigerweise keine elebun. der elıgion.
Niemand zeig Interesse Lernen VO  5 Lehren der der eilnahme reli-
g1iösen Feiern. iıcht lernen un reden ist TrumpT(f, sondern die Tat, die Aktion.
Überall entstehen Gruppen un! ewegungen der sozlalen ktion Sie appellieren

alle Menschen uten Willens, mMitzuhelien 1n sozlalem Dienst, 1n der Beireuung
der Jugend, Verkehrskrieg un: der Verschönerung des Lebens un der Um-
welt. ufirutf 99 ATEN“, das 1ST die OTS  a  9 die eutfe verstanden
und N! befolgt WwIrd. Die 1e| Christi, die jeden Menschen ZU. Bruder macht
un keine Feinde enn(t, 1ST e1nNn eal, das verstanden un pra  izier WIrd. er
kann die Mission VO.  e eutfe nicht auf dem Weg des ud1ums der Lehren der der
eilnahme relig10sen Felern die Nich  Tristen AA Glauben führen, sondern
NUur durch die tatıge 1e

T De näÄächste Woge M1sSss10nNn VO HMOS
Sozlale KTn Mitarbeit ufbau einer schöneren Welt, 1e)| ın aten, das
Sind Programme, die eutie Millionen aufhorchen lassen un!: Massen bewegen
können. Aber WITLr sehen schon klar VOTrauUS, daß diese güunstige e1it kaum Te
dauern WIrd. Bis 1975 sollen die Auspuffgase der Ut0OS 90 O/9 herabgesetzt
werden. Amerika WIrd nach 1975 keine UIOS mehr kaufen, Cdie nıcht mit den

„sauberen“ Motoren ausgestattet SINd. apan wird die uft entgasen, die
Abwässer entigifien un! das al AdUus dem an cha{ifen. Z gleicher e1it
wird die Arbeitsze! verringert. Schon ın Wwel D1IS drel Jahren WwIrd die Fünf-Tage-
Woche durchgeführt Se1IN. Die chwerarbeit wird immer mehr VO.  - automatischen
Maschinen geleistet werden, da ß die Menschen el eichter un kürzerer Trbeit
un viel freler e1it eın gutes Einkommen en werden. Dann wird der Ruf nach
Ssozlaler Dat un! Mitarbeit einer besseren Welt ela und als veralte ab-
getian werden.
Wie WwIrd INd.  a dann milissionleren mussen? Die sgroße Au{fgabe wIird sein, das
olk TOLZ des uten Einkommens, TOLZ des luxuriösen Lebens und vieler freier
eit icht verderben und versinken lassen. Eın wacher Japaner sa neulich
„Wahrscheinlich wird apan siıch dann der ystik zuwenden.“ N1iemand weiß
Aber die 106 sollte hellwach se1n, C1e Zeichen der eit verstehen un! nicht
Tst mi1t den Heilmitteln kommen, wenn die Krankheit schon vorüber ist. Vor-
ausschauen un Vorausplanen 1St eın WI\|  l1ges Charısma des modernen Missionars.

10 EIN „WESTLICHER“ JAPANER
eulich ıch 1ne ange Unterredung mıit dem japanischen Priester as
Shuichi AB  H Rr erza.
99 kam als Spätberuf 1n das Franzıskanerseminar ın okyo ort fand ich ıne
ganz NECUEC, westll! Welt VOT. Wır redeten jJapanıisch, ber die een un ortie

es Übersetzungen VO. Ausland Besonders die Philosophie mit ihren
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Definitionen un:! Syllogismen, die Theologie mift den klaren Dogmen un Kon-
struktionen, das irchenrech: m1T den vielen Vorschriften, Geboten und Strafen,
das Trömmi1gkeits- un Gemeinschaffsleben, es kam MIr Tem! un
japanisch VOTL. Aber mit er e1it gewÖhnte ich mich daran. Das rühere ]apa-
nısche Denken un Fuüuhlen verblaßte, un ich lernte mich klar un! pPräzls ın
westlichen WKormen auszudrücken. Na  R ehn Jahren War ich eın ens!  9 der
sich 1n westlicher relig1iöser timosphäre wohl fühlte, der westlich un ın
Übersetzungen redete, der westlich betefife un betrachtete, und dem die westll!
orm der 1r qals die einzlg richtige erschien. Na:  } der el. wurde ich
Kaplan auf einer Missionsstation. bin Japaner, .Der iıch MUu. gestehen, ich
bın dem gewöÖhnlichen Trem geworden. Innerhalb der 3R kann ich
gut arbeıliten. Die TYT1ısten en den gleichen Glauben un! Sind auch ın WOst=-
er irchenform ErZORCNH: Wır verstehen einander. Aber Was 1n den Opfen
und Herzen der Nich:  Tr1ı1sten ste ist M1r unbekann habe das Gefühl,
ich rede ihnen auch 1ın Übersetzungen europäischen un! ameri1ıkanischen
Denkens

SN CH.  'UM HNE SIEBEN GENERATIONEN

Die Ges der katholis:  en 1r ın apan zeig das erstaunl!! eispilel,
daß die Trıisten durch s1ieben Generationen, VO.  5 1614 bis 18695, ISO 251 re
lang, hne Priester den Glauben bewahren un Qaut Kindeskinder vererben konnten

Im Februar 1865 wurde die NECUE A 1ın Oura, agasaki, eingeweiht, un
MäAärz kam 1nNe kleine Schar Bauern, die dem erstauntien ater etit-

jean erkläarten „WIir en das gleiche Herz w1e du“‚ un die dann VOL dem
Marienaltar n]ıederknietfen un ausriefen: 99 schau, das 1ST die utter Marıa mit
dem göttlichen Kınd autf den Armen.“ Es noch T1ısten ın apan
Franz X aver landete Ugus 1549 ın apan. Von da aD verbreıteie sich
das Christentum TST langsam, dann ber mit wachsendem emDpOo, daß die
Christenzah nach wenigen Jahrzehnten DIS Qaut 300.000 stIie: Coelho soll 1ın
einem Jahr getauft aben, un VO.  5 rühjahr 19599 bis erbst 1600 wurden

ın die 1r aufgenommen. E1 NUur wenige Priester 1m an!
und die A War eZwungen, nıcht NUur Katechisten un Brüder, sondern
mO, viele Yrısten ın der Mission m1lıtarbeıten lassen. Das den
großen Nachteil, daß der Unterricht sehr ungenügen War un daß das Ssakra-
mentale en nicht recht aufblühte un! die 1r! kaum pfarrlı organisiert
werden konnte, ber verhindertfie 1ne starke Klerikalisierung der R
un: bereitetie die Trıstien VOrT, 1mM Notfall auch ohne Priester auszukommen.
achdem schon 1597 die ersten 26 artyrer hingerl  et worden AL erschien

Januar 1614 das Verfolgungsedikt des Shoguns eyasu. Alle aubens-
ofen mußten das and verlassen; die zurückblieben, wurden bald ergriffen und
getötet un die risten, die nicht a  jelen, wurden Te  ich gemartert Die
VerfTfolger wollten keine artyrer, sondern Apostaten machen un:! erfanden eın
System, das einfach unmöegl! machte, verborgen bleiben

Seit 1623 wurde das SHUMON ARATÄAME eingeführt WwOTrt Feststellun
der Religion). er Japaner, un VOTLT em jeder, der irgendwie verdächtig WAarT,

könne Christ se1in oder Sewesecn se1in, MU. sich jedes Jahr Ne  - 1ın einem
budchistischen Tempel registrieren un! e1 öffentlich erklären, sel nıcht
Christ, sondern 15

1627 kam das umı1 (Bildtreten) auf. Alle, deren Familien Irüher Yrısten
der m1T dem Christentum ın Verbindung gestanden hatten, mußten auf
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eın Kruzifix oder eın 1ld Christiı der der Gottesmutier tretien, y Beweıs,
daß S1e den christlichen Glauben erachteten und es Christliche mit en
treifen.
C) Es wurden Preise ausgesetzt fUr jeden, der einen Priestfer der verborgenen
Trısten verriet: IUr einen Priestier 500 Silberstücke, IUr einen Bruder 300, HDE
inen wiederbekehrtien Apostatien J00, IUr einen, der einem TYT1iSien Obdach De-=
geben der ihn SoNstwie ges  UZ hatte, 100 Silberstucke Ia xonntie INa  _ schnell
eich werden, un wimmelte VO  ® ngebern un Christenjagern

1n edo wurde e1n Christengefängnis eingerl  tet und Scharen VO  5 Splonen
ausgebildet unı 1M ganzen and eingesetzt

Es wurden Je fünf Famlilien [  argruppen organıisiert, die ETr verant-
wortlich gemacht wurden, daß kein Christ un N: CAhristh  es bel innen VC1L-

STE! Se1 ur etiwas gefunden, wurden alle DU Familien, ob CHrTIist der
eıde, auf Hochverrat angeklag un estra:

Wie War möglich, daß Bischof Petitjean un! seine Missiıionare 251 re späater,
1869, noch die T1ısten fanden, die „den Glauben Tast unverfälscht
bewahrt“ ‚bbal durch sieben Generatlionen weitergegeben hatten”?

achdem die eizten Priester verbannt oder gestorben &, uüuhlten sıiıch diese
TYTısten unächst sehr verlassen un af sich selbst geste. Aber bald

fanden S1e 1Ne wunderbare Lailienorganisation. nier Lebensgefahr MU. her-
ausgefunden werden, Wer noch TISILU SEe1 Wenn die ra einmal einen
eiden geste. wurde, HNammte sofort wlieder 1ne Vernichtungsverfolgung auf.
Allmahlich gelang den risten, eın Verzeichnis anzulegen, die Tr1ısten 1n
kleinen Gruppen vereinigen, un:! S1Ee betreuen. Jede Gruppe erhielt einen
Chokata (Vorsteher), dem die Verantworfiun fur die Gruppe zufiel Dann wurde
ın jeder Gemeinde e1in 1ZUKata (Wassermann, Täufer) aufgestellt, der aliur
SOTgeN a  S, daß alle inder der TYT1ısten richtig getauft wurden. Der 1zuk  21
am einen Assiıstenten, meılst einen 15-j]ährigen Jungen, der die lateinische
Taufformel gut lernen un bel den Taufen assistieren MU. Dieses Amt War sehr
gefährlich und er wurde ‚Ta (1 mutfigen jungen Männern VO.  5 25—35 Jahren
anvertraut. Herner wurde 1n jeder Gemeinde eın ilkuyaku (Liturgiebeaufftfragter
eingesetzt, der den alender ma  e die estie un Bußzeiten bekannt gab un
iur Gebete un! Frömmigkei sorgte.
Es ist ergreifend, lesen, w1e diese risten, die Nn1e einen Priester gesehen und
n]ı.e iıner Messe beigewohnt hatten, eifriıg beteten, sireng asteien un! ihre BC=-
heimen Lieder Sangen. In der Nacht VO auf den 25 Tag des kalten Monats
machten S1e AauUus TO. un Zweigen 1ine Art r1ppe un: Steilten einen
mi1t WAarmenmn W asser daneben, amı INa  e dem Jesuskind e1n Bad geben könne.
S1e summten ihre Weihnachtslieder un: gaben äauch den sen un Hühnern
je 1ne ale roten FestreI1s, amı alle sich reuten bel der Geburt des Eirloösers.
Diese braven T1isten fanden schließlich auch einen Wesg, TOLTZ der rafifinierten
Verfolgungsmethoden den Glauben durch s1ieben (jenerationen bewahren un

vererben. Sie machten olgende Überlegung!: Es kann nicht der Gotfes
se1in, daß alle T1sStien entweder terben oder abIiallen unı ihre inder 1NSs
Heidentum ZUTU:  allen Es War NU: bDer absolut unmöglich, das Bildtreten un!
das Shumon aratame verweilgern. er Se1 OLIENDATLr (‚oiftfes A  e eın
auberll: sich diesem wan fügen und die Deutfung dieser andlung zurück-
zuweilsen. SIie ermahnten er alle, jedes Jahr sich beim uddhistischen Tempel
Neu registrieren un beim Bildtreten asch über die Bılder Jaufen, ın der
nächsten Nacht ber 1iıne „Contrichio“-Feier halten un Ott versichern,
daß sS1e 1mM Herzen den Glauben nıe verleugnen würden, daß S1e auch keine
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VOL dem Martyrıum hatten, sondern sich 1LUFr auberll: den ungerechten (Gjesefizen
fügten, den Glauben ihren Kındern weltergeben konnen.
War diese Überlegung richtig der falsch? Darüber streıten sıch die Theologen
und ich üuberlasse nen das rtell Das ıne bDer ist sicher, WeNn damals noch
Priester ın apan gewesecnh waren, diese hatten wohl diesem Denken nicht
gestimm un: kommen WI1r ZUTLC paradoxen Tatsache, daß Tausende VO  5 Trısten
den Glauben bewahren konnten, nıcht TOtLzZdem S1Ee keine Priester hatten, sondern
gerade Dl sS1e keine Priester hatten

DAS KAN  CHE OZIAL-FORSCHUNGSINSTITUNL AN

Vor Jahren wurde das Katholische Sozilal-Forschungsinstitu VO  5 einigen
katholischen Laijlen unter der Leıitung VO  5 Jean urgue MEP gegründet.

DFI1 1972 kamen Vertretier AUuS ganz apan MMMEN, es Lailen,
untier Führung inNres Präsidentien Fu)Jise (50T70 NHK, Rückblick un:! Ausschau

halten.
Sie StTellten fest, daß das orschungsinst1itu ‚War VOIl der Bis!  Oofskonferenz
offizıell anerkannt ist qls eine Nationale Organisation, daß ber viele TYT1ıisten
VO.  5 selner Existenz noch N: wissen. Herner en S1Ee ritik der Jn
ın apan, die wenig Intieresse zeige der sSsozlalen Erziehung der Gläubigen,
sondern die persönli:  en un spirituellen Selten der otfs Christi einseltig
betione Das NS MU. daran arbeiten, daß die sozlale Verantiworiun. un e1n
wirkliches Engagement der Yrısten 1n der öffentlı  en esells:!  aft erkannt und
getätl wird! (Tosel News, Maı 19402 170)

11L DAS MA|:| „PRAKTIZIERENDEN ATHOLIKEN“
FHragen Sie irgend einen Priester oder T1ısten der Missionskirche, Was e1n „prak-
i1z1ierender atholıik“ sel, werden S1e unweilgerlich ungefähr olgende Antwort
bekommen: „Ein praktizierender O11 ist einer, der die katholische Te
(Katfechismus gut gelernt hat, getauft 1ST, treu AD Sonntiagsmesse geht und regel-
ma. die akramente empfäan. der auch ın einen er mehrere) 1r
ereine einritt Uun: 1n der 1r mitarbeitet!“ So siımpel ist nıcht mehr
WwI1e ın Amerika War, hieß, eın praktizierender Un ist einer, der

Sonnfag 1n die 1r geht un Freitag keın Fleisch 16  —A
Das Oonzil hat an ganz anderes ma eines gufien TYT1ısten proklamiert, das
sich m11 der eit äauch urchsetizen wird Aber DI1IS eute WarTr der greifbare Erfolg
der, daß die Y1ı1stien ın der Beobachtiung der ırchlıchen religiösen Pflichten
na  ässiger wurden un! die Kirchengesetze nicht mehr ragisch nehmen. Aber
immer noch 1st 1n den en der Lreuen irchgäanger und der Priester eın prak-
{1z1erender Christ e1in atholik, der ZU.  H Sonntiagsmesse geht un Se1INe Ostern Sl
Na  R diesen wel Dingen werden die praktizierenden Katholiken gezählt un!
registrilert Das bedeute ıne Überbetonung der relig1osen Betätigungen un VOor-
schriften, die Nichtchristen her abstoßt als anzieht.
Das ea. eines „praktizierenden atholiken”, das dem Onzıl un: der Mentalität
des Japaners entspricht, waäare ungefähr folgendes: „EIn ens der OT über
es un:' den Nächsten W1e sich selbst S der sich der Gotteskindscha{it reuft,
der aTtlır un! ultur bejaht un! 1ın Harmonie m1T iNr lebt, der sich ın seinem
en un! andeln nach dem Gewı1issen un dem eispie. Christa richtet un: der
mit Mut und Geduld Frieden der Welt un dem ufbau einer besseren (ze-
sellschaft arbeitet.“ ewiß wird niemand d1eses ma eiNes praktizierenden
Tisten theoretisch ablehnen, ber ın der Praxıs werden noch immer die atho-
en nach dem en Typ gezählt.
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Wie der Japaner das ea eiNes Menschen erfühlt, zeig die jJjapanische Blumen-
steckkuns' sehr eindringlich: Eiıne kebana mas nach Form un:! (estalt der
Blumen und Taucher noch verschieden sein, S1E stellt wesentlich drel ejle
dar der iıne welg sirebt ZAUB  — Höhe, der zweite untien nach Aa der re  S; der
dritfie seitwärts ın der ben edeute den immel, unten die rde und 1n
der den Menschen So STEeIT jede kebana den Menschen dar, w1€e 1n
Harmonie lebt mit der Trde Un der realen materılellen Welt und dem immel,
der geistig mystischen Welt je nach seiner arbe, Form un igenar Der OS1i-
liche ens: kann stundenlang VOT der kebana en, hne denken Uun!
Anwendungen machen, sondern einfach den Menschen nach selner 1genar
un Harmonie erleben estlicher Intellektualismus mag meinen, das chmecke
nach Pantheismus der AÄAsthetizismus der unklarem, konfusem .‚,efuühl Wie el!
könnte ]edo: christlicher Glaube ın dieser Form erlebt un erIiühlt werden!

T 2 UN.:  S DER MISSIO  IRCHE
Priesterlicher Dienst ist. Iur die I notwendig un Priestermangel 1st imMmmMer
1n nglück Aber WEeNnN die Priester die 1r verklerikalisieren der VCI' -

westlichen, dann ist Desser, zuwen1g Priester en als zuvIıel.
Wır en ın apan IUr die Arbeit innerhalb der WB nicht zuwen1g, ner
viel Priester. ZWar gibt einiıge 5 Pfarreien mi1t 3—40 YT1ı1sten Aber
aul solchen Pfarreien SInd auch melstens Snl Priester angestellt Die me1sten
Pfarreien S1INd eın mit LWwa 200—300 Gläubigen un! g1bt äauch So.  e w1e
CQie Missionsstation 1M Iwate-Bezirk, VO  5 der die Katechistin erza Wenn WLr
den Priester, die Haushälterin, die Kaftechistin, die Kindergartenlehrerinnen un:
alle risten, VO au  ın bis ZU.  F Grolßmutter, zusammenzählen, dann en
W1r 36 Personen 1ın uUNSeIerl Pfarrei bedauere den jungen Schwelzer Missionar.
Er hat ]Ja N: tun CeW1 hat einige hunderttausend Nich:  T1ısten ın
seinem Pfarrgebiet. Wenn die Priester Nich:  risten milissionleren könnten, dann
hätten WI1r einen entsetzlichen angel Priestern. Aber TD wenige ausländische
Missionare, un! vielleicht noch weniger einheimische Priester un Bischofe
können wirklich Heidenmission treiben, un schraänken sich aut die Beireuung
der TYr1ısten un: die Verwalfiung der 1r

abe auft der Katechistenschule TEe Jang erklärt, der Priester sel etizten
es der allein erantwortliche für die Ser habe auch alle er
nlemand kann die Verantwortung f{Uür etiwas übernehmen, Was andere tun, nNne
seilin WiIissen und SE1INEe Zustiimmun. er kann Laienapostolat NUur M1T
dem Priester Se1IN. Katechisten un! Laienapostel können TE Hand un Fuß
des Priesters eın Au!  D 1US D hat die Katholische ktion erklart
eute, nach dem ONZzil, erkläre ich den Katechisten un Laienaposteln, das SEe1
1ne Trliehnre gewesSsen. Kıs Se1 nıcht wahr, dalß der Priester die ganzZze und alleinige
Verantiwortfiun 1n der 15 habe Die Lalen en alle ihren e1l der Ver-
antworiung, darum auch ihre und Pflichten Sie mussen teilnhnehmen
den eratungen, eine Stimme ın den Entscheidungen un ihren e1l 1ın der
Dur:  uhrun en Aufteilung der un! Pflichten, Auffächerung der
Dienste ist das der Stunde. Theoretisch WwIird das vielfach schon anerkannt,
bDer praktis! ist der Priester noch vielfach der Pharao der R  e hne dessen
Beifenhl niemand Hand un: Fuß bewegen darf ın AÄgypten.
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China un das Christentum
Von Ladislaus Ladany J: ongkong“

Diıie letzte Februarausgabe der euts  en Monatsschriifit „Ost-Europa“
brachte einen interessanten Überblick ber Organisationen un! Institu-
tıonen, die sıich mi1t dem Studium VO  . Christentum un Atheismus ın
europäischen kommunistischen Ländern befiassen Es wurde festgestellt,
daß diese Entwicklung 1emlich 1913  e ist 1ele eute, die ber verschle-
ene Aspekte 1n kommunistischen Ländern schreiben, vergaßen ber
einen Aspekt schreıiben, namlıch ber Religı:on
1nNe hnliche Beobachtung könnte INa  . bei ina machen un bel den
anderen belden kommunistischen Ländern ı0al Asıen, Nordvietnam un!
ordkorea Es g1ibt viele Bücher ber ina, un: eine Anzahl VO'  5 Insti-
utl]onen, besonders ın den \ SA widmen sich Chinastudien ber üucher
ber 1na erwähnten selten, WeEeNnNn überhaupt die ra der elıg10N.
Was diese ücher angeht, findet INa  > keine Organisationen, die
sich diesem VO  m anderen vernachlässigten Gebiet w1iıdmen würden. Es
WarLlr erschütternd, eın noch sehr Junges amerikanisches ädchen trei=-
fen, das sich qals erstes Studienobjekt der Universitat die Ges
der katholischen irche Chinas während der ersten TEe des kommunı-
stischen Regimes dort ausgesucht hatte Bald fand S1e heraus, daß S1e sich
als erstie mit dieser Frage bes  äftigte Ks g1b%t ein1ıge Broschüren un!:!
ücher VO  ®} einzelnen Priestern mit Chinaerfahrung ber niemand hat
versucht, eine wissenschaftliche Beurteilung schreiben untier Berück-
sicht1igung er erhä  en Quellen ZUTC Ges der Kiıirche oder der
eligion ıhnel allgemeınen während der etzten 2 TEe 1n ına
Unser Versuch, das 1ın einem einzelnen Vortrag U, ann diese Lücke
nıcht ausfüllen
Um das Christentum un alle anderen Religionen während der etzten
rund 20 Tre ın 1na verstehen, muß 1Nan zurückschauen autf die
spirituelle tmosphäre Chinas, WwW1e S1Ee früher WAar.

Religıionen 1n der Vergangenheit
Oft wIrd darüber diskutiert, ob die Chinesen als solche eın relig1öses
olk selen. Eın chinesischer Professor ın den USA pu  izlerte eın Buch
ber eligion 1ın China, nach dem 10a  5 1eben müßte, daß die eligion

en Zeiten 1m chinesischen en immer eın wesentliches Element
gewesecn sel. Die frühesten Bücher eiahten sich mi1t relig1ösen Angele-
genheiten. Die klassischen 'Texte des Kon{fuzlus sprachen VO Himmel
un! VO  . Geistern, auch WEeNnNn s1e, wı1ıe das 1lte Testament, keine klaren

Referat auf der Mitgliederversammlung des Deutschen Katholis:  en Missions-
ratfes 1n ürzburg 16
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ussagen Z en nach dem 'Tod machten. Die Ahnenverehrung geht
zurück ın unvordenkliche Zeiten un besteht 1MMer noch Taoistische
religiöse Praktiken Jahrhunderte ang aut der UuC| ach dem
Elixir, das ew1gem Leben verhelfen sollte Als ich ung War, zeigie MI1r
eın Professor 1n Peking ein geheimes Buch, das, W1e sagte, die

S  f Hormel en  1e Lelder ist schon LOot. Man
muß noch hinzufügen, daß INa  5 die religiösen taoistischen Praktiken nıcht
m1% der klassıschen Doktrin des 'Ta0 VO  =) Laotse erwechseln sollte

der Kon{fuzianismus mit SeINeEemM SOrgfältig ausgearbeiteten Moralkodex
]jemals eine eligion Wal, ist eiINe strıtiige ra ber der uddhismus 1st
sicher eine eligion 1 Oollsınn des Wortes Der uddchismus am VO  =)

Nordindien Die chinesischen Kaiser beschäftigten Tausende damıt, die
eiligen Sanskrıt-Kanones übersetzen, un Jahrhunderte hindurch
wurden ejichrte indische önche uıunter ihren chinesischen Namen VelLr-
ehrt. Es dauerte Jahrhunderte, bis der uddhismus 1n 1na Wurzeln
a  e umgewandelt un vermenschlich wurde. Man sieht den Unter-
schle zwischen den asketischen Buddhafiguren In südaslatıschen Ländern
un den feınen, hochvergeistigten, aber sehr menschlichen Bildern
Budchas 1ın ına KEs War n China, die dıtationsschule VO  5 Ord-
indien 1ın das Zen, das WI1r heute ın Japan kennen, umgewandelt wurde.
Der uddhismus ın aa rang tief 1n das ägliche en e1n, am Dich-
tung, Kunst, Theater, un! heute benutzen kommunistische eANhr1-
ten noch buddchhistis AÄAusdrücke. aturl! gibt Mohammedanismus
1n ına, aber ist die eligion der nichtfchinesischen Rassen un: der
Hul, einem völlig sin1ıs]ıerten Teil der Moslembevölkerung, der aber el
CZ aut die eligion Sanz LeNN Von der nıchtmohammedanischen
chinesischen Bevölkerung ebt
Man könnte ohl behaupten, daß ına nicht eine religiöse Natiıon sel.
Während SEe1INeEeTr eschichte hatte 11a viele Kulturrevolutionen, die
buddchistische un: taolstische Tempel zerstorten Darum gibt viele
Lücken 1ın der Ges der chinesischen Kunst Es gab alser, die VO
konfuzianischen Beamtentum anges  elt, systematisch den uddhismus
zerstoörten Was jedoch der el1g10Nn den größten Schaden zufiügte, WarLr
die graduelle Entwicklung der OIILZI1ellen Doktrin des Konfuzlanismus,
der der en des ersten Jahrtausends uUunNnseTIer Zeltrechnung der Leh=

des Konfuzius eine völlig areligiöse Auslegung gab Der Hımmel
wurde einem abstrakten Prinziıp, das Wort des Konfuzius „WIir kennen
das Leben nicht, W1e ollten WITLr den Tod kennen?“ wurde befont, un:
eine reın humanistische durchdrang die Nation, EWl. aber
die gebildeten Klassen 1ele Jahrhunderte WAar der uddcdhismus schon
1M sinken, Wenn auch ın der Vorstellung des Volkes un ın SEeWI1S-
SE Kreisen der gebildeten Gesells:  afit welıterlebtie Als Riccı un
seine Konvertiten, sehr vornehme Konvertiten kaiserhi  en Hof, das
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Christentum erklärten, versuchten S1Ee dem zurückzukehren, W as S1e
TUr die ursprüngliche TE des Kon{ifuzlus hielten Ricci benutzte {Ur
den Namen Gottes „Herr des Himmels“. ber dank der vernichtenden
Diskussion ber die Rıten, wodurch der ns das Christentum
für Gebildete äaußerst schwier1g wurde, un! der 1immMer geringeren
Zahl VO  - Missionaren, die ı6nl 17 un 18 Jahrhundert VO  S Kuropa nach
1na kamen, ging das Christentum nach einer Periode erstaunlicher
Ausbreitung wieder ZUTUC.  Ca  . edesma. wWenNnn ich nach Macau komme, der
portugiesischen Kolonıie, die 10a  5 m1T dem Schi{ftf VO  j onNg ong AUS ın
einer Stunde erreicht, un: ich die Fassade VO  5 ST Paul sehe, der irche,
die 1mM 17 Jahrhundert VO  5 Jesuliten gebaut wurde (die irche selbst 1sSt
durch Feuer zerstört), aan en ich d1ie Missionare, die 17 Jahr-
hundert VO 1nNna vertrieben sich dort versammelten un qaut eine Mög-
ichkeit der Rückkehr warteten Wie gesagt, ist fraglich, oD INan den
Konfuzlanısmus als eligion bezeichnen sol1 oder nicht Auf jeden Fall
WAar eine Spiritualität, die die atlıon nährte un zusammenhizelt. Zu

Beginn dieses Jahrhunderts wurde der Konfuzlan1ısmus untier dem Ki1n-
f1uß westlicher Gedankenrichtungen, besonders des amerikanischen Prag-
matısmus, abgelehnt.
Die Modernisierung Chinas geschah 1M amen eines allzusehr verein-
fachten Materialismus. Das Motto WAar. ‚Wer den konfuzianischen en
hinaus!” e1n o  O, das iın spateren Jahren VO  } Mao Tse-Tung wiederholt
wurde un 1n den etzten Jahren M1T besonderer Heftigkeit wiederkehrte

Die Ablehnung des Konfuzlanısmus ist keine kommunistische Erfindung
Das WalLr schon eine Tadıkale ewegun der intellektuellen Führer In den
frühen zwanziger Jahren, als Marx noch aum 1n 1na bekannt Wa  — In
den dreißiger Jahren versuchte Chlang a1-She die konfuzilanische
wieder beleben, aber das Wal ein Versuch VON oben ohne großen Erfolg
Als nach dem rıeg, nach 19495, einıge ausgezeichnete westliche atho-
ische Führer nach Chına kamen un: Universitätsstudenten mi1t einem
Lob des Koniuzı]ıus anredeten, wußten 1ese nicht, ob S1e achen oder
weınen ollten KoniIuzlus bedeutete ınnen nichts

AAn A
In der Zwischenzeıt begannen se1t den dreißiger Jahren J marxıstl-
sche een bei den ruhelosen Intellektuellen einzudringen, besonders 1ın
der Weltstadt anghal. 1eses Kieber ergri{fif eınen 'Teı1il der proftfestan-
tischen, nicht aber der katholischen Kirchenführer
Kurzlich erschlıen eine Untersuchung n ın Weng, einer Vierteljahrs-
eCHTiLt; die VO  5 protestantischen Theologen ın Hong ong publiziert un
VO  5 dem euts:  en Geistlichen uer herausgegeben wird. Kın interessan-
ter Artikel eiInes chinesischen Wissenschai{itlers geht ber Wu, Wu
Yüehtsung, den Mann, der mi1t Chou-En-lai gleich ach er
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Errichtung der kommunistischen Reglerung 1n 1nNna das christliche Manı-
fest der „Drei-Unabhängigkeits-Bewegung“ der christlichen Kirchen VeI_I-

Dieser Artikel verfolgt die edanken Wus, der bereıts ın den
dreißiger Jahren versuchte, Marx1ısmus Uun! Christentum aufeinander
abzustimmen.
Kr sah 1ın beiden eın Streben ach Gleichheit un!: sozlaler Gerechtigkeit
Er schrieb „An ott un: den Mater1lalismus glauben ist eın
Gegensatz; 1! bestätigen, daß alle In 1mM Universum objektiv CX1-
stieren.“ Er glaubte die historische Unvermeidbarkeit der Revolution.
Er sprach VO  ; eiINer „horizontalen AÄAnschauung der eit“ Uun! glaubte,
daß die marxistische Revolution der erste Schritt sel, dem eine spirituelle
Revolution folgen werde. Als die Kommunisten das Land eroberten, be-
grüßte das un! illigte die kommunistischen Sltzungen mit den Denun-
7z1ationen anderer hervorragender protestantischer Führer, deren nsıich-
ten mit selnen nicht übereinstimmten. Er z1ıti.erfie das 23 Kapitel des
Matthäusevangeliums, die stirenge Verurteilung der Pharısäer durch Jesus

1957 hatte Wu, der damals itglie der politischen beratenden
Konferenz des chinesischen Volkes Warl, den Mut, öffentlich
daß die Regierungskader ın den Dörfern relig1öse Aktivitäten erhinder-
ten, Bibeln un Gesangbücher wegnahmen, dal3 viele Kirchen ohne Füh-
DeL un! viele antirelig1iöse YT1ıIten verteilt wurden.
1962 erklartie erselbe WUu, daß die chinesischen TYT1ıSiTen untier der Del-
tung der chinesischen kommunistischen Parteı völlig glücklich sejen. Die
Kulturrevolution fegt die „Drei-Unabhängigkeits-Bewegung“ hinweg
Im TE 1966 verbrannten die Roten Garden Bibeln, die S1e 1n den
protestantischen Kirchen Tanden, un: se1t Jahren g1ibt keinerlei Nach-
richten ber Wu, diese bemerkenswerte Persönlichkeit, die VOL
30 oder 40 Jahren ala sagte, die heute ın gewissen Kreisen ın der
westlichen Welt Mode Sind.

Dıe Katholiken
Versuchungen dieser Art War die katholische iırche weniger ausgesetzt.
Sie WAar eine festgefügte Gemeinschafit VO  5 Priıestern un Schwestern,
die AaUuS der ganzen Welt gekommen die die Sprache des Volkes
sprachen un das en der Armen Jebten, auch die Bischö{fe. Die mel-
sten VO'  5 ihnen arbeiteten auf dem Land ın na Sie hatten eine wirk-
Sarne Gruppe VO  D Katechisten. Die Priester, die dauernd unterwegs
aren, konnten selten das gleiche OrT mehr als e1IN- oder zweimal 1mM
Jahr besuchen Die Zahl der T1ısten un der Berufungen wuchs. 1926
weihte 1US CI die ersten Q chinesischen Bischöfe, un mıiıt den Jahren
wuchs ıhre Zahl, aber vielleicht langsam Die Bılanz der Arbeit der
irche un! der pastoralen etihoden ın der Periode VOT der kommunist1-
schen Herrschait ist niemals W1SsSsens  aftlich geZzZoOgCN worden. Vielleicht
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betonte die Spiritualität stark die Eschatologie; vielleicht die
Dıözesen eın mit T  — einem Dutzend Priestern oder weni1ger iel-
eich wandte sich die iırche sehr der Landbevölkerun un! vVver-
na  assıgte die intellektuelle jefe, die die Patres 1mM IN ahrhundert
erreicht hatten mi1t ihren wissenschaftlichen Erkennfinissen un! der 9TrO-
Ben Zahl publizierter ücher ber die Kirche unterhielt Trel Univers1ı-
aten, die katholische Uniıversitaäat VO  ; Pekıng, die Aurora-Universıitat m
anghaı un! die Industrie- un Handelsuniversitaäat In "Tientsın Vielleicht
Warlr die irche mehr auf Konversionen bedacht als darauf, christliche
een 1ın die führenden Klassen eindringen lassen.

Religıionen 10 der Volksrepublik
Unmittelbar VOL der kommunistischen Machtübernahme verzeichnete das
offizielle Jahrbuch der chinesischen Kirche, das letzte, das veröifentlicht
wurde, 274.740 Katholiken, 94712 Katechumenen, 5838 Priester, eiwa
die Hälfte VO  - ihnen, 2 6938 ınesen; 7.463 Schwestern, unter ıhnen
5A2 Chinesinnen; große Seminare, Universıtäten, 189 höhere Schu-
en; 1.469 Volkss  ulen un 2 000 orfschulen; 28 Druckereıien, periodi-
sche Verö{ffentlichungen (wegen der unruhigen poliıtischen S1ıtuation hHat-
ten weilıtere ihr Erscheinen einstellen müssen). Die Kırche unterhielt
216 größere oder kleinere Krankenhäuser un! 781 Armenapotheken.
Das ist das statistische Gesicht der Kirche AL Zeıit der kommunistischen
Machtübernahme.
Die Autoriı:täten besaßen eiıne einheitliche Politik gegenüber en
Religionen Jlle wurden dem Religionsbüro 1M Kultusminıisteriıum untier-
tellt, und, W as noch W1  er Warfl, außerdem der Vereinigten-Front-
Abteilung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partel.

Jle Organıisationen außerhalb der Kommunistischen Parteı un:! des
ugend-Corps gehörten dieser Abteilung Die Politik War die klas-
sische kommunistische Politik, 1n geduldiger, mühevoller Arbeit die
religiösen Organisationen von innen her spalten.
Die Regierung begann, Tüur ede elıgıon kommunistisch kontrollierte
Organısationen cha{ffen Der oben genannte Geistliche Wu half bel
der Organısatıon der “ Dren= Un ab h a ngn gke i ts-Beweg unı
für alle protestantischen Kirchen. DIie Chinesische Buddhistis Gesell-
scha wurde 1953, ihr tibetanischer Wel| 1956 gegründet.
Die Chinesische slamische Gesells  aft wurde ebenfalls 1953 gegründet.
In diesen Jahren dienten die Gesellschaiten der Buddhisten un! Moslems
der Regilerung bel der Aufrechterhaltun. VO  } Beziehungen uddchisti-
schen Ländern in Südasıen un mohammedanischen Läandern ın Afrika
ıne indonesische Delegation emerkte jedoch die CUe Situation un
schrieb WUnNS wurde nıicht rlaubt, mıi1t irgendjemandem freli sprechen.“
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1957 wurden taoistische Tempel 1n der Chinesisch-Taoistischen Gesell-
scha organıislert. Die Taoisten hatten niemals eine nationale Gesells:  ait
Damals chrieb Pekings „People’s Daily”: „Es ist das erstemal 1ın der ZWel-
tausend]jährıgen Geschichte des Tao1smus, daß eine nationale Organisation
errichtet worden ST + Ks wurde Tklärt „Die Doktrin des Tao1i1smus ist der
Materialismus; der a01SMUS glaubt nıcht Gott Nun gehen dlie Tao1ısten

kommunistischen Unterweisungen.“

Dıe katholische Kirche
1951 wurden die katholis  en Schwestern, die Waisenhäuser Jeıteten,
geklagt, Tausende VO  ) Babies getO0tetr aben, un! eine Anzahl hervor-
ragender Priester wurde 1nNs Gefängn1s gewor({ien. Die Legion arıens
wurde AT konterrevolutionaren eWw  I Yrklärt Chou n-lal lud ein1ıge
Kirchenvertreter ZU. 'Tee 21n un schlug ihnen VOT, die Beziehungen nach
außen abzubrechen; die katholische irche sollte u VO  5 Chinesen g_
leitet werden, während damals der päpstliche Internuntius och ın ına
WAar. Einige Monate später wurde vertrieben.
Ausländische T1lestier un Schwestern wurden 1ın rleinen Gruppen Au

gewlesen, viele VO  ) inhnen, nachdem S1e einiıge Ze1t 1m Gefängn1s ZzZUuge-
rach hatten. 1954 gab DÜ noch 61 ausländische rıester ın China, VO  >

denen 21 1m Gefäangn1s emn. Zur gleichen e1it 1938 chinesische
Priester ına Haft, un viele ollten welter folgen Im Dezember 1955 wurde
Bischof ung VO  5 anghal, der Führer des relıg1ösen Widerstandes, VeLI-

haftet. Andere Bischöfe erreichte asselbe 1CKsa. 55 1E wurden nNn1e {rel-
gelassen. Als diıe Katholiken hinreichen eingeschüchtert ar CIl, rietf die
Reglerung 1 Febhruar 1957 eine Sitzung Priester überall 1
Land, die noch {rel WAafrFcl), wurden eingesperrt un! politis indoktriniert.
Im Juli des gleichen Jahres wurde eine nationale Konferenz eroIine Man
erklärte, daß IL Gegenrevolutionäre d1ie Errichtung einer Patrioti-
schen Gesellschait selen. Im eptember wurde diese Gesells  att errichtet.
Eın Jahr späater begannen die eihen VO  5 15'  oien ohne Genehm1i1-
gung Roms, eın Prozeß, der his 1963 andauerte. Mehr als 4() ECeuUue Bischöfe
wurden geweiht Einige VO  5 ihnen Priester, deren Privatleben
chon 1imMMer zweifelhaft gewesen War, andere Gefängn1s un Haus-
arrest ausgesetzt SEWESCH un! ihr Widerstand WarTr gebrochen; wieder
ere gute Menschen, die einer Ze1t, als eiINe fIrele Verbindung mıit
Rom icht möglich War, die ast auftf sich nahmen, retten, W as retten
WarTr

Die zweiıte Konfiferenz der Katholis  en Patriotischen Gesellschaft Chinas
wurde 1962 abgehalten. Sb1e klagte „den reaktionären harakter Roms, das
dem amerikanischen Imperlalısmus HOS Der Z weck der Organisation
wurde definiert: eine unabhängige, sich elbst regierende un Vel-

waltende Kirche, losgelöst VO eılıgen
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Kın Programm mi1t fünt Punkten wurde formuliert:
Annahme der Führerschaft der Kommunistischen Parteı

WYortgesetzte Enthüllungen der Manipulationen des eılıgen Stuhls und
des amer1ıkanischen Imper1alısmus un: Unabhängigkei VO der Kon-
trolle durch den eiligen
HFortgesetzte politische Indoktrinierung un! körperliche Arbeit.

Einrichtun des religıösen Lebens entsprechend der Regierungspolitik.
Errichtung e1Nes theologischen em1ınars

1esSes theologische Sem1inar wurde n1ıe gegründet. Als 1957 die Patrioti-
sche Gesells  aft errichtet wurde, weigerten sich die Theologen, ihre
Studien fortzusetzen, un! die KReglerung Wal nıcht anıg, e1n prokommu-
nistisches theologisches Sem1inar errichten.
Der Schein des relig1ösen Lebens wurde jedoch gewahrt, un! 1n einıgen
Städten wurden einige ausgewählte Kirchen un! Tempel offengehalten.
Die enrza. der Tlestier un Gläubigen schlo sich aber nıicht un!
praktizierte ihren Glauben 1Ur noch pr1ıvat. habe ersonen getro{ffen,
Jjunge Ingenieure, dıie ihrem Glauben Lreu geblieben ber qals S1e
1ın eine andere Provinz Verseiz wurden, wußten S1e nıchts VO  ) der Eix1-
STeNZz eıner iırche ın der Provinzhauptstadt, ach uUNnSeTeTr Kenntnis
die Kathedrale eiINeEes Erzbischo{is un andere Kirchen eın pfiegten
Die katholische Kirche un andere Religionen ührten NUr noch eın chein-
dasein. Man sollte wI1ssen, daß die katholische irche, WenNn vielleicht auch
härter getro{ffen, doch nıcht aul irgendeine spezielle Weise behandelt
wurde. Was unNns geschah, War das gleiche, W as anderen Religionen
zustieß. Wir @OL A e1in Teil der total politischen relig1ösen Politik der
Kommunistischen Partei

Dıe ote Flagge 1964
Auch als alle Religionen schon ganz reglementiert schiıenen, die Gläubigen
S urch öffentlı  en Gottesdiensten fern  1enen un nat-
ten, als Y1ısSten erscheınen, blieben die Autorıtäten 1ImMMer noch
mißtrauisch. 1964 führte die Rote Flagge, das offizielle an des Zentral-
komitees der Partel, die Politik Jener Tage Aaus. KEs gibt Religionsfreiheit,
weil d1ie eligion M schrittweise vernichtet Wrg (Religionsfreiheit
wurde 1954 ın der Verfassung garantıert, die nach der russischen Ver-
fassung VO  } 1936 entworien war) ber „die eute ollten sich nıcht
einbilden, daß INa  ®} eine Haltung der friedlichen Koex1istenz gegenüber
der eligion einnehmen könne, NUr weil die patrlotischen Gläubigen Z

Vereinigten F’'ront gehören.“” 1eser TYTi1ke der Roten Flagge schlo siıch
eine Kontroverse .  9 die 7zwischen kommunistischen, auft eligion

spezlalisierten Schriftstellern stattgefunden hatte Die strittige ra
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Warl, ob INnan einen Unterschied machen SO zwıschen reinem ber-
glauben un! zıivilisıerten Religionen WI1e Christentum, uddhismus,
Taoismus un siam Die eine Seite argumentierte, daß Marx keine solche
Untersche1l1dun. gemacht habe, well NN das Christentum gekannt habe
S1e glaubten nıcht, daß INa  5 das Christentum verschonen solle, aber S1e
meıinten, daß sich Zz1Vv1ılıisiıerte Religionen VO gewÖhnli:  en populären
Aberglauben unterschieden. Diese Ansıcht wurde VvVon dem TLike der
Roten Flagge verwortfen. 1le Religionen selen Aberglauben. Die ote
Flagge zıtlierte Mao, der Beginn Se1Iner revolutionären Karriere gesagt
hatte, die eligion könne iıcht UTrC| einen KReglerungsbefehl vernichtet
werden; Buddchastatuen muüßten VO  5 den auern selbst heruntergerissen
werden. Die Rote Flagge wıliederholte das un sagte, Propaganda un! -
ziehung könnten das icht chaffen; die Massen mußten erreichen.

KTUF e VM
Die Massen machten ber erst ZW el Jahre später. Am August 1966
wurde die erstie Massenversammlung der Roten Garden VOL Mao un Lin
1A0 autf dem 1en An Men Platz 1n Peking gehalten Während dieser
etzten Augustwoche un der ersten eptemberwoche erhielten die Mas-
sen der Roten Garden Treie and AAn Zerstörung. Damals S1e noch
nıcht die unorganısierten Rowdys, denen S1e 1967 wurden
S1e standen untier der Leitung der Armee, die ihnen sagte, welche Häuser
S1Ee angreifen un! Was S1e dort zerstoren ollten ine systematısche Zer-
StOörung alter ücher, Antiquitäten un er Kulturgegenstände wurde
1n Privathäusern durchgeführt. 1ele Gebildete machten Selbstmord, untier
ihnen einige führende kommunistische Schriftsteller un! Universitäts-
professoren. Damals vernichteten die Roten Garden die Kırchen er
Religionen. Bıbeln Aaus protestantischen Kirchen wurden gestapelt un
verbrannt. In den katholis:  en Kirchen wurden Altäre un: Öbel, MeBß-
gewänder us zerstört, un ın den Straßen sah INa  ®) Priester mıi1ıt ihrer
Gemeinde mıiıt gebundenen Händen, en mögli  en Demütigungen
terworien. Ein euts  er Proifessor WarLr damals gerade ın 1na un kam

einer solchen Szene. trai ihn, als herauskam, un Was dort
gesehen a  S hat später 1ın LIFE eschrieben Die Priester, die
m1ıßhandel wurden, ehorten denen, die siıch der patrıotischen Kirche
angeschlossen hatten, andere entweder 1mM Gefängnis oder 1ın AT
beitslagern oder hatten als Bauern aut dem Land gelebt. Die S1'  are
irche wurde selbst ın ihrer verstümmelten orm vernichtet. Wiederum,
das traf nicht NUr die katholische irche Wir 1U  — eın 'Teıl der
Behandlung er Keligionen, den uddhismus eingeschlossen. Bıs heute
w1ıssen WI1Tr VO  5 keinem buddhistischen Tempel, der wlieder en für die
Buddhaverehrung wäre.
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Dıe Kirche 1U ına heute
Die Verbindung den Kirchen 1ın Wa wurde völlig unterbrochen.
Vorher hörte INa  5 doch wenigstens noch, wWwenn jemand 1mM Gefängnis
oder draußen starb Seit 1966 weıiß INa außer ın Ausnahmeftfällen nıcht, ob
jemand lebt oder schon gestorben 1st. Die wenigen Fälle, die INa  5 kennt,
sind erschütternd, daß die Öffentlichkeit 1M Westen nıicht glau-
ben würde, Wenn 5 S1e bekannt machte Da 1st der Hall des General-
vikars VOonNn Kanton, eiıner nıcht weit VOn ong KOong, der einer
sogenannten Kritiksitzung geruifen wurde Er WarlLlr schon eın kranker
Mann un! wurde dort mißhandelt, daß VOL eiıner Gruppe VO  5 Ka-
Olıken starb In der gleichen wurde Bischof Dominic Tang, eın
Jesult, den WITr persönlich kannten, 1958 verhai{itet. 1970 wurde VO

Gefängnis ın eın Arbeltslager bei Kanton geschickt, aber War Han
arbeiten un! starb Jleın, VO  3 en verlassen. Leute ın Kanton hörten

davon, un! als die Nachricht nach ong ong kam, chickten die Kom-
muniısten einiıge Personen selner 90jährigen Mutter nach ong Kong,

die Nachricht VO Tod des Bischo{is dementieren. Der alten Dame
wurde gesagTt, S1Ee könne inhrem Sohn Lebensmittelpakete schicken, SO
aber keine Bestätigung VonNn ihm, icht einmal eiıne Unters  r1ifit erwarten
Die kommunistischen Autoritäten offensichtlich tief bestürzt, daß
sich die Nachricht VO 'Tod des Bischof{fs aa der westlichen Welt einem
Zeitpunkt verbreıten könne, da sich iNre Außenpolitı geänder hatte un
Ireundlichere Beziehungen westlichen Landern aufgenommen wurden.
ber die Tatsache, dal keinerlei Lebenszeichen, nıcht einmal eine Unter-
schri{ft des Bischof{fs versprochen werden konnte, beweist, daßl die ach-
richt VO seinem 'Tode Z Kanton jeg ahe bei ong Kong, un!
Nachrichten kommen 1imMMer noch heraus, aber Was mıit den 1S!  oIien
un! Priestern un Schwestern ın entfifernteren egenden geschah, wissen
WIT nıcht

Dıe Messe 1 Peking
Gänzlich unerwarte wurde 1 etzten November autf Ansuchen eiıner
iıtalienischen Kulturdelegation eiıne esse 1ın der M VONMNn Peking
gefelert, der ırche VO  ; Ricec1 un cha Der Priester, der die
Messe 1e. bezeichnete sich selbst als Generalvikar der Dıiıözese Peking
un: erza. nach der esse der italiıenıschen Delegation, daß erstens
die chinesischen Bischö{ife nicht dem Bischo{f VO  n Rom unterständen, un!
daß zweıtens Rom unglücklicherweise 1mMMer noch Beziehungen dem
eln! des chinesischen Volkes, Chlang Kai-Shek, unterhalte.
Das War eine auffallende Versammlung. Ihr folgten se1t Januar OoONN-
tagsmessen für die Mitglieder VOIl ausländischen Botscha{ften ın Peking.
Diese mussen Tage vorher eım Außenminister1ium eiıne Erlaubnis
ZU eSU! ansuchen, und diese Erlaubnis wWwIrd immMmer gewährt.
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Nur wenige gehen hın, und ın der ırche gibt NUur eiıne andvo. (Ch1=
Es wurde berichtet, daß bel Zzwel (relegenheıiten D LT ZzWwel alte

Frauen da ell. Eın Priester felert die ESISSE qaut Latein 1mM alten SCl
un: eın anderer 11est nınten 1ın der iırche 1in lateinisches Brevıler.

Von keiner anderen Kirche wurde berichtet, daß S1e en ware. Als eine
kleine Tourıistengruppe aus einem katholischen Land ın jeder ihren
unsch ausdrückte, die esse besuchen, sagte INa  - ihnen 1ın ang-
hal, daß die Kirchen 1 Reparatur waren. In Peking konnten S1e Z  —

esse gehen In uhan, einer Sta 1ın der früher 1SCHNOIe gab,
konnten S1e keine Spur einer Kırche en In anton wurde ihnen g_
SagT, daß die Kirchen ausgebessert würden, un als S1e die Kathedrale
VO  5 außen sehen wollten, sagte [Nan ihnen merkwürdigerweilse, das gehe
nicht, weil S1e auch VO  - außen instandgesetzt werde.

An siern wurde e1Nn chinesischer protestantischer Gottesdienst ohne
Predigt organısler(t, nachdem sich protestantische Mitglieder ein1ıger Bot-
chaften es:  wer hatten, daß keinen Gottesdienst TUr S1Ee gab Man
sagte ihnen, da G1E immer einen Gottesdienst en könnten. Als Prä-
sident N1iıxon einem Sonntag mn Hangs  OW Wafl, gab keinen ottes-
dienst, offensichtlich hatte nıcht anach gefiragt

Ursachen
Was 1st die Erklärung TUr all dies? Der ersie Gedanke ware, daß
das rgebnis der veränderten Außenpolitik Pekings sel, der Öffnung
ZUFTC. Welt, wW1e [Na.  - sagt ber 1Nan könnte m1T mehr Wahrscheinlichkeit

daß die Messe 1n Peking eine eEs{tiEe gegenüber dem Vatikan ist.

Seit Jahren hat der Vatikan versuch(t, Kontakte ULTE Regilerung 1n Pekıng
aufzunehmen. ber für einen Dialog braucht 5 Zw el artelen, un
el mMUusSsen Interesse daran aben, 1ın eiınen Dialog tLreten Es 1st
schwier1g festzustellen, WwWas für eine Motivlerung Peking en könnte,
mi1t dem Vatikan ontiakte aufzunehmen.

In Ina 1st die Zahl der Trısten kleıin, ihr sozilales Gewicht ist gleich
ull Man ann 1na nıcht m1T den osteuropälschen Ländern vergleichen,

die Reglerungen die Zahl der Tısten bnl Land berücksichtigen INUS-
sen. In 1na ist das nıcht nöt1ig Vor 20 Jahren gab Millionen atho-
iken, melstens auf dem Land 1Ne Generatıon, vielleicht eın Drittel, 1sSt
gestorben. 1ele en ohl unter dem ungeheuren ruck un beiım
Fehlen er Dinge, die eınen daran erinnern könnten, daß INan Christ 1St,
ihren Glauben aufgegeben. Man mußte noch hinzufügen, daß die Jugend-
ichen während der etzten 15 re keinen Religionsunterricht hatten,
un: daß T wenige Eiltern würden, VOL ihren Kiındern ber
eligion sprechen, weil S1e wI1ssen, daß die Folgen katastropha sSeın
könnten. Man könnte aum mehr als einıge hunderttausend Katholiken
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erwarten, die immer noch 1M Geheimen den Glauben 1ın ihren Herzen be-
wahren. achrichten gingen ber prıvate Katakombenversammlungen
VO  5 TYTısten. ber diese Gerüchte wurden n]ıemals bestätigt un!
NU.: das uns!  enken ein1ıger Priıester 1M Ausland. Peking braucht sıch

seine christliche Bevölkerung keine Sorgen machen. Man hätte viel-
eich: gedacht, daß TUr Peking 1M Interesse selner internationalen Po-
e ware, einige Beziehungen Z eiligen en ber das
scheint nıcht Sein Schon die Tatsache, daß der Vatikan ontiLaktie ZUL

rthodoxen Kirche 1n Moskau hat un: daß der aps sich mi1t russischen
Führern getroffien hat, wuürde {Ur Peking e1n ausreichender TUnN: se1ın,
icht den gleichen Weg eschreiten. Heutzutage LU Peking immer das
Gegenteil VO  5 dem, W as Rußland acht Das 1st keine reine pekulatıon
Dıie Presse 1n Peking chreibt nıemals eLWwas ber elı1g1lon, ja greift sS1e
noch ıcht einmal S1e beachtet S1e überhaupt nıcht bDber eın Artikel
erschlıen mehrmals ın der „People’s Daily“ Es War eine der äufigen Anı
tacken SowjJetrußland, un: dieser Artikel sagte, daß der Kontakt
Moskaus Z Vatikan ze1ge, dalß Breschnew christlichen Kommun1ismus 1ın
Rußland einiühren WO Ks War 1nNe der übertriebenen Entstellungen,
die Pekıng oift vornımmt. ber das zeigt Pekings Denken ber Bezle-
hungen Z Vatikan
ber wurden ann 1 etzten November eine Messe für die 1ta-
lienische Delegation 1 se1t Januar Messen TUr die Botscha{ften gefelert?
Die Antwort 1e€ ahe Peking tellte schnell test hat ja eine Bot-
scha ın Rom daß der Nuntius VO  ' YHormosa nach SeInNnem Besuch ın
Rom nicht qaut selnen Posten zurückkehrte. Peking antwortfefie darauft prompt
mi1t einer esse fÜür die italienische Delegation un: den Worten des (ze-
neralvikars. Man könnte diese Messe e1INe esse Chou En-lais die
Adresse des Vatikans NnenNnNnen. Es Wal nıcht korrekt, daß der chinesische
Priester bel dieser Gelegenheit sagte, die chinesischen Bıschoöfe untifer-
standen nıicht dem eılıgen u. aber Peking besteht aut seinen T1N-
zıpıen un: wurde selne Politik VO O: 15 Jahren nıcht widerrufen.
Pekings Standpunkt 1st, daß INan vielleicht verhandeln könnte, wenn die
Nuntiatur ın Formosa geschlossen würde. Peking al die Bevölkerung
und die Regierung 1n Formosa demoralisieren. Wenn Ma  5 aut diese
hereinfä un eSs 1st eine ann besteht die Gefahr, daß WIr
die katholische Bevölkerung Iın HKormosa eiahren aussetzen, ohne iırgend-
einen Vorteil TUr China gewinnen.

AÄussichten
Man hätte gedacht, nach dem erschwınaden Lın 1a0S, des militärischen
Kronprinzen Maos, un nach dem uftauchen Chou En-lais, des raifinier-
ten Politikers, würden die Bedingungen fÜür alle Religionen dorthin
ückkehren, sS1e VL der Kulturrevolution Wenn Peking woLllte,
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könnte es die „Drei-Unabhängigkeits-Bewegu:  6 der Protestanten, die
taoistischen, budchistischen un Moslem Gesellschaften un! die Katholi-
sche Patriotische ırche wieder 1nNns en rufen. Die geringe Anzahl dle-
SCr Kirchen un! Tempel könnte vollkommen WI1e VOLIL 1966 kontrolliert
werden. ber bis jetz g1ibt keine Anzeichen dafuür, dalß Peking diese
Szene aut der politischen nNne wıieder einführen moöchte

Und selbst Wenn das wollte, würde TE einen armseligen Anschein
der Eixistenz der eligion herstellen Unsere T1STen hoörten nıcht 1966
auf, 1ın die irche gehen S1e en amı 1957 aufgehört, als die kom-
munistisch kontrollierte Patrıiıotische Kırche gegründet wurde. ar ın
christlichen Ländern, ın den kommunistischen Ländern ın Osteuropa, be-
deutet der Il  an se1it vielen Jahren politische un: SoOzlale e1ıle
Die kleine Anzahl VO  } T1sten oder anderen Gläubigen ın 1na ware
jel gefährlicheren Belästigungen ausgesetzt.
Letztes Jahr gab einiıge Artikel, ja eine ampagne eines fran-
zOös1i1schen Priesters 1n arls, der Heıilıge sollte alle Bezıehungen
Formosa rechen, die Bischöfe dort aufgeben un die Bischöfe der
Patriotischen irche ın 1na als die offizielle Bis  ofskonferenz 1n 1na
anerkennen. Dieser Oors:  ag tellte nicht ın Rechnung, dalß WI1ITr a1ım
WI1ssen, ob dlie Bischöfe en oder tTot S1INd. Wır wIl1ssen, daß s1e, wWenn S1Ee
auftauchen, 1 W as die Reglerung ihnen sagen eNe un!
daß bereits YTklärt worden 1st, dal3 die Bischöfe Chinas nıcht dem eiligen

unterstehen.
Die Chancen der Realisierung dieses orschlags sind er sehr gering.
Die religlöse Siıtuation 1st, W1e WI1ILr S1e sehen, nıcht vielversprechend. Die
rage entsteht, ob diese antireligiöse politische Herrschafit andauern wird.
Man mag sich daran erinnern, WI1e oft der Zusammenbruch des OMMU-
nısmus 1ln Rußland vorhergesagt wurde, welche Aufregungen den Ungarn-
auIstian un!: die Reformen ın der Tschechoslowakei untier dem Dubcek-
regime begleiteten. ber nıchts veränderte sich Die Kommunisten, auch
Wenn S1e eine kleine Minoritat SinNd, auch Wenn S1e untereinander streıten,
sind nicht genei1gt, die Macht anderen übergeben.

Dıe politıische Siıituation
Man muß och UZ einen 1C. auf die politische S1ituation ın 1na
1979 werien.
Wır tellen eine Marxismuskrise ın ıll fest, eine Krise, die siıch VO  }
denen 1ın Rußland un! den osteuropälschen Läandern unterscheidet. Die
westilı Welt lernte den chinesischen Marx1ısmus 1ın Gestalt des kleinen
rotfen uches kennen, der berühmten Aussprüche des Vorsitzenden Mao
Als dieses Buch 1n eiıner Ausgabe vVon 10 Millionen unfier der lgnatur
Lin Piaos gedruckt wurde, wurden alle fIrüheren ücher der Propaganda
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des Marxi1ismus, auch ın Millionenauflage gedruckt, aus dem Verkehr g_
un verboten. ber heute ist die Lın Piao-Version des Marxısmus

1 Schwınden Lın 1a0 ist ahin, un!: alte T1iien Maos, die während
der Kulturrevolution nicht erwähnt wurden, werden jJetzt wieder z1t.lert.
Lin 1A0 selbst WIrd eın Schein-Marxist genannt Heute, sagt 199828  5 den
Leuten, muß INnan den wahren Marxısmus lernen. ber n1ıemand scheıint

WI1ssen, Was der wahre Marxismus ist un Was die eigentli  en Ge-
danken Maos wirklich S1nNnd.

1nNne hnliche Unsı  erheit besteht bei der tandig wechselnden Führer-
scha Mao ist die einz1g einigende ra weniıgstens eın einigendes
Symbol, aber selbst das 1st unsıiıcher geworden. Als Liu Shao-ch’I1, dreißig
TE lang der TeuUuesie Interpret Maos, verurteilt wurde, entstand der
usspru „r er. die rotfe Flagge, die rofe Flagge ekämpfen  66
Nachdem Lin 1A30 un! se1ıne Leute gesturzt d  ©  9 schrieb die „People’s
Daiıly  “ dalß diese etiruger „dıe edanken ao-T’se-tungs erhoben,
S1Ee ekämpfen“. Das ist 1emlich verwirrend.

In den ersten 10 Jahren der es der Volksrepublik wurde das
russische System adoptiert un: es wurde anach ausgerı  et, WI1e INa  5

1ın Rußland machte Mıit dem Bruch m1T oskau suchte INa  5 Cue Wege,
aber die Einheit der Führers  Al brachaDie Kulturrevolution
egte die Maschine der Parteliorganisation hınwes, un:! die TMEeEe
ahm deren atz e1in. Heute würde 3 wilieder eine Z1Vvıle kommu-
nistische Parteı cha{fifen die 970/71 wlederhergestellte wIird VO  5
ännern I ktiven Militärdienst eIeENEe aber gibt keine Organı-
satıon, keine organisıerte Gruppe, die die Herrschaft VO Militär über-
nehmen könnte. Niedere Parteikader, die VOL Jahren ausgeschaltet WUL-

den, werden 1n größerer Anzahl wleder eingesetzt; aber höhere Partei-
Iührer, die untfifer die Sauberung fıelen, werden nicht wlieder eingesetzt
Ine Gruppe VO  5 Jungen Männern Jung edeute ın 1Nna zwıschen
45 un:! 60) omMm langsam Z Vorschein, aber alle kommen AaUus dem
Militär

Der Nach{folger Maos verschwand, un die politische Zukunfft ist —
siıcher Der Posten des Präsidenten der epubli un die Stellen vieler
ührender Beamten SINd se1t der Kulturrevolution nıcht mehr besetzt
worden. Miıtte 1970 wurde die Abhaltung eines Volkskongresses ansSeE-
kündigt Bıs Jetzt wurde aber noch iıcht zusammengerufen. el WAare

einfach, einen Volkskongre einzuberufen. Der natiıonale Parteikongreß,
der 9., der 1 pri 1969 abgehalten wurde, War nıcht gewähl(t; NUuU eine
Anzahl VO  5 Leuten wurde nach Peking EesStTEe Eın Volkskongre könnte
aut hnliche Weise abgehalten werden. Der rund, bis jetzt noch
eın Volkskongre stattfand, 1ST, daß siıch die Führer ın Peking noch nicht
einigen konnten, Wer die wichtigsten Posten ausfüllen soll
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In 1nNna besteht eın Gefühl politischer Unsicherhei L4 Shao-Chi’i,
dessen Stimme 30 Te Jang als der offizielle Marxısmus galt, siurztie
Ch’en Po-ta, der ber 30 TE Jang 1ın der marxistischen Theorie Maos
zwelıtes Selbst Warfl, fiel 1970 der Säuberung Z pIier Lin Piao, dessen
Macht imMMer mehr wachsen schilien un der 1mM panzen Land gerühmt
wurde, verschwand mi1t einem chlag Die Reaktion der Parteikader, 1n
den Provinzberichten publiziert, gab ihrem Trstaunen Ausdruck
In 1Nna wirkt die Krise der Führerschait Qautf dlie Natıon eın Nach
der Säuberung der Führer wIird der Apparat bis A0 etzten ort
herunter gesäubert. Das vermehrt nNnu  — noch das Gefühl der Unsicherheit.
Viele erıchte bes  igen die okalen Parteiführer, daß S1e ihre Amter
aufgeben wollen I DS g1bt eiINe Anzahl VO  5 uIigaben ın China, die HC
fährliche ufgaben“ genannt werden. AÄAm gefährlichsten SINd die, die sich
mi1t Ideologie un Marxısmus befassen. Dazu gehören Schriftsteller,
Künstler, Journalisten, Rundfunkangestellte un alle, die die orthodoxe
Te VO  5 heute verteıdıgen un: ST MOTSCNH, nach einem echsel der
Führers  ait, angeklagt werden. Das geschah oft, un WerLr ann sicher
se1ln, dalß nicht wieder ges  1e. All das edeutfe N1C| daß das Kegıme
MOTgSCN zusammenbricht. Wir eilInden uns ın eiıner Periode, die der
Periode zwıschen ZWel Dynastien 1n der chinesischen es! nıcht u1l-

äahnlıich 1st. Solch eine Periode ann d 10 oder 3() TE dauern. ber eın
Element der Unsı:  erheit wurde ın das politische en Chinas eingeführt
Es Wware überstürzt, eilige Schlüsse ziehen un: den Zusammenbruch
des Regimes VOrausSzusagen. ber die radikalen Veränderungen, die WI1r
während der etzten 10 TE beobachtet aben, können weltfere ber-
raschungen vorausdeuten.

T S AT beirt der Kırche
Die Arbeit der irche sollte jedoch iıcht auf ru  igen politischen VOor-

basieren. Man MU. die Arbeit Christi auft festeren Fundamenten
auififbauen. ergangene Erfahrungen scheinen zeigen, daß Miss1ions-
arbeit gemacht wird ohne vorherige Einschätzung dessen, Wads die 1ssıon
der iırche ist un Was WI1ITLr erreichen wollen In der Jungsten (ies
1st eın klassisches eispie. arr apan nach dem rieg Als das Land
sich IInete, wurden Massenkonversionen erwartet, un Missionare ın
großer Zahl kamen herein ohne vorheriges Studium der jJapanischen Men-
alıtät un! ohne vorbereitende theologische Diskussion, WI1e INan Christus
dem Land bringen sollte Heute ist das 1ma für Adaptation geeilgneter,
aber ın der Praxıs hat sich die alte Haltung nıcht sehr geändert
Es gibt immer noch viele Menschen, die denken, daß WIT, wenn ına
wlieder en 1ST, dorthın zurückgehen und predigen. Als Nixon nach
Peking g1ng, g1ing eine des Enthusiasmus durch bestimmte Gruppen
protestantischer Missionare 1n den Vereinigten Staaten ına hat sich
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geöffnet, un! WIr können zurückgehen und predigen. ichts derartiges
hat sich ereignet, un 1st besser, Wenn sich nıcht ereignet. Das
Christentum ann sich keinen alschen Start ın 1na eisten. Eın alscher
Start könnte das 1CKsSa des Christentums un: Chinas aut Jahrhunderte
hın beeinfÄlussen. Die Evangelisierung eiINnes Landes, ın dem sıch die Men-
talıtät, Ja die Sprache des Volkes geaänder hat, wIrit eın großes
theologisches Uun! pastorales Problem qaut. Vielleicht en WITr Glück, daß
das Land geschlossen 1st nd WI1r Zeıt aben, beten un achzudenke
ber die Bedeutung der 1ss1ıon der Kirche TUr 1na
Aa 1st eine Herausforderung die Kirche, vielleicht eiIne einziıigariıge
Herausforderung. Es ist e1in resiges Land, ın dem ber 20 O/9 der Mensch-
heıt en. 1nNna ist nicht Rußland, eın Land mi1t einer langen christlichen
Tradıtion 1n Literatur un Geschichte China 1st nıcht Afrika, die
Kırche tief verwurzelten anımı1ıstischen ulturen egesgne na ist auch
nicht Latein-Amerika mi1t selinen merkwürdigen christlichen Traditionen.
1na ist auch nıcht die Moslemwelt, WO der lebendige ott ist.
In 1na kommt die eligion einer Gese  aift, die ahrhunderte ang
1 der Säakularisierun E  S die Ergebnisse der christlichen emu-
hungen ein1iger hundert TEe hinweggefegt wurden, un die Men-
schen eine Periode traumatischer Erfahrung urchleben 1na ist eine
einzigartige Herausforderung die Verkünder des Evangeliums
Wır würden viele Jahre brauchen, uns qaut diese Arbeit vorzubereiten.
Zuerst MUuSsSen WI1Tr viele TObleme herausfinden: Sollte sıch die iırche
vorbereiten, Individuen gewıinnen, oder ollten WITLr versuchen, die

Nation, die nationalen Strömungen mi1t den dealen des Kvange-
liums inspırıeren? Man möchte ho{ffen, daß die Zeiten, ın denen Kır-
gebnisse nach statistischen Daten erechne wurden, vorbei S1INd. Sollten
underfie VO  ; christlichen Kırchen einzeln hereingehen, oder ollten S1e

T1ISTUS hereinbringen? Sollten WI1TLr das Christentum 1ın der
Gestalt des Neokonfuzianiısmus oder ın USCdTUuCKE Maos verkleidet Trin-
gen beides könnte VO: olk als abstoßen: mpIunden werden oder
Was el das, Christentum ıIn Ja inkarniert?
Die spirıfuelle orbereıitung aut einNne zukünifitige Kvangelisierung Chinas
edeutie neben theologischen Diskussionen noch anderes. 1na ist einNne
Nation der uücher Wir en 1Ur wenige wertvolle christliche üucher
ın Chinesisch Die Vorbereitung e1InNes Corpus christlicher Literatur WwIrd
vlele TEe ın Anspruch nehmen. Wenn WI1r nıcht heute anfangen, gehen
WITLr vielleicht eiInNnes es m1T leeren Händen nach ına zurück Die
ücher bleiben icht ın ihren ränken, bis eın echsel ın INa STa  —
iindet Es g1bt eine hinreichend große chinesische Leserschaft außerhal
Chinas
Millionen VO  5 Chinesen en außerhal Chinas Unter ihnen Sind die
gebildetsten Chinesen, 1nNna selbst inbegriffen. 1na ist den mMmodernen
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Weltströmungen verschlossen, den sozlalen Wissenschaften, den philoso-
phischen trömungen, der Liıteratur un Kunst Im Land selbst WIrd die
Erziehung durch poliıtische Verbote behindert ber außerhal Chinas
g1bt alleın den amer1ıkaniıischen Unıversitäten ber 1000 chinesische
Professoren und 20 000 Studenten un viele eute Ihr Einfiuß auf
die zukünfiftigen natlıonalen Strömungen ın 1na wird unvermeldbar Se1IN.
Man ann diese Menschen eich angehen; aber bis jetzt en WITF, abge-
sehen VOoO  ; der kleinen Zanl der Getauften, nıcht versucht, mıiı1ıt ihnen ber
das Christentum sprechen. Vielleicht werden SiEe n]ıe getaufift, aber S1e
könnten emente des Evangeliums absorbieren. Vor der iırche stehen
viele ufgaben. ber WIrd die ırche, die universale irche, dessen g_
wahr werden, daß 1el aut dem pIie steht 1ın der zukünftigen Haltung
Chinas, dalß 1na unseTrTe Gebete wert ist? Und dalß die Zeıt, ın der ®
die Evangelisierung ın improvislerter, zufälliger Weise vornahm, vorbei
Seın sollte
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Die Orden und andere geistliche Gemeinschaften
Auftrag und hastorale Dienste heute

Vorlage der Gemeinsamen Synode der Bistümer ıIn der BRD*

EINLEITUNG
Geistliche Gemeinschaften ofIt e1n Anrufti (Gottes ihre e1t S1ie
en deutlich gemacht, W ads ırche Christı seın soll, un nachhaltıge
ewegungen 1n der Geschichte ausgelöst. (;erade heute bedarf die ]D

der iırche solcher MPUWISE. In unseIrer Zeıit sSiınd jedoch die
Orden un geistlichen Gemeinschaften insgesam VOINl einer tiefgreiıfenden
Krise betroffen Daran ann die (jemelinsame Synode der Bıstümer In der
Bundesrepublik Deutschland nıcht glel  gülti vorbeigehen
In unseren Gemeinden wiıindet das Bewußtsein Von Bedeutfung un
Wirksamkeit dieser Gemeinschaf{ten, zumal der en Beiım gegenwärtl-
gen Wandlungsproze. der Kirche wIird C auft S1e gezählt Geistliche
Berufe überhaupt gehen zurück; S1Ee scheinen icht ın den Zusammenhang
des modernen Lebens DPaSSCN. Klöster un Ordensleute gehören TUr
viele, auch f{ür überzeugte Christen, ın einNe Sonderwelt Man schätzt ZW arl

allenthalben noch den SsSelbstiosen kKınsatz der rden, besonders der Or=-
densfrauen, 1M j1enst der Nächstenliebe, aber TUr den Kern ihrer eru-
fung, fÜür die des Herrn 1n Ehelosigkeit, I6 OnUDT un! Gehorsam,
findet sich immMmer weniger Verständnıis.
Was aber noch chwerer wlegt, 1st die zunehmende Unsicherhei 1n den
Gemeinschaften selbst Wenn auch viele unbekümmert Erfolg oder
Ablehnung ihrer eruiun stehen, greifen do  ß unübersehbar Ent-
mutıgun un Ratlosigkei sich. Einige atsachen selen genannt der
angel, Ja teilweise das gänzli  e Ausbleiben VOIN Nachwuchs, eine große
Zahl VO  @) Austritten, wachsende Überalterung, Arbeitsüberlastung VOL

em der mittleren ahrgänge icht wenige fühlen sıch verkannt un!
ihren Lebenssinn etirogen. S1e w1ıssen nıicht mehr, WI1e S1e  za sich VeLr-

stehen sollen un WI1e weitergehen soll. Hier 1st die ückbesinnung aut
das Evangelium un! den Geist des Ursprungs notwendig, Ja ents:  eidend
Hinzukommen muß allerdings die Orientierung der gewandelten e1t-
sıtuation Sonst annn die Erneuerung als Institution, ın ihren Strukturen
un: ufgaben, nicht gelingen.
In dieser die Kirche beunruhigenden Krise hält die Synode TUr
notwendig, mit Nachdruck auf die Bedeutung der geistlichen emeın-
chafiten hinzuwelilsen. In erster Linie stehen el die en un! Säkular-

* DIie Vorlage wurde VO:  5 der Sachkommission VII („Charismen ‘'Dienstie

urch die Zentralkommission quf der S1itzung VO 26 19772 nochmals üÜber-
Ämter der Sitzung VO 183714761972 verabschiede un! nach Prüfung

arbelte‘ Sie wird ın der folgenden Fassung der Vollversammlung der yN!
vorgelegt.
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institute im 1Q das Interesse g1ilt aber auch en anderen iırchliıchen
Gruppen, die sıch auftf eine VO Evangelium bestimmte Lebensordnung
verpfli  et en S1e alle MUusSsSen wieder stärker 1n das Bewußtsein
der iırche uNnseTrTes Landes rücken
el ist sich die Synode ihrer Grenzen bewußt. pezle. 1M Fall der
en miıt ihrer Eigenständigkeit un ihren Sanz verschieden gelagerten
Schwierigkeiten WÄäre S1e überfordert, wollte INa  5 VO  5 ihr verbın  ich:  '}
Anordnungen erwartien oder Lösungen un: Rezepte füur alle TODleme
verlangen. Als Synode e1InNnes einzelnen Landes annn S1Ee ND einigen
onkreten Fragen ellung nehmen, die 1er un: jetzt anstehen. Das el
aber nicht, dalß S1e rein pragmaftisch en S1e ıll un: A auch theolo-
gisch reden. Die Aussagen des Zweiten Vatikanischen Konzils ber den
Rätestand werden el nıcht wiederholt, sondern vorausgesetzt.
Als ersties möchte die Synode klar AA USCTUC! bringen, worın S1e den
wesentlichen und unabdingbaren Auftrag der geistlichen Gemeinschatiten
s]ıeht I Darüber hinaus ı1l S1e nregungen {Ur deren pastorale Dien-
ste Iın UuUNsSsSeIer: Situation geben I1) iıcht uletzt ll S1e die Bistümer
un Gemeinden daran erınnern, daß S1e geistliche (Gemeinschaften
brauchen un fUr S1e Verantwortung tragen (B.)

DER DIENST DER GE GEMEI  AFTEN
Der Grundauifirag

a) Wesen des Grundauftrags
Die vielen en un geistlichen Gemeinschaften 1ın der Kirche en

vielerlei Zielsetzungen un vielerlei Ausprägung ihrer Verfügbarkeit {Uur
ott und die Menschen. Ihr grundlegender Auftrag ist aber eın einziger.
Er übersteigt alle innerweltlichen Zielsetzungen. Kr besteht darin, daß
S1e durch einNne Gestaltung des Liebens, die ohne den ott der Verheißung
VOoNn vornherein sinnlos wäre, das un esus Christus angebrochene Heil
bezeugen un: deutlich machen

Das es  1e€: ın einer besonderen Weise der a  olge Christi Wer
sich für S1e entscheidet, wird imMmmer Nneu. aus ängigem un: Gewohntem
herausgeführt un hineingenommen in die Lebenshingabe des Herrn. Aus
einer olchen Krfahrung verstehen sıch die geistlichen Gemeinschaften als
Jüngergemeinde.

AÄAm ausdrücklichsten WIrd diese a  olge ın den assıs gewordenen
Räten VO  5 Ehelosigkeit, Armut und Gehorsam. Als Weisen der Entsagung
nehmen S1Ee teil dem Todesschicksal, dem Jesus sıch frei entschieden
hat; ebenso eröffnen S1Ee Wege ın die reine. VOon sich elbst, für Gott
un die Mitmenschen. Ohne e1n mutiges Bekenntnis un e1INe verbın  S
Verpflichtung ihnen ist eine ernstzunehmende Krneuerung des Ordens-
lebens niıicht denkbar Das gılt namentlich von der Ehelosigkeit. Daß einer
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aus selner Betroififenher VO  } Gottes Anspruch un Selbsthergabe ın
T1STUS aut die Erfüllung 1ın der Ehe verzichtet, vielen dienen
können, wird weithin nıiıcht mehr verstanden. Und do  D ist fÜür dle Kirche
e1inNe solche Bezeugung des Evangeliums gerade heute unaufgebbar.

Die wesentlichen emente des einen un fÜUr alle geistlichen Gemein-
chaften gleichen Grundaufftrags sind das Gebet, das irken IUr das
e1l der Mitmenschen un das en ın Gemeins  aft 1eSse emente
können je nach Zielsetzung verschieden akzentulert werden, sind aber
nıcht voneinander abtrennbar. S1e muUussen ın jeder Gemeins  ait iıhren
Ort aben, die sich AUSs dem Evangelium versteht.

WOo solcherweise das Entscheidende un: Unters  eidende christlicher
Fix1ıstenz gelebt un verkündet wird, geschie eın Zeugn1s, das en
TYT1ısten EeUtLliCc| machen kann, WOZU S1Ee ihrer Stelle berufifen sind.

Folgerungen
Geistliche Gemeinschaften, d1ie diesen Namen verdiıenen, eriIiullen ihren

Auitrag erst dort, ihre Hingabe ott un die Menschen über-
eugend Z Ausdruck kommt Da{für ware perfekte achliche EeISTUN.
allein weni1g. Was die Menschen mi1% eC| un vorrangıs Von ihnen
erwarten, ist eine geistliche Glaubensermutigung, Erhellung des
Lebenssinnes, ärkung ın der Not, Zeugn1s {Ur Gottes Daseın un! Liebe
durch Zuversicht un Selbstlosigkeit.

Ohne Zweifel hat auch 1ın den geistlichen Gemeinscha{ften, insbesondere
ın den großen Kommunitäten un: erbänden, eINEe funktionsgerechte
Leitung un: Verwaltung ihren ADZ Für ihre nterne Organisation, für
die Rationalisierung iıhrer TDelıten un er 1st das gerade heute wich-
t1g Hier g1ilt ES manches aufzuholen el annn den Gemeinschaften aber
eich' jenes Moment des Zweckfreien, das ihren Grundaufftrag zuinnerst
kennzei  neft, un damit der Mult dem 1 Verständnis der Welt Unren-
tablen, ja Unsinnigen verlorengehen. Sie siınken dann bloßen Zweck-
verbänden erab, die jeden TeIls WrC Konkurrenzfähigkeit ihre
Eigenberechtigung erwelısen wollen Nur dort, der Raum der TrTe1iNel
Vo  - innerweltlichen Zwecken gewahrt bleibt, en die geistlichen Ge-
meinschaften eine Y1IU1S! Funktion gegenüber einer Gesells  aft, die
den Menschen 1mMmMer einseltiger nach eistung un empirischen Bedürt-
n]ıssen beurteilt un: verplant.

Damıt ist nıcht einer Abtrennung des Grundau{ffrags VO  a den ufgaben
der eit un Welt das Wort geredet Er muß 1ın diesen selbst erfahrbar
elin. Das SEeTZ VOTFaus, daß ebeft, Meditatıon, Kontemplation, Liturgie,
die 1mM en er geistliıchen Gemeinscha{ften einen entscheidenden AD
enalten mussen, den innerweltlichen ufgaben einen ezu
en olche Zuordnung verbietet die uch: 1n 1ıne weltlose nnerlich-
keit, die den Anrufen ottes miıtten ın den Ereignissen un ufgaben des
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es nicht gerecht WwIrd. Aus der gemeiınsamen Rüc|  indung den
1enst Jesu MU. die Einheit VON „Geistlichem“ un „Weltlichem“” immer
Nne  < angestrebt werden; T ann der Grundau{ftrag eindeutig bleiben
un! konkret werden. Das 1st der Fall 1n einem Gebetsdienst, der ber die
ruppe hinaus Gemeins  aft tıftet; 1ın einem Miteinander, das auch
Außenstehende, Freunde, Mitarbeiter, Gäste, Notleidende un! Suchende
miteinbezieht; 1mM Bereıitsein TUr jeden, der eın Wort oder eine 1Bat der
1e braucht; 1n eıner Lebensweise, die sich VO Wohlstandsdenken be-
ulßt trennt; 1n eiıner ArDbeıit, die nıcht auf Proi{fit un Prestige aus IST. SO

gewinnt das en nach den evangelischen Raten Unmittelbarkei un
wird glaubwürdiger.

Wiıe ebend1ı der Geist des Evangelısmus ın den Gemeinschaften 1ST,
zeigt sich auch darın, daß S1e sich bel er Öffnung TÜr eCUe pastorale
Möglichkeiten elıben: denen verpflichtet w1ssen, die sich der Herr
selbst mi1t Vorzug gekümmert hat Arme, Kranke, Verlassene, Behinderte,
Zukurzgekommene, Gescheiterte. Die or S1e muß n en konkre-
ten Diensten vorrangıg sSe1In. Damıt machen die geistlichen Gemeinschaf{i-
ten nicht NUrLr Front das Unmenschliche In dieser Zeıt, sondern
rücken die Sendung der Kirche unverwechselbar 1ın den 1C. S1e VeL-«-

gegenwärtigen darın die eine Heilstat ChrTIıSE der bis ın die odesno®
hıneıin das 1CKSa des Menschen auf sich ge hat, den

Weg ZUTLC Auferstehun un ihrer reınel eröffifnen.
Wirksam wird ihr Grundau{ftrag NUr dann, WenNnnn die Gemeinscha{fiten

mitten 1M Gottesvolk ihren atz en Sie dürfen sich nicht isolieren
un! nicht isoliert werden. Ohne daß S1e ihre en nivellierend VeI-

Jleugnen un:! die ihnen VO Recht zugestandene Unabhängigkeit aufige-
ben, die S1e ihrer Verfügbarkeıit un Wirksamkeıt willen brauchen,
sollen S1e die VO Zweiten Vatikanischen Konzil angestrebte Zusammen-
arbeit er kirc  ıchen Gruppen un Dienste ben un! ördern Anders
können sS1e nicht ıihren Beltrag geben ZZA0I8 gemeinsamen Zeugn1s f{Uür einen
Glauben un eine lebe, die größer SInNd als die Möglichkeiten un Mach-
barkeıten dieser Welt

11 Konkr Aufgaben
Was 1mMm folgenden ber OoOnkretie Möglichkeiten pastoraler Dienste gesagt
wird, gilt nicht immer füur alle Gemeinschaifiten. Entsprechend ihrer Ver-
schiedenheit werden nregungen gegeben, die den einzelnen Gruppen
helfen sollen, ihre er uun 1er Da heute TUr iırche un: Welt rucht-
bar machen.
a) Überprüfung der Ziele, Dienste und Werke

Gemeinschaften, die VO  } ihrer Tradıtion her 1ın ordense1i1genen erken
C Kinderheimen, Krankenhäusern, Schulen) atıg sind, mMuUussen sich Tra-
gCN, ob S1e diese noch allein un: 1n der bisherigen orm weiterführen
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können. Bei zunehmendem Mangel eigenen Kräften un: erhöhten AnNn-
forderungen deren aC| Qualifikation wirkt sich die Arbeitsüber-
Jastung mi1t en negatıven Folgen f{Uur das Humane un das Geistliche
ımmer verhängnisvoller AaUS, zumal dann, Wenn eine Sgew1lsse Gettomen-
talıtät die Zusammenarbeit mi1t nıcht-eigenen Kräften erschwert. Ver-
äangerte Arbeitszeit, Fehlen VO  } ilfsmitteln, geringe Aussichten TUr den
Yortbestand relig1ös überspielen wollen, geht nıcht Ohnehin ist die
al rlaubt, ob I manchen Fällen das ZAel e1lNer (3emeilins:  Al nıcht
besser erreicht würde, WCNnN die gesamte Einrichtung iıcht VO en
etiragen wird, sondern die Mitglieder einzeln oder ın Gruppen eingesetzt
werden, ohne daß die Leiıtung ın ihren Händen 1e

1l1ele der bisher meist VO  5 Ordenspriestern geleisteten Arbeiten Ww1e
Volksmissionen, Priesterrekollektionen un kxerzitien S1Ind sehr uruckge-
gangen Der für die verschiedensten Dienste ın Anspruch genomMene
Ordenspriester hat keine rechte ukun mehr. Be]l er Verfügbarkeit,
die gerade ihm eigen Se1IN Ssoll, wIird auch sıch 1n einem gewl1lssen Um-
fang spezlalisieren mussen. Was notftut, 1st die Qualifikation auft Gebieten,
die der jeweililigen Ordensberufung gemä. S1INd. Dafür ist eiNEe sprache
ber Cie Vordringlichkeit der verschiedenen pastoralen Dienste 1ın der
esamtplanun nıcht N1ULr der betreffenden Gemeins  aft, sondern auch
der Seelsorgsregionen (Diözesen USW.) unerläßlich en der Seelsorge
für besondere Zielgruppen sollten Ordenspriester VO  5 ihrem Gemein-
schaftsleben her T eine Team-Arbeit (Häuser fUr Exerzitien und Biıl-
dungsaufgaben, Wanderakademien, WFoyers, Regionalseelsorge, Tourismus,
Kurseelsorge eine besondere Befähigung mitbringen. iıne dringende
Aufgabe bleibt TUr S1e ach WI1e VOL der brüderliche Dienst den Trie-
StTtern ın den Gemeinden, der heute eiıne intensive spirıtuelle, pastorale,
psychologische un SOzlologische Schulung verlangt.

Von den monastischen un streng kontemplativen rden, die durch ihr
gemelınsames eben, Beten un Arbeiten ZeugnI1s ablegen sollen für Gottes
Anspruch un! endgültige Herrschaft ın Jesus Tristus, WIrd erwartet, daß
S1e dieses Zeugnis verstehbarer un w1irksamer 10l das äln en
einbringen. Das SETIZ VOoOraus, daß S1e sıiıch iıcht durch das Festhalten
unverständlich gewordenen Formen un:! ebräuchen ın eine uniru  ar  D
Isolierung abdrängen lassen; dennoch mMUussen S1e ihrem spezıfischen
Charisma Lreu bleiben ach WI1e VOL muß der gemeiınsame Gottesdienst
die Mitte ihres Lebens eın Ihre lLUrgıe mußte kommunikativ gestal-
tet werden, daß auch uchende, icht zuletzt Junge Menschen ebendig
daran Anteıiıl nehmen können un (GGemelins  alt 1mMm Glauben erfahren.
Die Klöster ollten sich aktıiv beteiligen der Neus  affung einer zelit-
gemäßen Gebetssprache un ymbolik. In vielen YFällen ist außerdem
eine Überprüfung der ausurregelung rıngen nötıg Bei er Bedeu-
tung für das Eigenleben der Gemeins  aft un die notwendige ammlung
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darf S1e icht ZU. Hindernis werden für einen realen Kontakt m1 den

nlıegen un Noöten der Mitmenschen un: m1% den wesentlichen Ereig-
nıssen 1n der Welt Das gilt VOL allem für die stıreng beschaulichen
Frauenklöster.

1nNne weiltere orm pastoraler Wirksamkeit 1st durch die Säkularinsti-
TLutfe möglich geworden, deren Mitglieder sich Qui eın en nach den
atfen verpilı  et aben, el ahber w1e alle christlichen Laien ın ihrem
Lebensbereich un ihren jeweiligen Berufen einen sachgerechten Beitrag
Z rneuerung der mMens:  ichen Gesells:  ait geben sollen Damıt S1e
diesem Auftrag gerecht werden, hbedarti TUr S1e 17 ın  316 aut den
wesentlichen Weltbezug jeder christlichen erufung SOW1Ee auf die 1eben
gewordenen Grenzen zwischen den Ordensgemeinschaften un: Instituten
e1ines geprägtieren Selbstverständni1sses. Ohne eın Konzept werden gerade
S1e den nötigen usammenhalt, aber auch die ıgena ihres uItrags
nicht wahren un TU  ar machen können Sr 1st eine ygezieltere
chulung ihrer Mitarbeıiter unerläßliıch

Bel ihrer Selbstüberprüfung mMmussen sıch alle geistlichen (jemeinscha{i-
ten fragen, ob G1e eutigen Tristen ausreichende un: angemessecne Hıl-
fen C geben können. Dazu gehört ın erster Linie eine eubegrün-
dung des Gebetes, da viele den Zugan ihm verloren en Zum
eien inführen gug aber glaubwürdigsten, WEeEeL selbhst die Not un:
auch die Freude des Betens sich erfahren un: das 1mM eigenen
en neuentdeckt hat Ehbenso geiragt 1st eine Anleitung ZAUM christ-
lichen Meditation, deren esen durch das Angebot er mögli  en Metho-
den gegenwärtig verdunkelt werden TO

Die Exerzıtien als christlicher Lebensfindung un -gestaltung
dürfen nicht verlorengehen. WAar hat die a  rage nach Kursen aa
ges  ossene Gruppen zugenOoMMe«CN , 1er bieten sich Möglichkeiten {Ur
eine Erneuerung der „Geistlichen Übungen“. Gleichzeltig hat sich aber
gezeilgt, daß weiterhin geeigneten annern un Frauen e die
Exerzıtien geben können. Diese aUSZUD1  en ist eine dringende Anfirage

die geistlichen Gemeinschai{iten.

Neue Möglichkeiten nastoraler Wirksamkeit
Nach Au{fweis der Synodenumfirage steht unter den nliegen der Chrıt

sten VO:  } heute erstier Stelle die Glaubensfrage. Hier hat sich se11 e1InNnl-
gen Jahren eine eue un! dringende pastorale Au{fgabe gestellt: |[au-
bensgespräche, Glaubensseminare, theologische Erwachsenenbildung,
Gemeindekatechese. Die Synode halt TÜr notwendig, daß für diese Auf-
gabe mehr Ordenspriester, Ordensirauen un -brüder un ebenso Mit-
glieder der Säkularinstitute un anderer geistliıchen Gemeinschaften
theologisch un religionspädagogisch vorgebl  et werden. Die aubens-
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situation der eutigen Menschen SOWI1Ee die Gesprä:  sIführung muß ihnen
vertirau sSenın.

An den N  C entstehenden Laiendiensten 1n den Gemeinden (Gemeinde-
assıstent, -referent[in|, Sozlalarbeiter[1in| USW.) ollten sıch auch Brüder-
un Schwesterngemeinschaften beteiligen wiIird VvVon Bedeutung
se1n, daß ın den sich bildenden regionalen Seelsorgszentren Ordensfrauen
mitarbeiten, die ın den verschiedenen pastoralen Berutfen ausgebi  et
sSind. Das gleiche gilt VO  5 den irchlichen Beratungsstellen Offene LUr,
Telefonseelsorge, Beratungsdienst fÜür geistliche Berufe) el könnten
die geistlichen Gemeinschaften 1M Austausch m11 dem jeweiligen eam
ihre eigene Spiritualität einbringen un ihrerseits mpulse empfangen.

Die Brüdergemeinschaf{ften moöogen gegebenenfalls geeignete Mitglieder
TUr die notwendigen priesterlichen un diakonis  en Diıenstie vorbereıten.
Die Mal A ist ihnen Uurc«e| das Z weıte Vatikanische Konzil (De-
kret Perf. Ca  H 10) gegeben

In der eutigen Hektik un der Vereinsamung durch dlie oderne
Gesells:  alit sind Häuser der Stille un Begegnung e1in großes Bedüuürtinis.
Diesem nliegen ollten sich m1T Vorzug die monastischen Konvente OTt—
NnNenN. Was In verschiedenen Männer- un Frauenklöstern bereits begonnen
hat ınkehr 1m Kloster, Kontaktmöglichkeıiten, eratung, Meditations-
un! Glaubenshilife TUr Priester und Laıen, ökumenische espräche un
Gottesdienste USW.), mußte weıtfer ausgebaut werden. Hiler VOrLr em
könnten entsprechend den nregungen des Zweiten Vatikanischen Kon-
Zzils Zentren geistlicher Erneuerung entstehen. Dazu braucht S allerdings
1n vielen Faäallen mehr Phantasıe un eine gezielte Planung, ohne daß dıe
Kloöster Bildungsstätten um{ifunktioniert werden.

uch außerhal der Klöster sollten VON Angehörigen der geistlichen
Gemeinschaften, insbesondere der Säkularinstitute un: äahnlicher rTup-
PEN, kleine Zellen gebi  e werden, in denen eichgesinnte sıch (je-
spräch un: Meditation zusammen{Tfinden. ach bisher ema!'  en rfah-
rungen kommen solche Gresprächsgruppen einem großen Bedürtfnis vieler
Christen, ber d1ie (irenzen der Konfessionen hinweg, C  3 In der
Anonymıiıtät der Großstädte können S1e eiıne wesentliche aubens- un:
Lebenshilfe bieten un auch ın die (Gjemeinden ausstrahlen.

Das Zweite Vatikanıs Konzıl hat die gelistlichen Gemeinschaften
aufgefordert, die OIS des Evangeliums, die ın besonderer Weise eine
oTtSs für die Armen un Geringen 1St, durch (S515 Formen der Armut
glaubwürdig machen. Hier weıst die Synode auf einıge zeitgemäße
Aspekte hin Bedürifnislosigke1l ın Haltung un: Lebensstil, Ozlale Ver-
pflichtung des Eigentums, Teilen mit anderen, Solidaritä mıiıt den Armen
unfier Verzicht auf Privilegien un untier Inkaufifnahme VO  5 enachteili-
guns. Die Aufforderun dazu ergeht nıcht IaRDÜR den einzelnen, sondern
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etirı darüber hinaus die Gruppen un Kommunitäten als solche M1t=
entscheidung SOWI1Ee Oiffenlegen der Fiınanzen Sind hlerbel wichtig Dıie
Verfügung ber mehr Besıtz heute ın den geistlichen Gemeinscha{i-
ten oft eliner unerlaubten Anpassung die Wohlstandsgesell-
scha un damıt Z Verbürgerlichung. Diese Gefahr MU. gesehen WEeI -

den 1Jle Rechtsbestimmungen helfen 1er nichts, WEeNnNn der persönliche
evangelischer Armut Was die sich bedenkenswerten

Bestrebungen angeht, spezle die en 1ın die Gesells:  afit zurückzu-
gliedern (selbständige Arbeitsverträge, Kranken- un: Altersversicherung
USW.), verlangt der Geist der 560e auch heute noch den Mut ZU  —

Ungesichertheit. WOo den Gemeinscha{ften das Zeugn1s eiıner zeitgemäßen
TI gelingt, S1INd S1e e1n Appell alle, sich iNnrerselts die akuten
Notstände kümmern un die or a nıcht aut eine Minderheit
abzus  ieben

C) Dienst der Einheit
In einer Zeelt, 1n der das MeNSC}  1C| Zusammenleben, auch 1ın der

irche, schwer geworden 1St, en die geistlichen Gemeinschaifiten VOoN
ihrer erufung her eiıne besondere Au{fgabe, Zeichen der Einheit 1500} einen
Herrn sefzen. Diese Au{fgabe WIrd nıcht mehr Trf{üUllt durch Großkom-
muniıtäten mi1t ausgesprochen autoritärer Leitung Es müßte vielmehr
versucht werden, Kommunitätsmodelle ntwickeln, 1n denen die ZW1-
schenmenschlichen Beziıehungen ıhrem ec kommen, annungen
un Auseinandersetzungen ihren Jlegitimen Ort aben, aber auch ber-
einkun un Einheit 1iMMer wieder gelingen Dazu bedartf überschau-
barer Gruppen Die Änderung der trukturen wird aber erst ru  ar,
wenn die Gruppe die ihr zugeordnete größere Institution (Gesamtge-
meıinschafit des Ordens oder Instıtuts, Kirche |IGemeinden]| rückgebunden
bleibt un el miteinander ın lebendiger Kommunikation stehen. Damıt
könnten die Gemeinschaften der eutıgen Gesells  alit eine geben
bel der Suche ach Möglichkeiten des Zusammenlebens, W1e S1e 1ın vielen
Fraternitäten un Basısgruppen auft der ganzcnh Welt au1Dr]:

Für die pastorale ruchtbarkeit gewinnt die Zusammenarbeit er
irchlichen Dienste un Gruppen immer größere Bedeutung. An dem ler
1n Gang gekommenen Prozeß ollten sich namentlich die en stärker
beteiligen. Das etirı einmal die Inıtlativen SOW1Ee die Mitwirkung
gemeiınsamen Unternehmungen, die der Ausbildung un Weiterbildun
VO  5 M1  ledern dienen (gemeinsames Novizlat, Novizlatsschulen, Ordens-
seminare, Ordenshochschulen). Es wIrd aber auch dort akuft, eine Ge-
meılnschaft wichtige er (Krankenhaus, chule USW.) nıcht mehr allein
weiterführen annn un!: eine breitere Trägers  afit Bıstumer, politische
Gemeinden, Oöffentliche Träger, Burger- un Elternvereinigungen) gefun-
den werden 00L Darüber hınaus WIrd sıiıch ın Zukunft immer mehr dıe
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Notwendigkeıt ergeben, dalß Ordensleute (einzeln oder 1M Team) ın nıcht-
ordenseigenen erken tatıg SINd un damıt der Arbeiltsplatz VO en
1ın der Gemeins  ait getirenn Seın WwIrd. Je vielfältiger die Kooperation
der en untereinander un: mi1t anderen Gruppen bzw Institutionen
1st, notwendiger WwI1Ird dlie Erhaltung un Förderung elInNes erech-
tıgtien Eigenlebens SsSeın mUussen, ohne das eine Gemeins  aft icht estehen
Z

Der Diıienst der Kınheit, der Z W esen des Priestertums gehörtf,
annn auf verschiedene Weise ausgeu werden. Das Spezifische des Or
denspriestertums leg ın selinem Bezug aut die esamtkırche Das zeigt
sıich deutli  sStien ın den überpfarrlichen m überregionalen TrDelıten
un erken Die Ordenspriester dürfen 1er iıcht m Horizont ihrer
eigenen Gemeinschaften efangen bleiben Ihre Au{fgabe ist CS, gesamt-
iırchlichen Geist fördern, Partikularinteressen auszugleichen un
Gruppenegoismen überwinden helfen, aber auch notwendige Entwick-
lungen voranzutreiben un Reformen anzustoßen. ichtig ist, daß S1e
mıiıt den Ortsgemeinden un Diözesankirchen Verbindung halten Ordens-
un Abteikirchen können der Gefahr der Selbstbezogenheit entgehen,
S1e mıit ihren mannigfaltigen Möglichkeiten Zentren der Einheit DE
der irche werden un ökumenische Bedeutung bekommen.

Schaffung der Voraussetzungen
Wenn die gelstlichen Gemeinschaften den genanntien Diensten un Au

gaben 1m Inn einer erneuertien Pastoral gewachsen sSeın ollen, muß eıne
el1. VO  5 Voraussetzungen geschaffen werden. Miıt eiıner guten Berufs-
ausbildung allein ist noch nıcht getan, Wenn auch gerade 1ın einer
hochspezialisierten Arbeitswelt besonderer Anstrengungen bedard,
den Anschluß den Fortschritt der verschiedenen achbereiche nicht
verlieren. Entscheidender 1st die Hinführung humaner Bildung un
Reifung Kur deren Vermit  ung müssen Lehrer un Lehrerinnen OV1-
zenmeister un -meilisterinnen) ausgebi  et werden un muß der Raum da
se1n, ın dem der Mensch Geborgenheit rfährt un sich entfalten annn
Hier tut ın manchen Gemeinschaifiten eın ründliıcher Mentalitäts- un:
trukturwandel nNOoT, überlebte klösterl1. Verhaltensweisen un Vor-
TıLien überwinden helfen Nur qaut dem en eıner reifen ensch-
ichkeit annn auch eiINe gesunde, nıcht überspannte romm.ı  eit gedeihen,
die 1mM Diıienst der Menschen TU!  ar werden Aa

Die für viele pastorale Diıienste unerla.  iche Befähigung Kommunika-
tlon, Gespräch un menschlicher Hilfeleistung verlangt eine achliche
Schulung: Einführung 1ın die Humanwissenschaften, Anleitung Men-
schen- un Gesprä  sIührung, gruppendynamische Kurse USW. Die bloß
religiöse Unterweisung genugt aIiur nicht Der ersie Ort solcher Schulung
ist die Gemeins  ait elbst, allerdings NUur dort, 1n der Kommunität
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Gruppe) tieferen Wechselbeziehungen ommt, 1Nan mıteinander
spricht un handelt, sich aufeinander in1äßt un einander egegnet.

Der m1issionarısche 1enst seitzt heute mehr ennn JS e1iInNe umfassende
Information VOTLIaus S1e mMUu. nicht 1LUFr die organge un Entwicklungen
1mM irchlichen Raum einbeziehen (Glaubenssituation, Fragen der
sozlale robleme, Fragen der kirchlichen trukturen USW.), sondern unfier-
richten ber das, W as den eutigen Menschen anz allgemein bewegt un
wonach rag Im Angebot solcher Information mussen d1ie geistlichen
Gemeinschafiten kooperleren. Hier ist das Gespräch ın der Gemeins  afit
unerläßlich

DIie notwendigen Änderungen der Strukturen betreiffen nıcht Ta  — die
Lebensordnung un! das Kommunitätsleben. Ihren Kern en S1e in eiıner
andlung des Leitungsstils. Kın dirigistisches Verhalten, W1€e das (;e-
sicht vieler en bis 1n die Jungste eit hinein bestimmt hat, mMmuß einer
staärkeren Partnerscha{it QLZ machen, die nicht Hma Gegensatz Z  ar AuUutorı-
tat stehen braucht, sondern S1Ee stärken un! entlasten annn Jlle mMUÜS-
sen die Gemeins  aft mittragen un! 1n verschiedenem Trad den das
anze betreffenden Entscheidungen beteiligt Se1in Damıiıt 1st nicht M

größere Selbständigkeit gegeben, sondern ugleich tiefere Bindung gefor-
dert Deren wechselseitige Durchdringung ann einerseits nicht ohne Ver-

fügbarkeit (Gehorsam) i{Uur den errn un füreinander durchgehalten
werden un: verlan anderselts e1InNe (von den nach den jeweiligen Satzun-

gen verantwortlichen Leitungsgremien bes  ossene un immMer wieder
überprüfende) Ordnung der Zuständigkeiten qautf den verschiedenen

Ebenen der Gemeins  ait. Anders ware e1Ne Qaut dem edanken der
Bruders  g gründende Leıitung auf die auer nicht möglich.

DER UND GEMEINDEN
FÜR DIE GE GEMEI  AFTEN

Wenn die geistliıchen Gemeinschaifiten aufgefordert Sind, ihre TrDelıten
un! Pläne mi1% der pastoralen Planung Qauft diOzesaner un! überregionaler
Ebene besser abzustimmen, ann gehört dazu, daß ihre Pariner (Bistumer,
erbände, Gemeinden) ihnen iın en entsprechenden Gremien eın Mit-
spracherecht zugestehen. Das gilt auch TUr d1ie Laiengemeinschaften, VOIl

ännern w1ıe VOoNn Hrauen S1ie dürfen nicht den Eindruck aben, nach
vorgeIiahten Plänen eingesetzt werden. Auch 1l1er hat sich das brüder-
liche un! kollegiale Miteinander 1ın der irche bewähren.

Fur erke, die VO:  5 relig1ösen Gemeinschaften 1mM Auftrag oder mi1t
Gutheißung kirchlicher Stellen un: Vereinigungen unternommen worden
SINd, sollte M eine stärkere finanzielle eihnılie geleistet werden. Das
ist eine Forderung der Gerechtigkeit. er chein VO  5 Ausnutzung 1st

vermelden. Dazu gehört auch, daß die Honorierung einschließlich der
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Zuschüsse den Sozialversicherungen VvVon ÖOrdensleuten 1mM kirchlichen
W1€e 1m nıcht-kirchli:  en Dienst In einer angemesschen Weise gerege
werden.

Wo der Fortbestand ordenseigener erke, sofern S1e erhalten bleiben
müUüssen, AaUus Personalmangel oder AaUuUS finanziellen Gründen eine erwelter-
te Trägers  aft verlangt, Sind alle, die TÜr diese er Verantworfiung
tragen oder daraus Nutzen ziehen, Za verpiflı  tet Darüber
hiınaus wird immer häufiger notwendig se1n, eine rdensgemeinschaft
VO  ) der Verwalfung e1InNneESs Werkes ganz entlasten, damıt S1Ee dem be-
treffenden Haus mehr Kralite als geistliche (Gemeins  ait ZUTLCF Verfügung
tellen ann.

Wenn Gemeinscha{fiten Häuser und er auifgeben wollen, weil S1e
personell un finanziell ıcht mehr ın der Lage sSind, dlese weıiterzufüh-
ren, oder weil sıch andere ufgaben für S1Ee als wichtiger herausstellen,
darf eS ihnen VO  e selten der kirchlichen ehorden nıcht erschwert werden.
Die Gemeinschaften sollen aber II Zusammenarbeit miıt den Bıstümern
un ırchlichen achverbänden eine vertretbare Planung sowochl IUr ihre
eigene Zukunfit W1€e fÜür eine eventuelle Weiterführung der er erstel-
len, andern{falls annn das Abgeben bzw. Au{ilösen Tro Schwierigkeiten
mıt sich bringen

Es ist. unverantwortlich, daß ın viıelen Gemeinschaften, VOL em ın
Laienorden, einer fur heute enügenden geistlichen Unterweisung un!
Information In erstier Linie mangelt gee1gneten gelstlichen
„Lehrern“. Darum muß ein nlıegen er aı Befähigten un Beru-
fenen AaUS den Reihen des Ordens- un Weltklerus, aber auch der Laien
se1n, sich {Ur eıiınen geistlichen jienst diesen Gemeinschaften Z Ver-
fügung tellen Ks 1st Sache der iırchlichen Stellen, Qaut egional- un
Diözesanebene gemeinsam mit den Vertretern der Gemeinschaften
überlegen, welche ngebote ıer gemacht werden können. Man dar{i diese
Auifgabe nıcht Ur Priestern überlassen, die schon ın den Ruhestand g_
ireten sind oder die iıcht Kontakt en Denkweise un 1LUAa-
tiıon der eutiıgen Generation Auft der anderen Seite ist aber darauftf
drängen, daß die Laienorden, auch die Frauengemeinschafiten, ın 1imMMer
staärkerem aße eıgene Kräfite {Ur die geistliche Unterweisung un: Wel-
terbildung ihrer Mitglieder heranbı  en

Die Aus- un Weıterbildun bzw. mschulung VO  e} Mitgliedern ist TUr
den Fortbestand un: die missionarische Wirksamkeit vieler Gemeinscha{i-
ten Von entscheidender Bedeutung S1e annn aber VO  ]} den Gemeinschafi-
ten alleiın oft nıcht geleistet werden. In solchen Fällen ist die Unterstüt-
ZUNg der ildungs- un Schulungsangebote VO  ; selten iırchlicher Stellen
erforderlich e1 gilt CS, ın gegenseltiger sprache einer Planung

kommen, die den bere  en Bedürinissen un Erfifordernissen der
Gemeinschaften ent;pricht.
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Priester un Laien, Jugendliche un: Erwachsene ollten Qaut der ene
des Gesprächs, emeinsamer Veranstaltungen un Aktionen Kontakte mi1t
den geistlichen Gemeinschaften suchen un umgekehr auf entsprechende
ngebote eingehen. AUT diese Weise lernen sich die verschliedenen kirch-
i1chen Gruppen besser kennen, werden Vorurteile abgebau un wIrd die
Einheit des Gottesvolkes geiördert

In unseren (jemeinden un Famıilien Sspricht INa  5 aum noch VO  } der
Tatsache geistlicher Berufungen und ıhrer Bedeutung TUr die Sendung
der Kiıirche Selbst Priester un Katecheten bejahen oft nıcht mehr Aa usS

Sanzer Überzeugung das ea eiINes Lebens nach den evangelischen Räten
Es geistlichen Beratern, die Suchenden eine eisten können.
Das wirkt sich qautf den Nachwuchs, insbesondere der en un! Säakular-
instıtute, nachteilig AU.  N Es VOL em eine Atmosphäre des aubens,
ın der solche Berufifungen geweckt werden un: insbesondere die NIiISCNEel-
dung Z Ehelosigkeit wachsen annn Das bereitgestellte reiche niorma-
tionsmater1lal stößt darum 1Ns Leere. Hier eiNe Änderung herbeizuführen,
ist nıcht eich Jedenfalls darf die or geistliche Berulie nicht den
Seelsorgern allein überlassen bleiben; die Gemeıinden, alle Gläubigen,
namentlich Eltern un: Erzieher SOW1Ee Jugendfiführer, mMUussen S1e aktıv
mittragen: durch Interesse un Informiertsein, durch Klärung un Ent-
scheidungshilfe, durch Kontaktkreise ]Jjunger Yrısten mi1t Angehörigen
geistlicher Berufe un! nıcht zuletzt UrC| Die beste Werbung sind
positive Erfahrungen mit den Gemeinschaften selbst un die Begegnung
mi1t Mitgliedern, die überzeugen können.
Die Kirche Deuts  ands hat den gelstlichen Gemeinschaften, VOTLT em
den rden, 1el verdanken. Auch ın Zukunfft ist S1e aut ihr Zeugn1s
un ihren Diıienst angewlesen. Darum richtet die Synode S1e die Bıtte,
sich der Situation tellen un Gottes Nru 1n iıhr erkennen, damıt
Neues ın ihnen un durch S1e wachsen annn Wandlungen un elastun-
geCnN, denen S1e sich ausgesetzt nden, durfen nıcht Z Resignation Ver-
Jeıten; S1e sSınd eın 'Te1il der KrI1se, VOonNn der die Welt un auch die
irche erschüttert werden. Wenn die geistlichen Gemeinschaften heute
eue Wege gehen1 edeutfe das nıcht, daß 1ın der ergangen-
heit es alsch War_, sondern daß S1Ee ihren Glauben untfier Beweis stel-
len en Dazu gehört auch die Bereitschaft, imMMer wieder Gewohntes

verlassen un 1Ns nbekannte auizubrechen Für diesen Wesg ist nıcht
NUur achkenntnis un ughel erforderlich, sondern VOL em Mut AA

eigenen eruIiung. Die geistlichen Gemeinschaften brauchen aber auch das
Verständnis un! die Solidarıitä er Gläubigen. Wie S1Ee füur die
ırche da SINd, mussen S1e auch VOon der ganzen ırche m1tgetragen
werden. Wenn INa  5 ın den Gemeinschaften einem oft schweren Neuaut-
bruch bereit 1ST, ist den Gemeinden, den Gnadengaben, die ott
chenken wWIllL, Raum cha{ffen un! S1e Öördern
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Erläuterungen Z Vorlage „Dize Orden und andere gerstliche
Gemeinschaften. Auftrag und pastorale Dienste heute”

Von Anselm chulz OSB, Schweiklberg
In den wenıgen ochen, die bis ZA0L Behandlung des sogenannten Ordens-
papleres 1n erster Lesung aut der Vollversammlung der Synode W Uurz-
burg Beginn des Jahres 19783 noch verbleıben, werden 1n verschlede-
nen Zeitschriften un sonstigen Medien eıtrage AD Erläuterung des
Dokumentes erscheinen. Mıt gutem TUn wird [N19.  =) bei den einzelnen
Veröiffentlichungen autf den jeweiligen Leserkreis UCKSI1! nehmen, der
durch eine derartıge Einführung VOL em erreicht un: angesprochen
werden soll Die Zeitschri „Ordenskorrespondenz“ hat einen ein1ger-
maßen überschaubaren Adressaten; sSind die en un wa  scheinlich

wenn auch nıcht ach der Absicht der Herausgeber ın erster Linıie
die Führungskräfte der geistlichen Gemeinschaften 1ın Deutschland

ALLGEMEINE S  RISTIK DER VORLAGIE

Vielen Gliedern 1ın den en un: in den anderen geistlichen (Gemeıln-
chaften wird die „Einleitung“” des vorliegenden Dokumentes AaUusSs der
eele sprechen. Diıie Situationsanalyse, Wenn auch ın der Angabe VO  5

Fakten keineswegs erschöpfend, darif als ausgesprochen realistisch bezeich-
net werden. Die Erfahrung des etzten Jahrzehnts hat darın ihren Nieder-
schlag gefunden. Man hatte sich vielleicht U  H— gewuünscht, daß schon 1M
Ansatz ELWAS oIInun 7A0 UG Sprache käme, doch diese Akkorde en 1ın
der gegenwärtigen Fassung des Dokumentes Ende ihren Platz un!:
bilden seınen ermutigenden usklan So WIrd 160828  5 Kıngang un ADb-
schlu der Vorlage hinsıchtlich ihres Aussagezleles zusammenschauen
en. Dieses annn als eın Bemuhen die Bewältigung der N-
wärtigen Situation ın den Orden un ın den anderen geistlichen eme1ın-
chaften der Kırche Deuts  ands AUuS dem Glauben bezeichnet werden.
Und untier dieser UCKSI1! PE gerade der Eingang der Vorlage e1gent-
lich 1Ns Schwarze; ennn 1st Ja geradezu das unveräußerliche Merkmal
eiıner christlichen Glaubenshoffnung, daß S1e den 1C VOTLT der Wirklich-
eit nıcht verschließt, sondern die Gegebenheiten ungeschminkt Z

Kenntnis nımmt. Dann bieten sich aber einige Satze des Ep1logs der Vor-
lage geradezu als Lesehilfe Tr das okumen Darın WwIird nam-
lich Tklärt Die Synode richtet 99 S1e (die en un!: die anderen
gelstlichen Gemeins  aften die Bıtte, sich der Situation tellen un!:
Gottes Anruft ın ihr erkennen, Sn Neues 1n ihnen un durch S1E
wachsen Za andlungen un Belastungen, denen S1e sich ausgesetzt
finden, dürfen nıicht DAn Resignatıon verleıten; S1Ee SInd eın 'Teil der Krise,
VO  } der die Welt un! auch die Kirche erschüttert werden. Wenn
die geistlichen Gemeinscha{iten heute eue Wege gehen mUussen, edeu-
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tet das nıcht, daß 1ın der Vergangenheit es falsch WalLl, sondern dal; S1Ee
ihren Glauben unfier Bewels tellen en Dazu gehört auch die
Bereitschaf{it, imMmMer wieder Gewohntes verlassen un 1NSs Unbekannte
aufzubrechen“.

DiIie Kirche Deuts:  ands acht sıiıch die Sorgen ihrer en un: er
ihrer geistlichen Gemeinschaften eigen S1e er  1C| 1ın ihnen e1in unauf-
gebbares uC ihrer eigenen Existenz als iırche Jesu Christi Ausgehend
VONn bekannten Tatsachen un Beobachtungen, dem nicht leugnenden
großen Beltrag der en 1ın der Vergangenheit einerseits un ihrem
augenblicklichen Angesiedeltsein qauft der Schattenseite des irchlichen
Lebens biıs ihrer Verdrängung ıagl Bewußtsein welter TreIse der
eutischen iırche andererseıts, ıll die Synode Verständnis
un! die Solidarıitä er läubigen für ihre gelistlichen Gemeinschaf{i-
ten werben: „Wıe S1e die en un! geistlichen Gemeins  aften) für die

irche da SINd, mMUusSsSsen S1Ee auch VO  5 der Sanzch Kirche mitge-
tragen werden. Wenn INa  5 ın den Gemeinschalften einem oft schweren
Neuaufbruch bereıt SI ist den Gemeinden, den Gnadengaben,
die Gott chenken willL, Raum Schaiien un: S1e Oördern  66

Die Vorlage nımmt alsSo el e1ile der einen Kirche ausdrück]l!: ın
den 1C| S1e spricht 1m ersten großen Hauptteil (A) die en un: die
anderen geistlichen Gemeinschafiten un: wendet sich ansı  1eben! (B)

die Bistumer un!' alle Gemeinden, auch ihnen die OT füur ihre
geistlichen Gemeinscha{iten eindringlich VOL en führen

Die besondere oft gesamtkirchliche Ausrichtung der en verbietet
der Kirche eines Landes, ınl deren inneTre Belange unmittelbar eINZU-

greıfen Die Synode bekennt sich diesen Grenzen un: verzichtet des-
halb ın der Vorlage auft die nwendung der durch das Statut sich
lässigen echtsformen, der Anordnungen un!: Voten S1e kleidet ihre
Aussagen ın die Sprache der brüderlichen Emp{fehlung.

Die Ausführungen, die die en un geistlichen Gemeinschaften
selber erı SINd, bilden das Kernstück der Vorlage, aber auch S1e
Sind AÄußerungen einer Synode un sprechen er haupt-
sachlıch VO  =) dem Auftrag un: dem pastoralen Dienst (vgl den Unter-
titel der orlage), dessen ur  ührun VO  5 den geistlichen Gemeinschafti-
ten heute E Nutzen des Gottesvolkes I Deutschland un! darüber
h1ınaus erwarte wWwIird. Die Verengung der Perspe  1ve auft die spezifisch
eutschen Verhältnisse ist m1 Einschränkungen eın beklagenswerter
Nachteil der Vorlage, da doch die en un auch die anderen geistlichen
Gemeinscha{ften noch immer die Hauptträger der Glaubensverkündigung
ın den nichtchristlichen Ländern sind.

Ungeachtet selnes pastoralen Schwerpunktes un: der damıit verbunde-
nen Praxisbezogenheit der Weisungen ist das oKumen auch eiıne
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solıde theologische Grundlegung bemüht el wird aber qaut eine
Wiederholung der Aussagen des Konzils, spezle des Ordensdekrets un
selner Ausführungsbestimmungen, absıchtlich verzichtet.
Der Vorlage ber die Orden un: die anderen geistlichen Gemeinschaften
1eg eın gewandeltes Selbstverständnis VO primären ınn der Institute
zugrunde. Das rück‘ sıch schon 1n den Überschriften des ersten aupt-
teiles: „Der Dienst der geistlichen (;emeinschafiten. Der Grundau{ftrag  66
Aaus., Geistliche (Gemeinschaften sSind en Gottes sSeıin olk un!
en ın der Kirche ufträge wahrzunehmen, die ihrem je spezifischen
Charısma besonders gemä. SiNnd. Die geistlichen (GGjemeılinschafiten stehen
insgesamt untfier dem Vorzeichen des Dienstes TUr ott Un die Mıtmen-
schen. Das Moment der persönlichen Heıligung, die eigene Vollkommen-
heit des einzelnen Ordenschristen, J® demgegenüber zurück. S1e wird
nıcht ausgeschlossen oder geleugnet, aber INa  5 ist der TUl  en AuUuftias-
SUNg, daß 1 Grunde allein der re  1C| 1enst m der Kirche un ın
sonstigen Bereichen uNSeTrert: Welt auch die persönliche Vollendung des
Dienenden untier dem Beistand des eılıgen Geistes chenken wird.

188 DEN EINZELNEN DER VORLAGIE
BER DIE UND ANDERE GEISTLICHE GEMEI  AFTEN

ad A.L.a „Wesen des Grundauffra
Es g1ibt ungeachtet der anerkannt bere:  en Verschiedenheiten 1n den
Gnadengaben un: Zielsetzungen eın geistliches Fundamen-t, das en
irchlichen Gruppen gemeiınsam 1ST, die sıch QauTt e1ine VO Evangel1ium
bestimmte Lebensordnung verpf{li  et en Die Vorlage umschreibt
diese Basıs mi1t dem Begri{ff „Grundau{fiftrag  “ eın wesentliches Merkmal
ist eine Verfügbarkeıit f{Ur ott un:! die Menschen, die alle innerweltlichen
Zielsetzungen hinter sich 1äaßt. Der Grundauftrag „besteht darin, daß S1e
(die en un! die anderen geistlichen Gemeinschaften ıIn der Kirche)
durch eine Gestaltung des Lebens, die ohne den ott der Verheißung VO

vornhereıin sinnlos ware, das ın esus Christus angebrochene eil be-
zZeugen un!' deutlich machen“ (1) „Die wesentlichen Elemente des eınen
un: f{Uür alle geistlichen Gemeinscha{ften gleichen Grundaufftrags sind das
ebet, das irken TUr das eil der Mitmenschen un das Leben ın (76e=
meinschaft“ (4) Angesichts der verschiedenen Zielsetzungen un! der
unters  iedli:  en ufgaben können die Gewichte untier den Trel aupt-
elementen 1n den einzelnen Gruppen nıicht völlig gleichmäßig se1n, aber
S1e sind „nicht voneinander abtrennbar. S1e mussen ın jeder Gemeins  alit
ihren Ort aben, die sich Aaus dem Evangel1ium versteht“ (4)
Der Grundauftrag er geistlichen Gemeinschaften, der sich NnNaturidl!
Aaus dem Mutterboden eiıner lebendigen christlichen Kix1iıstenz näahrt,
chließt die Zusage eine ausdrücklichere orm der a  olge ChrIistE,
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un! ZW al entweder D der Gestalt der Trel assıs:! gewordenen Evange-
lischen ate oder cdoch ın einem eben, das VO ihrem Geist gepragt ist
vgl 3
Das okumen S1bt aIiur eine oppelte Motivatıon (vgl d Ehe-
losigkeit, A un Gehorsam bedeuten einmal Knisagung un neh-
1Men als solche te1l 395 dem odesschicksal, dem Jesus sich Trel ent-
chieden Aa S1e eroöfinen aber ugleich „Wege 1ın die Freiheit VON sich
selbst, TUr ott un die Mitmenschen“. Sehr realistisch WIrd betont, daß
eine echte Erneuerung des geistlıchen Lebens 1ın den en ohne die
are un entschiedene Übernahme dieser Grundinhalte ohne Wirkung
bleiben muß; el WIrd 1mM Hinblick Qaut die Bedeutung der Ehelosigkeit

des Himmelreiches willen 1ın der gegenwärtigen innerkirchlichen
Auseinandersetzung darauftf besonderes Gewicht gelegt Vom Glaubensweg
einer solchen Erneuerung ın e1ine noch unbekannte Zukunif{it el. 1
Nachwort „KUur diesen Weg ist ıcht TU achkenntnıs un! ughel CI -

forderlich, sondern VOL em Mut AL eigenen erufung.“
Die Zielvorstellun eiıner jeden geistlichen Gemeins  aft ist die Jüunger-
gemeinde Jesu (vgl Die Verwirklichung dieses Leitbildes bleibt
eine STEeTiSs Ne  S bewältigende Au{fgabe, die auch deshalb eisten 1st,
damıt en laubenden durch das Leben „das Entscheidende un: Unter-
scheidende christlicher Existenz“ verkündet wird (vgl
ad A.I.b „Folgerungen“
Der Grundaufftrag der geistlichen Gemeinschaften, die eEerulun Z

ungeteilten Christusliebe, darf keine Leerformel bleiben Er SC  1e des-
halb notwendig eine e1. VON Folgerungen die AÄAdresse der gelist-
ichen Gemeinscha{fiten e1n. Diese werden VOT dem Dokument ın einer
bemerkenswert Ifenen Sprache benannt S1e selen 1ler zunäachst stich-
wortartig angeführt:

Der Priımalt des Geistlichen Die überzeugende Hingabe ott un
die Menschen mi1t dem 7Z7iel der geistlichen LUr andere.

Der Mut ZU. zweckfreien, ZU. innerweltlich icht Aufrechenbaren.
Der Grundau{ftrag ist nicht losgelöst, sondern mıtten ı0l den ufgaben
der ZeIt un der Welt einzulö6ösen. Das Ineinander VO  5 geistlichem
en un: innerweltlicher Arbeit ist geradezu das Glaubwürdigkeits-
kriterium TUr gelebte Spiritualität.
Der Grundau{fftrag beinhaltet are Priıorıtäten, die durch das Van-
geliıum esu Christi gesetzt SINd; deshalb hat der Dienst all denen
den VOorzug, die 1mM en quti irgendeine else Urz gekommen
Sind.
Um den Grundau{ftrag 1M Sinne der irche eriIiullen können, mMuUussen
sıch die geistlichen Gemeinscha{ften ın das Ganze des Gottesvolkes e1InNn-
ordnen un: mit en selinen 1edern zusammenarbeiten. Die erech-
tıgte lgenar der en bleibt davon unberührt.
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Den chlußsatz des Abschnittes dari INa  ) auf alle Folgerungen
anwenden: „Anders ohne Berücksichtigung er dileser Konsequen-
zen) können S1e die geistlichen Gemeins  aften) nıcht ihren Beıtrag
geben Z gemeiınsamen Zeugn1s {Ur einen Glauben un eine iebe, die
größer sind als d1e Möglichkeiten un achbarkeiten dieser eilt:“

An diese Folgerungen Se1len noch eın paal Bemerkungen geknüpit, die
ihre Kıgenart 1InNns rechte Licht rücken: So ist einmal qauf die insgesamt
doch sehr uSsSgewOogSeCNC, Integration bemühte Darstellun der olge-
rungen hinzuwelsen. Zudem verbindet sich m11 dem re  en Abwägen
mögli vieler Gesichtspunkte un: dem Verzicht quf gefährliche e1nNn-

seitige Überspitzungen eın praxısbezogenes roblembewußtsein Zur Ver-
ans  aulichung dieser Beobachtungen selen einige W eısungen 1m Auszug
wortlich angeführt So sagt beispielsweise die Folgerung ber das Ver-
hältnis VO  ) verantwortlicher Rationalisierung un! gesundem Leıstungs-
denken dem unauigebbaren MVioment des Zweckireı:en 1Mm geistlichen
Grundauftrag „Ohne Zweifel hat auch I9 den geistlichen (jemeinschafti-
ten, insbesondere 1ın den großen Kommunitaten un erbänden, ıne

für die a11l0-funktionsgerechte Leıitung un Verwaltung ihren Aız
nalısıerung ihrer Arbeıten un er 1ST das gerade heute wichtig Hier
gilt manches auizuholen. e1 ( den Gemeinscha{iten abDer eich
jenes Moment des Zweckireılen, das ihren Grundaufftrag zuinnerst enn-
zeichnet, un damıt der Mut dem 1 Verständnis der Weit nrentab-
Jen, ja Unsinnigen verloren gehen. Nur dort, der Raum der Freiheit
VO  =) innerweltlichen Zwecken gewahrt bleibt, en die geistlichen (ze-
meinschaften eine TIHS Funktion. 66 Noch deutlicher spiege sich
dieses Ringen eine sachgerechte Bewältigung der anstehenden Proble-

1ın der Folgerung ber das unauflösliche Ineinander VO  5 „Ge1ist-
ichem  66 un! „Weltlichem“”. Mit dem Aspekt des Zweckfreien, Unren-
tablen innerhal des Grundau{ffrags 1st „nicht einer Abtrennung des
Grundauftrags VO  ; den ufgaben der eıt un Welt das Wort geredet
Er muß 1ın diesen selbst erfahrbar Se1IN. Das SEeiz VOLIQUS, daß ebet,
Meditatıon, Kontemplation, Liturgle, die 1M en er geistlichen Ge-
meinscha{ften eıiınen entscheidenden atz ehalten M den inner-
weltlichen ufgaben einen ezu en olche Zuordnung VeTLr-

bietet die uch: ın eiıne weltlose Innerlichkeıit, die den Anru{ifen Gottes
miıtten 111n) den Ereignissen un:! ufgaben des nıcht gerecht WIrd.
Aus der gemeinsamen ückbindung den 1enst esu muß die Einheit
VO  } ’Geistlichem)’ un Weltlichem 1imMMer ne  e angestrebt werden; TU

ann der Grundauftrag eindeutıg bleiben un konkret werden‘“.

Bei 1ledem verzichtet das Dokument qals ganzeS un! 1ın den 1er be-
sprechenden Folgerungen 1 besonderen icht auf eine hinreichende
Konkretion des geistlichen Grundau{ftrages Man akzeptiert eine funk-
tionsgerechte Leıtung un Verwaltung {Ur den internen Bereıich; die
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Rationalisierung der Arbeiten un er. WI1Ird bejaht. nschauliche
Beispiele TUr eine überzeugte Verwirklichun der Einheit VO  5 „Geist-
ichem  L un! „Weltlich  66 werden erwähnt: e1n Gebetsdienst, der
ber die Gruppe hinaus Gemeins  alit tiftet; ein kommunitares (;emelin-
schaftsleben, das Außenstehende, VOL em Freunde, Mitarbeiter, Gäste,
Notleidende un uchnhende miteinbezieht; die Lebensweilse, die sich VO

Wohlstandsdenken bewußt trennt,; die Arbeit, die icht alt Proi{it un:
restiige AUS ist.
Die Synodenkommission VII g1bt ın ihrer Vorlage der Überzeugung Aus-
druck, da l allein UrC| solche Konkretionen des Grundauftrags „das
en nach den evangelischen Räten Unmittelbarkei gewinnt un
glaubwürdiger wird“ (vgl
Was vorausgehend dem allgemeinen Duktus der Folgerungen AUS dem
Grundauftrag der gelstlichen Gemeinschaften gesagt wurde, findet Se1INe
VO. Bestätigung ın dem zwelıten großen nı der sıch gleichfalls
unmittelbar die en un geistlichen Gemeinschaften richtet Er
rag die Überschrift „Konkrete ufgaben“.

K ON  e Aufgaben“
Der Gliederung dieses 'Teiles jeg E1n sehr nüchternes, aber gerade des-
halb wirklichkeitsgerechtes Prinziıp zugrunde. Die Überlegung lautet:
Wer konkrete Formen anstrebt, darf Tel Schritte nıicht unterlassen, SON-
ern muß S1e nacheinander Lun Er hat die Pflicht, das Bisherige über-
prüfen un die überkommenen Ziele, Dienste un er. den TYTIOTr-
dernissen der gegenwärtigen Situation I iırche un (esells  alit der
Bundesrepublik Deutschland INessen vgl a) Daraus ergibt siıch N  e
selbst die Kinsicht, daß eın bloßes Weiterführen überlieferter uIiträge,
auch untier veränderten Bedingungen, alleın icht ausreicht. Geistliche
Erneuerung miıt dem ıllen Z Konkretion macht ZUr PiNnceht, auch
HMEUE, der gegenwärtigen Lage der iırche ın Deutschland NS  eNE
Möglichkeiten pastoraler Wirksamkeit nach Maßgabe der eigenen Kräfte
aufzugreifen (vgl Soll das Reformwerk aber tatsächlich elingen, darif
INa  B} sıch auch der Mühe nıicht entziehen, ber die erforderli  en OTraus-
setzungen der Erneuerung nachzudenken un! diese em Z H7 aT
werden lassen vgl C) SC  1e  1C| ist ın den großen Nl IL
ber „Konkrete ufgaben“ e1n heute besonders wichtiges ema, der
„Dienst der Eınheit“ aufgenommen worden vgl C Die Aktuali;tät
gerade dieser Aufgabe ergibt sich aus den verschiedensten Gründen; 1er
selen T: eın Daar Hinweise auf den Zusammenhang mit den heute
stehenden Troblemen angemerkt: das CUue Amtsverständnis ıIn der ırche
als Dienst der Einheit; der öOkumenische Zug der Zeift, der alle christ-
ichen Kräfite [Ür eine S1'  are Kırche mobilisieren sucht, un icht
zuletzt die NnNOLVOLLE Erfahrung der Gegenwart, die uns zeigt, WI1e schwer
menschliches Zusammenleben gelingen ıll Aus solchen un noch aus
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mancherlei anderen Gründen Sind gerade die geistlichen Gemeinschaften
aufgerufen, glaubwürdige Zeichen fÜür e1n mi1t bewälti  en Konziilikten un
ausgetiragenen Spannungen MensC|  es Miteinander 1ın irche un! Ge-
sellschaft seizen.

Der ja0% I1 hat EeLWAaS Katalogartiges sich; das an
mıiıt selner Bestimmung als Aufzählung Cn Der eser WIrd auch
elgens auf den INn un den rechten Gebrauch der usammenstellung
hingewlesen: „Was 1M folgenden ber onkreie Möglichkeiten pastoraler
Dienste gesagt WwIrd, gilt nicht immer für alle Gemeinschaiten. KEntspre-
chend ihrer Verschiedenheit werden nregungen gegeben, die den einzel-
N  . Gruppen helfen sollen, ihre erufung 1er un eutfe f{ür ırche un!'
Welt TU  ar machen.“ Es ware icht TE e1InNne Überforderung der
Phantasie des Verfassers dieser Erläuterungen, sondern zugleich eın
Widerspruch seinem Aufftrag, wenn sıiıch dieser Stelle bemühen
würde, die vorgelegtien Beispiele 1mM Detail interpretieren. Der Auftrag

einer diskreten, sıtuationsgerechten, vielleicht bisweilen sehr schmerz-
lichen Prüfung der orschläge, Cie überdies weıt davon entfifernt Sind,
einen Anspruch auf Vollständigkeit erheben, ergeht die eme1ın-
chaften 1M ganzen, ihre einzelnen Glieder, un!: sicher VOL em
jene, die TT 1n erstier Linie Verantworftiung tragen. Damıiıt der Auftrag
der Synode die rden, die Neuordnung realistisch durchzuführen, ın
Übereinstimmung mi1t dem eutigen Kirchenverhältnis gelingen kann,
mußte schon 1n dieser orbereitungsphase gerade die unfier geENANN-
te Voraussetzung nach Kraäfiften YTIUulLlLt werden: „Die notwendigen nde-
rungen der Strukturen betreffen nicht I: die Lebensordnung un das
Kommunitätsleben. ren Kern en S1e 1ın einer andlun des L@1-
tungsstils. Eın dirigistisches Verhalten, WI1e es das Gesicht vieler en
bis 1n die jJüungste Ze1t hinein bestimmt hat, muß einer stärkeren Partner-
scha atz machen, die nicht 1mM Gegensatz Z  — Auftorität stehen
braucht, sondern S1e stärken un! entlasten annn 1le mussen die Gemein-
scha miı1ttragen un ın verschiedenem Yrad den das (;anze betreffen-
den Entscheidungen beteiligt Se1IN. Damıiıt ist nicht 1Ur größere elbstan-
digkeit gegeben, sondern zugleich tiefere Bindung gefordert Deren
wechselseitige Durchdringung ann einerseıts nıicht ohne Verfügbarkeit
(Gehorsam) für den errn un füreinander durchgehalten werden un
verlangt andererseıts einNne (von den nach den jeweiligen Satzungen VCI+-

antwortlichen Leitungsgremien bes  oOssene un immMmer wieder über-
prüfende) Ordnung der Zuständigkeiten qauf den verschiedenen Ebenen
der Gemeins  ait. Anders WwWare eine aut dem edanken der Bruderschafit
gründende Leıtung auf die Dauer iıcht möglich.
ıne solche Praxıs ware ugleich eın eredties Zeugn1s {Ur die Fähigkeit
der geistlichen Gemeinschai{iten, ın ihren eigenen Reihen un! mit en
anderen Gruppen ın der iırche tatkräftig der Einheit dienen (vgl Il c
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Es Se1 M1r fern, miıt der folgenden Überlegung die Bedeutung des N-
wartıg 1n Deutschland möglli|  en nnerkirchlichen Finanzausgleichs Z.UuU

disqualifizieren oder auch Nur herunterzuspielen. Die geistlichen Gemein-
chafiten 1ın der BRD en ın einem der nochindustrlilalisiertesten Staaten
der Welt. Unsere Gesellschaftsordnung ist dabel, ott S@e1 Dank, äauch
bemüht, Ssozlale Härten überwinden. Die nachwachsende (G‚eneratıon Da
den en un ın den anderen geistlichen Gemeinschaften bringt solche
Erfahrungen W1e selbstverstän  a  Q, 1ın ihr Leben auch 13anl Kloster mi1t eın
Selbst wWenn INa  5 das Altersproblem 1ler nıicht zusäatzlıch ansprechen
möoöchte bgleich eın Teil der harten Wirklichkeit ist SIN die
Bemühungen eine NS  ene Sozlalversorgung un die Eingliede-
rung ın d1e gesellschaftliche Ordnung durch Krankenkassen un Alters-
fürsorge keine Gefährdung der klösterlichen Ideale, solange der persön-
liıche AD evangelischen Armut lebendig ist Letzterer Sa ohnedies
durch eın (Gesetz ZU en gebracht werden. Immerhin drohen den
geistlichen Gemeinschaften heute 1er auch schon efahren, besonders
dann, der Mut Z  —+ Ungesi  ertheit unfier dem Maß VO  ) Risiko bleibt,
das jeder ensch un jeder Christ tragen Hat Die Synode scheut sich
nıcht, den Troblemkreis sehr eutllic| anzusprechen, der eiınerseits die
notwendige orge für d1ie Zukunit un andererseits die P{iflicht glaub-
würdigen Formen des mganges mi1t Hab un (zut nach Maßgabe des
Kvangelıums beinhaltet Das KEvangelium Jesu hebt untier den verschlede-
N eiahren {Üür den Jünger un se1n Gottesverhältnis gerade den eich-
LUmM als den gefäanhrlichsten 1dersacher hervor (vgl 10, 253— 27
Schon das Vaticanum I1 hat 1M Ordensdekret (vgl Caln 13) dazu Uun-

tert, die manchmal sehr unrealistischen, Wenn vielleicht auch 1N! be-
zaubernden Formen der sogenannten klösterlichen KG die ofit mehr
Zeugni1sse fÜür persönliche Unmündigkeit Sind, durch überzeugende eue
Welsen ersetizen: „DIie Ordensarmut beschränkt sich ıcht auf die AB=
hängigkeit VO Obern 1 eDTrauCc der inge Die Mitglieder mussen
tatsächlich un 1n der Gesinnung ar sein, da S1e ihr Besitztum 1m Hım-
mel en vgl Mft Ö, 20) Obschon die Institute, unbeschade der
Regeln un Konstitutionen, das echt Qaut Besitz es dessen aben, W as
fUr ihr en un: ihre Arbeiten notwendig 1st, sollen S1e do:  } en
cheıin v  5 Luxus, VO  D ungeordnetem Gewinnstreben un VO (züteran-
häufung vermeiden.“ Die Synode unterstüutzt die Aufiforderung
Formen elines escheidenen un innerlich Irelien Verhältnisses Hab un:
Gut, die M m1t einem persönlichen Maß VO  5 Gewissensverantwortung
allein och realisieren S1Nd. Wichtig scheint 1000 auch der Hinweis des
Konzıils un der Synode auf die Verpflichtung
für einen evangeliumsgerechten Umgang mit dem 1gentum Das macht

notwendig, daß jeder nach Maßgabe selner Fähigkeit arbeitet und
gleichzeltig annn auch eın  eCc hat, ber die Verwendung der erworbe-
Ne  } uter 1M Interesse der (zemelins  aft miıtzuentscheiden.

448



ad „ SOr der 1 Ü er und Gemeinden n die
eistlichen CM NSCHaTbeN”“

Das okumen ber „Die en un! andere geistliche (jemeinschafiten.
Auftrag un! pastorale Dıienste heute“ EZWEeC VOL allem das Gespräch
zwischen den verschiedenen Gruppen 1n der iırche uch Wenn die en
un geistlichen (Gemelnschafiften der ETrsSie Adressat der Vorlage sind,
werden die Bistumer un alle (GGemeinden als Partiner des esprächs
ihre verantwortungsvolle or erınner el werden quch Forderun-
gen gestellt, die insofern berechtigt SINd, weil Ja die geistlichen (Gemelin-
schaften iırche sSind.
Auch der abschließende Mal der Synodenvorlage entbehrt nıcht einer h1ın-
reichenden Konkretion, denn ın selinen acht Punkten werden mpfehlun-
gen ausgesprochen, deren Erfüllung sıiıcher azu beıtragen würde,
geistliıchen (Gemeinschaften 10 ihrer gegenwärtigen Krise m11 größerer
Zuversicht eriIiullen DIie wesentlichen Uunsche seljlen 1er noch stich-
wortartig angeführt
Als kirchliche (Gemeinschaften en alle en und geistlichen Gruppen
eın echt aut partnerschaftliche Behandlung 1ın den Fragen der innerkirch-
lichen Planung (1) un! dürfen auch angesichts der gegenwärtigen inner-
iırchlichen Finanzlage auf NS  ECNeE Hılfen rechnen (2) icht weni1ger
ringli ist die Bereitscha{it er Gruppen ın der Gesells  aft, VOTL em
also auch 1n der ırche, sich notwendigen Erweilterungen aut dem Gebiet
der Trägerschaft VOoNn bisher rein ordenseigenen Einriıchtungen beteili-
gen (3) Es WwIrd überdies geraten, dal die en aut dem admınıstra-
tıven Feld großmütig und rechtzeit1ig anderen Mitarbeitern den
Vorzug geben, 395  amı S1e dem betreffenden Haus mehr Kraäaite als ge1st-
iche (Gjemeinschafit Z Verfügung tellen können  “ In Nummer der
Uunsche die Bıstumer wird VOL em die ıgenar der Gemeinschaf-
ien als „gelstli  c Gebilde angesprochen, un ZW al 1mMm Hinblick autf iıne
notwendig qualifiziertere geistliche Unterweisung un: Führung Die
schon ange un weithin verbreıtete Vernachlässigung dieser orge Uu.  S

die geistlichen Gruppen ın der irche, VOL em die a]lengeme1n-
chaften, wird sehr eutlıiCc! eım Namen genannt Dabei werden auch
die Gemeinschaften ermuntert, selber geeilgnete Glieder für den Auifbau
des Leibes Christiı 1Lıa Glaube un 1e AaUuSs ihren eigenen Reihen heran-
ZzZu  en un für den 1enst freizustellen. Da siıch dileses Problem spezlie
für die sogenannten Laiengemeinschaften tellt, verbirgt sich hinter der
Au{fforderun ugleıich eın eachtlicher Fortschritt 1n der Richtung qautf
eine Aufwertung der geistlichen otenzen, die ın diesen Gemeinschaften
zweifellos vorhanden Sind. Der gleichen 1C} entspringt auch e1InNe A
orderun die rden, S1e ollten sıch aktıv 9 den ne  @} entstehenden
Laiıendiensten 1ın den Gemeinden beteiligen“. Die geistlichen Kräfte
unseTIer Schwestern- un Brüdergemeinschaften sSind intra un exira
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ecclesiam mobilisieren. IVlır scheınft, daß gerade 1er ein zukunftsträch-
ıger Schrıiıtt 1M iMn  TE auft das inzwischen gewandelte Kirchenverständ-
N1S nachgeholt WITrd. Die geistlichen Gemeinscha{fiten un: rden, besonders
jene, die 1ın sıch erıker un! Lalen verein1ıgen, muüßten ja eigentlich 1n
der ganzen gegenwärtigen Problematik einNne gesunde Einordnung des
Amtes ın die iırche als Bruders:  alit MM errn geradezu exemplarisch
un: bahnbrechend wirksam werden.

Daß die innerkirchlı  en Gemeinschaften dem Faktum „Bıldungsge-
sellscha  C6 nicht achtlos un: ohne Schaden vorübergehen können, 1ST
eigentlich selbstverständlich Die Konsequenzen heißen unfier dieser ück-
sicht Aus- un Weiterbildung bzw mschulung der Mitglieder. Soweılt
dadurch den en zusätzlıche finanzielle Lasten entstehen, wird die
Kirche Deutschlands gebeten, die erforderliche Unterstützung ıcht
verweigern (vgl 6 Das Problem der Bildung hat NnNAatiUTrLl auch ande-

als ün bAw 1iinanzielle Aspekte. uch davon spricht die Vorlage, un: ZW aal

wiederholte ale 1ın ihren WForderungen die en un geistlichen
Gemeinschaften. S1e unterstreicht den Primat der humanen, theologıschen
un religionspädagogischen Biıldung VOL der sonstigen reilich ebenso NnOTt-
wendigen Fachausbildung. Nur 1st eın verantwortlicher EKınsatz 1mM
pastoralen 1enst der Kirche heute noch möglich. Dazu gehört eine genaue
Kenntnis VO  } der Glaubenssituation der eutigen Menschen SOW1Ee hin-
reichende Erfahrungen 1n der Gesprächsführung Überdies wird der be-
re' unsch nach einer geplanten Ausbildung der verfügbaren Kra{ite
aut. Die Überlegungen sollen besonders die spezlfischen ufgaben e1Ines
Ordens, die Jjeweılligen Fähigkeiten der Mitglieder und die bere  en
Üünsche der rtskirche berücksichtigen Ais eisple. für eine
VONn NÜl  en Hinweisen Z Bedeutung VO  5 Bildung un Ausbildung sSe1
die Weisung für die Ordenspriester zıitiert IL Z „Be1l er Ver-=
fügbarkeit, die gerade ihm dem Ordenspriester) eigen se1ln soll, wird
auch siıch 1ın einem gewissen Umfang spezlalisiıeren musSsen. Was nottuft,
ist dlie Qualifikation auf Gebieten, dlie der jeweiligen Ordensberufung
gemä sind 1nNe drıingende Au{ifgabe bleibt fÜür S1e nach W1e VAOI der
brüderliche Dienst den Priestern 1n den Gemeinden, der heute eine
intensive spirituelle, pastorale, psychologische un sozlologische Schulung
verlangt.“ Überaus beherzigenswert ist auch folgender Leitsatz {Uur alle
Fragen der Bildung 1mM innerklösterlıchen Bereich (vgl 1E NT
auf dem en einer reifen Menschlichkei ann auch eine gesunde, nıicht
überspannte Frömmigkeıit ıhen, die 1mMm Dienst der Menschen rucht-

bar werden kann.  ..

Die Or der Biıistümer un er Gemeilinden für die gelistlichen Gemein-
chaften darf sich nıicht un: erst recht icht a der Hauptsache NUur
auft materielle Beihilfen eschränken, sehr INa  ®) auch dieser Unterstut-
ZUNg bedarf Hier könnte schon eine kurzfristige Änderung der Cn
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wärtigen innerkirchli  en Fiınanzlage Deuts:  ands manches wieder 1n
Ta tellen Die Synode bittet gegenseıiltige Oiffenheıt auti en Ebe-
nNnen vgl Das Ziel SA daß sich die verschiedenen irchlichen TUup-
pPEeN besser kennen lernen, daß Vorurteile abgebau werden un! die
Einheit des Gottesvolkes gefördert wird. In die gleiche Richtung weısen
auch die Au{fforderungen die geistlichen Gemeinscha{iten, S1e ollten
sich untfier Wahrung ihres bere  en Eigenraumes öffnen Uun:! „Um
realen Kontakt mıiıt den nlıegen un: oten der Mitmenschen un! mıiı1t
den wesentlichen Ereignissen 1ın der eit“ bemüht seın vgl E 3
Überdies sollen durch einNne uge Öffnung auch die 1n sich geschlossenen
Ordenshäuser Zentren geistlicher Erneuerung werden, die dem Ver-
langen der Gegenwart nach Trien der Stille un! der Begegnung ent-
sprechen (vgl ı88 Was da un fort TU  ar begonnen wurde,
wIird dankbar begrüßt un weliterem Ausbau ermunter Der Gottes-
dienst eıner geistlıchen Gemeins:  aft ist un! bleibt die Hochform ihres
Grundauftrags, aber auch soll sich der Forderung nicht verschließen,
ZU. gegenseiltigen Verstehen un: größerer Annäherung untfier den
verschiedenen Gruppen 1ın der Kirche beizutragen. An die monastischen
un! streng kontemplativen en wIird die ger]1|  et: „Ihre lturgıe
müuüßte ommunikativ gestaltet werden, daß auch uchende, nicht zuletzt
JjJunge Menschen ebendig daran Anteil nehmen können un Gemeins:  ait
1 Glauben erfahren“ (vgl .

In eiıner etzten mehr aufzählenden Feststellun nenn die Vorlage
der Sachkommissıon VII ihre tiefste orge, nämlich eın ganzeS Bündel
VO  ; Gründen, die insgesamt den Rückgang un manchmal das völlige
Ausbleiben VON geistlichen erufungen 1n der Kirche Deuts  ands mi1t-
verursachen. Eis ist sicher gut, daß INa sich nicht gescheut hat, den Finger
auch auf diese schmerzliche un en un weni1gstens eiıiınen Teil
des Hintergrundes auszuleuchten, auft dem die gegenwärtige Situation
begreifen ist. Die allgemeıine Glaubensunsicherheit diesseits un jenseits
der klösterlichen erbhande un!: Gemeinscha{ten, 1n den Familiıen un 1

Klerus, hat den J1 für das en nach den evangelischen aten mi1t-
verdunkelt. Eın gesundes, VO Evangelium begründetes Selbstbewußt-
sSeın für die Sinnhaftigkeit einer geistlichen erufung ist gegenwärtig
nıcht mehr selbstverständlich Nur eiıne allgemeine andlung der inner-
ırchlichen Bewußtseinslage, die sich aber nıcht NUur aut die Seelsorger
allein eschränken dart, wird ]er Änderungen anbahnen. Es bedarf 1ı1erAn der echten metanola er Glieder der irche, nıcht zuletzt der geist-
liıchen Gemeinscha{fiten selber Der Verfasser dieses Beitrages mochte mi1t
Nachdruck unterstreichen, W 3as die Vorlage untier un der Bıtten
die i1stumer mıiıt dem 1C| auf die Gemeinschaften ausgesprochen
hat „Die beste Werbung sind positive Erfahrungen miıt den Gemeinschaf-
ten selbst un die Begegnung mıit Mitgliedern, die überzeugen können.“
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Rechtsprechung
Urteil des Bundessozialgerichts ber Kindergeld nach enm BVG

erläutert DO Bernmard Hegemann Köln

El DIE VOR BEGINN DES POSTULATIS BZW. NOVIZIATS BEREILS
BER EINE ABGES  SENE BERUFSAUSBILDUNG J

FÜR DIE ELL DES POSTULAIS UND NOVIZIATS AUF
WAÄAISENRENTE, WEIL DAS UND ZEITEN DER
BERUFSAUSBILDUNG FÜR DEN OR DARSTIELLEN

Urteil des Bundessozlalgerichts assel VOo 19 Juli 1972
Az. 405/71

In dem Rechtsstreit

Anna W., Klägerin und Revisionsbeklagte,

den Freistaat Bayern, vertreten durch das Landesversorgungsamt ayern,
Beklagten un:! Revisionskläger
hat der Senat des Bundessozialgerichts auf die mündliche Verhandlung VO

Juli 1072 für Recht erkannt:
Die KRevision des Beklagten das Urteil des Bayerischen Landessozialgerichts VO

Mai1ı 19071 wird als unbegründet zurückgewiesen.
Der Beklagte hat der Klägerin die außergerichtlichen Kosten des Revisionsverfahrens

erstatten

GRÜUNDE

Die Mai 1943 geborene Klägerin bezog Waisenrente nach dem Bundesver-
sorgungsgesetz nach ihrem Dezember 10944 gefallenen ater Max
Sie besuchte die „Mittelschule für Mädchen der Kongregation der Armen Schulschwe-
stern VO:  - Unserer Lieben TauU  K 1n und wurde VO  ; September 1960 bis Juli 19673
VO: Provinzialat dieser Kongregation ZUT Kindergärtnerin ausgebildet (ein Jahr Vor-
praktikum, wel Jahre Seminar). Das Versorgungsamt bewilligte ihr durch Bescheid
VO: April 1961 die Waisenrente uch über die Vollendung des 18 Lebensjahres
hinaus bis ZU Abschluß@ß der Berufsausbildung 1mM Juli 19673 Anschließend War die
Klägerin als Kindergärtnerin 1n einem Pfarrrkindergarten atıg.
Mit Schreiben VO 28 Juli 19606 beantragte S1IE die Weitergewährung der Waisenrente
für die eit VO August 19606 bis ZUI1 August 1967, da G1e sich während dieser
eit 1n Berufsausbildung befinde. Sie fügte eine Bescheinigung des Provinzialats der
Armen Schulschwestern bei. Danach sollte S1€e ın dieser eit zwecks Ausbildung für
den Beruf der Ordensschwester das für die Aufnahme 1n die Kongregation vorge-
schriebene Postulat und Noviziat absolvieren. Der Antrag wurde durch Bescheid des
Versorgungsamt VO September 1966 mit der Begründung abgelehnt, das für
den Eintritt 1n einen Orden vorgeschriebene Postulat und Noviziat sel keine Berufs-
ausbildung Der Widerspruch WAar erfolglos (Widerspruchsbescheid VO März 1967)
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Das Sozialgericht (SG) hat durch Urteil VO: Februar 1970 die angefochtenen Be-
scheide aufgehoben und den Beklagten verurteilt, der Klägerin Waisenrente für die
eit VO: o @A August 19066 Dis ZUuU 5 ugust 1967 gewähren. Es hat die Berufung
zugelassen. Die Berufung des Beklagten hat das Bayerische Landessozialgericht
durch Urteil VO Mai 1971 zurückgewiesen un:! 1n den Entscheidungsgründen aus-

geführt, die Klägerin habe sich 1n der eit VO: August 1966 bis ZU August 1967
1n Berufsausbildung befunden. Sie ce1 während ihres Novizlats un:! Postulats ZUTI

Aufnahme die Kongregation der Armen Schulschwestern ZuU Beruf der Ordens-
kindergärtnerin ausgebildet worden. ährend dieser eit habe 6S1e keinen Beruf
ausgeübt; mit Kindern G@1 S1e nicht 1n Berührung gekommen. Die Klägerin habe WarTr

den Beruf der Kindergärtnerin bereits erreicht gehabt, n  1e habe ber „hinsichtlich der
wirtschaftlichen Komponente des Berufsbegriffs” einen Wechsel vorgenomMmMeEN, indem
661e nunmehr Ordensschwester mit dem Recht auf „Sorge für zeitliches un ew1ges
Wohl“ während der Dauer der Ordenszugehörigkeit habe werden wollen. Zur Er-
reichung dieses Zieles ber seien Postulat un Noviziat unabdingbar notwendig C

Wegen dieser Umstellung auf ine LEUE Existenzgrundlage könne uch nicht
VO  - iıner bloßen Weiterbildung VO Beruft der weltlichen Kindergärtnerin dem der
Ordensschwester gesprochen werden. Die Tätigkeit 1mM Rahmen e1Nes Ordens falle unter
den Berufsbegriff des BV  @ Der VO Orden seinen Angehörigen gewährte Unterhalt
beruhe WAar auf einem familienähnlichen Gemeinschaftsverhältnis. Wirtschaftliche
Grundlage hierfür celen ber 1mM wesentlichen die Arbeitsleistungen bzw Werke der
Ordensangehörigen, die den Orden ZUT Unterhaltsleistung überhaupt ST befähigten.
Die Ordensangehörigkeit ıner Kindergärtnerin diene uch der Befriedigung geilstiger
Bedürfnisse der Bevölkerung; denn weiıite Bevölkerungskreise 1n Bayern bevorzugten
Kindergärten, die VO  } Ordensschwestern geleitet würden.
Das LSG hat die Kevision zugelassen.
Der Beklagte hat SCcHCIL das ihm >8 Mai 1971 zugestellte Urteil Juni 1971
Revision eingelegt un diese nach Verlängerung der Revisionsbegründungsifrist bis
ZU ugust 19071 durch einen Schritftsatz VO >6 Juli 1971, eingegangen beim
Bundessozialgericht 7 Juli 1971, begründet.
Er beantragt,

das Urteil des Bayerischen Landessozialgerichts VO: Mai OE un: das
Urteil des Sozialgerichts München VO Februar 1970 aufzuheben un! die
Klage den Bescheid des Versorgungsamtes Landshut VO Septem-
ber 1966 1n der Fassung des Widerspruchsbescheides VO arz  (Da 1967
als unbegründet abzuweisen.

In seiner Revisionsbegründung rügt der Beklagte die Verletzung des 45 Abs
Buchst. BVG i.d. des D un! Neuordnungsgesetzes und führt dazu aus,

Berufsausbildung Se1 die Ausbildung für einen zukünftigen, Entgelt auszuüben-
den Beruf, die die Arbeitskraft und Arbeitszeit des Auszubildenden ausschließlich
der überwiegend 1n Anspruch nehme; iıne bloße Vertiefung der Kenntnisse 1n dem
bereits erlernten Beruft könne nicht als ıne Berufsausbildung der genannten Vor-
schrift angesehen werden. Ein Ordensangehöriger erziele kein eigenes Erwerbsein-
kommen. Der ihm VO Orden gewährte Unterhalt Gel nicht VO  5 einer Berufstätigkeit
abhängig, werde vielmehr aufgrund eines familienähnlichen Gemeinschaftsverhält-
nN1ısses geleistet. Das Argument, die Reichsversicherungsordnung behandle ın

SS 160 Abs und 228 Abs Nr. den Unterhalt als Arbeitsentgelt, übersehe, daß
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die RVO aaQ 1LLULr das Versicherungsverhältnis für diese spezielle Art VO  - Gegenlei-
für ine geleistete Arbeit regeln wolle Innerhalb der Ordensgemeinschaft fehle

ber das VO:  > der RV!  O vorausgesetzte yegenseitige Abhängigkeitsverhältnis zwischen
Arbeit un Entgelt. Dalßt e1n Novize für den Orden irgendeine Arbeit leiste, ce1l nicht
rechtliche Voraussetzung für die Aufnahme ın die Gemeinschaft wenn uch regelmäßi-

Nebenfolge). Postulat un! Noviziat bildeten den Ovizen nicht dazu heran, durch
eigene Arbeitsleistung seinen Unterhalt verdienen. Der Eintritt 1n einen Orden
diene uch nicht dazu, eine höher wertende Tätigkeit als klösterliche Kindergärtnerin

erreichen. Auch WEe'’ die Klägerin davon ausgehe, daß S1e den ihr anvertrauten
Kindern als Ordensschwester mehr auf den Lebensweg mitzugeben habe als 1n ihrer
Eigenschaft als „weltliche“ Kindergärtnerin, würde 1es5 doch 1IUTL 1ne „Weiterbil-
dung”“” bedingen, nicht ber ine Ausbildung für einen „neuen”“ Beruf Die Klägerin
erweıtere durch ihre religiöse Bindung nicht ihren Tätigkeitsbereich, sondern CNSC ihn
eın

Die Klägerin beantragt sinngemäß, die Revision zurückzuweisen.

I1
Die evision ist kraft Zulassung statthaft (S 162 Abs Nr. 5GG); der Beklagte
hat 61e form- un! fristgerecht eingelegt un begründet (8S 164, 5GG) Die Kevision
ist daher zulässig; sachlich konnte G1e dagegen keinen Erfolg haben. Das LSG hat
Ergebnis zutreffend entschieden, dafß der Klägerin für die eit VO' ] BA August 1966
bis ZU) August 1967 Waisenrente nach Vollendung des 18 Lebensjahres zusteht.

Streitig i1st hier 1L1U5 Versorgung FÜr bereits abgelaufene Zeitraume, daß die Beru-

fung sich nach S  SI 148 Nr. S5GG ausgeschlossen ware. Das hat 61e ber 1n
seinem Urteil ausdrücklich zugelassen 150 Nr. 5G G) daß das Berufungsgericht
eın Sachurteil erlassen mußte
Die VO  - der Klägerin für die eit nach der Vollendung des 18 Lebensjahres begehrte
Waisenrente ist ine laufende Versorgungsleistung. Daher ist nacheinander das für die

jeweiligen Zeiträume geltende Recht heranzuziehen, hier Iso für die eit bis ZUM

Dezember 1966 das BVG id des Gesetzes A AÄnderung un Erganzung des
Kriegsopferrechts (vom Februar 1964, BGBI Seite ö5 NO!  C ——) und FÜr die
folgende eit id des Gesetzes ZUTr: Änderung un! Ergänzung des Kriegsopferrechts
(vom Dezember 1966, BGBI e1lte 750 NO!  CN —) Nach 4.5 Abs Buch-
stabe BVG idF des NO  ® ist die Waisenrente nach Vollendung des Lebensjahres
für ine unverheiratete Waise gewähren, die sich ın Schul- der Berufsausbildung
befindet, längstens bis ZUr Vollendung des Lebensjahres. Nach 45 Abs Buch-
stabe BVG id des NOG Jet unverheirateten Waisen nach Vollendung des

Lebensjahres die Waisenrente gewähren, wenn s1ie sich 1n einer Schul- der
Berufsausbildung befinden, die ihre Arbeitskraft überwiegend 1ın Anspruch nımmt un!
nicht mit der Zahlung VO  5 Dienstbezügen, Arbeitsentgelt der sonstigen Zuwendungen

entsprechender Höhe verbunden ist, längstens bis F N Vollendung des Lebens-
jahres. Da die Klägerin 1n der gesamten streitigen eit das 25 Lebensjahr noch icht
vollendet hatte un! die sontigen, durch das NO  C Neu 1n den Gesetzeswortlaut auf-
genomMMeENEN Voraussetzungen bereits 1 zeitlichen Geltungsbereich des NOG
beachten (vgl BSG 276; SozkR BVG Nr. 45 ; Urteile VO Juli 19606

879/64 _)I besteht bei der Beurteilung der beiden Zeiträume rechtlich kein
Unterschied.
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Nach den Feststellungen des LSG hat die Klägerin zunächst den Beruf der Kinder-
gärtnerın erlernt und VO:  . 19673 bis Juli 1966 ausgeübt. Eine Wiedergewährung der
Waisenrente nach Vollendung des Lebensjahres („verlängerte* Waisenrente) kommt
U dann 1n Betracht, wenlnl sich die Klägerin während der eit des Postulats un NOovIı-
zlats 1n Berufsausbildung e1ine Schulausbildung während dieser eit scheidet ohne-
hin AauUuSs befunden hat und wWEe111l die Waisenrente nach 4.5 Abs BV.G uch bei
einem Berufswechsel nach Abschluß einer früheren Berufsausbildung gewähren
ist. Beide Fragen sind ıIn Übereinstimmung mit den Vorinstanzen bejahen. Das
ist davon auUsSsgeHANSCH, daß die Klägerin während des Postulats und Novizlats Z

Ordensschwester ausgebildet worden ist. Die Ausführungen des LSG sind nicht ein-
deutig. Auf der einen Ceite wird A  S Ausbildungsziel die Ordensschwester angesehen;
andererseits spricht das LSG ber davon, da{s die Klägerin „klösterlichen Kinder-
gärtnerin” ausgebildet werden ollte, wobei das LSG darin einen eigenständigen Beruf
gesehen hat Insoweit handelt sich jedoch nicht um tatsächliche Feststellungen, die
gemäß 1673 SGG für das Revisionsgericht bindend waren, sondern die Rechts-
auffassung des L5SG, die bei einer zugelassenen RKevision voll nachprüfbar ist

Das Postulat, das 1 Fall der Klägerin einen ona gedauert hat, ist die erste Be-
währungszeit des Bewerbers (vgl „Der Große Brockhaus”, Stichwort „Postulat”). Das
anschließende Noviziat ist die VO Kirchenrecht geforderte Probe- und Einführungszeif

Beginn des Ordenslebens; G1€e dauert wenigstens eın Jahr Aufgabe des Novizlats
ist E: den OVvizen mit den Pflichten des Ordenslebens vertraut machen un ihn
darin üben. Dazu gehören das Studium der Ordenssatzungen, die Belehrung über
die Ordensgelübde und klösterlichen Tugenden SOWI1e das betrachtende Gebet iel
des Noviziats ist demnach die Formung einer „religiös gepragten Persönlichkeit“ (vgl
„Der Große Herder“ un! „Lexikon für Theologie un Kirche“, Auflage, jeweils
ınter Stichwort „Noviziat“ ; BSG 231 mıit weıteren Nachweisen). Da Ordensange-
hörige verpflichtet sind, auf ihre Umwelt nicht durch ihr Wissen un:! Können, sondern
auch durch ihre Persönlichkeit einzuwirken (vgl „Lexikon für Theologie un Kirche“”
unter Stichwort /Orden“ Hanstein, Ordensrecht, Aufl: Da „Der Ordensberuf”),
ist die während dieser eit durchgeführte Formung der Persönlichkeit unerläßlich für
1ine Tätigkeit als Ordensschwester. Der TE in den Orden ist unabhängig davon,
ob un! welchen Beruf die Novizın erlernt hat. Die Ausbildung ist iıne eigenständige,
die auf die besonderen Aufgaben der Ordensschwester abgestellt ist, wobei das Streben
nach „christlicher Vollkommenheit“ 1 Vordergrund steht (vgl Hanstein aaQ0 z1
Anm. II 37 dem die Erfüllung der Sonderaufgaben der Ordensgemeinschaft nachge-
ordnet wird. Die Ordensschwegster übt demnach keine „höher wertende“ zivile
Tätigkeit, sondern ine ganz anders geartete Tätigkeit aus, die gegenüber dem zivilen
Beruf eın aliud darstellt.

konkreten Fall kann daher das Novizlat der Klägerin nicht als bloße Weiterbildfing
1 Beruf der Kindergärtnerin angesehen werden. Diese Auffassung wird dadurch
bestätigt, daß die Klägerin nach den Feststellungen des LSG während dieser eit mit
Kindern überhaupt nicht 1n Berührung gekommen ist, daß ıne praktische Ausbil-
dung für diesen Beruf icht möglich WAarTrT. Die Klägerin hatte bei ihrem 1Nnirı 1n den
Vorbereitungsdienst des Ordens bereits 1ne abgeschlossene Ausbildung Kinder-
gartnerin. Das Noviziat fiel weder zeitlich noch fachlich mit dieser Ausbildung I1l-

INeN, sondern sollte die Klägerin, wıe jede andere Bewerberin auch, mıit den beson-
deren Anforderungen des Ordenslebens vertraut machen (vgl BSG 231, dort für
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den Beruf des künftigen Ordenspriesters). Postulat un Novizlat nehmen uch die
eit un! Arbeitskraft des Ovizen ausschließlich der zumindest überwiegend
Anspruch vgl Hanstein aaQ SS und z8) Nach den Feststellungen des LSG hat
die Klägerin während dieser eit uch keinen anderen Beruf ausgeübt. Die Absicht
der Klägerin, spater wieder als Kindergärtnerin 1m Rahmen des Ordens atıg WeTlI-

den, berührt deshalb nicht die Frage, mmit welcher Zielsetzung G1€e während des Noviziats
ausgebildet wurde. Da Ordensangehörige nach den Feststellungen des LSG gewöhnlich
nach ihrer Aufnahme 1n den Orden wieder einer Arbeitstätigkeit nachgehen, ware  ea
1mM Fall der Klägerin 1LUFr naheliegend, wenn S1€e auf den früher bereits ausgeübten
Beruf zurückgreifen würde. Unabhängig davon und 1n strenger Scheidung VO  } diesem
zivilen Beruf ist ber uch die Tätigkeit als Ordensschwegster als Beruf anzusehen.
Der Begriff „Beruf”“ 1mM 1INnNne des S 45 Abs BVG 1st 11 Gesetz nicht definiert der
auch L1LLUTr umschrieben. Für die insoweit gleichlautende Vorschrift des 1267 Abs
Satz RVO fehlt ebenfalls 1nNne gesetzliche Definition. Der Senat des Bundessozial-
gerichts hat der zitierten Entscheidung (BS5G 271) „Beruf“ bezeichnet als
eine für die Dauer vorgesehene Arbeit, die der Existenzsicherung dient un! die gyeelg-
net ist, materielle der geistige 1ın der Gesellschaft auftretende Bedürfnisse befrie-
digen, und der die Befähigung durch Ausbildung un:! Erziehung erworben
wird. Berufsausbildung i1st danach die Ausbildung für einen zukünftigen, Ent-
gelt auszuübenden Beruf, die die Arbeitskraft und Arbeitszeit des Auszubildenden
ausschließlich der überwiegend 1n Anspruch nımmMt (vgl. BSG 1LOX 25y 166) Es
bestehen keine Bedenken, diese Definitionen aus dem Rentenrecht uch für 45
Abs BVG übernehmen, da hierin keine spezifisch versicherungsrechtlichen
Gesichtspunkte ZU: Ausdruck kommen (vgl BSG 1n SozkR Nr. 45)
Nach den Feststellungen des LSG eistet die Ordensschwester ıne für die Dauer aus-

gerichtete Arbeit. Dabei ist üblich, daß Ordensangehörige auf den Gebieten atıg
werden, denen sich der Orden nach seiner Satzung widmen will, weil LLUT die
wirtschaftliche Grundlage des Ordens sichergestellt werden kann. Diese Arbeit dient
uch der Existenzsicherung. Ordensangehörigen, die sich mit einem Gelübde gemäß
den „Evangelischen Räten‘  48 (vgl „Der Große Herder“”, Stichwort „Orden”) Armut
verpflichtet haben, ist War verwehrt, bare Entgeltleistungen entgegenzunehmen.
Die Ordensangehörigen verzichten uch nach Kirchenrecht und ständiger klösterlicher
UÜbung auf Vermögen un: Erwerb zugunsten des Klosters. Andererseits ist der Orden
ber verpflichtet, seinen Mitgliedern gesunden, kranken und alten Tagen einen
bescheidenen Unterhalt und 1Ne AaNSCMECSSCHNEC Versorgung gewährleisten (vgl
BSG 2 Der Beklagte scheint 1nNnsoweıit verkennen, daß als Gegenleistung für
die einzelne Leistung der für das Zurverfügungstellen der Arbeitskraft nicht STE
eın 1n seinem Wertverhältnis angeMESSECNECS Entgelt ın orm eines Geldbetrages BeC-
währt werden muß, sondern daß uch der freie Unterhalt allein schon als „Entgelt“
bezeichnet wird (vgl SS 228 Abs Nr. 2y 160 Abs RVO) Das heute allgemein 1
Vordergrund stehende Gewinnstreben wird schwächer ausgebildet se1In, Je mehr
die Berufstätigkeit einem inneren seelischen Bedürfnis folgt und die Persönlichkeit
des Menschen Ganzen erfaßt vgl BVerfG 77 377l 397) Gehört doch 1n einzelnen
Bereichen ZzZum. Berufsbewußtsein gerade der Einsatz der anzen Persönlichkeit, hne
Rücksicht auf den augenblicklichen materiellen Gewinn (vgl BSG 25y 231  7 uch
Urteil des erkennenden Senats In BSG 30, ZU: Hausfrauenberuf; LSG Rheinland-
Pfalz Breithaupt 1964, 150 und Urteil VO: April 1970 Kg 1/69 —) Die
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genannten Fälle betraten männliche Ordensangehörige, Urdenspriester und Lalen-
brüder. Nach Auffassung des Senats bestehen ber keine Bedenken, diese Gesichts-
punkte uch auf ine Ordensschwegster entsprechend anzuwenden. Die Gemeinschaft
der Armen Schulschwestern VO  5 nNnserer Lieben Frau bezeichnet sich War als „Kon-
gregation”. Eine solche unterscheidet sich ber VO  3 einem Orden 1LUFr dadurch, da{fß
ihre Mitglieder nicht wıe zukünftige Ordensangehörige feierliche, sondern einfache
Gelübde ablegen; die sonstigen Ordensregeln sind ber VO  } den Kongregationen
übernommen worden (vgl Evangelisches Kirchenlexikon, Aufls Stichwort „Orden
und Kongregationen”).
Die Tätigkeit ıner Ordensschwester, die als Kindergärtnerin der ın sonstiger Weise
atig wird, befriedigt uch in der Gesellschaft vorhandene Bedürfnisse. Das LSG hat
hierzu festgestellt, da{fs weıte Kreise der religiös gebundenen Bevölkerung Bayerns
Kindergärten bevorzugen, die VOoO  z} Ordensschwes®%e: geleitet werden. Der Beklagte hat
begründete Revisionsangriffe diese Feststellung nicht erhoben, dafß 61e für
das Revisionsgericht bindend 1st (S 10673 5GG) Danach sind ber alle Voraussetzungen
erfüllt, die Tätigkeit einer Ordensschwester als „Beruf“ des 45 Abs BVG
anzusehen. Eine weiıtere Bestätigung für seine Auffassung findet der ena 1n dem
Rundschreiben des Bundesministers für Arbeit und Sozialordnung VO:

Juli 1970 1970 ö3 Nr 4A2) ort wird hervorgehoben, da{fß uch der
schwerbeschädigte Ordensangehörige beruflich besonders geschädigt seın kann un:! da{f
lediglich die normale Methode der Schadensermittlung bei der Gewährung und Be-
rechnung des Berufsschadensausgleichs versagtT, da{f deshalb 1m Wege des arte-
ausgleichs auf iıne vergleichbare Tätigkeit der privaten Wirtschaft zurückgegriffen
werden soll In ähnlicher Weise hatte der BM. bereits in seinem Rundschreiben VO

Oktober 1961 V 1961 140 Nr. 70) bestimmt, daß der wirtschaftliche Erfolg
der Tätigkeit des Ordensangehörigen bei der Feststellung der Ausgleichsrente als
Einko mmen werten ist. Der BM hat dabei ZU Ausdruck gebracht, daß den
besonderen Verhältnissen der Ordensgemeinschaften 1 Gegensatz ZUT reinen Er-
werbswirtschaft Rechnung getragen werden muß un da{fs davon auszugehen ist,
daß jeder Ordensangehörige verpflichtet ıst, durch seine Arbeit seinen eil ZUT wirt-
schaftlichen Sicherung der Ordensgemeinschaft beizutragen. Diese ber yewährleistet als
Gegenleistung, als Entgelt, den laufenden Unterhalt un die lebenslange Ver-

SOTgUNg 1n alten und kranken agen
Der Gewährung der Waisenrente die Klägerin steht nicht entgegen, daß diese, als
S1e das Novizlat begann, bereits den Beruf einer Kindergärtnerin erlernt und mehrere
Jahre ausgeübt hatte In 45 Abs. BVG kommt nicht Ausdruck, daß das Gesetz
1L1UTr die Erlernung Berufes £fördern will und daß Waisenrente nach Vollendung
des Lebensjahres 1Ur für das erste Ausbildungsverhältnis gewähren ist. Das
BSG hat für die entsprechende Vorschrift des D7 Abs Satz RVO bereits auls-

gesprochen, daß auch die Ausbildung in einem zweiten Beruftf durch die Gewährung
iner Waisenrente £inanziell unterstutzt werden kann (vgl. SozkR 1267 RV|  O Nr. 17)
Für 45 Abs BVG ist dies bisher icht ausdrücklich VO BSG ausgesprochen WOTI-

den; jedoch hat der Senat in einem Urteil vgl Sozk S  S 45 BVG Nr. 11) darauf hin-
gewiesen, da{fß der Anspruch auf die verlängerte Waisenrente nicht davon abhängig
ist, da{fß die Waise noch nicht 1n der Lage ist, ihren Unterhalt durch ıne erlernte

Berufstätigkeit bestreiten. In den Verwaltungsvorschriften zz b BVG, die bei
S  I BVG entsprechend anzuwenden sind, wird überdies ausdrücklich bestimmt (vgl.
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Nr. Satz S 33 D BVG id. Vom 26 Juni 1969), daß e1m Vorliegen der
sonstigen Voraussetzungen unerheblich ist, ob der Berufsausbildung bereits 1Nne ande-

„selbst ine abgeschlossene“ Berufsausbildung vOTaNnNsSCSHANSECI 1st (vgl uch
Nr. Satz id. VO Januar 1965) Die Verwaltungsvorschriften entsprechen
sSOmit der heute allgemein, uch VO Gesetzgeber, vertretenen Auffassung, daß die
Ausbildung einNnem zweıten Beruft durchaus innvoll und förderungswürdig sSein kann
(vgl. Urteil des BFEH VO O, L2. ET VI 255/70 —) Niemand soll gehindert
werden, seinen Beruf wechseln und einen seinen Neigungen un:! Fähigkeiten eNTt-
sprechenden Beruft erlernen, sofern bereit ist, die damit verbundenen
Mühen un Einschränkungen auf sich nehmen. Das Ausbildungsförderungsgesetz
(vom 26 August OT, BGBI 1400) bestimmt seinem Abs ausdrücklich, daß
uch o1ne weıtere Berufsausbildung gefördert werden kann (vgl uch Abs des
inzwischen außer Kraft getretenen Ausbildungsförderungsgesetzes VO Deptem-
ber 1969 BGBI 1719 —)
Die bisherige Rechtsprechung des BSG steht dieser Auffassung nicht entgegen. Das
BSG hat, wWEe11nl 1ne Waise einen zweıten Beruft erlernte, die Gewährung einer Waisen-
rente LLUL dann versagt, WEe'’ die Ausbildung ich 1 Rahmen einer Berufstätigkeit
vollzogen un! die Waise während der Ausbildungszeit für den zweıten Beruf noch
volles Gehalt Adaus ihrem bisherigen Beruf bekommen hat (vgl 1267 Abs Satz
RVO BSG 289; SozR Nrın un: 451 Urteil VO Juni O7 174/71

45 Abs BVG Urteil VO Juli 1966 879/64 —} Dies War bei der
Klägerin nicht der Fall, denn die Klägerin War während des Noviziats nicht „nebenbei”“
als Kindergärtnerin atıg; 661e hat aus dieser Tätigkeit uch kein Gehalt bekommen.
Als OVvizin stand ihr uch noch kein Anspruch auf volle, lebenslange Versorgung
Z daß ihre Ausbildung uch nicht mit der Zahlung VO  3 ‚sonstigen Zuwendungen

entsprechender Höhe”“ verbunden WarTr (vgl 45 Abs Buchst. BVG id des
NOG)

Das LSG hat daher 117 Ergebnis zutreffend der Klägerin die Waisenrente für die eıit
VO ugust bis 5 August 1967 zugesprochen. Die VO: Beklagten hiergegen ein-
gelegte Revision ist somit unbegründet und mußte zurückgewiesen werden (S 170
Abs Satz 5GG)

Oommentar
Dieses Urteil kann als eine definitive Bestätigung des BSG-Urteils 0O 1965
(OK 1965, 424) und des LSG Rheinland-Pfalz (070) 19/0 (OK 10771, 338)) angeE-
sehen werden, weiıl 1ine abweichende Entscheidung 1NuUr noch der Große Senat des
Bundessozialgerichts fällen annn Für die eıt des Postulats Un Nowviztiats sind damıt
Kindergeld der Waisenrente, Sowelnt deren Zahlung auf gesetzlichen Vorschriften
beruht (OK 1964, 53)) zahlen, uch wenn dem Postulat Un Noviztiat eine Ausbildung

einem „weltlichen” Beruf VOrAUSZING bzw Na  oLZ Diese Zeıten sind echte A
bildungszeiten für den Beruf eines Ordensmannes der einer Ordensschwester.
Die Vorinstanz, wıe das BSG hatten sich mi1t dem Berufsbild der „klösterlichen Kin-
dergärtnerin“, eın Analogat dazu ıst der „geistliche Studienrat”, auseinanderzusetzen.
Man kann diese doppelte Ausbildung nicht als Weiterbildung 17mM Sinne einer Vervoll-
kommnung bezeichnen. Wesentlich 1st vielmehr, daß 1er weı verschiedene Berufsaus-
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bildungen aufeinanderfolgen, wobei nach Abschluß der jeweiligen Ausbildung jeder
Beruf selbständig ausgeübt werden ann. Das System einer doppelten Berufsausbildung
Zibt auch 1m weltlichen Bereich, der Dipl.-Ing., der ıIn den Staatsdienst e1n-
trefifen will, nochmals ıne Ausbildungszeit durchmachen muß Dieses Urteil Läßt erken-
nNeETL, W1IE wichtig ın Auseinandersetzungen mi1t staatlichen Behörden 1ıne grundsätzliche
un sachgerechte Darstellung des Tatbestandes 1Sst.
Im Hinblick auf die beiden Urteile des BSCG und auf das des LSCG ıst zusammenfassend
festzuhalten:
A) für die eıt des Postulats un des Noviz1iats 1st Kindergeld bzw Waisen-

rente zewähren, uch wenn der klösterlichen Berufsausbildungszeit schon 1ine
Ausbildung für einen anderen Beruf DVOrAUSZING.

b) auch für eine sıch das Postulat Un Noviztiat anschließende Ausbildung einem
„zivilen“ Beruf (wenn dafür kein Gehalt 1n steuerrechtlichen Sinne merstanden
gezahlt wird, AU S dem der Lebensunterhalt hbestritten werden kann), ist das Kinder-
geld bzw die Waisenrente ıneiterzuzahlen.

C) die Altersgrenzen für die Weiterzahlung, die unterschiedlich ın den einzelnen (Ger
seizen fixiert sind, muüssen natürlich beachtet werden.

Dieses Urteil des BSG stellt darüber hinaus für die ethische Un soziale Wertung des
Ordensberufs und sSeiner praktischen Ausübung erfreuliche Kriterien auf, die für das
Bundesversorgungsgesetz TÜr den Kommplex der SOX Ausbildungsförderungs-
ZzesetZe, Ww1e uch für die Rentenversicherungsgesetze (AVG Un RVO) 1mm Hinblick
auf das Rentenreformgesetz nicht hne Auswirkungen sein werden. In diesem
Zusammenhang mufß uch auf e1l b/c der Urteilsbegründung ZU BFEH-Urteil v“O

71 (OK 1972, 301) hingewiesen werden.
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen September 1972)

VERLAUTBARUNGEN licher Entwicklung der Völker. Im Be-
DES VATERS wußtsein vieler gebe einen „5Sinn für

Armut“” Auch der „soziale Sinn iınerGegen willkürliche Kon-
zilinterpretation tatigen aritas” 1st 1m achsen begriffen

(SKZ I'lr 50, /L 449)In einer Ansprache VOT dem Kardinals-
kollegium, das ihm Glückwünsche ZUI / Gegen Veränderungssucht
Namenstag überbracht hatte, umriß Pauıl In der Generalaudienz VO Juli hat
VI Z5 Juni 10972 die gegenwartige Papst Paul VOrTr der Aushöhlung des lau-
Lage der Kirche. Bei einer „gewl1ssen ahl bens und der Substanz der Kirche A m
VO  3 Christen, uch Priestern und Or- warn Er betonte, gyebe War manches
densleuten“, 6e1l der Mangel Vertrauen 1n der Kirche, das 1839028  5 verbessern INUS-
ZUr Kirche groß. Bei manchen komme 5 doch daneben uch wesentliche Ele-
aus der Tatsache, daß S1e einer früheren
orm der kirchlichen Einheit nachträuer-

mente, WI1e göttliche Wahrheiten und die
Konstitution der Kirche, die VO  5 der HC=

ten, bei anderen AUSs der gegenteiligen genwartig „überschäumenden Welle der
Haltung. Eines der wesentlichen negati- Veränderungssucht nicht mitgerissen”
Ve'  5 Phänomene Se1 ber „eine falsche werden dürften. Gerade die Pflicht der
und willkürliche Interpretation des Kon- heutigen eit Ge1 CS, unterscheiden
Zils, die en Bruch uch mit der ehrhaf- zwischen dem, Was vergänglich GSe1l und
ten Tradition ll Uun: 7L M O Zurückweisung vervollkommnet werden könnte, Uun! Je-der vorkonziliaren Kirche gelangt”. NECIN, Was unangetastet bleiben musse

7 2 5)Mißtrauen musse ber auch nach außen
abgebaut werden. Der HI Stuhl ce1l be- Andie Soziale Woche Frank-müht, allen Hilfsbedürftigen helfen. reichsDas Bemühen der Kirche 1st S der
Menschheit 1mM allgemeinen un der Kir- „ie Ehe als immerwährende Einheit“ hat

der Papst 1n einer Botschaft ZUr „Sozialenche 1m besonderen zu dienen, uch wWenn

dieses Bemühen immer wieder auf eine Woche“ Frankreichs, die 1m Juli 19072 1n
Metz stattfand, hervorgehoben. Zwar C1-schwere Probe gestellt werde. Auf die

heutige Weltlage eingehend, erwähnte scheine dem modernen Menschen ”  U 0 San
möglich, ine Verpflichtung für immerPaul VI die Gespräche zwischen den USA einzugehen”, das absolute Verständnisund China un der SOWI1e die

Verträge der Bundesrepublik mit Rufßfland VO:  5 der Ehe habe jedoch letztlich ın hri-
stus seine Begründung. Erneut hat derund Polen. Es 6@e1 schwer, die Bedeutung

dieser Ereignisse abzuwägen, doch Se1 da- aps uch die Gültigkeit seiner Enzyklika
„Humanae vitae“” unterstrichen. Zur Kin-mıit tatsächlich Neues geschehen. dererziehung meint der Papst, Je wenıl-

Positiv wertete verschiedene Aktionen SCl die Eltern als „Wächter eines auße-
innerhalb der Kirche, die deren „Aktion Ten moralischen Konformismus der als
und ihre Gegenwart der Welt beflü- Verteidiger iıner auf zweifelhaften Fun-
geln“. Es gebe Christen, die eın Leben damenten beruhenden Wirtschafts- und
des Gebets und der Betrachtung führen, Sozialordnung“ aufträten, her
INnan suche nach Gerechtigkeit und fried- werde ihnen gelingen, iıne „personale
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Bindung“ ihren Kindern schaffen, AUS DEM BERLEICH DER
DES APOSTOLISCHEN STUHLESdie sich auf echter Autorität, aufrichtiger

Liebe un! konstruktivem Dialog aufbaue.
Schliefßlich betont der Papst, daß die tief- U Zulassung anderer hri-

STeMN AD KOMMAUNTEN IM dergreifende Entwicklung 1n allen Bereichen katholischen Kirchedes sozialen Lebens die verantwortliche
Das Cekretariat für die Einheit der hri-Stellung der Familie 1IEeEU herausgestellt

habe sten veröffentlichte Juli 1972 ıne
Pastoralinstruktion.

4. Kommission für die Revı-
S1007 des orientalischen In der „Instruktion für besondere Fälle

Kirchenrechts einer Zulassung anderer Christen Z

Eucharistischen Kommunion der katho-aps Paul V1 hat 1 Juni 107/4 1ıne
ischen Kirche“ wird unterstrichen, „daßPäpstliche KOommıssıon für die Kevısiıon

des orientalischen Kirchenrechts einge- die Eucharistie die Feier der 1 selben
Glauben geeinten kirchlichen Gemeinschaf-

SEeIZ Deren Aufgabe ist die UÜberarbei-
Cung des „Codex Iuris Canonicı Orienta- ten  08 ist, jedoch gleichzeitig die Möglich-

keit festgehalten, daß 1n Notfällen uchlis  4 uıunter Berücksichtigung der Dokumen-
Christen anderer Kirchen unter bestimm-

te des Zweiten Vatikanischen Konzils,
ten Voraussetzungen in der katholischenSOWI1eEe die organische Sammlung der 1n
Kirche die Kommunion empfangenden etzten Jahren bereits inkraftgetrete-

1111 Änderungen des Rechtes 1ın den Oorien- können.
talischen Kirchen. Präsident der Kommis- Als Bedingungen nennt die Instruktion,
S1007 ist der indische Kardinal Joseph dafß diese Ausnahme Aaüıf jene Christen
Parecattil, Erzbischof VO  - Ernakulam beschränkt bleibt, die einen Glauben
(syro-malabar. Ritus); Vizepräsident ist dieses Sakrament haben, der mit dem
der Türke Clement Ignace Mansouratı, Glauben der Kirche übereinstimmt, und
Erzbischof VO  3 pDpamea 1n Soyrien (SyT. eın ernsthaftes geistliches Bedürfnis nach
Ritus); Prosekretär: Ivan Zuzek S] der Oopelise der Eucharistie empfinden, sich
Unter den 23 Mitgliedern der Komm1s- ber für längere eit nicht einen Die-
S1I0N befinden sich folgende Ordensmän- er ihrer eigenen Gemeinschaft wenden
NT: Kardinal Stephanos Sidarouss können und daher aus freiem Antrieb
Patriarch VO  j Alexandrien (kopt Ritus); dieses SCSakrament bitten: BE-
Maxim Hermaniuk CSSR, Erzbischof VO'  - setzt, da G1e darauf entsprechend vorbe-
Winnipeg (ukrain. Ritus); Gregori0s reitet sind und einen dem Christen WUT-  >4

Varghese Thangalathil, aus der Kongre- digen Lebenswandel führen“. Das oku-
gation der Nachfolge Christi, Erzbischof ment führt als Situationen, 1n denen

einer solchen Teilnahme nicht-katholi-VO  a Trivandrum (syr.-malankar. Ritus);
Ceslao S1pOVIC M.L1.C.,, Erzbischof VOon scher Christen der Kommunion der
Mariamme (bielo-russ. Ritus); Metodio katholischen Kirche kommen kann, Ge-
Dimitrow Stratiew Erzbischof VO  . fängnis, Verfolgung und Gefahr a ber
Diocletianopolis 1n Thrazien (byzant.- uch Fälle schwerer geistlicher Not SOWI1e
slav. Ritus); Basilius Cristea AÄ Bischof Diasporasituationen. Sache des zuständi-
VO: Lebedus (rumäan. Ritus); Michael SCn katholischen Ortsbischofs ist CS, jeden
Rusnak CS55R, Bischof VO  3 Izernicus einzelnen Fall prüfen. In Gegenden,
(byzant.-slovak. Ritus); Miklos Dudas, 1in denen solche Fälle häufiger vorkom-
Basilianer hl Josaphat, Bischof VO:  - MMECN, könnten uch die Bischofskonferen-
Hajudorog (byzant. Ritus) (L’Oss Roma- Z  5 bestimmte Regelungen treffen je nach

138 16 72) ihrer Situation.
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Die Bestimmungen unterscheiden eigene Befragung über die genannten Be-

N  u zwischen den Ostkirchen mit de- dingungen, während für die „anderen
nen „eine fast volle Gemeinschaft“ Christen“ diese Befragung verlangt wird.
(Abendmahlsgemeinschaft) besteht un! uch un umgekehrten Fall, daß eın
anderen „christlichen Kirchengemeinschaf- Katholik 1n einer bestimmten Notlage
ten  0 deren Eucharistieverständnis „nicht einen nichtkatholischen Geistlichen
mit dem der katholischen Kirche über- die Sakramente ersucht, nımmt die 'Ööm1-
einstimmt“* und „die das Sakrament der sche Instruktion Stellung un stellt dazu
Priesterweihe nicht kennen“. fest, daß eın katholischer Gläubiger die-
Das römische Dokument weist darauf Sakramente „NUuX VO  . einem Amtsträ-

SC1, der die Priesterweihe gültig empfan-hin, daß aus Glaubensgründen diese Fra-
bei Gläubigen der orientalischen Kir- gen hat, verlangen“ dürfe

chen anders yeregelt werden mMUsSsse als
bei Mitgliedern der übrigen Glaubensge- 2FE Richtlinien 72 n Bußsakra-

mentmeinschaften. Die Zulassung ZUT: Kom-
munı0on ın der katholischen Kirche werde Wortlaut der VO  } der Kongregation für

die Glaubenslehre erlassenen seelsorgli-bei Gläubigen solcher Kirchen LLUTr zn
ziemlich seltenen Ausnahmefällen“ mÖßg- chen Richtlinien:
lich sSe1n. In diesen Fällen selen die be- Das Bußsakrament hat Christus einge-
treffenden Gläubigen gebeten, „persön-
lich einen Glauben die Eucharistie setzt, damit die Gläubigen, wenn 616e BCc-

sündigt haben, Cie Verzeihung der ott
bekunden, der dem Glauben der katho- zugefügten Beleidigung VO  . seiner Barm-
lischen Kirche entspricht herzigkeit erlangen und gyleichzeitig mıit
Z beachten ıst, daß weder die bekennt- der Kirche wieder ausgesöhnt werden
nisverschiedene Ehe noch die Arbeit (vgl Lumen Gentium 101 3038 Dies ber
ökumenischen Gruppen als „Ausnahme- tat Christus, als den Aposteln und
fälle“ für 1Ne Zulassung ZUTr Eucharistie ihren rechtmäßigen Nachfolgern die oll-
gelten. Die NECUE Instruktion hat somıit macht erteilte, Sünden nachzulassen un:
präzisiert, Was uıunter den „anderen Fäl- behalten vgl Jo 2 FE}
len  A VO denen 1mM Okumenischen IDi=- Das Konzil VO  3 Irient erklärte 1n feier-
rektorium VO:  5 1967 (vgl 8I 1967, licher Weise, da{fß AA vollständigen und
427 und Q, 1968, 186 SOWIl1e X 1971, vollkommenen Nachlassung der Siünden
90) die ede ist, verstehen IS Dem- beim Pönitenten drei kte als Teile des
nach collen LLUT solche nichtkatholische Sakramentes erforderlich sind, nämlich
Gläubige zugelassen werden können, die Reue, Bekenntnis un! Genugtuung; eben-
folgende Voraussetzungen erfüllen: S dafß die Lossprechung des Priesters eın

( die das katholische Eucharistieverständ- richterlicher Akt ist, und daß kraft
N1s haben, (2) die die „wahre Notwendig- gyöttlichen Rechtes notwendig ist, dem
keit“ der eucharistischen Sopeise empfinden, Priester alle un jede einzelne Todsünde
(3) die den Geistlichen der eigenen Kon- beichten SOWI1e die Umstände, die die
fession für längere eit nicht erreichen Art der Sünden verändern, deren INa

nachkönnen, (4) die freiwillig die Euchari- sich sorgfältiger Gewissenserfor-
stie bitten un! (5) die 1ın rechter Weise schung erinnert (vgl XIV. Sitzung, Cano-

disponiert sind 1125 über das ußsakrament 4, O—0);
1704, 1706—17009).Das Verfahren für die Zulassung verzich-

tet bei den „Angehörigen der orientali- Mehrere Ortsordinarien ber
schen Kirchen”“ (Orthodoxen) auf eine orge einerseits über die Schwierigkeit
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ihrer Gläubigen, gen des verschie- Es kann nämlich gen besonderer
denen Orten bestehenden Priestermangels Umstände, die gelegentlich zutreffen, der
ine persönliche Beichte abzulegen, ander- Fall eintreten, daß erlaubt der S

notwendig ist, mehreren Gläubigen ohneceits n YeWlsser irrıger Theorien be-
züglich der Lehre über das Bußsakrament vorhergehende persönliche Beichte ıne

SOWIl1e des zunehmenden Bestrebens un! Generalabsolution erteilen. Das trifft
VOT allem bei unmittelbarer Todesgefahrder widerrechtlichen Praxis, die cakra-

mentale Lossprechung yleichzeitig vielen Z wenn der Priester der die Priester,
obwohl 61€e anwesend sind, die eit nichterteilen, die 1Ur 1m allgemeinen ihre

Sünden bekannt haben. 5ie ersuchten haben, die Beichte der einzelnen enige-
darum den Heiligen Stuhl, den Gläubigen genzunehmen. In einem solchen Fall hat

jeder Yriester die Vollmacht, einer DPer-entsprechend der wahren Aur des Bulfs-
csakramentes Clie notwendigen Bedingun- SoN!  PP die Generalabsolution @1 -

teilen; wWEe11n die eit erlaubt, moöogegenN ZU: rechten Empfang dieses Sakra-
mentes 1n Erinnerung bringen un:! kurz einıge Worte der Besinnung

vorausschicken, damit jeder sich bemüht,der gegenwärtigen Situation einige Richt-
einen Akt der Keue erwecken.linien erlassen. Diese Kongregation

Außer den Fällen bei Todesgefahr isthat den dargelegten Problemkreis Mn
gehend geprüft un erläßt unter Berück- erlaubt, mehreren Gläubigen IIL-

INECN, die 1Ur 1n allgemeines Sündenbe-sichtigung der Instruktion der Apostoli-
schen Pönitentiarie folgende Erklärungen: kenntnis abgelegt haben, ber 1 gyeelg-

neter Weise einer bußfertigen Gesin-
1 An der Lehre des Konzils O11l Trient NUuNS eingestimmt sind, 1ine sakramen-
muß 198028  z foasthalten un diese 1n der tale Generalabsolution erteilen, wenn

Praxis treu durchführen. Es muß daher eine schwerwiegende Notwendigkeit VOT-

die neuerdings manchen rien auf- liegt Diese trifft Z wen1ll angesichts
Praxisgekommene abgelehnt werden, der ahl der Pöniıtenten die notwendige

durch clie 111a vorgibt, dafß 1119  > dem Anzahl VO  - Beichtvätern nicht ZUT Ver-
Gebot, 1mM Bußsakrament die Todsünden fügung steht, innerhalb einer ange-

beichten, die Lossprechung — eit die Beichte der einzelnen
halten, Genüge eistet 1LUTI durch ein all- Gläubigen ın gebührender Weise hö-
gemeines oder, wıe INa  g SagtT, geme1n- HE, dafß die Pöniıtenten lange ohne

ihre Schuld die Gnade des Sakramen-schaftlich abgelegtes Sündenbekenntnis.
Abgesehen VO  5 dem göttlichen Gebot, tes der die heilige Kommunion entbeh-

Tell müßten. Dies kan: VOT allem denwelches das Konzil VO TrTIien feierlich
bekräftigt hat, drängt hierzu der große Missionsgebieten vorkommen, ber uch

anderen Orten wIlıe uch bei Personen-utzen £ür die Seele, der, wıe die Er-
fahrung der Jahrhunderte beweist, aus gruppen, soweıit eine solche Notwendig-

keit besteht. Wenn jedoch Beichtväterder persönlichen Beichte hervorgeht, WEeIull

anders S1e zut abgelegt un das Sakra- Verfügung stehen können, WG dies
ment richtig gespendet wird. Die persöon- nicht erlaubt 1LUTL SCmH eines großen AÄAn-

liche un vollständige Beichte wıe uch drangs VO  an Pönitenten, wıe dies z. B bei
die Lossprechung bleiben der einzıge me>- einem großen Fest zutreffen kann der

bei eineT Walltfahrt (vgl P”rop 59 VO  5wöhnliche Weg, auf dem sich die Gläubi-
den VO  - Innozenz XI AaATz  Fa 1679gecn miıt ott und der Kirche aussöhnen,
verurteilten 5ätzen; 2159)WEl nicht physische der moralische Un-

möglichkeit VO  > einer solchen Beichte ent- Die Ortsordinarien wıe uch die Prie-
ster, soweit S1e angeht, sind 1m (Ge-schuldigen.
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wWI1ssen verpflichtet, dafür Dorge tIra- Jene, die durch ıine Generalabsolution
gSCNn, dafß die ahl der Beichtväter nicht die Nachlassung der schweren Sünden C1-
unzureichend werde dadurch, da einige halten haben, sollen, bevor S1e erneut ine
Priester dieses wichtige Amt vernachlässi- solche Lossprechung erhalten wollen, ine
SCn (vgl Presbyt. Ordinis 3, Christus persönliche Beichte ablegen, G@e1 denn,
Ominus z0), indem S1e durch weltliche daß G61e AaUs hinreichendem rund daran
Verpflichtungen 1n Anspruch S  IN gehindert werden. Auf jeden Fall ber
sind der sich anderen seelsorglichen Auf- sind GS1e verpflichtet, innerhalb eines Jah-gaben widmen, die nicht notwendig LCS beichten, vorausgesetzt, daß 1es
sind, zumal wenn diese VO'  5 Diakonen moralisch nicht unmöglich ist. Denn
der geeigneten Laien ausgeführt werden besteht uch für Sie die Vorschrift, nach
können. der jeder Christ verpflichtet ist, alle Sün-

Es bleibt dem Ortsordinarius nach den, wenigstens die schweren, die noch
Beratung mit anderen Mitgliedern der nicht einzeln gebeichtet hat, einmal 1
Bischofskonferenz vorbehalten, CUr- Jahre dem Priester 1n einer persönlichen

Beichteteilen, ob die ben (Nr z} angegebenen („Ohrenbeichte“) bekennen
Voraussetzungen zutreffen, und folglich (vgl Lat. Konz., Kap. mit dem

entscheiden, Wann erlaubt ist, eine Konzil von Trient: Die Lehre über das
sakramentale Generalabsolution C1- Bußsakrament, Kap über die Beichte
teilen. Wenn außer den VO: Ortsordina- uUun! Can. Y p UE 1679—16873 und
1US festgesetzten Fällen eine andere 1707—1708; vgl ıuch Prop. verurteilt
schwerwiegende Notwendigkeit sich ET- VO' Heiligen Offizium durch Dekret VO'

geben sollte, mehreren gleichzeitig 1Ine Sept. 1665 2031)
sakramentale Generalabsolution ertei- Die Priester sollen die Gläubigen dar-
len, ist der Priester verpflichtet, sich VOT- auf hinweisen, daß Ffür jene, auf deren
her, soweit möglich ist, den rts- Gewissen 1ne Todsünde lastet Uun! die
ordinarius wenden, damit erlaub- einen Beichtvater finden können, verbo-
terweise die erteile;Lossprechung ten ist, absichtlich der au Nachlässig-andernfalls soll den Ortsordinarius keit die Verpflichtung einer persönlichenmöglichst bald über die gegebene Notlage Beichte umgehen, indem S1e die (‚e-
un! die erteilte Absolution unterrichten. legenheit für 1ine Generalabsolution ab-

Damit die Gläubigen die 6akramentale warten (vgl Instruktion der Apostolischen
Generalabsolution empfangen können, Pönitentiarie VO' März 10944).
wird unbedingt erfordert, daß 610 1n n C- Damit die Gläubigen ber der Ver-
eigneter Weise vorbereitet sind, nämlich, pflichtung einer persönlichen Beichte leicht
daß eın jeder die begangenen Sünden be- nachkommen können, soll 1INna  3 Sorge tra-
reuft, den Vorsatz faßt, nicht mehr geCNn, daß Beichtväter iın den Kirchen Z
sündigen, gegebenes Ärgernis und vVen- Verfügung stehen, un War festge-tuell zugefügten Schaden gutmachen 11 eizten Tagen un einer Zeit, die für
un gleichzeitig sich vornimmt, ZUT Ze- die Gläubigen günstig ist. An abgelege-gebenen eit jene schweren Sünden ein- e  3 un entfernten Orten aber, wohin
eln bekennen, die Jjetz nicht ıIn der Priester während des Jahres selten
dieser Weise beichten kann. ber diese kommen kann, coll eingerichtet WEeT-
innere Vorbereitung un die Bedingun- den, dafß nach Möglichkeit jedesmal die
gen, die ZUT Gültigkeit des Sakramentes Beichte ein1ger Pönitenten hört, während
erforderlich sind, sollen die Gläubigen den anderen Pönitenten, wenn die obi-

VO  3 den Priestern sorgfältig unterrichtet gen Voraussetzungen (Nr. z) gegebenund dazu ermahnt werden. sind, die sakramentale Generalabsolution
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erteilt, freilich ber S da{fß alle Gläubi- raten. Im Gegenteil, S1e sollen dieselbe
gen nach Möglichkeit wenigstens einmal empfehlen cn der reichen Früchte für
1mMm Jahr ıne persönliche Beichte ablegen das christliche Leben (vgl Mystici Cor-
können. DOTIS, AAS 235, 1043, 235) Uun! sich immer

Die Gläubigen sollen eingehend — bereit zeigen, diese entgegenzunehmen,
terrichtet werden, da{fß die liturgischen sSo00$t S1e VO den Gläubigen in vernünt-
Feiern un die gemeinsamen Bußandach- iger Weise darum AaNnNgeSANgEN werden.
ten sehr nützlich sind Z Vorbereitung Auf jeden Fall ist vermeiden, daß
einNnes noch Ffruchtbareren Bekenntnisses die persönliche Beichte Ur Bekennt-

Nnıs VO1) schweren Sünden vorbehaltender Sünden un Besserung, des Lebens.
Es soll ber vermieden werden, daß sol- bleibt; denn dies würde die Gläubigen
che Feiern der Andachten mit der cakra- des großen Segens der Beichte berauben
mentalen Beichte un Lossprechung VOeT- Uun! dem en Ruf jener schaden, die
wechselt werden. Wenn 1m Rahmen einzeln ZUrTr Beichte gyehen.
solcher Andachten die Pönitenten eın B Die sakramentalen Generalabsolutio-
persönliches Sündenbekenntnis abgelegt NneCnNn, die hne Einhaltung der obenge-
haben, coll jeder einzelne VO: Beichtva- nannten Vorschriften erteilt werden, MUS-
ter, den aufsucht, einzeln die Losspre- SC  - als e1n schwerer Mißbrauch verurteilt
chung erhalten. Wenn ber ıne General- werden. 1Tle Seelenhirten sollen diese mit
absolution erteilt werden soll, MU: Nachdruck abstellen eingedenk ihrer eige-
diese immer nach dem besonderen Ritus Nne  3 Verantwortung für das Wohl der
erteilt werden, der VO  3 der Kongregation Seelen un die Würde des Bußsakra-
für den Gottesdienst vorgeschrieben ist. mentes.
Bis ZU Inkrafttreten dieses euen Ritus Papst Paul VI hat diese Richtlinien ınsoll die Pluralform der derzeitigen cakra- der Audienz, die dem unterzeichnetenmentalen Absolutionsformel gebraucht Kardinal der Kongregation für die lau-werden. Diese Bußandacht soll vollstän-
dig gefrennt sSein VO  5 der Feier des Me(ß-

benslehre Juni 1072 gewährt hat,
besonderer Weise approbiert und ihreopfers. Veröffentlichung angeordnet.Wer den Gläubigen tatsächlich ZU)

Rom, aus der Kongregation für die lau-AÄrgernis gereicht, kann WAar zusammen
mit den anderen die Generalabsolution benslehre, Juni 1972. Franjo ard.

Seper, Präfekt (SKZ T V A,empfangen, wenl aufrichtig Reue
zeigt und ernstlich entschlossen ist, das 437).
Argernis beseitigen; die heilige Kom-
munijon ber coll] I1LULT empfangen, nach- Fragebogen der Kongrega-

EHSON für die Orden unddem entsprechend dem Urteil des
Beichtvaters, den vorher persönlich auf- Säkularinstitute
suchen soll, das Ärgernis behoben hat. Die Kongregation für die Orden und
Was die Lossprechung VO  > reservierten Säkularinstitute hat den Ordensobern-
Zensuren betrifft, sollen die Richtlinien Vereinigungen einen Fragebogen ZUBE-
des geltenden Rechtes eingehalten WEeI- sandt, dessen Antworten auf der Plenar-
den, indem I11d  B die eit für den Rekurs versammlung der Kongregation, 1 Ok-
VO der nächsten persönlichen Beichte ab tober 107/2, beraten werden. Es geht
berechnet. folgende Fragen:

g 85 Situation der Orden 1n der Bundesre-Was die häufige der „Andachtsbeich-
te  A betrifft, werden die Priester darauf publik; wI1e sieht ina  j heute das Ordens-

leben?achten, diesel den Gläubigen nicht abzu-
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Die wichtigsten Veränderungen, lau- Schwierigkeiten, die sich dabei ergaben
fende Experimente (a) DeZug aulıf die (C) Ausblick.
Evangelischen Räte, VOT allem 1n bezug Wie un: welchem Maf(l wird für
auf TmMUt N! Gehorsam (b) „Gruppen” jene SEeSOTZT, die die Orden verlassen
(C) Arten und Formen des Gebets (d) (vgl. 643)? Eine nach Art carıtatıver
Formen und Leitung der Mitbestimmung. Hilfe gegebene Unterstützung ZUT Behe-

bung der ersten Nöte scheint den Forde-Spaltungen un Schwierigkeiten 1in den
Orden auls Anlaß VO  5 Änderungen (a) Ngen der sozialen Gerechtigkeit nicht

entsprechen.ibt solche? (D) wI1ie kann 1119  > ihnen
begegnen?

Die Säkularisierung Ordensleben VERLAUTBARUNGEN(a) Wie steht damit? Wie wird 661e DER DEUTSCHEN BISCHÖFE1n der Bundesrepublik innerhalb der Or-
en sichtbar? (D Wie weit kann 111an Kardinal Höffner Marien-
gyehen? (C) Gefahren. verehrung

Am Juli 1972 sprach der Kölner ErZz-Die Ordensleute und der apostolische
Einsatz (a) Wie antworten die Ordens- bischof ZUr zoo-Jahr-Feier der Kevelaer-
leute auf den Ruf der Kirche ZUT ehe- Wallfahrt Kölns Nach einem historischen

UÜberblick über das Entstehen der Wall-bung der pastoralen Ööte VO  3 heute?
(b) Gliedern sS1e sich die Gesamtpasto- fahrt führte der Kardinal au

ral ein? Sind S1e 1n den Priester- un ZiT Beginn des Jahrhunderts verbreitete
Pastoralräten vertreten? Was ıst be- der Priester Arius ın Alexandrien die Irr-
achten, damit das Ordensleben und die lehre, Jesus Christus 6e1 nicht wahrer
Eigenart der Orden dabei gewahrt blei- Gott, sondern eın Geschöpf, das ott
ben? (6) Schwierigkeit e1im Einsatz ‚WarT sehr nahestehe, ber doch ein Mensch
der bei Werken, die gemeinschaftlich EG G1 wI1e WITr alle Die Kirche erschrak. Es
tan werden. Individuelle Tätigkeit einzel- wurde ein Allgemeines Konzil einberufen,
ner Ordensleute 1n der Seelsorge der das 1mM Jahre 225 Nicäa verkündete:
Beruf. Jesus Christus 1st „Got VO  5 Gott, Licht

Ausbildung (a) Probleme in bezug auf VO: Lichte, wahrer ott VO wahren
die Ausbildung der Ordensleute (b) Was Gott, geZzeugtT, nicht geschaffen, wWwesens-

gyleich mit dem Vater“”ist besonders wichtig ? Weiterbildung
Auswertung der Ergebnisse VO  3 Kursen Es ist nicht überflüssig, heute diese
un Studienzentren (©) Was tun u Grundwahrheit uUuNseTes Glaubens '
über diesen Bedürfnissen? innern. Denn uch heute n manche,

Berufte: Wie sehen die Jungen Leute gebe keinen Sohn Gottes, der „Von
das Ordensleben? (a) Pastoral der Berutfe: Ewigkeit her 1 Geheimnis der Gottheit,

unterschieden VO Vater un! VO: Heili-Zusammenarbeit aller 1n Hinsicht darauf
(b) Was zieht an? (C) Was erwarten S1€e Sch Geist”, existiere. Die Sendung Jesu

Christi bestehe vielmehr darin, „dafß derVO  >; den Orden? (d) Was stößt ab?
sich offenbarende ott ın höchster WeiseAustritte (a) Das Phänomen (b) Die In der menschlichen Person Jesu eN-Gründe (C) Was 1st dagegen tun? (d)

Was hat esonderen Einfluß auf den AuUS- wartig sSel .  &a Jesus Christus Ge1 nicht wah-
TeTr Gott, sondern eın Mensch, gewiß eınT! von Priestern un Ordensleuten? besonderer Mensch, In dem WITr irgendwie

Zusammenfassendes Urteil (a) Die PO- ott erfahren, ber doch e1in Mensch. Das
sıtiıven Ergebnisse der Erneuerung (b) Die i1st die alte Irrlehre des Jahrhunderts.
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Wer sich dieser Irrlehre anschlieft, „ist In Kevelaer begegnet uns Maria als die
VO wahren Glauben Christus weıt Jungfrau, als die Mutter, oder, wIıie iINd.  o

entfernt“ (Erklärung der Glaubenskon- früher SemIn gesagt hat, als „UNSeETE lie-
gregation VO' Februar 1972). Privat- be Frau‘  08l notre Dame 1LLETILNEeIN sS1ie die
meinungen sind für den Glauben der Kir- }ranzosen, NOSITaAa Signora die Italiener.
che unverbindlich. Wer solche Privatmei- Von UNSeTeTtr lieben Tau fiel e1in Glanz
NUNSCIL vorträagt, gleicht, wıe Kardinal auf jedes Mädchen, auf ede F+rau, auf
Newman gesagt hat, einem Possenreißer, ede Mutter. In Maria WarTr die Tau
der auf dem Marktplatz VOT den Leuten geehrt
Sprüche macht. Als Bischof schließe ich Heute sagt 1119  D nicht selten, die Tau
mich ın meinem Glauben und 1in meilner mUusse endlich ihre Würde erhalten. Ich
Glaubensverkündigung dem Heiligen Va- weiß nicht, ob die moderne Gesellschaft
ter un: dem Kollegium der Bischöfe d. wirklich auf dem Wege ıst, die Würde
das heißt, dem Lehramt der Kirche, dem der Tau mehren. Im vorigen Jahr fand
allein die „Aufgabe, das geschriebene Berlin „Haus Waldsee“ eine
der überlieferte Wort Gottes verbindlich Ausstellung sSta mıit dem bezeichnenden

erklären“, anvertraut ISE Titel ”  1€ uppe Aspekte Bild
Der Sohn Gottes ist „seiner Gottheit nach der Frau‘  C Es wurde dargestellt, daß die
VorT aller eit VO ater gezeugt und TAau einem ‚44  „Ding erniedrigt werde,
seiner Menschheit nach ın der eit VO  5 Blickfang, Z Lockvogel 1n der
der Jungfrau Maria geboren worden”. Im Werbung. Auf Plakaten un 1n Prospek-
Credo bekennen WIFr: JEr hat Fleisch ten werde mit der Tau und ihrer Ent-

A durch den Heiligen Geist aus blößung geworben für Sekt, Herrensocken,
Marla, der Jungfrau, und ist Mensch BC=- Rasierwasser USW. Ist nicht die Pornogra-
worden“. Der Engel sprach Marıla: phie iıne unerhörte Entwürdigung der

„Der Heilige e1ls5 wird über dich kom- Frau? Es xibt nicht 1LUTX e1Ne chemische
MmMen, und die Kraft des Allerhöchsten Umweltverschmutzung, sondern auch ıne
wird dich überschatten“ (Lk a z5) Glaubt Umweltverschmutzung sittlichen und
jenen nicht, die I, Marıa habe ihren geistigen Bereich, die jel verheerender
Sohn nicht durch die Kraft des Heiligen SE Die Reinheit wird lächerlich gemacht,

die Unzucht verherrlicht, der EhebruchGeistes, sondern VO  e einem irdischen Va-
ter empfangen. nicht mehr Ehebruch, sonder „gelegentli-

cher Seitensprung” genannt und das Ge-„Wahrer (CGOftt ; „wahrer Mensch“”, „gebo-
Te  3 auls Marla der Jungfrau” : Das sind csetz Gottes als „legalistisc und „forma-

listisch” geschmäht. Schon bei den Kindernnicht irgendwelche Wahrheiten. Das geht
u15 persönlich Gottes Sohn ıst 1n ET- wird vielfach nach dem Menschenbild des

Biologismus „Aufklärung“ betrieben, hnebarmender Liebe für uns Mensch WL
den. ott hat ıne Frau, Marıa UuSsSe1I- bedenken, daß der Innn des Geschlecht-

lichen durch bloße biologische Aufklärungwählt, beim Heilswerk der Errettung der
Menschen Aaus CSünde und Tod MIitZUWIr- nicht erschlossen werden kann; denn das

Geschlechtliche steht ın einem tiefen inne-ken. Marla hat den Erlöser für uns gebo-
Ten. Unsere Antwort 1st die liebende Hin- Te  5 Zusammenhang mit der Sinndeutung

des ganzen Menschen, mıit den Fragengabe der Herrn. Diese Antwort VeI1I-

langt Entscheidung. An Christus kann nach dem Woher un: Wohin, mit Liebe,
niemand achtlos Verantwortung, Treue, Kreuz und Opfer.vorübergehen. Marıa

sindführt iLL1I15 Christus. Sie ist die „Mutter Pansexualismus und Hedonismus
der Glieder Christi“ (LG 53—54), Nnsere keineswegs Zeichen VO  3 Kraft und Vitali-
utter. tat, sondern 61e gleichen her einem seich-

467



ten, abgestandenen Gewässer, das das VO  3 Meßstipendienanteilen: Die Mefdsti-
N Land überflutet hat Das alles wird pendienanteile des Priesters den „festa
gesteuert VOo  3 verhältnismäßig wenigen suppressa” mUussen ce1it u O o nicht
Ideologen und Geschäftemachern. Man hat mehr abgeliefert werden, doch muUussen alle

Anteile Binations- und Irinationssti-gesagt „Noch Nn1e wenige ın der
Lage, viele verdummen“ (Aldous pendien zugunsten der erzbischöflichen
Huxley). Als mündige Christen werden Seminare eingesandt werden (Amtsblatt
WIr den Strom schwimmen, uch München-Freising 1971I 401)
WEe' WIT LLUL wen1ıge sind. Der Prophet DA Lehrstuhl für Pastoral-
Elias klagte einst VOT ott „Die Israeli- theologieten haben dich verlassen“. ott ber Am Dezember 1971 veröffentlichte
entgegnete: „Siebentausend werde ich das Bistum Mainz ine BekanntmachungIsrael bewahren, jene nämlich, die ihr Knie über die Stiftung e1nNnes Lehrstuhles für
nicht VOT dem Götzen Baal gyebeugt und allgemeine Pastoraltheologie, für Pasto-
ihn nicht mit ihrem Mund geküßt haben“
(1 K5 I 18) ralsoziologie un -psychologie durch die

iÖözese der Katholisch-theologischen
Maria i1st 115SeTe Multter. Ihrer Liebe Fakultät der Universität Mainz (Amtsblatt
empfehlen WIT 1n dieser eit der Gärung Mainz D, 1L3
un des Umbruchs ünsere Familien, UNnNSertr

Bistum und IıseTe Kirche, für die ESuSs Studium der Theologie
Am Oktober 10771 nahm die VO'  } denChristus aSich selbst hingegeben hat“ bis

Z Tod Kreuz Bischöfen Nordrhein-Westfalens gegrün-
dete Katholische Fachhochschule ür 50-
zialwesen den ler Abteilungen Aachen,

GEMEINSAME SYNODE Köln, üunster Uun! Paderborn ihre Arbeit
DER DEUTSCHEN auf. 7Zusätzlich wurde dazu der Ab-

Das schwache Interesse der Gemeinsa- teilung Paderborn eın Fachbereich „Theo-
INe:  5 Synode, der Kirche un der Gesell- logie Uun! Religionspädagogik” eingerich-
schaft der jetz vorzunehmenden Orts- tet. Einem Studium der Theologie un der

Religionspädagogik auf Fachhochschulebe-bestimmung des Ordenslebens bedauerte
der Leiter der Arbeitsgruppe der Sach- sind Ausbildungsziele gestellt:

Ausbildung VO  5 Katecheten un Religions-kommission VII (Charismen-Dienste-Äm-
ter) der Gemeinsamen Synode, P. Dr. Fritz pädagogen. Ausbildung VO  > Seelsorge-

helfer(innen). Ermöglichung des Zu-Wulf SM München. Auf der Jahreshaupt-
versammlung der Vereinigung Deutscher Z Priestertum ; nach Abschluß
Ordensoberen stellte die Frage, des Fachhochschulstudiums ist eın weıter-

führendes Studium aufzunehmen. Dasob die Bischöfe L1LUr AauUSs „Pflicht” Ja
Ordensleben gen. Nicht das Selbstver- Studium dauert 5emester (Amtsblatt

Irier 10971, 136)ständnis der Orden werde gefordert, SO11-
dern ihr pastoral verwertbarer Beitrag Bebauungspläne

Erlaß des Erzbistums öln VO: De-
zember 1971 über die kirchliche Stellung-AUS DEM BEREICH

DER DEUTSCHEN
nahme Bebauungsplänen: Die kirchli-
chen Dienststellen werden daran erinnert,

Meß£ßstipendienanteile daß gemäß Bundesbaugesetz Abs
Am November 10771 veröffentlichte Bauleitpläne die VO den Kirchen festge-
das Ordinariat des Erzbistums München- stellten Erfordernisse f£ür Gottesdienst Uun!
Freising einen Erlaß über die Ablieferung Seelsorge berücksichtigen haben, WEeSs-
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kommissionen“”. Es handelt sichhalb die zuständigen kirchlichen Aufsichts-
behörden rechtzeitig einzuschalten sind folgende Kommıissıonen: Liturgie, Kirchen-
(Amtsblatt öln 19771, 452). musik, Kirchenkunst, Diakonat, Okume-

nische Arbeit, Ehe un Familie, Bildungs-Meßwein
Durch EWG-Verordnung VO: Juni 1970 fragen, Schule un Erziehung, Priester-

ausbildung un -fortbildung (Amtsblattun! die ihr folgenden deutschen Gesetze
und Verordnungen (Deutsches Weinge- Hildesheim 1972, 98)
SEeTZz VO Juni OE Deutsche Wein- Kirchenmusik

ÄAm April 107/2 erließ das Ordinariatverordnung VO: Juni 1971, Landes-
verordnung der weinbaubetreibenden Rottenburg ıne Verordnung über die Be-
Bundesländer VO Jahre 1971) sind die soldung der nebenberuflichen Kirchenmu-
Bezeichnungen naturreiner Wein, atur- siker (Amtsblatt Rottenburg 107/2, 51)
weın, Original-Kellerabzug, Wachstum Fine Dienstordnung für die Dekanatskir-
USW. abgeschafft. Das LEUE Weinrecht chenmusiker bal der 1Ozese Rottenburg
sieht bei deutschen Weinen 1ne FEinteli- wurde Mai 1972 veröffentlicht

Imlung 1n drei Qualitätsgruppen VOoOTrT Tafel- (Amtsblatt Rottenburg 197/2, 81)
weıne, Qualitätsweine estimmter Anbau- Bistum Limburg wurde 1 Mai 19/
gebiete, Qualitätsweine mit Prädikat. 1n Statut Für die Bezirkskantoren 1n kraft
Von den deutschen Weinen dürtfen AL gesetzt (Amtsblatt Limburg 19742, z0)
Feier der heiligen Messe 1Ur trockenge- und
zuckerte Qualitätsweine bestimmter An- Kirchliche Arbeits-

Vergütungsordnungbaugebiete und Qualitätsweine mit Prädi-
kat verwendet werden. Nicht zugelassen Für die (Erz-) Diözesen Aachen, Essen,

Köln, Münster und Paderborn tratsind naßgezuckerte Qualitätsweine be-
stimmter Anbaugebiete un: Tafelweine. Dezember 1071 eine „Kirchliche Ar-

beits- und Vergütungsordnung” in kraft
Für Weine aus dem Ausland gilt folgen-
des Außer dem seitherigen Zeugnis über (Amtsblatt Münster 19071T, 199). Die kirch-

liche Arbeits- un VergütungsordnungHerkuntft und dem kirchenamtlichen 1Le1-
mundszeugnis über die Erzeuger- DZw. (KAVO) stellt eil dieser interdiöze-

11e11 Regelungen dar; hier wirdVersandfirma inussen diese Weine eın
positives Prüfungsergebnis einer amtlichen Paragraphen das Arbeitsverhältnis der

hauptamtlichen Arbeitnehmer der Kir-Untersuchungsstelle 1mM Inland aufweisen;
ausländische Weine, die ohne amıt- chengemeinden, Gemeindeverbände und

überpfarrlichen Einrichtungen umschrie-liche Prüfung 1m Inland als Me{ß(ßwein —

geboten werden, sind ZULI Eucharistiefeier ben. Dem eil sind Anlagen beige-
fügt Umschreibung der Tätigkeits-nicht zugelassen (Amtsblatt Irier 1972,

74) merkmale, Muster eines Arbeitsvertra-
SC5S, Muster der Niederschrift des

Ehe abzuleistenden Gelöbnisses, 4. Verordnung
Das Generalvikariat opeyer erließ über die Nebentätigkeit der hauptamtli-

April BOYZ eine pastorale Weisung chen Arbeitnehmer, Tabelle der rund-
über die Dispens VO  $ der Formpflicht bei vergütungen für Arbeitnehmer nach
Eheschließungen, SOWI1Le über sogenannte Vollendung des Lebensjahres und
„Okumenische Trauungen” (Amtsblatt für solche unter Jahren, ÖOrtszu-
Sopeyer 197/72, 93) schlagstabelle, Tabelle der Gesamtver-

Diözesankommissionen gütungen für Arbeitnehmer unter Jah-
Mai 1972 veröffentlichte das Bistum reIl, Richtlinien für die Gewährung VOonmn

Hildesheim „Satzungen der Diözesan- orschüssen besonderen Fällen.
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Verordnung über die Gewährung VoO  5 scher Kirchengemeinden wurden wıe die
Beihilfen 1n Krankheits-, Geburts- un Beschwerden einzelner Bürger verworten
Todesfällen, Dienstwohnungsverord- (Die Ööffentliche Verwaltung 1971,165)
Nung.

2i Kirchensteuerpflichteil I1 falst unter dem Titel „Andere Beschluß des BundesverfassungsgerichtsVorschriften“ folgende Verordnungen VOoO 2 Maärz 109771 über innerkirchliche
5dIMImmMeN : über das Verfahren bei der Regelung der Kirchensteuerpflicht: Die
Einstellung un:! Beendigung des Arbeits- Anknüpfung der Kirchensteuerpflichtverhältnisses, über Zulagen, über VeTr- innerkirchliche Regelungen, welche die
mögenswirksame Leistungen, über die Kirchenmitgliedschaft VO  5 Taufe un
Weihnachtszuwendung, über die Reiseko- Wohnsitz abhängig macht, verstößt nicht
stenerstattung, über die Umzugskosten- die Glaubens- und Bekenntnisfrei-
vergütung. heit SOWI1e die negative Vereinigungsfrei-
eil 111 enthält die Verordnung über Ar- heit, sofern der Kirchenangehörige jJe-
beitsverhältnisse nebenamtlich tatiger Ar- derzeit die Möglichkeit hat, seine Mit-
beitnehmer mit wel Anlagen: Tabelle gliedschaft beenden (Die öffentliche
der Stundenvergütung und Muster 1nNnes Verwaltung 190771, 344)
Arbeitsvertrages. Eherecht

Beschluß des VOBundesgerichtshofs
KIRCHLICHE BERUFE Mai OE über die Wirksamkeit des

nach dem Recht des Staates Israel gel-In der Gebetsheftreihe „Berufe der Kirche
1NSsere Sorge  A hat das Informations- tenden Eheverbotes der Religionsverschie-

denheit 1mM Bundesgebiet: a) Der ausländi-zentrum Berufe der Kirche 1n Freiburg,
Schoferstraße %. ein Gebetsheft für Mini- sche Verlobte darf grundsätzlich VO:  } der
stranten „ Z Gott, der mich froh macht !“ Pflicht, eın Ehefähigkeitszeugnis beizu-
herausgebracht. Das Heft bietet Verständ- bringen, uch dann nicht befreit werden,
nishilfen, Meditationen und Gebete für We’ der beabsichtigten Eheschließung

nach seinem Heimatrecht eın aufschieben-Ministranten (etwa zwischen und 15)
des Eheverbot entgegensteht, dessen Ver-
letzung die Gültigkeit der gleichwohl SeC-

UND KIRCHE schlossenen Ehe icht beeinträchtigt.
Dem ausländischen Eheverbot der eli-4l Bremer Schulurteil

Beschluß des Bundesverfassungsgerichts gionsverschiedenheit ist die Beachtung
en, wWe1n der Ausländer mıit i1nemVO Januar OT über die Zulässig-

keit VO  z Verfassungsbeschwerden deutschen Staatsangehörigen 1n der Bun-
desrepublik Deutschland die Ehe eingeheneine Entscheidung eines Landesstaatsge-

richtshofs: Das Urteil des Bremer Staats- ll (Familienrechtszeitschrift 1 1971,
gerichtshofs VO: Oktober 1965 hat z66)
festgestellt, daß der „bekenntnismäßig Kirchenumlage
nicht gebundene Unterricht Biblischer Entscheidung des Bayerischen Verfas-
Geschichte auf allgemein christlicher sungsgerichtshofs VO Juni 1971 über
Grundlage“ 1Inn des Abs die Festlegung des Umlagesatzes durch
der Bremer Verfassung nicht als christ- die Kirchen gemäß Bayer. KiStG Art.
licher Gesinnungsunterricht auf protestan- Satz D Die erwähnte Gesetzesregelung
tischer Grundlage verstehen SE Die ıst verfassungsgemäßs; kann nicht als
hiergegen gerichteten Verfassungsbe- der Verfassung widersprechend erachtet

werden, die Kirchen innerhalb derschwerden protesta.ptischer und katholi-
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10°%0o-Möglichkeit den Umlagesatz für die PERSONALNAC  ICHTEN
Kirchensteuer selbst festsetzen (Archiv Neue Ordensobere
kath Kirchenrecht). Der 41jährige Bernhard

belgischer Benediktiner aus der Abtei
Kinderzuschläge Stenbrugge, i1st ZU11L uell Abt der Bene-

Urteil des Bundesarbeitsgerichts VO. diktinerabtei Scheyern gewählt worden.
Oktober OO über die Festsetzung Er ;n die Nachfolge VO  S Abt Johannes

VO  5 Kinderzuschlägen durch 1ine Landes- Hoeck d der nach Erreichen des Le-
kirche: Eine Landeskirche darf einer An- bensjahres die Resignation gebeten
gestellten den üblichen Kinderzuschlag hatte Der NEeUe Abt erhielt August
für eın bei ihr lebendes Kind die durch Kardinal Julius Döpfner, Erzbischof
Hälfte kürzen der uch zanz verweigern, VO  5 München un: Freising, 1n Scheyern
WE jemand anders Ür dasselbe ind die Abtweihe
1mMm allgemeinen öffentlichen Dienst den
vollen Kinderzuschlag bezieht (Zeitschrift Der zojährige Amerikaner Thomas
Für Kirchenrecht 16 1971, 2104 e wurde AA General-

bern der Missionare VO  5 Viator
gewählt. Die Ordensgemeinschaft, 1531 ın

Umsatz— und Sonderver- Frankreich gyegründet, zählt heute rund
brauchssteuer

1500 Mitglieder und widmet sich VOT al-
Das Bundesministerium FÜr Wirtschaft und lem der Glaubensunterweisung des ein-
Finanzen gab Juni KO/z Verbes- £achen Volkes (L’Osservatore Komano

1m innergemeinschaftlichen veli-
He 179 72)

severkehr bekannt. Der Rat der Europäl-
schen Gemeinschaften verabschiedete Berufung In die Hierarchie

Juni 1972 eine /weiıte Richtlinie ZU1
ugustin Mitglied der

Harmonisierung der Rechts- un:! Verwal- Gesellschaft des Göttlichen Wortes (SVD)
tungsvorschriften über die Umsatzsteuern
un:! Sonderverbrauchssteuern 1m NZ-

und bisher Pfarrer VO Loma Clavel in

Encarnacion, ist Juli 19/2 VO:  e}
überschreitenden Reiseverkehr. Die Steu-
erbefreiung bei Einfuhr wurde erweitert. aps Paul VI ZUMm Titularbischof VOIL

Achirao und Prälaten VO  3 Alto Parana iın
Für Personen, die mindestens S Jahre
alt sind, wurde die Steuerfreigrenze auf araguay ernannt worden. Van Aaken,

geboren 10914, stammt au Kevelaer
4090 ,—- erhöht. Dies entspricht einer Niederrhein. Er wurde 1941 ZU: Priester
Erhöhung der bisherigen Freimengen geweiht und 21ng 1949 nach Argentinien,50°/0 Die Steuerfreiheit bei Ausfuhr WUTF-

spater nach araguay, für wel
de auf 457 angehoben (Bundesan- ZUN ProvinzobernDreijahresperiodenzeiger ql HS  N l z seiner Missionsgesellschaft gewählt WOT-

den KG
Kıindergarten

Zur Durchführung des Kindergartengeset- Der 44jährige Bernhard J

Zz.25 wurde Rheinland-Pfalz April Herz-Jesu-Missionar aus Breslau, ist VO  3

19072 eın FErlaß über die Beteiligung der aps Paul VL. Apostolischen Admi-
nıstrator der Prälatur Caraveli Perukreisangehörigen Gemeinden den Bau-

un! Personalkosten der Kindergärten ernannt worden. Kuhnel, der ceit
16 Jahren 1n Peru atıg ist, WarTr cseitfreier Irager veröffentlicht (Ministerial-

blatt der Landesregierung VO  5 Rheinland- Juli vergangenel Jahres Kapitularvikar
Pfalz / 476) dieser Prälatur (KNA)
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Ernennungen und Beru- Glaubenslehre. Den Vorsitz führt ardi-
fungen nal Franjo veper (L’Osservatore Romano

Die Kardinäle Fürstenberg und 149 V, 72)
wurden Mitgliedern der Am Juli O wurden die drei deut-

Kongregation für die Orden und Säkular- schen Bibelwissenschaftler inzenz
institute ernannt (L’UOsservatore Komano (München), Alfons Deissler (Frei-

167 72) burg) und Albert Peter (Fulda)
Konsultoren der Päpstlichen KommissionDer Hl ater hat den Kardinal Emile

(D Sulpizianer, A0 Mitglied der für die Neo-Vulgata ernannt. Mit der
Kevision der Vulgata, der ateinischenKongregation für die Glaubensverbrei-

tung ernannt (L’Osservatore Komano Bibelübersetzung, die der hl. Hieronymus
1 Auftrag VO  - Papst Damasus3S 72) Jahre 3073 begann, hat Papst Pius 1907Die Päpstliche Kommission J7 t 1 den Benediktinerorden beauftragt. Die

et Pax  C sich für das I riennium Neubearbeitung dieser offiziellen latei-
1972/74 AUS Mitgliedern un! Kon- nischen Bibelausgabe der katholischen
sultoren ä nNnter den Mitglie- Kirche wird VO  e} der Abtei San Girolamo
ern befindet sich der deutsche Mons. 1n Kom weitergeführt
Gottfried Dossing Zu den Konsultoren Franz Xaver Takashi Oizumizählen folgende Religiosen: Oracio SJ wurde VO  5 dem LEU ernannten Japa-de la C osa 5J] (Philippinen), Philippe nischen Bildungsrat dessen Vorsitzen-Laurent 5)] (Frankreich), Sr Ludovic- den gewählt. Er WarTr VO  5 1054 bis 1968Marie Marc Haiti) (L’Osservatore Roma- Präsident der Sophia-Universität 1n Tokio
. 144 72) S5eine Ausbildungszeit 1 Jesuitenorden

Das C ON S1LNEM de La 16 (Lai- verbrachte 1n Deutschland. Der Bil-
enrat) besteht für das Iriennium 1972/74 dungsrat arbeitet grundlegende Richtli-
AUSs Mitgliedern (darunter aus Deutsch- nıen für die Reform des gesamten Japa-
land Herr Norbert Balle) und Konsul- nischen staatlichen Bildungswesens 15

toren (darunter der Weihbischof VO  z 5a0
Paulo ın Brasilien, Lucas Moreira Neves Der z7jährige Hubert Vogt
0 79 Tit.-Bischof VO Feradi maius) OFM, aus Ostereiden/Lippstadt, wurde
(L’Osservatore Romano 144 72) das Bibelinstitut Vo  5 Hongkong be-
Papst Pauıl VL hat Mitglieder der 1 rufen. Er lehrt gleichzeitig Bibelwissen-
Vorj ahr neu errichteten Päpstlichen schaft Priesterseminar des Bistums
Bibelkommission ernannt. Zu en Hongkong
Mitgliedern zahlen die deutschen Profes-

Altfons Deissler, Joachim Gnilka und
Michael Louis Eüitzigerahd, Mit-

glied der Missionsgesellschaft der Weißen
Heinrich Schlier, SOWie die Ordensmän-
1IEeT?® ose Alonso Diez S, Jean-Dominique Väter, ist zZuU uen Leiter des Päpst-

lichen Instituts für die arabischen Studien
Barthelemy o J Pierre Benoit OP, Kay- ın Rom ernannt worden
mond Browne (Sulpizianer), Henri Cazel-

Den Vorsitz der Arbeitsgemeinschaft derles (Sulpizianer), Ignace De La Potterie
5J, Jacques Dupont O5B, Alexander Ker- Leiter der deutschen Seelsorgeämter führt

weiterhin Mons. Philipp Boonen. Er wirdrigan OFM, Lucien Legrand PIME, Sta-
nislas Lyonnet S6 Carlo artini SJ VO  5 einem Dreier-Kollegium unterstützt,

1n das Ul Ordinariatsdirektor ErichCeslas SpiCq OP, David Stanley 5), Ben-
Aretz S5SR (Trier) gewählt wurdejamin Wambacqg OPraem. Die Kommis-

S1077 untersteht der Kongregation für die 0Se' Pfab
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Neue Bucher
Besprechungen

TRILLHAAS, Wolfgang: Religionsphilosophie. Berlin 1072 Verlag Walter de
Gruyter Co X/278 SI geb., 44r
Dıe 1ler vorliegende, 1m Rahmen der „de GIruyter Lehrbuch“-Reihe erschıenene „Religlıons-
philosophie  \ verstie sıch als „kritische” Religionsphilosophie, deren /Z1iel ist, ıne Ver-
stehenslehre der eligion eisten, Q n elig1on als Ausdrucksfiorm e1ıner besonderen

[  3 Unterschied 70R vorkritischenErlebnısweilse 1m Kontext der ernun begreiıfen
(metaphysischen un ZUI skeptischen Religionsphilosophie wendet s1ch die kritische Rell-

gionsphilosophie nıCcı unmı  elibar dem Gegenstandsbereich der eligıion o ber-
sıinnlıche Welt aı sondern ammer 1mM 1Inn der phänomenologische: Epoche Husserls
diese Gegenstände e1ln, die rel1igıose Intention untersuchen. Der direkt angezielte
Gegenstand e1ıNer verstandenen Religionsphilosophie ıst Iso das religlöse ewußtsein,
hinsichtli dessen CQ1ıe ach se1inem ınn un seıner Stimmigkeit in sıch un! 1

CGjaanzen der ernun geste. wÄird. diesem Gesichtspunkt werden annn die ainschlä-

gıgen religionsphilosophischen IThemen behandelt G‚enannt selen: die Wesenszuge der

€e11910: mıt einem Abschnitt ber d1ie age, OD das (CATIS e1inNe eligıon sel, der
manche gängıge Verwilırrung beseılıtigen könnte); das erhältnıs des ubje. den MYAO)

1ıhm intendierten rel1igiösen Gegenständen und damıt zugleic! die Beschreibung un 1INnn-

klärung der Gilieder diıeser Relatıon; religlöse ewiıißheit un! ihr erhaltnıs ZU. Wissen;
die Trage ach Gott, die ın der krıtischen Religionsphilosophie als die age erschein(t, in
welchem ınn der Glaube Gott verstehen ist un welche Bedeutung 1Ur das rell-

qglose Bewu  seın besitzt; Offenbarung; das Weltverständnis der ellg10Nn; dias Heilıge und
das Profane Ter cel auf dıe kritische un besonnene Diskussion der Sakularısierungs-
these hingewiesen); das erhältnıs VO CGiott un ensch; theismus; nsterblichkeıit und
Auferstehung aucı 1ler wleder sSel die nuchterne Entfaltung des edankens hervorgehoben,
dıe die logısci Ungeklärtheit mancher voreiligen, uch AYZ(OT theologischer Seıite vorgebrachten
ußerung ze1Igt; besonders bemerkenswert erscheint das ber das Verhäaltnıs der Unsterb-
lichkeitsidee ZUr Schuld gegenüber den loten esagte); das Procblem VO Gut und ose

(die Auffassung, durch die thomistische Formel „pPrıvatıio onl  n werde Cdas OoOse als „vermi1n-
dert seiend“ Trklärt, au{f 187, ist unriıcht1g, prıyvallo onl edeute das Nichtseın, das
Fehlen e1ınNer geschuldeten ollkommenheıt Heıilıge Gemeins  alt, wobel auf die Situation
der rel1igı0sen Gemeinschait 1n der modernen Gesells  alit SM  ge: wird; Sprache der

eligion mıt wichtıgen Überlegungen ZU. Mythos); schließlich e1in Abschnıitt ber das

chweıgen Der Verfasser verbindet die Sachdarlegungen miıt e  4  ner ständiıigen Diskussion
der Lıteralur, besonders der neuzeitlichen Philosophie un! der evangelischen Theologie

HammerEın Personen- un!: Sachregister helfen den eıcLtLum dieser Schrifit ersSC  ı1eben

ROLEES, Helmuth: Der ınn des Lebens ım marxistischen Denken. Fine kritische
Darstellung. Mıt einem Vorwort VO Metz Düsseldorf O7 Patmos-Verlag.
22% 93 Paperback, 19,50
ber die Tage, die s1ich 1n dieser Innsbrucker Dissertation tellt, gıbt der ıte des
Buches hinreichend uskun Der Verliasser Tklart zunächst, W ds nıt der Ta! ach dem
1Inn des Lebens gemeınt S un nenn Situationen, die diese Ta! dringlich machen.
weist besonders auf das Wertproblem als ach der Norm des andelns hın und
auf jene Situalionen, ın denen der ensch ach der Möglichkeit suck die Ereignisse
se1ines Lebens, besonders den Tod, 1n sSeın Wirklichkeitsverständnis integrleren. Danach
werden die rundzüge des marxistischen Menschenverständnilsses herausgestellt Auf diıeser
Basıs werden die marxistischen Aussagen Z 0110 IC nach dem Inn des Lebens analysıert.
el sıch, daß ViCh MarTxX selbst keine zufriedenstellende ntwort erhalien 1st,
weıl se1ıne Überlegungen nıcht 1ın erster Linıe auf die Sinnirage abzielen. untersucht
esha eingehender die Antworten einzelner Marzxısten. Der „orthodoxe Marxismus”“
Wiınter, chischkin, Oisermann) beantw:  el die Sinnirage 1mM Rahmen eiınes geschlossenen
Svystems, das dem Menschen als dem nNnsemble der gesellschaftlichen erhaltnısse seinen
festumrıssenen atz anwelst. Im egensatz azu UU eiebvrTe 1n selınen Aussagen der

egenwart als Bezugssystem festhalten un das geschlossene System vermeiliden. Der ınn
des Lebens 1e! 1M amp die Entiremdung des Menschen, der Uurci die Entwick-
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lung ZU. „totalen enschen“ geleistet wird. cha unterscheidet zwıschen der grund-
satzlıchen Antwort autf die Sinnifrage, TÜr Cdie den TlTerminus „SOzlaler Eudämonismus“”
Wä. und eiNner Antworft, die dem ebenden Menschen die beantworten soll,
ob sich Hıerbel versagt der rein wissenschaif{fitliche Gesichtspunkt. Eine
individuell befriedigende Antwort nthält letztlıch eine Ents  e1dung. Fuür kolakowskı Zeug
die atsache, daß der ensch nach dem 1Nnn Tagl, davon, daß aus dem natürlıchen
Zusammenhang herausgefallen ist und Arbeit un: abstraktes Denken nn haft DIie
Sinnerfüllung des menscCh Lebens, die ugleich Sache eliner an ist, ist die Ver-
wirklichung des Kommun1smus gebunden. ach Machovec ereignet sıch SINN un: erlebt
der ensch Sinnerfüllung 1n einem Dialog, der K0O0SmOs und ı1timens um{faßt Fuüur OC
vollzieht sich die Sinnerrüllungy Ura die Umgestaltung der Welt als au der Welt ZUuUI
Heimat und amı als au der Entiremdungen. Dıie Darstellung der behandelten
Autoren begleitet mıiıt kritischen Fragen, die die angel der referierten Au{ffassungen
zeigen, Das wird besonders deutlich bel der Problematik des odes, der ede ınnantwort
sich bewähren hat Die Antwort auti die rage ach dem Inn des Lebens äng ach

eiz davon ab, welches Menschenbild Grunde gelegt wWITrd., Deshalb muß ıne
weiterführende Diskussion die anthropologischen Voraussetzungen ragen un: egebenen-

revidieren. (Im Lıteraturverzeichnis vermißt iNan das Buch VO  =) au DIie Frage
nach dem INn des Daseins, das angesichts anderer JTitelnennungen ohl angeführt

Hammerwerden sollen.)

Philosophie iın Einzeldarstellungen, BrunoT Analogie un! Geschicht-
lichkeit. Philosophiegeschichtlich-kritischer Versuch über das Grundproblem der Meta-
physik. Mit einem Vorwort VO  - Max Müller. Freiburg i. Br. 1969 Verlag Herder
Freiburg, Basel, Wien. XVI und 580 ö geb., 65 ,—.

stellt Sıch die Aufgabe, das Grundproblem der Metaphysik ın philosophiegeschl:  tlich-
kritischer un systematischer Hinsicht urchdenken Im 1te. dieser als zweibändiges
Werk geplanten Arbeit sind die leiıtenden Gesichtspunkte genannt „Analogie” deutet auf
den „Urgedanken“, der das Philosophieren des Abendlandes bewegt amı wird das
Problem der Dıfferenz als Diıfferenz un der darın altende: Identität thematisch „Geschicht-
ıchkeit“ so1l das 1 abendländischen Denken ngedachte benennen und amı auf die Auf-
gabe hinweisen, die mit „Analogie  d gemeınte acl auizuklaren. Der lJler vorliegende
ersie Band nthält die philosophiegeschichtlich-kritische Untersuchung Diese soll den
Ansatz ergeben, VO dem dUus die 1 zZzweiten Band leistende systemalısche Aufhellung
un: Weıiterbildung der Analogieproblematik ges  ehen hat Im ersien Teil egt ıne
TIT1US Interpretation der wichtigsten Gestalten des gegenwartigen Analogiedenkens OT,
die sıch eweils durch eine je verschiedene Weise der Begegnung miıt dem neuzeitlichen
Denken herleiten nenn den irengen Neuthomismus, bei dem ıne solche Begegnung
entweder aus  1e der sıch als Abwehr Vollzog. Nach 1nem Kapitel ber Lakebrinks
Analektik geht näher auf arecha und die dl ın anknüpfenden Philosophen ein, deren
Position durch die Begegnun mıiıt ant gepräagt 1sSt lewerths „Identitätssystem“ ist
charakterisiert Urcl die Begegnung mit ege. Max Müllers mıiıt den Stichworten „Ge-
schichtlichkeit un reiheit“” angedeutete „NEUE Metaphvsik” ist Tgebnis einNner Konfronta-
tıon der lassischen Metaphyvysik mıit dem Seinsdenken eideggers. SC  1e  1 referiert
die Analogiekonzeption Przywaras, den keinem Denker spezle‘ zuordnet. Im zweiten
sehr umfangreichen Teil werden die Hauptgestalten des metaphysis  en Denkens eingehen
interpretiert. Der Entw1  lJungsgang des Denkens wird begriffen als 1ne olge je sich vertie-
fender und ursprünglicher iragender Versuche, das Analogieges  ehen und amı die Se1ins-
differenz auizuhellen In diesem Gang des Denkens entfaltet sich die sıch geschichtlich ausle-
gende Sache selbst Da d1ie eutigen Auffassungen des Analogiedenkens mehr der weniger
direkt der Philosophie des Ihomas VO  } quin verpfli:  et SINd, wird zuerst dessen Denken
VO.  - nalogie, Differenz und Identität ausführlich AL Sprache gebracht. eschrieben wird se1ın
Denken als eın summarısch-unreflektiertes Nsprechen der Yallzen eıle des Wesens des
Seins, wobel allerdings der Schwerpunkt des thomasis  en Denkens 1n der Herausstellung
der Dıifferenz un! der Dıfferenten iegt, während die Grunde jegende Identität weniger
bedacht wITd. Nach diesem Kapitel olg die Darste  ung un Würdigung der TEel ent-
scheidenden Gestalten einer verwandelten Metaphvysik, gebunden die Namen Kant, ege
und eidegger, die die onkreie Form gegenwärtigen Analogiedenkens möglıch gemacht
und geprägt en Die Aussagen dieser vier außerst gedankenreichen Kapitel können 1m
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Rahmen dieser Besprechung nicht einmal angedeutet, geschweige enn reieriert werden.
Der Leser, der diesen gerade auch IUr die Theologie edeutsamen roblemen interes-
sıert ist, wIird selbst In eindringendem und geduldigem Mitdenken mit dem ULOTr sich cdie

der In diesem Buch ausgebreiteten edanken ersca  1eben mussen, ıne
vertieite un geklärtie Ansicht jener „Sache“ gewinnen, auf die mit dem Namen nalo-
gie  - hingewlesen ST Puntels Buch ermöglicht i1hm das Eindringen 88l die acl 1mM Horizont
des (Gjanzen des philosophischen Denkens, w1e sich 1M geschichtlichen Gang des ilo-
sophierens artıkulier hat, und auf der ohe heute möÖögli  er Problemgestaltung. Hammer

Lexikon der Psychologie, Hrsg. VO  _> Wilhelm RNOLD Hans Jürgen EYSENCK
Richard Freiburg LO un! 1972 Verlag Herder. 424 . geb., Subskr.
7 432 S.; 422 sl ab U% 1072 S4.,—.

Eiınmal mehr stellt die Lexikon-Abteilung des Herder- Verlages mit vorliegendem, reibändi-
YJemMm Lexikon der sychologie iNr ausgezeichnetes Können untier BeweIls.
300 Wissens  aftler QUS DD Nationen en diesem Werk mitgearbeıte Den Tel Heraus-
gebern ag S TÜr Je eiınen prachraum die entsprechenden Miıtarbeıiter gewıinnen:
Prof Dr. Arnold (Würzburg) für den eults  en, Prol. DE Eysenk (London IUr
den englıschen und Proi. e111 (Bern) IUr den TrTomanıischen Sprachraum. aupt-
gebiete wurden IUr den gesamten festgelegt, daraus wurden die zentralen Stichworter
ausgewählt, die durch einen sogenanntien Rahmenartikel behandelt werden: neben diesen
Rahmenartikeln gıbt einerseits größere TITike besonders edeutsamen, sogenannten
Hauptstichwortern und andererseits eine VO  D küurzeren Informationsartıkeln Innerhalb
dieser Gliederung behandelt das Lexikon den Gesamtstoi{if untier OF aupt- und Rahmen-
stiıchwortern SOWIl1e A400 nformationsstichwörtern. Eın dichtes Verweissystem, das dıe
einzelnen Artıiıkel uch ın ihren Querverbindungen aufschlüsselt, erweıtltert die niorma-
tionen un: zeig gle:  zeitig die wechselseitigen Zusammenhänge auf. Arnold Sagl 1mMm
Vorwort ZUr Intention dieses weltweiten Teamworks, daß ll diıesem internationalen
Lexikon alle wissenschaftlichen Systemrichtungen, alle cChulmeinungen VO  D Bedeutung un
alle TOoObleme VO grundsätzlicher un! spezieller Wic|  igkeit berücksichtigt werden“.
1e. INa  ]} 1mM Band das Gesamtverzeichnıs der Autoren urch, wIird INd.  - dürfen,
daß diese Absicht der Herausge eın uneriu  es Programm geblieben SE Wenn das
Lexikon auch keiner estimmte: Schulrichtung allein verpilı  et ist, ist ber VOI

em den Erkenntnissen der experımentellen Psychologie verpifilı Daß el dem
englıschen prachraum iıne besondere Bedeutung uch innerhal des Lexikons zukomm{,
entspricht .ben der gegenwärlıgen Sıtuatlion 1 internationalen Vergleich, Vor em 1st

DOositiv bewerten, daß INnd  } sich der wissenschaftskritischen Fragen bewußt geblieben
ist un daß uch immer wieder, nıcht LU ın grundsätzlichen Tikeln w1ıe „Gesetze 1n der
Psychologie”, ausdrücklich darauf hingewlesen wird.
Daß jede Wissens  aft eute uch interdisziplinär arbeiten muß, dieser Forderung, die ja YE-
rade 1 Bereich der Psychologie besonders interessan(, ber uch schwlier1g 1St, WaTl INda.  - sıch
bei der Konz1iplerung und Erarbeitung des Lexikons durchaus bewußt
Zu Recht muß 1d. den Herausgebern einräumen, daß ıne umfassende Bilanz der modernen
sychologie 1n TEl Bänden nıcı unterzubringen ist, darum werden für die wissenschaftlich
tätigen Psychologen C em die wissenschaftskritischen Schwerpunkte, die interdiszi-
plinären Aspekte, die Hinweise auftf Forschungsschwerpunkte TÜr die Zukunit SOWwle die
ausführli  en Literaturangaben VO besonderen Interesse S@eIN. Der große Wert dieses
Lexikons besteht ber gerade darin, und deswegen wird 1n diıeser Zeıitschri vorgestellt,
daß ler jeder, der VOTI em beruflich, sel mehr direkt der NdITE. miıt Menschen

iun hat, Der Ursachen, ymptome, Folgen und Behandlungsmögli  eiten der verschie-
denen Fragen, TO  me uUunNn! Konif{likte menschlichen un! zwischenmenschlichen Verhaltens
sich informleren kann.
Der Kreis jener, die mıit großem Nutzen dieses Lexikon ın ihre Tbeitsbibliothe aufnehmen,
wird deswegen sicherlich groß selIn. Jockwig

Altons Die Grundbotschaft des Alten Testaments Ein theologischer Durch-
blick Reihe „Theologisches Seminar”. Freiburg Br. 197/2: Verlag Herder Freiburg
Basel Wien. 168 S53 kart. lam., 14,50
Die Begeisterun IUr die geht leider SOW1eS0 rapide ZUrücCKk. Und TO. das

einmal mehr das unbekannte Buch bleiben Das vorliegende Buch, das die el.
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„Theologische Semıinar”“ eröffnet, versucht, Cdie Grun  otschaft des artıkulieren. Das
geschieht Mr eine eschreibung des atl Gottesbildes (die Botschafit VOoO alleinzigen,
unwelthaften, personalen Gott, der gerade „Gott Iür Welt un: ens ist) e1 wiırd
dıe exegetische Tschung ständig bedacht un 1n wichtigen Toblemen und Ergebnissen
reierlert. WAas anstrengen Tür den Nıchtbibliker 1es5 Sıch Te1llıc 1Ne Darstellung, welche
nacheinander eiwa Punkt 1V.) dQ1e wWıcC|  lgsten Jexigruppen referlert, doch ES ist ber
aum sehen, W1e INa hne Tfachliche chlamperei d1iesem Dılemma entkommen könnte
Manches, W dS das Iur den Chrısten edeutsam macht, kommt vilelleicht Wwen1g aQUu -

drücklich ZA 016 Sprache die Fragen ach dem Menschen, dem Glauben, dem wahren un
alschen ult U ber das sollte I1U. eın TUN! aiur se1n, VOT der ekiure e1ıNnes
Buches AA atl Gottesbild liehen (und nachher womöglici die Behaupiung TUr chrıstlıcha
der IUr modern halten, das habe NS ANICHES mehr sagen  ” Lippert

arl ermann: Theologie des Neuen Testaments. “Ethos“ 16FE Düssel-
dorf 19/0 Patmos-Verlag. 547 sl geDb., 32r  ]
Von selner 1n Bänden geplanten „Iheologie des Neuen 1estamentes” egt der ubın
Neutestamentler hlermit seınen Band ViQ@) Bısher erschien Band ber die Schöpfung
Band Z der Der die eilsgeschichte un die Offenbarung handeln soll, un Band 4, der
sıch mit den Themen Gottesherrschaift, der Kırche un: der Vollendung beschaälftiıgen WITd,
stehen och dUs Eıner Darstellung der heologie des Neuen Testamentes stehen grund-
satzlıcl Zw el verschiedene Wege en nNniweder S1Ee egt die jeweilige „1heologıe” eiInes
Buches der eıner Buchgruppe des dar der S1e SUCH bestimmten Begriffen ın ihnrer
Entwicklung 1m Yallzell nachzugehen ahrend die bisherigen „Iheologien des NS
z die ultmanns) den ersten Weg gingen, beschreite Sch den letzteren Der Darbie-
LUNg des OS des chıckt der UliOr eınen Paragraphen MO aqUS, 1n dem den Begri{ff
der ntl Theologie Art« iıhre Geschichte auizeig un seın methodisches orgehen begrün-
det In den 1ler Hauptteilen des Buches werden ann die Grundbegriffe un TUN!  al-
LUuNgen, Jlele und achgebilete ntl behandelt el wWwIird eutllck daß O V1 -

schiedener Akzentsetzungen ın den SChr1ıiten des VO eiNer einz1gen nt! Ethik gesprochen
werden ann, Sch vergıißt nıcht, die Bedeutung des biblischen Ethos IUr dÜ1e cnr isilıche
Sıttlıchker unterstreichen un wenigstens z auf besondere Verwirklichungsweisen ntl!

IUr den modernen Menschen hinzuweisen. uch die einiache Sprache wı1ıe d1e guie
Gestaltung des Buches urcal den Verlag lassen uUuNseIeNn Lesern mpfehlen. G1lesen

Einführung ın die Methoden der biblischen Exegese Hrsg Josef SCHREINER
Würzburg O Echter-Verlag. 540 sl En 29l  —— brosch. Studienaus.
Als wı1C  1ge ETganzung der \WaC)) VT verausgegebenen eologischen un kritischen Eın-
Iüuhrungen 1n die Tobleme des Wort un: Gestalt un des Gestalt und Anspruch)
erschlen I9 HUN eın Buch, das sıch nıcht sehr miıt den Ergehnissen der 1belwiıssenschal
als miıt ıhren Methoden befaßt In ihm Tiınden WIT eine kurze Übersicht Der die Geschichte
der atl (& Schreiner) un! der ntl Exegese auer) Dıie nwendung der historısch-
krıtischen Methode 1st für den Xegeien unerla  ıch Doch 1st notwendig bDer den
hermeneutischen Horizont dieser Methode reilektieren un! uch ihre Grenzen sehen.
Dıes besorgt Lehmann
Den Tel grundsätzlichen Beiträgen schließen sıch Beispiele aQaUS der nıblıschen Praxıs .  i
die nıcCk NUur die Methode urchführen, sondern auch Cdie einzelnen Tl erläutern. So
biletet uns Schreiner e1n eisplie. dAdUS der biblıschen Vexkıitik Ihm iolgen eweils e1Nn
eiıspie exegetischer eihnoden dUuUSs dem Zenger) un aAQUS dem Sm1ıtmans)
DIie Vorstellung der Formen un: Gatiungen 1m Schreiner) un: 1mM Zimmer-
mann) bescl  1eben den strikt bıblischen 1eıl des Buches

uüuller ze1g unNns dann, daß auch die lexte QUuUs (Qumran nıcht flächig gesehen werden
dürfen uch S1e unterliegen e1nNer Entwicklung, die mıt denselben exegetischen eihoden
untersucht werden mussen. Anhand der Hymnenrolle C0 der Kriegsrolle (1 QM) und
der amaskusschrift (CD) legt das dar Der Neutestamentler wIird diesen Tatbestand bel
einem Vergleich miıt umran- Texten berücksichtigen mMUussen. erselbe \VAT- bietet uUuns
schlıeBßend ıne S der Handschriften un! Editionen der außerbiblischen Qumranliteratur.
Jene, die och nıcht 1n der exegetischen Begr1ıffswe. Hause Sind, werden uch Iur die
Sachworterklärungen Ende des Buches dankbar Se1IN.
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Dıiese Inhaltsübersicht zer schon den eichtium des Buches eder, der Nn1C| NnUuI

den Ergebnissen der Bibelwissenschalit interessiert 1ST, sondern auch wıssen WILL, wıe sS1e
1esendorthın gelangt, wird dieses Buch nıcht mlıssen wollen

KRETZERNR Armin: Diıe Herrschaft der Himmel und die Scöhne des Reiches. Eine redak-
tionsgeschichtliche Untersuchung Z.UI1L Basileiabegriff un Basileiaverständnis
Matthäusevangelium. Stuttgarter biblische onographien. gar 10/1 Verlag
ath Bibelwerk. 350 SI karts 60,—
Dıe 1U veröffentlichte Dissertation (von 1966 e1Nes chnackenburg-Schülers iefert eınen

bedeutenden Beıtrag ZULi Redaktionsgeschichte des Mt-Evangeliums 7 weifellos spielt das

Wort VO der „Herrschait der Himmel“* Del eine sehr große Wenn MT VO der

„Herrschaft der Himmel“ spricht, annn ersetzt keineswegs das Wort Ka OTE- uUurcl „Himmel”,
sondern Himmel drückt die universalistische 1CH des ffend dQdaU>S Der Begrıiılfi ıst eils-

geschichtlich orjentiert. Immer wıeder geht ‚2sonders In seinen CGleichnissen — auf dıe

erstberufenen 3  O  ne des Reiches”, das untreue Israel, ZU PÜCK, deren Untreue als warnhNell-

des und mahnendes eispi Tur die chrıstlıche Gemeinde herauszustellen Dıie Gemeinde
ıS! die egenwarti; S1Ee ebt 1ın der personal fordernden Entscheidung Tur ott der den

BOsen:;: S1e wıird SC}  1e.  ıch 1m Gericht TUT ıhr A belohnt der esira Die heilsgeschicht-
ıC 1CH der „Herrschaft der Himme umgrei m1t dem zeitlichen zugleic! auch eıinen

räumlichen Aspekt: ESs ıst die Welt, au{l der S1ChH die Ents  e1dung vollziehen muß, dıe

die Botschaft AVZ(O) der „Herrschaft der Himmel“ gerichte S DIie TEe stie beı MTt somıit

1mM Dienst der Paranese. Mt erweist sıch uch hilerin als Seelsorger un ateche
Wie diıe „Herrschait der Himme ıst uch Ccie Kirche ach Mit ıne ompP (o)}  e;
auch s1e ist heilsgeschichtlich ausgerichtel; S1e ıst ZWal nıcht mi1t der „Herrschaft der

Himmel“* identisch, woh ıDeT auf sS1e hingeordnet. Dıe Gemeinde muß bereıt seın TUr das

Endgericht, ın der die „Herrschaft der Himmel“ iNnrer Vollendung om: Bereitschaft
‚DeT edeute stete Wachsamkeıt, verantwortungsvolles Mn ın dieser Welt un IUr

d1ie Kleinsten Voraussetizung TUr das ingehen ın dQ1e „Herrschaft der Him ist die

Gerechtigkei Dıese Untersuchung edeute uch einen Fortschriıtt 1n der formalen und

inhaltlichen Auslegung der Gleichnı1ıss
Vorbi egister (Schriftstellen, griechische OTter, ergänzendes Sachregister, moderne

CGlesenutoren rThöhen die Brauchbarkeit des Buches

SCHÜSSLER Elisabeth Priester für Ott Studien Zzu Herrschafts-
und Priestermotiv in der Apokalypse. Reihe Neutestamentliche Abhandlungen. Neue

Folge, Münster 10/2 Verlag Aschendorff. 111 und 450 sl en 70/—
Die Apk ıst füur vıele och eın verschlossenes Buch Ihre Redewelse 1st dem modernen
Menschen Tem ESs ist e1nes der großen Verdienste der modernen Bibelwissenschaf die

liıterarische AA der Apk entidec! en un das Anlıegen ihres Autors verstehen
konnen. Dıe vorliegende Arbeiıit beschäitı sich VOI em mıt dem Priesterbegriff der

Apk ıst notwendig, VO. unseTelll eu=n Verständnis des Priesteriums ın selner

Unterscheidung VO allgemeiınem un besonderem Priesterium abzusehen und alleın die

exie sprechen lassen. Dıesem wec! d1enen uch eın theologıe- und dogmen-
geschichtlicher wWwW1e uch sengeschichtlicher Überblick Anfang der Untersuchung
Bekanntlich ist der Haupttext Iüur das allgemeıne Priester Peir Z Die bescnhali-

tıgt sich uch mıt diesem lext In inrer grün  ichen Analvse der Apk-Texte 5,10: 20,6)
kommt S1e dem überzeugenden Tgebnis, daßl die atl orTla' E 19,6; Is 61,6) die

S1Ee ebenfalls analvsiert un: interpretiert VO der Apk aufgenommen, Der

theologisch 1n seinem ınn verarbeıtel wurden.
ET ı1st 1n der urchristlichen Tradition estgewurzelt Dıe urchristlıche Tauftradition 1st Se1n

Ausgangspunkt. Dıe T1S werden urcd die aulie königlichen Priıestern eingesetzt
Der der Apk scheınt allerdings sSe1INEe Priestervorstellung Ner VO ohenpriıestertum
her begreifen Wiıe das orrec! des Hohenprı  ters 1ST, sich ott 1m Allerheiligsten

nahnhnern, konnen alle risten, die sich ın der Zeıt der Verfolgung und edrängn1s
bewähren, hinzutreien Gott Der Priesterbegriff ıst also eschatologisch, nıcht ultıscl be-

stimm(. Priesterliche Funktionen der ittlerdienste der T1Sten werden Tüur die Jetztzeit

nıcht ausgesagt rSst ach der Bewährung werden die T1sStien mıiıt Trıstus, dem Ersten

der VO. den Toten Auferstandenen, herrschen. Das rrschaftsmotiv spielt füur die Apk
überhaup e1nNne große
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Das Buch ist uch verlagstechnisch qul. Es sel 1ULI noch auf einige rtruckfehler hingewiesen:
118, muß Casparı CasparIı, 220, v O, 182 192

heißen: 141, SA und LO 18 stehen die hebräischen Worter au{f dem
Kopf Man würde auch ein Verzeichnis der wichtigsten esprochenen griechischen un
hebräischen Worter üunschen. Diese methodisch gut durchgeführte Untersuchung hat VeI-

dientermaßen den Fakultätspreis der Katholisch-Theologischen Münster erhalten
Glesen

RAHNEK, arl Schriften ZUYTF Theologie, Zürich-Einsiedeln-Köln 1972 Ben-
ziger Verlag. 592 O E 3ö/—
Nun ist schon der zehnte Band der n  rıften” Tschlıenen. WiIir en imMmmer noch (LTOLZ
einzelner ersuche nıcht wleder 1n der Ara der Synthesen, sondern der Schritte und Bel-
räge künftigen theologischen SUumMmMen. Wiıe ın firüheren Bäanden sind hier einige wichtige
Schritte aufgezeligt und getan el ıst der 1ıLe des Bandes weni1ger aufschlußreich als die
einzelnen bschnitte, nach denen die Einzelauisätze usammengefaßt sind: Theologıie als
Wissens  alt, Anthropologie, Christologıe, Ekklesiologie, Fragen 1n der Kirche, ırche ın
der Welt. In ewohnter Weise sıch Rahner die TOobleme heran, ist das an
und geduldige (und manchmal Geduld erfordernde!) Gespräch mi1t der Sache und mıt

das den Wert und den Reiz Rahnerschen Denkens usmacht. Aktuellstesdem Leser,
(Pastoralsynode, Horizontalismus, Revolution), Rahnersche „Standardthemen“ n  ym NIl-
sten, Sakrament, Glaube und Theologie, Kirche) sind 1n gleicher Weise ın dem Band ent-
halten Hier hat Iso der theologisch Interessierte wieder den icken Band eiınes esebuchs
VOI sıch, das dem unermüdlichen Leser verblüffende Neueinsichten, tröstlıche Bestätigung
eigener Vermutungen, die stirnrunzelnde rage ın (dder gleichen Dosierung bringt wıe
Tühere an dies Der nicht Liwa als Wiederholung, sondern 1 uldecken immer

Aspekte jener geheimnisvollen „Sache”“, mit der die heologıe tun hat
LippertL

Theologische Berichte Y Hrsg 1 Auftrag der Theologischen Hochschule hur Vo  5

Josef PFAMMATIER un der Theologischen Fakultät Luzern VO:  o Franz FURGELR
öln 1972 Benziger Verlag. 57 @ S brosch. 27,50
Seinerzeit hat sich die ITheologische ochschule Chur miıt dem Werk „rragen der Theologıe
eute“ u{fl bekannt gemac'l eiz sollen sogenanntie THEOLOGISCHE

die ZUSaAaMN1INE. mit der Iheologischen Luzern herausgegeben werden,
diese TIradition ın veränderter orm fortführen. „Die IHEOLOGISCHEN BERRKACGHUIE moöchten
1n der Flut der Neuerscheinungen aktuelle TObleme auigreifen, sS1ie sıiıchten, Schwerpunkte
seizen, und einer Klärung der anstehenden Fragen beitragen el soll allerdings
nıcht LT eın gegenwärtiger Zustand festgehalten, sondern der Versuch einer prospektiv-
kritischen ertung angestrebt werden. Da die heutige Spezlalisiıerung immer mehr die
Beschränkung auf EeNg umschriebene Fachgebiete verlangt, ıst auch em theologischen
Fachmann aum möglich, den Überblick bewahren; die Beschränkung IO ZULT Be-
schränktheit werden. Dieser Ge{fahr egegnen helien, sehen die THEOLOGISCHEN

die künftig 1n lockerer olge erscheinen sollen, als ihre Au[figabe an“ (Vorwort).
Der ersie Band vereinigt 1er Berichte Ta B H, LEhe als Sakrament eue Ge-

Die altkir  iıchesichtspunkte Q UuUs Exegese und ogmatitı. (11—068) GI11L11Mel @NT,
Christologie und die oderne Hermeneutik. A Diskussion die chalkedonis Christo-

RÜcCKStU  A a Die johanneische Menschensohnforschungogle heute 69—169).
T 19 (171—284 Ziegler, Hinweise ZULI moraltheologischen rage der Ge-
waltanwendung Tolegomena einem aktuellen Problem (285—370),
bgesehen VO.  5 dem für dieses orhaben speziellen neutestamentlıchen Beitrag geben
die erıchtle 1ine solide un wirklich hilfreiche vorläufige Zusammen{fassung heute aktueller
theologischer Fragen, wobel die einzelnen Autoren immer ihren eigenen Standpunkt e1-

kennen lassen. Der OTZ (und wegen) der umfangreichen theologischen Produktion olit
frustrierte praktische Seelsorger und interessierte ale mMag ler einmal nachlesen un
kann ann getrost viıeles andere beiseite lassen.
Corrigenda: 06, Au. 179 ZU ema hes  eidung Eheschließung. 309, 3
v- teilen Sl Feilen; \ Freiheitsraum treiheltsraum. 5 SB 13 W Status-
gruppe st, Statutsgruppe. 341, u unvollständiger, er unverständlicher Satz

Daut
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Fotobibel. Sonderausgabe „Das Neue Testament für Menschen uUuNnseTeTrT Zeit“. 1eam
un! Übersetzer: Helmut RI  R'I Johannes UHN, OTS BANNACH, ÖOtto
KEHR, Helmut ZECHNER Kevelaer 109072 Verlag Butzon Bercker. 784 O aper-
back, 12,80.
Das „Neue Testament für Menschen uUunNnseIrIeT el Wäal bel seinem Erscheinen ursprünglich
1ıne kleine Sensation, Thielt späater kirchliche Druckerlaubnis und eiıinen katholiıs  en Mıiıt-
verleger (neben dem Quell-Verlag Stutigart), dann wurde Sl die Übersetzung,
andere orhaben Nnı  er Art traten 1n den Vordergrund, VOT em dıie Übersetzungen
VO.  b Zink Uun! s  s gutie acnrıcl Das Neue Jlestament 1n eutigem Deuts en den
Versuchen einer aktuellen „Eindeutschun  n stehen HU CLS. bewußt textorientierte ber-
seizungen (Jerusalemer el, ilkens . a und schließlich die NECUC, für den liturgischen
Gebrauch erstellte Übersetzung, die ebenfalls sprachlıche Anachronismen vermeiden möchte,
insofern 1Iso auch ktuell seın ıll Da ist keine Kleinigkeıit, 1nNne Übersetzung VO  b 1964
nochmals herauszubringen, zumal diese seinerzeit 7 Z er Kriıtık gefunden Nun
1es5 sıch manches 1n der lat ußerst ana z B 181), argerli SiNd auch manchmal die
beschwichtigenden Überschriften z 5l O  en der er mit gewollt wirkende:
Aktualität; Teilıch soll durchaus anerkannt sein, daß Ooft und oit die Überschriften auch 1n
1Nrer verfremdenden Art einen ersten Zugang A Text ermögliıchen koöonnten Was diese
Veröffentlichung nach wI1ie VOILI interessant macht, ist die Gegenüberstellung VOI Text un!
Bild Hiıer leg das nach wI1ie VOI Sinnvolle dieses uches, das Bibellesen lebendig werden
aäßt un sıch als Kontrastlektüre und -beirachtung ZUTLXC systematischen uUun!: textgehor-

Lesung durchaus empfehlen aßt Lippert

Staub der Jahrhunderte der Wıe annn INa  - Dogmen glaubhaft verkündigen? Hrsg.
Gotthold ASENHÜTT Mainz 1971: Matthias-Grünewald-Verlag. 159 sI Snolin,

16,80
Der 1te des Sammelbandes Spricht eutlıic VO dem heute zentralen theologischen Problem
der Hermeneutik Der Versuch, dieses Problem N1CH grundsätzlich ehande sondern
die Möglichkeit Formulierung konkreten Glaubensinhalten aufzuzeigen, ist
egrüßen. Die Auswahl der Ihemen cheint quÜ, wenn nacheinander VO Iınn des Lebens,
VO Heilshandeln Gottes 1n Jesus, VO  H der chu. des Menschen, VO  - der Gemeins  alit der
Kirche und VO'  - der och ausstehenden Zukunit des e11s gesprochen ıst Gut ist weiterhin
die Absicht, bel jedem ema den theoretischen Überlegungen praktische IUr die
Verkündigung iolgen lassen. Gut ndlich ist uch der NtIs  u beides jeweils VO  -

einem protestantischen un katholischen ui0or erbıtien.
Ist dieses rundsätzli: positiv beurteilen, wird ingegen das Buch 1mM einzelnen
oift problematisch. ıcht I11LUI dadurch, daß notwendigerweise die einzelnen eiıträg!
VO  3 verschiedener ualıta sind, sondern VOLI em deswegen, weıl wen1lg WIT.

bringt Für 1nNne solche erschiene W1  1ger, dQdUS grundsätzlichen herme-
neutischen Überlegungen jedem ema Onkreie Richtlinien un: chwerpunkte einer
Verkündigung abzuleiten un sammeln, nstatt (wie ın den meılısten Fallen geschieht)
Verkündigungs- der Predigtbeispiele anzubleten, die immer hinter den theoretischen ber-
legungen zurückbleiben
Problematisch ist VOT em die oft gegebene (vom ilahmen her notwendige, bisweiılen ber
auch peinli  €) Einseitigkeit. Es ist schwIler1g, azu eLiwas N, hne 1n 1ne eingehende
Auseinandersetzung siıch einlassen können, der eın Buch mit eiNner solchen email.
natürlicherwelilse herausfordert. ber einN1ige Fragen mögen vorsicht1g den katholischen
Beiträgen geste: se1n: Warum bleibt nach der Darlegung der Sinnirage menschlichen
Lebens HUNERMANN) die erkündigungshilfe bel dem Aufweis stehen, daß der ens:!
auch eute einen Zugang dieser rage hat? Ware bei einer dogmatischen Aussage (und

solche geht doch dem Band, nımm1 INa  } seinen Untertitel ernst) nıcht auch der
Versuch notwendig, die gläubige Antwort auf diese Ta! interpretieren? Warum
wird bel der Abhandlung ber die Kirche HÄRING) außer aut Küng fast 1Ur auf
protestantische Autoren rekurijert? undert C: WenNnn ann die sakramentale el
un! Wir.  eit der irche iast Yalız außer acht bleibt un Eucharistie en eiNZ1ges
Mal (und ann V em als Zeichen der Gemeinschai{t) Twähnt wird? W arum vergıißt die
Darstellung ber die Heilszukunit GROSSE-SUERMANN nach einer uten Zusammen-
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stellung der Aussagen traditioneller Eschatologie dıe TUr Neuformuli:erungen unauigebbare
Muühe die sachlıche Identitaäat VO  = und alter Aussage SOWwWeıt, daß Tüur die es-
ukunft 1U och die Kategorie der mMmmanenZ Geltung behält? So jedenfTallis ıst der
bleibende 1Ndruc|

Dıiese Fragen moögen eutlıck machen, WwW1ıe problematisch das Buch (n1C| 1Ur notwendiger-
weilise Wl der acl her) bleibt Bei er Absıcht und Degr1 Notwendigkeit
dogmatischer Neuformulierung bleıbt die praktische gerıing Von er iıst der O>
wählte 1Le 1ınfach hoch gegrıffen und (wıe manche Aussage 1ım Buch selbst) ZU groß-
sprecherisch. Als Diskussion:  eıträge SsSind (Q1ie Überlegungen willkommen, WiC) denen Dr1-
Yyens die Der die Schuld des Menschen (K bel er Schwier1igkeit der Sprache

ausgewogensitien erscheınen. ahn

OLB, Anton Menschwerdung und Evolution, Entwurf einer geschichtsphilosophischen
Christologie. Graz 1070 Verlag Styria Graz, Wien, öln 20% 5‚ kart., 19,80
DIie Absıcht des vorzustellenden Buches ıst &S angesichts des eutiıgen evolutionistischen
Weltbildes un: der sıch aQUS 1nm ergebenden Pro  matık christliıchen aubens 1ne Inte-
gration der Glaubensaussagen 1n dleses ermöÖöglı  en, un ZWüal aul einem
zentralen, Wenn uch begrenzten (G‚ebıiet Dieses Gebhbhiet 1st dem Veriasser d1ie Christologıie
un 1n ihr die Inkarnation un!: die Hypostatische Union, die Einheit also N] göttlicher
und menschlicher atur 1n Jesus T1ISIUS Die Überlegungen wollen Cie Integration
möglıchen, indem S1e zwıschen der Stiatık herkömmlıcher Metaphyvysik un: der Dynamık
bloßen Aktualismus vermiıtteln un: versuchen, eınen dritten Weg gehen, der auf dem
en der klassischen Philosophie weiterdenk: ın odellen, die VO den Erkenntniıssen
moderner Naturwissenschaft geprägt Sind. e1 wird gerade UrTrC| den usgangspunkt
bel der scholastıschen Philosophie dıese Philosophie 1n wesentlichen Punkten krıtisiert und
weıtergeführt (SO W em 1n den Begriffen Gott, eın und Nichts, 1ın den Begriffen
Werden, Materiıe un na  e, NT ein1ge, allerdings IUr die Untersuchung zentrale
nennen)
Der ETSIEe e I behandelt 1n philosophisch-abstrakter Sprache das „Wesen Gottes
Durchaus 1n traditionellem edanken wırd dıiıe Notwendigkeit CGottes au dem Werden
der Weilt abgeleitet, ann aber 1ın iınteressanter Ableitung das Wesen ott esiimm als
O  Wesen und eın hne Werden Werden r werdeloses eın VOTQUS, und dieses werde-
lose eın 1st Gott amı 1st Gott begrenztes Se1in, nDen das werdelose und aDsolutie eın.
Aus dieser MT das Buch 1NAUTrCH festgehaltenen un eiontien Begrenzung Gottes
ı1l der Verfasser einNne eindeutige Bestimmung des Nichts un amı auch besser dıe
Möglichkeıt des Schalfens AdUuS dem Nichts erlangen, die ihm 1n der scholastischen Aussage
NO ott als dem unbegrenzten Sein, das es andere eın emınenter nthalt, nıCc
gegeben erscheint, zumal eine solche Auffassung Gottes immer wieder zumindest 1n die
ähe des Pantheismus

Der Z W 100e l e 1l iıst eıchter verstäandlich un spricht VO „Wesen des Menschen”,
wobeil die Evolution als geht, die miıt der ScChöpfung identısch gesehen wird.
Ööpfung wIird e1 nıCck VO Erhaltung unterschieden, sondern als das als (janzes VO. der
absoluten Wiırklıchkeıit Gottes gehaltene Werden begriffen, das e1n echtes Mıtwirken uch
des Menschen um{fiaßt In eiınNner verstandenen SChOPIuNg drückt sıch Gott gleichsam ın
der Welt als ıIn seiner zweıten Natur QUS, Was wieder eiıgentlich Ur deshalb kann,
weıl NC Inr wesenhaft verschıeden ist In der Hominisation, 1m erden des Menschen
findet die Welt als Objekt Giottes ZUT ule der Subjektivıtät und damıt Z eigentlichen
Partnerschaft Gottes, wobhbel diese Entwicklung reıin VO den egebenheiten der Evolution
her aut e1Ne Identität Gottes mıt seıner Schöpfung hindrängt un somı1ıt die Menschwerdung
Gottes selbst als folgerichtig aufscheinen aßt

Der er 11 L@e en ndlich wendet Slen) dem „Wesen (CAhrasti * und versucht, diese
höchste ule der Evolution naher verstehen, immer naturlich auft dem en der dog-
matıschen Aussagen. Wieder WIrd auch 1l1er die Begrenzung des Wesens Gottes als werde-
loses Sein durchgehalten, W as seınerseıits ann e1INn wirkliches ensch-Werden Gottes
ermöglicht Im Ge{ifolge dieses Unterschiedes WITd ann ZWüaTt die ıne göttliche Person
des Dogmas festgehalten, ber anderseits ın Jesus wirkliches göttliches un: menscd  iches
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Daseın aNYCNOMMEI, Was diıe KOonsequenz QUS se1Ner wahren el und Menschheit Isil.
Das Problem der Eiınheıit beider W esen wird uch (und das ıst sicher OCN nıCI Z Fnde
gedacl VO der Evolution her gesehen als erde-, Wirk- un Zieleinheıt verstanden.
So w1ıe diese Menschwerdung Gottes eın Höhepunkt des Werdens 1st, ist S1e niıicht das
Ende, enn die Menschwerdung Gottes SEeiz s1ıch TIort 1n den Le1ilb Christı, In dıe Kirchae
hne Zweilel stellt diıeser Entwurf e1INe wiıirkliche Hılife ar, den Glaubensinhalt VO.

Menschwerdung un hypostatıscher Unıon ın eın modernes Weltverstehen aufzunehmen
un mı1t ihm vereinbaren. Dıese Komplexität VO Philosophie, Naturwissenschalt und
heologıe steillt das eigentliche Problem dieser Arbeit dar DDiıe philosophischen Überle-
gungen Sind ofit sehr schwer un! dem Nichtfachmann aum eingäanglı zudem werden sS1e
sıch noch der philosophischen Fachdiskussion tellen en; 1m egensatz azu mutfie
die Hereinnahme dogmatischer Aussagen oft rec| unvermittelt (was selbstverständlich
Tlaubt und notwendig ıst, Der doch bısweilen 1m methodischen SPrung besser vermerkt
werden ollte), 1es gılt W ON em uıch VO der Wiırklichkeit der un  e, die innerhal der
Darlegung bısweılılen ınfach als Faktum vermerkt wird, 1m übrıgen VOT der optimistischen
1CI der Evolution verleıtel, stark zurücktriıtt, D1IS sS1e ann Ende der
Überlegungen ausdrücklich behandelt WITd, allerdings hne aufl die Problematik  Z der LETD-
sunde einzugehen, die doch gerade VO e1inem evolutıven her ents Solche
Unstimmigkeıiten un Harten sind allerdings bel eınem olchen Entwurf , der zudem dankens-
werterweıse recht übersıchtlıch bleibt, nıCcI Yalız vermeıden. Dieses Wort VE Entwurt
sollte sehr erns q  I1 werden, weıl der bereits als notwendig bezeichneten
Diskusslıion, zum. Weiterdenken aNnTegCN annn Z vermeiliden ware der nicht iIimmer glück-
lıche, oift SeNrTr kompliziıerte S, der die Problematik der Gedanken noch menr elaste

ahn

Herausforderung Un Kritik der Moraltheologie. Hrsg. VO eorgTEun
Wilhelm DREIER Würzburg O Echter Verlag. 415 D, Ln
Die Herausgeber en ihren ammelban 1n ıer Abschnitte gegliedert. Der ersie befaßt
S1CHA mıiıt „Grundgegebenheiten un Grundfragen menscCi  ıcher Sıttliıchkeit" ıe 1ler alı
sprochenen Ihemen gehoören seıt ein1gen Jahren Cden A IX meılısten 1n Täa! gestellten
un diskutierten moraltheologischen Gegenständen., acl einem einleıtenden Beltrag VOoO

Scheffczyk ber den Antwort-Charakter sıttliıchen andelns reierliıeren Scholz Der das
Gewlssen, Heinen ber die psychischen Ursprünge un Lotz Der das ute als
Gegenstand sittlichen andelns ESs folgen Z7wWw el ı1Lrage bDber Norm{fiindung un: Norm-
begründung Hertz) un die Bedeutung des naturliıchen Sitte:  eselzes 1n der OoTal-
theologıe (5 Schüller). Gründel beschließht diesen Teil mıiıt Überlegungen Z Wesen
un Z 1genar der un Der ıl Abschnitt behandelt „Biblis Fundlerungen”. Hıer
geht die Schrift als moraltheologische Erkenntinisquelle Welche igenar un welche
Verbindlichkei besitzen die biblischen Forderungen? Daruüuber rTeilektieren Schreiner Iüur
das Ite un an Iür das Neue 1l1estament nen ScChi1ebe sıch zweı ulsatize ber
die paulinische Freiheitsbotschalit Eid) un bDer ıne heologıe der OoIINnun

Greshake) Der ID Abschnitt mıiıt dem ıte. „Einsichten für eıne personale Lebens-
gestalt:  CL leitet IThemen der speziellen Moraltheologie über. ESs wird gefiragt ach
den Beziehungen zwischen Manipulierbarkeıit un TrTeınel des Menschen Revers),
zwischen atürlıcher enschlichkeit un! chrıistlıcnem 0S (St Pfürtner) un: ach Gem
Glauben untier den Bedingungen der eul Welt ( Biser). Dıese eıträge stehen als
T Abschnitt 1M Inhaltsverzeıchnıs unter der Überschrift „Bereiche sozlaler Verantwortung  L/

mıt den restlichen Beitragen des Buches, die jedoch 1m lext untier diesem 1te
als Nnı geführt werden. S1e greıfen ONKTEeie Fragen der besonderen ora
heraus. Darunter sSınd besonders die el VO  } leichtweler ber dıe menschliche
Geschled!  iıchkeıt als Weg Z1U. Mıtmenschen un VO Drelier bDer en Wohlstand der

Problem hervorzuheben. Weitere ArtikelIndustriegesells  aiten als moraltheologisches
die Mitmenschlichkeit Riel), Polıtik und Ethık HMauser) un: die Ööglıchkeit

des Friedens Hörmann) Z Gegenstand Die eitrage SINd, wWw1ıe meistens bel Sammel-
bänden, unterschiedlıch ın /ANBCI der Behandlung und 1mM Gewicht der Aussage Es ann ler
nıcht auf die einzelnen Darstellungen eIn!  ge: werden. S1ie werden nıcht 1n em
ungeteilte Zustimmun: finden Insgesamt vermitteln S1e eınen gutien un überzeugenden
Einblick 1n das Bemühen der Moraltheologen VO heute, au{f der Grundlage des Menschen-
bıldes der Schrift und ihnrer unabweısbaren Forderungen, Der uch 1m TNSsS  enmen der
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gesicherten Erkenntnisse außertheologischer Wissenschaften VO Menschen Hilfen
eiınem verantwortl:ı  en christlichen Handeln zZu bieten, Hs ist estie „Moraltheologie auf
dem Wege’, die sich 1eTr darstellt H.-. üller

HÄRING, Bernhard: Heilender Dienst. Ethische Probleme der modernen Medizin.
Mainz 1972 Matthias-Grünewald-Verlag. 154 sl Snolin, 22,50.
1ıne zusammenfassende Darstellung eutiger medizinischer TOobDbleme 1n moral-theologischer
1CI WaäaTl längst überfällig. egt s1e, nach mehrjähriger intensiver emühung die
anstehenden Fragen, nach ausgiebigen esprächen m1t zuständigen Fachleuten aus Medizin,
sychologie, 5Sozlologie und lologie und nach lang)ähriger Bearbelitung der emaitll. 1ın
Vorlesungen und Diıiskussionen seıner akademischen Lehrtätigkeit, 1n diesem uCc VO  <

Die erstien Kapıtel ehandeln grundlegende Fragen einer medizinischen 1n ihrer
Beziehung Z U Theologie: Der B, 1M eben  _ eEıINETr mediziniıschen Der Beitrag der
heologıie ZUI medizinischen Das OS des 1l1kers 1n der Begegnun mi1t der
modernen Medizin; OS, Standesordnung und der AÄrzteschaft ESs olg en Kapitel
ber den Naturbegriff, der 1m Selbstverständnis VO. Medizin, Philosophie un!: Theologie
un 1n ihrer gegenseitigen Beziehung eine entscheidende spielt. Dıie Ausführungen
d1ieses apitels S1INd die Ausgangsposition 1UT die Behandlung einer el. VO onkreten
Fragen der medizinischen S1e beziehen sıch den Überschriften zufolge auf eben,
Tod und Gesundheit des Menschen un: sprechen UL, dıe Problematık Begınn Uun:'
Ende menschlichen Lebens mit den darin enthaltenen Fragen nach der Berecht1gung eines
TUCcCANeEes begonnenen menschlichen Lebens bıs einem gewissen Zeitpunkt (vgl den
Streit die „Fristenlösung” 1n der Neufassung des 218) und den Fragen an-
verpflanzungen und uIn den Abbruch VO'  - Reanimationsbemühungen; die Empfängnisrege-
lung aQus medizinisch-ethischer 1CH einschließlich der Sterilisation; die Fragen ıne
begrenzte Euthanasıie, die erapie VO  — Omosexualıiıtät und Psychopathien er ATT,

Experimente der Humanmedizin un die Wahrheit Krankenbett Es geht 1n diesen
Uun! anderen 1n diesem u behandelten Ihemen 1M Grunde immer ıLIN das Recht DbZw
die Pflicht und das Ausmaß heijlender un! steuernder Eingriffe 1n den leiblichen Organıs-
INUus Der uUuLOT stellt In selinen Überlegungen ımmer wieder auf e1n ganzheitliches Ver-
ständnis der mensci atur ab, das den Menschen nı bloß Tür die Erhaltung des
Vorgegebenen, sondern uch IUr e1ıne @QUS dem Wesen des Menschen Tesultierende und au{f

abzielende Weiterentw1  Jung seiner „Natur“” verantwortlich macl Für die Tkenntnis
der Zielri  ung, der Möglichkeiten und Grenzen dieser Weiterentwicklung, die un
untier den notwendigen Vorbedingungen ıne S1  HG berechtigte „Manipulation
Menschen“ genannt werden kann, genuügt N1CH die traditionellen ntitworten der oTal-
theologie wıederholen Oft Teiflen S1e die eute aufgeworfene Problematık überhaup
nicht versucht, die moraltheologische Argumentation auf der Grundlage der VOeI-

äanderlichen W esensaussagen ber den Menschen den anthropologischen Erkennt-
Nnıssen „anzupassen”,. Hs omMm' iıhm sehr auf die Kontinuität der grundlegenden morTal-
theologischen Aussagen der Vergangenheit miıt der Offnung TÜr die Erkenntnisse und Er-
fordernisse der eutigen Zeıt el OoOMM' bei einigen Fragen Antworten, die
gegenüber irüheren moraltheologischen „LOSsungen“ auf den ersien 1CH einen Gegensatz
darzustellen scheinen, In ahrheı jedoch 1ne modifizierte nwendung der limmer gültigen
Prinzipien Sind. Deutlich wird 1es 7 3B 1n selner Auffassung ber die S1  1CH möglı  en
medizinischen Maßnahmen A Rettung der schwangeren utter, Wenn der OTIUs keinerlei
Aussicht auf en hat (98), ber die direkte Sterilisation als mögliıcherweıse eINZIIg indi-
zierte Methode der mpfangnisregelung (83) und ber die permagew1innung nNnier-
suchungszwecken (84 L Niemand, der den uUufior ennt, wird ihm ein 1Ns  wenken au{f
die „weiche elle“ unterstellen 1elmenr versucht 1n der ihm eigenen hutsamen
Art, auf dem en der Tradition und In voller Nnerkennung der kirchlichen Weisungs-
efugnis, ugleich ber 1 rüuückhaltlosen TNsSiIneANmMe: eutiger esicherter außertheologischer
Erkenntnisse und iın ED VOT dem Gewilissen eınes jeden verantwortlich andelnden,
Hılfen für die Gewissensentscheidung bıeten Das Buch bietet keine Patentantworten au{f
heute rängende Fragen, nthält jedoch rientierungshilien des bekannten MorTa  eol0-

die Arzten und Seelsorgern, aber auch der VO  - gewohnte: einfachen,
verständl:i  en Art, sich auszudrücken en 1mM rankendienst Tätıgen, n1ıCH uletzt den
Patienten Uun! interessierten Lajen willkommen sSe1In werden. Dem Verfasser gebührt
ank für dieses Buch H.-J üller
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RUF, Ambrosius arl Sünde WAS ıst das? München 1072 Kösel-Verlag. 147/ SI
kart.,
Im Teil legt der uULOTr „Die gegenwärtige Problematik“ der un  e, DZW. des eutigen
ündenbewußtseins dar. Er Tforscht nach den Gründen, die Z Schwinden des Sünden-
Eewn.  seıns der dessen Verfremdung beigetragen aben, S1cN annn ausführl:i  er
mit der Deutung der un nach der „Neuen OTral“* befassen: Das einseitig subjektive
Verständnis der un erfaßt ir Wesen genauso WEeN1g vollständig wıe die herkömmliche
einselt1g objektive Deutung. In beiden omMm' gefähr!l!i  en Konsequenzen, Der

der T Teil „DIie Un: 1nIL Teıil behandelt „Die un 1mM ıchte der Offenbarung  s
t.  ologiegeschichtlicher Perspektive Am Ende einer langen theologischen emühung
eine begri: Fixierung der Un uUun:' ihrer Behandlung 1n der ußpraxıs an eıne
weltgehende ETSlarrung 1n objektivistischen un juristischen Formeln und Praktiken Dıe
„Neuansätze 1m Sündenverständnis”, die 1mM 'Teil vorgelegt werden, iNnre Wur-
zein 1n der „Wiederentdeckung des handelnden Menschen“ Ausgangspunkt ıst
anach nicht die Trage nach dem, Wa einer hat, sondern W € das hat,
1Iso die Trage nach der sub]  ıven Verfa  eit des sündigen Menschen hinsichtlich selines
Erkennens und ollens el spielt der Begri{ff der „Grundentscheidun:  > eiıne hervor-
ragende Jede un ıst usdruci der handelnden Person un nımmt mi1t mehr der
wen1ger großer Intensitat deren grundsätzlicher Lebensausrichtung teil Die objektıiven
Normen, erie un!: abstabe sınd FA Bestimmung der un keineswegs gleichgültig;
jede andlung z1e. aut e1n Objekt 17 Gesamtzusammenhang einer Wertordnung 0881
bekommt VO  _ dort ihre Besonderheit. Zur un wird die andlung bDber erst, wWenNnil der
andelnde als fIreie Person sıch 1n der objektiven Bestimmtheit ott wendet Das
subjektive Kriterium ist das primäre. Das gılt auch, wIıe bereits Harıng VO der uftfl
selnes andbuches „Das Gesetz @o}  Ma hervorhebt, bei der Unterscheidung der
odsüuünden NN  — den en Süunden scheıint der Auffassung zuzune1gen, daß Cie
eigentliche odsunde entsprechend der „Endentscheidungshypothese“* BorTos) IS 1M Tode
möglich ist. Die Schwilerigkeit dieser Deutung esteht, w1e zugegeben wird, darin, en
anderen Sünden den harakter VO eıchten Sünden zugestehen mussen. Der LÖösungs-
versuch VOIl choonenDberg, diese anderen Sunden 1n schwere und eichte unterschei-
den, die sich nicht der Art, sondern mehr der Intensiıtat nach unterschelıden, befriedigt
nıcht (142 R., der IUr 1ne mögliche ehebung dieser Schwierigkeit auf den T5
des Begriffes „schwere üunde  \ ın der altkirchlichen Bußpraxis verweist, ıll weder ler
noch überhaupt ın seinen Erörterungen ertige LOsungen bıeten Es geht ihm Orientie-
rungshilfen für das heutige moraltheologische Bemühen das Geheimnis der un' Sie
sind ıhm gelungen. Da seın Buch überdies den Vorzug eiıNner einfachen unm!1  elbar VeOeI-

tändlichen Sprache besitzt,; wird jedem willkomm:!' sein, der nach einem offenbarungs-
gere! wI1e dem Verstehenshorizont des ul Menschen entsprechenden erstandnıs

H.-J üllerder un sucht

Die Meßfeier für Verstorbene. Ausgewählte Studientexte für das künftige deutsche
Mefbuch. Heft Freiburg Br. 1972: Verlag Herder. a 65 7A
Lektionar. Die Feier der Hl Megsse. VI, eil Die Schriftlesungen für die Mef(-
feier für Verstorbene. Benziger Einsiedeln und öln Herder Freiburg un Basel,
Friedrich Pustet Regensburg Herder Wien, Gt Peter Salzburg Veritas LAnZ, n Ko) P SI
geb.,
Die Konzilskonstitution ber die iturgie bereıts 963 eine Überarbeitung der rist-
ıchen Totenliturgıie gewüns und el sollte der „Österliche INn des christlichen odes”
e1gens berücksichtig' werden (vgl ZUiT ö1) Seıit dem 5 8 1969 1eqg LE der eue TdoOo
Exseqularum VOTL und mit dem lateinls  en eßbuch auch ine el. VO  - Meyj-
Tormularen ZU Totengedenken. ährend Iur die Begräbnisliturgie vorerst NUr eine private
deutsche Handrel  ung vorliegt, en WIT 1n der Art der r auch iruüuher bereits be-
sprochenen „Studientext: für das ünftige eutische eßbu: 1U „Die ebieler für
Verstorbene“ SOWI1Ee das zugehörige Lektionar. Zum Buch mit den Meßtexten (1In anthra-
zıliar.  nem Einband, miıt glücklicherweise goldenen Lettern IUr den Titel) ist hervorzuheben,
daß ler 1ne reiche VO Formularen vorlıe: für Begräbnistag und Jahrgedächtnis,
für verschiedene Gruppen VO Verstorbenen, für eın getauftes Kind, {Uur eın noch nicht
getauftes Kind, der Trdo Missae, füunf Totenpräfationen sSOoOWwI1e Singwelsen den ochge-
eien und eben alle 1er Kanongebete. Das Vorwort weıst autf das eue Jay out hin, das
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tatsächlich ansprechender WIT. als der Satzspiege früherer an Cder Studıentexte Miıt
diesen lexten ist TU die Monotonie der Totenmessen ehenso berwunden WIEe die
wen1g osterlıche Iraur1g.  1l Irüherer exte:;: mıt olchen liturgıschen Buchern ann I1la  _ sich
anfreunden, W dS Verbesserungen 1mM Detail nıcı aussci  1eßt Das Lektıonar brıngt eE1Ne

„Treiche Auswahl VO  - Lesungen AaUS dem und 18 AUS dem NT) SOW1e Evangelıenperl1-
open ( dazu 10 Antwortpsalmen un 10 Allelujaverse (!) Die der Auswahl ıst
uch 1J1er eher 1n Gefahr, nıcht genügen ausgeschoöpft werden: Der auch der Benutzer,
der sıch mi1t auswendig wubtien Bibelstellen SChWEer LUL, kann 1m Inhaltverzeichnis miıt

der eıgegebenen UÜberschrıtiten chnell den passenden \ exi wählen Die EW

Ü  S  ZU: wird sich och 1n der Praxıs bewähren mussen. Der SChOonN Jetzt ann gesagt
werden, daß 1n den beliden u15 ‚u11 ZA08 OoIlz.1ellen ebrauc vorliegenden Büchern sehr
Wertvolles angeboten ıSL: lıturgis  es Totengedenken braucht keine Routine mehr
SEIN; die Beerdigungsliturgie sollte ber hald folgen Lippert

Die Fe:er der Kindertaufe, Volksausgabe. Freiburg Br 1972: Verlag Herder, Freiburg,
Wien, Benziger, Einsiedeln. 64 d am 260 (Vorzugspreis für Bezieher der eit-
schrift „Gottesdienst“ 2,20)
Die Feier der Kindertaufe. In den kath Bistümern des deutschen Sprachgebietes. reli-
burg Br. Verlag Herder. 1’55
uch Iur die Kindertaufe l1eg 1U die eutische Fassung des lateinischen Tdo \VACON C
In e1InNerTr Zeıt VO aubens- un Kirchenproblematik ist davon ZWaTl keine „Welle“ VO.

Taufifrömmigkeit erwarten ber die lexte erscCh  jeßen, Was 1n der aulie getian wird
an werden müßte), der Durchbruch ist uch 1ler unverkennbar. Der Band

Handen des lturgen, ach Umfang un Format auf den Rıtus abgestimmt, nthalt die sehr
ausführliche Einführung (Sakramente der Eingliederung Bedeutung der auie TUk=
uren der Rıten uigaben un Dıenste bel der auilie Ort der aulfe EIC
auftermin Vollzug des Rıtus) SOWI1Ee diıe Formulare für die aule mehrerer Kinder,
e1INe:  G  S Kındes, e1INes Kindes 1n Lebensgefahr un e1INes Kindes, das bereilts d1ie OLtLauie
empfangen hat, SOWl1e TEel nhänge Lesungen, Fürbitten AA U0Ne Auswahl, Tauigesänge. IDDıie
Vo  sausgabe nthalt außer eiNer stark gekürzten Einführung (es fehlen die grundsätzlichen
erstien Tel Abschnitte) den Rıtus Iur die aulie mehrerer Kiınder un: HON die auie e1INEes
Kındes 1n Lebensgefahr TucC| und Satz eNntsprechen dem ıchen, bel den 11tur-
gıschen usgaben gewohnte: andard, hbhel der Vo  sausgabe aßt die aplerqualitä EeIiwas

wunschen übr1ıg. Lippert

PEGLER: Erich Elemente für den Gottesdienst. Ulm 1971: Süddeutsche Verlagsgesell-schaft mb 375 S/ Plastikeinband.
DIie Anzahl der Bücher, die praktische Hılfen IUr den Gottesdiens bieten wollen, stelgt
ständig. Hier WITrd dıie ahn bald WITL.  1C| ZUT ual Man mer. >8 jenen Verölffentlichungen
CL  5 die dQdus der onkreten pastoral-liturgischen Arbeit entstanden SIMG. Vorliegendes Buch
ıst eın eispie afür:; enistian AadUus Gottesdiensten eINEeT Gemeinde un! IUr solche
soll nregungen Hierbel wollte der (n weder eiıner „Tradıkalen lturgle-
Sturmereı"” verfallen och „erstarrten lıturgischen Klısch i1gen
Die extie sınd dem Verlauf des Gottesdienstes entsprechend VO der Begrüßung D1S AT
Entlassung geordne Die Varlationsbreite iıst weit angeleg Dıie Lebenserfahrung der
eutigen Menschen Sprachlich auszudrücken, gehört den entscheıidenen Krıterlen der
Textgestaltung. €l 1st dem erl vieles JuL, ja olit sehr gul gelungen; anches ST aber

sehr dem konkreten Augenblıck angepa. un! ann deswegen W  g anderen schwer
oder aum nachvollzogen werden; ein1ge Fürbitten SIN ang ausgelallen eiınNne Aa
sollte eın Kurzabriß eıner Predigt Se1InNn bel mancher Prafation stort der echsel der
prachebenen SO ist meılner Me1inung ach Tolgender Saltz TUr eine Präfatiıon sprachlich
m1ßglü: — VVAIG danken Iiur Deinen elst, der U: Zeugen Delines Namens macht un
uns Z utien 1Ne Welt der Lüge un Korruption, Unrecht un! Gewalt,
der Ta un Zivilcourage ist- S 296)
Vom Stilistischen her MU. der eine und andere Text uberarbeitet werden. Dıies sind
e1in1ıge T1US Bemerkungen, die ber dem Buch keineswegs seine weithin überzeugende
Brauchbarkeit absprechen WO
Bel der Auswahl untier vielen Olcher Veröffentlichungen hat Ha einen 101 T'  a  Y
Wenn Na  } vorliegendes Buch nımmt. Jockwı1g
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TILMAN, Klemens: Die Führung ZUYT Meditation. Ein Werkbuch. k 7Zürich Ein-
siedeln öln OE Benziger Verlag. Da sl brosch., 19,50
Der eIl. hat 1mM Vorwort die Absıcht dargelegti, die in bel der Abfassung d1leses Werk-
buches eitete Er ı11 „N1C| e1Nn Spezialgebilet kultivieren, sondern der Jleie des Lebens
dienen und eıner Breıten- und Tiefenarbeit auf d1iıesem Gebiet anbijeten“”. Das soll
ura die Anleitung AA Meditation erreicht werden, die „das Menschlichste des ensch-
lıchen“ genannt werden ann 4S} Das interesse vieler Zeıtgenossen der Meditation
1sSti groß S1e spuren, daß 1m Te der eutigen Leistungsgesellschaft 1n einer techniıslilerten
Welt das eigentlich Menscl  1CH gefährdet s Der ensch 1n Gefahr, nıcht mehr bel
sSıch selbst se1INn, sich selbst entfremdet werden. In fast instinktivem Bedürtfnis greiten
viele ach fernöstlichen Methoden der Selbstfindung, w1e S1e etIwa 1mMm en-Buddhismus
ngeboten werden. mochte QUS der verwirrenden Ostlicher un westlıcher ngebo
VO Meditationsiormen und -übungen, QaQUus dem unübersehbaren aterial, das Philosophle
un: sychologıe, Religionsgeschichte und Religionspädagoglık vorlegen, un dQus den reill-
qgılosen Erfahrungen großer eliıster duUus OS un:' West einen für al  e gangbaren Weg Zu—i

Meditation bauen. hne das GeheimnIls der Meditation und lLNrer 1eie verkleinern,
sollen doch „einfache un ursprüngliche Zugange Hl ezeigt werden“ el
sollen erprobte Wege dus dem Bereıich des en-Buddhismus mı1ıt olchen aAqU S dem 08

päıschen Raum TUr den westlichen Menschen ZUT Einheit gebrad werden. ach allge-
meınen Ausführungen ber „Dıe Meditation 1ın UNSeTeT AT Uun: eiINer „Einführung 1n das
Verständnis der Meditat.  C behandelt das Buch „DIıe Inubun 1n d1ie rundlagen der
Meditat  D Danach wIrd „DIiE Anleıtung ZULE einzelnen Meditatıion und AD LG häuslıch
ung  e gegeben Es olg e1Ne Darlegung der „Stoffgebiete der aturalen Meditation und
die Führung ihnen“ und der „objektlosen Meditat De nächste el g1bt eiıne nlel-
LUNg ZA UDE „Gestaltung VO:  ; Meditationskursen  — Den SI bilden exie und Beispiele
mıt Bildern un! Meditationsinhalten ZUTrC Veranschaulichung des esaqg Meditation
wWITrd 1ın dıesem Bd des aut zw el an angelegten Werkes ohne weltanschaulichen H1n-

ergrund, unabhängig A0 Glauben des Meditierenden verstanden und Z inübung VOIL-

gelegt Es handelt s1ich Vorield- un Grundübungen auft dem Gebilete der naturalen
Meditatıion, die en zugäanglıch sSeın sollen Dıe Menschen sollen dort „abgeholt werden,

sS1e m1ıt ıhren ußeren un inneren Erfahrungen stehen und VO dort Wege ULE nifaß-
lıchen finden WEre Loslassen des sich selbst behauptenden ICH. MC Ausschalten
der verwirrenden Zerstreuungen ihrem eıgenen Wesen, FZL0U Wesen der inge und A

Wesen des Ganzen kommen. Der 1n uUuSSIC gestellte soll das Schwergewicht au{f
die Chrıstlıche Meditatıon Dıeser erwels au{ti die noch behandelnden christlıchen
nhalte der Meditation 1S% bel der Lektüre un der Benutzung dieses Bds nıcht dQus dem

uge verlıeren. Meditationsübungen hne jedweden Zusammenhang mıt der uc
nach der und ihren Konsequenzen IUr das sittlıche geräa 1n Gefahr, sıch
als eınen Weg der Selbstheilung und Selbsterlösung darzustellen Der en Schreı Qus

einer 40jährigen Erfahrung des Suchens, Ausproblierens und des Austausches mıt anderen.
Se1ine Anleitungen ZU—Li Meditation werden, nicht zuletzt auf TUN:' der meisterhaliten

und der C gewohnte einfachen und eInpragsamen sprachlıchen ArTt. en

uchenden, insbesondere den ın der religıiosen Jugend- un rwachsenenbildung Jatıgen,
1ne ausgezeichnete SeIN. H.-J uller

Josef Meditation: Theorie und Praxıs. Würzburg OEn Echter-Verlag.
164 s/ kart., 13,80
Das Buch hat Zzw el eıle aäahrend der zweıte Teil, als Paradigmata, TEL erıkopen
exegetisch un! meditativ erschließt (das Logıon VO  g der Nachfolge, der Bericht VO der
Verklärung, die Grundaussagen des Johannes VO  g der Herrlichkei des Kreuzes), SEeTzZT
sich der eTrsie Teil, bescheıden „Iheoretische Streifz  G genannıi{, mıiıt der Meditation als
olcher auseinander. Tacl ıst Systematiker. Seine prache ist oft eın wen1g trocken,
SC1INEe Gedankenführung verlan: dem Leser die rationale Auseinandersetzung ab Wenn
der VT. ber Meditation schreı ann iıst eben les gılt aber, wWwW1e das HMauptinteresse
für diese Besprechung, WiCh erstien Teıl!) WIT.  e „über” das Meditieren, nıcht schon die
Meditation selbst Nlerzu vgl den zweıten Leil!) Dieser erste Teıl 1so hat ler Abschnitte
Meditation ach innen der Meditation ach außen: der Jesus des aubens:;: Vielfältige
Offenheit; pektrum des Lebens In den Ausführungen, die VO großer, fast allzugroßer
Belesenheıit ZCUYCIL, werden edanken aufgenommen, die ın irüheren Büchern, ın
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Zeitschriftenauisätzen vorentworien un vorgelegt Aktuelles Interesse beansprucht
selbstverstän  ich die Position des VT bezüglich der Drogenphilosophie ary
die „man  e ihm ja och verzeihen würde, und SeINeEe sehr kritische 1C| der Orientalisie-
rungstendenzen 1n der aktuellen Meditationsbewegung. Hier werden manche Jünger ZOTN1g
S@eIN. ber eich nehmen SINnd die Einwände nıCH die der NT da vorbringt, un! €]
hat sich gründlich auf Se1INeEe Attacke vorbereiıtet ES ware schade, wenn AdAUS olchem
Fragen, wıe NT heilsam unternımmt, wieder eın Streit VO geistlıchen Schulen würde,
w1ie das früher einmal gab 1el eher könnte QdQUS solch kritischer 1CH die Tkenntnis
wachsen, daß unNnseTe geistliche KT1Se, Misere un! Chance N1C UrcCH eihnoden geheilt
WIrd, sondern Sich NULI 1mMm Glauben überwinden aßt Lippert

I-II Otto ermann: Das Gebet Christliches Leben heute Augsburg 1972Verlag Winfried-Werk. 1306 sI Pappband, 6,50
Man eie wieder ewubter die 1sSie der einschlägigen 1ıte aßt vermuten. Der
VT. hat bereits Irüher den Entwurf einer Theologie des Gebets vorgelegt Hier I11U. gıbt

1Ne praktische Einführung. Schon die Lekture des Inhaltsverzeichnisses aßt aufmerken;
da heissen Kapitel eien 1n der technisierten Welt; das äagliche e die lturgle

der Ritual?; das betra:  ende e UTrC ristus, UMNSCHCN Herrn; das
1mM Leild Pesch ist Theoretiker, und das Buch ist TeC nüuchtern, keine Muhe des Nachden-
kens WIrd gescheut, obwohl dies e1n Buch 1st, das jeder, der ıtdenken Will, uch begreifen
WITd, e1n infach un übersichtlic! geschriebenes Buch; Der ben eines, Denken un:
eien siıch einander zuwenden. Es ist .Der aul YyCNauUSO uch e1n {irommes Buch Natürlıch
braucht nicht jeder jedem Detaıiıl ZUuzustiimmen. Der ler en WI1T den Fall, geistıge
Erfahrungen der Moderne Nn1ıC verdrängt werden, auch nıCcht, weil 1es neuerdings modisch
ist, verteujfelt werden, sondern gelebt un Z eien ın Beziehung gebracht S1ind. Man

wieder ewubhter un dies kleine uch wird manchem el helfen können.
Lippert

CLINEBELL, Howard Modelle beratender Seelsorge. Gesellschaft und Theologie /Praxis der Kirche. Aus dem Amerikanischen VO  5 Christian Hilbig und Waldemar
Pirsarski. Mit einem Nachwort VO  } Helmut Harsch. Mainz 1071 Matthias Grünewald
Verlag 1n Gemeinschaft mit dem Chr. Kaiser Verlag. 288 D Snolin, 2
Wenn vorliegendes Buch 11 amerikanischen Originaltext bereits 1966 erschien, ist
IUr den euts  en prachraum, der ja gerade 1n den ler vorgestellten eihoden der be-
ratenden Seelsorge och TE hıinter der Entwicklung ın Amerıka zurückliegt, 1Ne
WIT. Neuerscheinung. Der beratenden Seelsorge geht darum, jenen Menschen
helfen, die unfähig Sind, ıNnre personalen Grundbedürfnisse befriedigen. „Authentis
Je ın einer verlaßlichen Beziehung erfahren“, umschreib der Autor das grund-
egende personale Bedürifnis des Menschen; hleraus leıten Sıch ab das Bedürifinis ach dem
Erleben des eigenen Wertes; das Bedürfnis, verantwortlich eben: das Verlangen nach
innerer Teiheit, nach erlebier Sinnerfüllung und amı CIHNY verbunden das Bedürtfnis ach
der Beziehung der 1e| ott Störungen innerhal dieser Grundbedürfnisse des Men-
schen 11} die beratende Seelsorge heilen helfen DIie Grundmethode ıst el olgende:
„DIie eratung durch den Seelsorger 1ne Beziehung zwischen Zw el Personen der ın
eiıner kleinen Gruppe, dem Menschen helfen, seine Lebensprobleme angemeSSE:
bewältigen und seine personalen Möglichkeiten verwirklichen. Das erreicht dadurch,
daß innere Blo:|  lerungen bbauen hl. die VO: befriedigenden Beziehungen alten“
(16 Zuerst werden 1n dem Buch Verfahrensweisen erörtert, die die Voraussetzungen
jeder seelsorgerlichen eratung bilden; sodann wird eine dıfferenziert Iypenlehre der
eratung entwickelt. Die Beratungsmethoden sind wıe O1g aufgeteilt: die unstrukturierte
der informelle eratung; die Ehe- und Familienberatung; die stützende eratung; die
eTratung 1n Überweisungsfällen; die seelsorgerliche Gruppenberatung; die konfrontierende
eratung; die religıös-existentielle eratung. el werden olgende, VOT em 1n Amerika
entwickelte eihoden der Psychotherapie Tür die beratende Seelsorge TU  ar gemacht:
die rollenbezogene Eheberatung, die Familientherapie Bell un! Virginla Satır),
die JIransaktionsanalyse IIC Berne), die Intervention bel Lebenskrisen Gerald Caplan),
die Realitätstherapie (  illiam asser), die existenzanalytisch orjentierte Psychotherapie
(Rollo MayYy, Viktor Frankl, Bugental) SOWl1e die ‚.go-Psychologie. Gerade die
unier dem Generalnenner i erft. „beziehung-orientierte (realıt1onship centered) Bera-
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ung genannte Methode ermöglicht daß der Seelsorger auch hne langjähriges, tiefifen-
psychologisches Studium SeINEe vielfältigen seelsorgerlichen uiga als Berater auch
psychologisch gul angehen ann. Last not eas sSel rwaähnt, daß das Buch V OL em aut
kontrollierte Praxisübungen hin angeleg 15  Z FS ıst überflüss1g, diese Veröffentlichung dem
Seelsorger noch e1gens empfehlen. OCKWI1G

KNOWLES, Joseph Gruppenberatung als Seelsorge Un Lebenshilfe, Mit Kommen-
aren VO:  5 Günter Hillmann und Dietrich Stollberg. Mainz LO7E: Matthias Grünewald
Verlag 1n Gemeinschaft mit dem Chr. Kaiser Verlag. C sl Snolin, 19,50.
Gruppenberatung als eıne Möglichkeit un Methode des „Pastora Counseling“” (vgl
die Rez zAcH Buch VO Clinebell 1n diesem wird l]ler naher eschrıeben un
TIolgt 1177 ersten Teil die Einordnung 1n den „Kontext der iırche un ihres Dienstes“*: die
Abschnitte handeln Der das W esen der ruppenberatung, ihren Kontext, den Pfarrer als
Gruppenberater. Der zweıte 'Teil handelt VO.  D der Bildung VO. Beratungsgruppe: die VOT-
bereitung der irche auf die Beratungsgruppen, Auswahl un: Vorbereitung der eilnehmer,
die erstie S1tzung werden beschrieben Eın dritter Teil wendet sıch mehr dem echnisch-
gruppendynamıschen Aspekt Zwel Kommentare 153—187; 188—196) aQUS euts  er
Perspektive behandeln die psychologische Un theologische Problematık der Tuppenbera-
LUNg., Nun ist das Counseling, uUun! auch dieses Buch, eın zunachst angelsächsisches und
ann evangelisches Phänomen. Und grundevangelisch SINd auch ıe theologischen Eın-
grenzungel), die Stollberg, selbst eın Fachmann er Materiıie, vorbringt. SO WIT. das
CGjanze auf den europäisch-kontinentalen Katholik e1in wen1g rem Der aßt sıch schon
vorausvermuten: das Counseling ist 1 Kommen, ruppenberatung wIird irgendwo azu-
gehören, 1Nne Auseinandersetzung werden WITr nicht herumkommen NıCI weıl wIr
SsSons „nicht mitreden“ konniten, sondern, weıl hier, 1Ns Überaktuelle vVerzerTt. Uun! 1ler un!:
dort (vgl. Sto.  erg! mıt alschen Heilserwartungen beladen, sSich einlges Möglichkeiten
abzeichnet, künftig einen Bestandteil des kirchlichen Dienstes ausmachen WiTrd, auch, WEn

als Mode wieder „Ou  - ist Und dem sollte 1113 euitie schon Rechnung LTagen. Dıe
ücher VO  - Clinebell un: Knowles konnen el Zubringerdienste iun Lippert

FISCHER, enrYy SCHOÖOPPING, Wol£fgang: Hg.) Materialdienst Gemeindearbeit
Mainz 1972 Matthias-Grünewald-Verlag. 176 sl Loseblattausgabe m* Ringbuch.

Einzelpreis ab Ex 22,50, ab 25 Ex. 21,50, ab Ex. 2

Auf den „Materilaldienst” hatten WIT bereıts 1n Besprechung un: inwels aufmerksam
gemacht. Nun erscheint mi1ıt den gesamien Beiträgen des Jahres 1972 das zweiıtle Rıngbuch.
ESs sind wieder „gelbe  \ un „Dlaue  i eiträge, solche den Hauptgebieten „Organisa-
tion und Dienste“* un: „Lebensvollzüge der Gemeinde“”, Das Eigentümliche der Materialien
1n diesen appen 1SsT, wı1ıe Iruüuher schon angemerkt, der starke Praxisbezug. Hıer werden
weder Theorı:en (dıe unentbehrlich und uch maßgeben SIN och Planspiele geboten,
sondern Berichte un Erfahru  en Wenn auch hler anches infach verwirrend und
durchaus nicht nachahmenswert erscheinen mMay (vgl ZULI ersten un! der über-
organisierten Pfarrverwaltung), der hohe Reiz dieser Blätter ın dem erl  arak-
ter: seht, en WITI'S gemacht Dazu kommt 1U. IUr die ap 1972 eine Anzahl
VO: hochinteressanten Ihemen Hausbesuche ilesen), Erwachsenenbildung Emeis]),

un Felern Schöpping), orge altere emeindemitglieder (H Fischer), Oku-
INelNle (rr (J Rooijakkers un: häusliche Gesprächskreise (PGR Eschborn). ESs genuügt,
1ge:  T der Pu  ıkalıon plus obige IThemen zusammenzusehen, konnen: der

LippertMaterlaldienst profiliert sıch.

Jugend zwischen Schonraum und Emanzipatıion., Hrsg. VO  5 Franz HENRICH und
Roman BLEISTEIN. München 1972: Kösel-Verlag. Reihe Münchener Akademie-Schrif-
ten, 60 260 S3 kart., 19,850.
Die Tagung der Katholis  en ademie 1n Bavern, die das ema Jugen ın urnber:
behandelte, WäarTr mit sicherem Spürsınn angesetzt Die Grundaspekte wissenschai{itlicher
„Jugendkunde wurden behandelt Sıtuation und Sozlalisationsprobleme ın der Industrie-
gesellschaft Wurzbacher), Politisches ngagement Jaide); sychosozlale Entwicklung

Scarbath); Sittliches Verhalten Undeutsch); Gegenkultur (Chr. Wichmann
Müller) ; Glaube und eligion Bleistein). Wer auch NUur etLiwas miıt der Diagnostik der
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Jungen (‚eneratıon veriraut ıst, muß bel Nennung der Ihemen und Namen aufhorchen
Denn seıit den etzten esamtdarstellungen, iwa GrTraf uchers „Generation der nbe-
ijangenen“‘ der der hell-Enquete 1st schon zuv1ıel Zeıt ECIYaAMNYCM; NECUEeIe esamtdarstel-
ljlungen S1INd LUr den eutschen RKaum ZWAaTL angekündigt, liegen Der in fl nıcht VO  < So
Tinden naturgemäa. Situationserkundungen un -diagnosen AANUST: Lage der Jugend
Interesse. Natürlıch mussen manche der vorgeiragenen Thesen diskutiert un eklart
werden. EI1N „1idlotensicherer” Führer 1n die Situatıon der Jugend ann eute eın Buch

e1N. uch fehlen die Stiımmen der „Neuen Linken mıt ihrer revolutıionar-antiqulerten Art,
die Jugend un! inr erhalten sehen. anche eıträge, WwW1e derjenige VO Bleıistein,
der e1Nn SOW1eS0 vernachlässigtes Gebilet der Jugendkunde, das rel1glose Verhalten, anviıslert,
haätten ruhig ausführliıcher ausfallen konnen. Und SC  1e  ıch ware die Niederschrif e1nNes
Yympos1o0Ns der esprächs zwıschen den Vertretern der einzeinen Sparten der Jugend-
un empfehlenswer un:! aufschlußreich GEeWESECH, sollte dergleichen stattgefunden en
S50 bleibt bel en, ber bel geschlıifenen Facetten. Aun Sie zusatzlıches 1C]
UG die ausgewählten „‚kommentierenden extie  n deren Beifuügung als glücl  ıcher Einfall

bezeichnen stl der dem interessanien Buch gut bekommt Lippert

BLUMENTHAL, Erik Wege ZUY inneren Freiheit Praxıs un Theorie der Selbst-
erziehung. Reihe „Familienseminar“. München 1972 Rex Verlag. 168 sl Ln 14,80
Eın üuhrender Vertreter der Individualpsychologie blıetet ler VO. seıner Wissenschaft her
praktische, erprobte, eıthin überzeugende un amı WIT.  1CH Tauchbare Lebenshıiılfe
eihoden Z Selbsterzı  ung auf der rundlage der Erkenntnisse der Individualpsycholo-
gle Alired Adlers Der entscheidende Grundsatz lautet In allem, W as der ensch E ıst

VO Ziel her estiimm Das edeutie Der ensch nande nıCck sehr auf TUN! VO

Tatsachen, sondern auf TUn seiner Meinung Hıer seizen Tl die Methoden der Selbst-
erz1iehung als Lebenshilfe Der Einzelne so1l seıne Meinung ach der Wirklichkeit Q U S
ıchten un hıerbel VL em die Gemeinschaftsbezogenheit des Menschen und die SOzZlale
Gleichwertigkeı er als die entscheidenden rundlagen menschlicher Wirklıchkeıit Neli-

kennen. Miıt jel ptim1ismus, überzeugt davon, daß auch 1mM seellschen DBereıch Erfolgs-
erlebnisse notwendige Lernprozesse vorwärtstreiben, gibt der erl viele, oft verblüffend
einfache und einNs1C  ilge Lebensregeln. Sicherlich e1IN hilfreiches un!: nutzliches Buch, deren

der lImmer komplizlerter werdenden Lebenssituationen des ul Menschen
bald viıele geben wird. Man sollte Siıch Der der CGirenzen eines olchen Buches bewußt
bleiben Mıiıt vorliegenden, sehr nützlıch ausgelegien Erkenntnissen psychischen erhaltens
allein ist die Wirklichkeıt Mensch keineswegs abgedeck' Mag uch eın gewl1sser UOpiim1s-
IL1LLUS 1ın der Lebensgestaltung TUr viele Überbeanspruchte heute sehr WI1CAL1g se1IN, wird INd.

auch 1n Zukunit einer kontrollierten Selbsterziehung wieder mehr Bedeutung beimessen
nıcht uletzt einer enttäuschten antıautorıtaren Freiheitssehnsucht dennoch ist
die conditlo humana mplexer als ancher Psychologe wahrhaben mochte Jockw1g

RICCABONA , Felix Rechtzeitige Weichenstellung Erneuerung der Erziehungspraxis.
Ein Handbuch miıt vielen Beispielen. Reihe “Familienseminar“. München 1972 Rex-
Verlag. d'76 SI en 14,80
Tagungen un! Verhaltensweisen 1n der frühen 1'  e sind IUr das en des Menschen
besonders edeutsam Daß damıt der richtigen Erziehung gerade während der ersten
Lebensjahre eine entscheidende Bedeutung ukommtt, iıst einsichtig Antworten auf ET-
ziehungsfiragen un! praktische Erziehungshilfe werden darum VO Eltern heute Immer inten-
S1ver gesucht olange 1ne systematische Elternschulung och die Ausnahme IUr eiıne
verschwindend kleine Zahnl WD} Eltern 1ST, wird INa.  H \WACIE em die Verö{ffentlichung un
re1ıtung VO entsprechenden Buchern anstreben mMUsSssen.

Riccabona, Proiessor der Pädagogischen ademıie 1n Innsbruck, der WE em uUurci
1nNne langjährige Tatıgkeıit 1n der Elternbildung wertvolle pädagogische Erfahrungen SamMl-
meln konnte, legt and VO mehr als UnTIz1g Beispielen die Erziehungswirklichkeit des
familiäaren und Schulıschen Alltags dar Als Konzentrationspunkte erzieherischen Bemühens
werden hervorgehoben der ENIE Zusammenhang Zwischen der Ehe der Eltern un den
Erzıiıehungsproblemen der Kinder:;: die oft bersehene Eigenständigkeit des Kindes und die
daraus sich rgebende Forderung, das Famılienleben uch kindbejahend und indgerecht
gestalten; die Gefahr der Mißverständnisse dQusSs mangelnder Kenntnis der Jewellıgen Ent-
wicklungsstufe des Kindes; wachsende Mıiıtarbeit un!: Mitbestimmung der Kiınder 1n ıhren
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lL.ebensbereichen; der Zusammenhang VO  e emotionaler Geborgenheit und schulıschem ern-

erfolg; die Bedeutung des Spiels für die Entwicklung des Kindes SOW1e die Fragen kind-
iıcher Lernbereitschait
Der erl verstie die pädagogische Analyse der vorgestellten Beispiele als enk- un!
andelnsanstöße FA üln eigenständigen Bewältigung ahnlicher Situationen
Dies Buch, 1n e1ıNer gut lesbaren Sprache geschrieben, ann I11ld. all jenen Eltern mpfehlen,
die die Erziehung ihrer Kinder N1ıCH NUTr ihrem eigenen, Zzu oit D vermeiıntlichen
Erziehungstalent der dem Zufall berlassen Jockwig

'Jan Kainer: Kennst Du Jesus? Sozialreport über Jesus-Leute 1n Deutsch-
land. München O72 Kösel-Verlag. 102 D Paperback.
Hier leg eın weltlerer 1ıte 1ın der el der Bücher ber die Jesus-Leute VE Er Dietet
als Resumee 1Nne dreißigseitige Analvse, die anchem ahnelt, W as SONS VO SOUEeEWOGENE.
eobachtern ZUT acl gesagt wurde., el erscheinen iınsbesondere die Fragen ach der
emeindebildung wichtig K I1) Den rundbestan! des Buches bildet Der eın Tagebuch
(Journal, 7—1 Der viele ontiakie des AT miıt Jesus-Leuten Hıer wIird deutlich, W d>

fachkundige nalysen bereits 1n IThesen zusammenfassend außerten: das Irrationale der
SOWEQUNG, starke etonung VO  D Intuıtion un! Erweckungsvorgang, die eigentümliche

Faszinatlon, die die Wwegung aut junge Menschen ausübt, die irgendwo mıt dem en
nicht zurechtgekommen SiNnd: W das ıer einerseıts eın apologetisches Trgumen NT die
Jesusleute sSeın könnte, wird doch gle1  zelt1g ZU wichti1igen Einwand S1e und
Marx Wort C! pıum des Volkes (SO kritikbedüritig sicher ist) iindet Se1In Pendant
1 Slogan WiCH Jesus als dem „besten Irıp  e Vielleicht sollte I1lld. I0R och darauf nA1ın-
weisen, daß die Jesus-Bewegun g olifensıchtlıch unelınheiıitlıch ist, daß Cdie „Children of [
nıcht die einzıgen Vertreter Sind, verallgemeinernde Irrtumer vermeiden. Der W d>

1n dem Tagebuch aufklingt, DIS hin A0 gebrochenen erhältnis der Kirche (den
Kırchen, vgl S52 erscheıint doch TecC| Lypısch sSeln. Wer Iso JgeIn un:! lıeber rleb-
nısberichte un! „Reports lıest Iheorien, dem dürfte Ssıch hier 1ne ersie ekanntschaift
mıiıt einem Phänomen anbleten, ber das WIT och nachdenken mussen, VO dem WIT 1Ur

miıt OTSICH können, W1e ange uUuLSs egegnen wIrd un WaSs WI1TI uNs VO.  D ıhm
Fragen und Nnregungen lassen können. Lippert

Leistungsgesellschaft UN) Mitmenschlichkeit. Kritik und Reformen. Hrsg VO  5 Gerard
GÄFGEN Reihe Werdende Welt Limburg 1972 Lahn-Verlag. 18 S: aper-
back, —,
Das Buch nthalt die und eINe Zusammenfassung der Diskussionsergebnisse der
Tagung ZU ema „Leistungsgesellschaft un! Menschlichkeit“, die 1M Oktober 971 auf
Initiative des Katholisch-Sozialen Instıtuts der Erzdiozese öln 1n Bad Honnel stattfand
Das Leistungsprinzi1p STIO. 1n zunehmendem MabDße auf vollständige Ablehnung, weiıl
prinzipie. unsozlal sel; propagılert wird das Bedarfsprinzıp Gaigen stellt ın seinem
Beitrag „Leistungsprinzi1ip un Bedarifisprinz1ıp ın Wirtschaft un!: Gesellschaft“ die Zwecke
und Formen der beiden Prinzıplen dar. Ihre NOT= un! Nachteile SOWI1IE die Grenzen ihrer
Verwen:  arkeit werden eutlıcd herausgearbeitet aus erortert unter dem 1eLe
„Durchbrechungen des Leistungsprınz1ıps In der Marktwirtschaft“ die Schwler1ıgkeiten und
Grenzen leistungsbezog  er Lohnbi.  Uung un die staatlıcher Verteilungspoliti: ın
der Sozlalen Marktwirtscha: Heinemann behandelt die „Sozlalen Kosten ın der Del-
stungsgesellschaft” un! weist darauftf 1n, daß rıchtıger ware, unNnseIiIe Gesellschaf: nıcht
als Leistungsgesellscha{t, sondern als Erfolgsgesellschaft bezeichnen (76) Liefmann-Keil
spricht 'Der „Die Koordination VO Leistungs- Uun! Bedarfsprinzip 1mMm System der sozijalen
erung dargeste. eisple. der Gesetzlichen Krankenversicherung 1n der Bundes-
republı. Deutschlan: un Hıtpass Der „Leistungsprinz1ıp und Bedarifsprinzip 1mM ildungs-
wesen“”, ulder beginnt sSeın Re{ierat „Menschlichkei und Leistungsgesellschaft” miıt
eiınem 1nwels auf die merkwürdige Gleichzeitigkeit VO achsendem Widerstand
das Leistungsprinzi und verstiarkier Verwirklichung des Bedarfprinz1ıps Er seizt sıch mi1ıt
Kritikern wWwW1e arcuse auseinander un rag ach eliner realistischen Alternative ulder
s1e. S1e nıcht 1n eINeEeT möglichs weitgehenden ETSetzung des Leistungspr1nz1ps durch das
Bedarfsprinzip, sondern ın „einer Gesellschaftsor  ung, die mehr azu eitragt, daß reıhel
ZULI Verantworiung wird, 15 DıiensT, Arbeit Z Selbstverwirklichung, Zusammen-
arbeıit der Arbeitsteilung ZULI Solidarität” Insgesamt eignen sich die orträge und
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die Diskussionsergebnisse ausgezeichnet dazu, sich ber das Leistungsprinzip und das Be-
darfsprinzip informieren und sıch m1T ihrer Problematik auseinanderzusetzen. Es zZe1g
sich, daß e1in erzıcd auftf das Leistungsprinziıp illusorisch ı1st und sta  essen ine ombı1-
natıon beider Prinziıplen angestrebt werden muß, die den Leistungsschwachen nicht ZU.

sozlal Diskriminilerten werden aßt. Ossenbühl

AUS, Eberhard: Orgeln und Orgelmusik, Das Bild der Orgellandschaften. Kegens-
burg LO/Z Verlag Friedrich Pustet Textzeichnungen VO Alois Schaller, 96 Fototafeln,
502 sI E, 34yr
Hauptthema dieses grün: gearbeıteten Buches des Regensburger Domorganisten Eberhar:'
Kraus ist die Darstellung der gegenseitigen eeinflussung VO rgelbau und Orgelkompo-
s1tion 1M auie ihrer gesamten Geschichte ach e1INner allgemeınen Einführung 1n die
TUKIur der Tge un:! ihre technische Entwicklung, d1ie uUurc ganzseitige Konstruktions-
zeichnungen veranschaulicht wird, stellt Kraus KUrz die antlıke Trge W Die arstellung
der christlichen Kultorgel erfolgt anhand der großen europäischen Orgellandschaften, VO.

der TIranzösischen D1s UT nliederdeutschen Orgellandschaft. Den eigentlichen extitel be-
SC}  1e. die Beschälit1igung miıt der weltlichen Tge.
Es folgen 1ne ufstellung VO. 44 IUr die einzelnen Orgellandschaften charakteristischen
Orgeldispositionen, Anmerkungen ZAUL lext und Erlauterungen den Texta  ildungen
Besonderen Wert erhält das Buch urch die 1U folgenden 96 großartigen Fototafifeln mit
Orgelprospekten der wichtigsten rgelbauer er Stilperioden en der Angabe des
eutigen Standorts der Orgel, des rgelbauers un des Baujahres nthält jede Bildunter-
chrıit eine stichwortartige Charakterisierung der archıtektoniıschen Besonderheit WwWwel
Seiten Literaturhinweise, e1INn UrTts-, e1Nn Sach- un E1n Personenregister wobel das Perso-
nenregister Angaben Der erurf, Wirkungsort, Lebenszeıt der Schaffensperiode nthält
machen das Buch eınem ausgezeichneten Nachschlagewerk Ferner iinden sich 1m lauifen-
den l1exti Randverweise auf die erwähnte IS der Orgeldispositionen und auf dıe Bıldtafeln
Zahlreiche, ohl uch 1n acl  TrTeIsen weitgehend unbekannte Quellentexte untermauern d1ıe
Darstellung und machen dieses W Fachlıchen her wertvolle Buch darüber hinaus
einer angenehmen Lektüre Kayser
CHOTT-Me®buch: Die Wochentags-Lesungen, eil Freiburg-Basel-Wien
1072 Verlag Herder. 618 sl gebunden, 5,— .
Mit dem vierten andchen ist das Gesamtprogramm 1Ur die Wochentagslesungen ach der

Leseordnung für die eblieler bgeschlossen Der Band enthalt wieder jeder
einzelnen Lesung ıne ausführliche Einführung, die der vorbereitenden „Lect10 divina“ sehr
qgut dienen kann, als Vor-Spruch Z Verlesen 1mM Gottesdiens jedoch nıcH gee1gn ist,
und uch nıCc| gemeint ist ingegen iıst das Lektionar des Schott-Meßbuchs insofern
IUr den Gottesdiens brauchbar, als Da ZWaTt AUSs 1hm nıcht mitlesen sollte, 1es nıCH
unbedingt nöt1g ıst, I1a  D aber mıit seiner die Zwischengesänge m1  eien ann DZW.
vorbeten kann, die samıtlıc! mit abgedruckt sS1nd. Wieder nthaäalt der Band den Tdo
Missae un die 1ı1er Hochgebete. Im kommenden Jahr sol1l annn och der Lesungsband iur
die eiligenfeste und Iur Messen besonderen Anlässen 1n gleicher Artt erscheinen.
Werden die biblischen Lesungen dem Interessierten erschlossen, wıe ler JE
ann hat die eue Leseordnung, be]l em Umstrittenen 1n den Einzelheiten, doch die
Chance, sich iIruchtbar auszuwırken. Lippert
GÖRGES, Petrus; KELLERHOFF, Reinhard Wer mitmacht, erlebt Gemeinde.
eihe Offene Gemeinde, Limburg 1972 Lahn-Verlag. 160 Ss Paperback,

12,50
In etzter Zeit treien die e1lte theoretischer Pastoralentwürfe immer äaufiger Reports
und erıchtie VO  } onkreten Experimenten, 1M Sammelband VO  g epp (OK 1 1971,
523) der 1n dem Buch VO.  b tadelmann Mainberger J66S 1972, 35L Das adlls vier
Patres bestehende l1eam der Franziskaner ın Dortmund-Scharnhorst egt NUuU.:  y ebenfalls
einen Beriıcht WE Die Kapıitel lauten Ü, ıne Satellitenstadt entste. Wie ıne Gemeinde
enitste. Information der Gemeinde: Dienste der Gemeinde;: Zwıschenbilanz Eindeutig
sympathisch berührt diesem Bericht, daß Seelsorge unfier schwierigsten Umständen nıCcH
dadurch geprägt wird, daß S1e mıiıt exiremen theologischen Meinungen „unterbaut“ WIrd:
vielmehr verraten Theorie und Praxis des leams, daß 190828 dort oiIfenbar humanes Maß

wahren weiß un: unkonventionelles pastorales Handeln NnıCH mıt Außenseitertum der
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Fanatısmus verwechselt. Darum auch nthält dieser Bericht vielleicht mehr Kommunikables
un Übertragbares als andere Berichte ıne e allerdings bleibt en ist VO  -

„Zwischenbilanz“ die Rede W1e coll 1n Scharnhorst au{f Dauer weitergehen? Bleiben
die ler Ordensleute tändI1ig, der soll die diözesane asiora weiterführen? Miıt anderen
Worten die längerfristige Konzeption, innerhal derer ler DIis gearbeitet wurde,
würde manchen Leser vielleicht interessieren. uch auf, daß die hauptamtlichen
Mitar: außerhalb des leams irgendwie stark 1m Hintergrund bleiben (vgl jedoch 9
133 Zur der Mitarbeitergewinnung ist VO den Va eın weılteres Buch angekündigt.
ach der Veröffentlichung eines 1Lr ın „S1ignum ” 1972 39 il ZU ema dürite
das jetz vorliegende Buch gul erganzen, das seinerseıiıts 1ne pastorale undgrube 1s%

Lippert

Wissen ım Uberblick Die moderne Gesellschaft. Formen des menschlichen Zusam-
menlebens: Familie, Beruf un: Freizeit Verkehr, Wirtschaft und Politik Umwelt
und Planung. Freiburg Br. 10/ Verlag Herder. 672 SI L, Subskriptionspreis

ö5  W Einzelpreis 00 ,—.
Aus der €1. „Wissen 1 erblick” glaubten WIÄT, unseren Lesern besonders die an!'
„Der un! „Die Weltgeschi  te“” vorstellen sollen Andere Wissensgebiete mUuSsS-
S® TÜr uUuNnsejie Zeitschrı her außer AÄAcht bleiben, wıe „Die Technik”, „DIie Natur”, „Das
eben  : ber der Band, der ler esprechen ıst, ann es Interesse beanspruchen
Wiıe zahlreı sind die Vermutungen, Rätselspiele un Teilbeobachtungen Der dıe „moderne

doch gEeENaUET, über die Gesells  alt, ın der WIT Hier A ist eın Buch,
das 1n eiıner esamtdarstellung QdUuUSs der er vieler Fachleute eın begründetes Gesamtbild
erstehen aßt. Da gibt r Abschnitte ber die Gesellschait und Gesellschaftstypen,
Industrialisıerung, Familie, Jugend, sozlale Chichtungen, Arbeıt und erulf, tädtisches
Wohnen, Verkehr, Massenkommunikation, Freizelt, er un Altern, Sozlale Sicherung,
Verwaltung ane un:' Gegenpläne IUr die Zukunit, Planung 1n der Geschichte Das Tauch-
are Der diesem Band mıt seıner immensen Stofimenge: die Darstellungen ın den
einzelnen Abschn SInd Napp, daß sS1e iübersichtlich bleıiıben un nıcht AI Spezial-
studium werden. 1ne VO. ralıken, e1ls Schaubildern un: Fotografjie n
sSowle statistischen abellen machen anschaubar, wı1ıe om' die Welt ıSL, 1n der WITLC

en Natürlich kann INd.  > eın Buch nicht 1ın einem Zuge lesen; anderseıts i1st kein
Lexıkon Es ist eın Studierbuch, eın gutes, und eINESs bDer e1in lebenswichtiges ema

Lippertauch, un gerade, für Ordensleute

Hinweise

Eine eıt des Redens., Gebete und liturgische extie Bergen-
Enkheim 1971 Verlag Gerhard Kaffke. 158 Sır kart:; 10,50.
Dies SiNnd 1CI  e, meditierende Gebete 1n vier Textgru: Brot der Welt, Wort der

Menschen, Ireue uUuNsSeIecs Gottes und liturgische Texte Vor em die mehr meditalilıven
Gebete und auch die verbindenden TWagungen sind inhaltlıch un sprachliıch ansprechend
un werden manch einem Leser des Buches eım langsam-nachdenklichen Gebetswort helfien
können. Und NU.:  } sind die exie neben einer durchaus ntschlossenen „W  keıt”
eute ach wıe IC geforderten SInn, neln, gerade als solche eıt WIT.  ıC das, als
das s1e 1mM Untertitel angekündigt sind: Gebete

ORO5, Ladislaus: ber den Tod hinaus. Mainz 1972 Matthias-Grünewald-Verlag
S Snolin,

In diesem Auszug QuUSs seiınem Buch n  Tl1ostes Daseıin“ entwickelt der Verfasser seine be-
annte „Endentscheidungshypothese” : Erst 1mM Tode gewinnt der ensch die Möglichkei(t,
beı ars ewußtsein un 1n vollstier reıihnel e1INe endgültige Entscheidung fUÜr der

ott fällen Auch wer diese Hypothese nıcht für hinreichend begründet anerken-
1Ne.  - kann, findet ın diesen Meditationen befreiende un! zulLleis trostspendende IUr
sıch un andere.
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STEENBERGHEN, Fernand Vanln: Vorsehung heute Reihe „Meditations-Hefte“. München
1971: Verlag Ars sl kart., 2,50
Trage nach der Vorsehung ist eute rage nach der Al des göttlichen Eingreifens ın e1n
immanent-konkre erlebtes enschengeschehen und AA zweıtlen: Tage ach dem Leid
Der ekanntie LOowener Philosoph cheint die Schwlerigkeit uch erns  aiter Menschen doch
nıci voll nachzuempfinden. anches geht 1ler gla auf, die „Deutung  CL des Leildens 53)
PTrovozlert Widerspruch, der Ansatz AANIUNG Antwort, die nıC 1NS1CH ber Ta qg1Dt, age
bereıt (00), WIrd ber wenig genutzt

SUTITINER, Ernst Chr. Buße un Beichte., Drittes Regensburger Okumenisches 5Sympo-
S10N. Regensburg 1972 Verlag Friedrich Pustet 115 9., kart., 7,00

dem ema „Buße un Beıichte“” Tland VOIMN DIS Juli 1971 das dritte Regens-
burger kumenische ymposion uhrende Fachleute AdUus mehreren orthodoxen theolo-
gıischen Fakultäten un! QUS der katholıs  en Kırche des euts  en Sprachraumes referlıerten
und diskutierten Der die Deutung und Praxıis der en T1Sien gemeinsamen biblıschen
Forderung der Metanoia. Eın Teıil der eieraltie ist ın diesem Band verö{ffentlicht Hs zeigte
sıch, daß der Usiaus der theologischen Erkenntnisse un der praktischen Erfahrungen
auf dem Gebiet ViC)  - Buße und Beichte einer der offnung erweckenden Wege der Oku-
meniıschen Arbeit 1S5%. Dıie ın der katholischen Kirche 1n Fluß gekommene Iheologie un!
Praxıis des Bußsakramentes konnte auUs der Tthodoxie hilfreiche Denkanstöße gewınnen.
Unter den katholis  en Beiträgen dieser Veröffentlichung se]l besonders das Referat VO.

Ratzinger bDer die „Metanola als Grundbefindlichkeit christlicher Existenz“ hervorgehoben

Motivmessen für Jugendliche. Werkbuch für thematische MedMßtfeiern mıit Jugendlichenbis ZzZum Schuljahr. Essen 1972 Verlag Hans riewer. 204 SI Linson,
5 thematische Formulare für Meß{feiern miıt Jugen!  en aD Jahren werden ler anye-
otien. Die exie schlıeßen Sıch 1n der orm die „Motivmessen 16 VO. illing
es Formular biletet e1in Wort ZULI Einführung, Orationen un! Lesungen. Im Anhang
sind Auswahltexte AA Einführung, chuldbekenntnisse, yrle-Rufe un eın Kanon hbel-
gegeben.
Die Orationen, 0  S denen viıele uch ın Meßfeiern miıt Erwachsenen Vo:  en werden
können, sınd Jlebensnah iormuliert. Erireulich daran ist, daß der harakter des Gebetes
tarker als 1n anderen modernen Publikationen gewahrt 1ST, die exie wenden sıch
ott und nıcht sehr mit eıner ahnung die Menschen. Auf ıne Verwendung der
yrie-Rufe als Fürbitten, W1e S1e der ULOr IUr mOglich hält, sollte I1Q.  - verzichten; enn
D1IS auf 1ne Ausnahme handelt sich nıcht „Fürbitten“ Bıtten fiür ndere); eın
„Allgemeines ebet“ SO 1ın keinem Fall MC Krıtik verdient uch der 1m Anhang abge-
Tuckte Kanon, da den An{forderungen, die einen olchen lext tellen SINd, Nn1ıC
gerecht WITd. So ıst V  z ank un:' TeIS, die eın Wesensmerkmal des eucharıistı-
schen ochgebets darsj;ellen‚ Wen1g spuren, INSO mehr Tl die Bıtte hervor.

ESUS ruft UuUNS Ein Vorbereitungskurs Z Erstkommunion VO ermine und arl Heinz
ON un Joseph Werkmappe für das ind (96 9 Bilder, DIN

SÖ y—. Staftelpreis ab Stück 7120, ab 7° Stück 6,50
Handreichung für den Katecheten (48 SI DIN 4) 3,80 München 1972 Kösel-
Verlag.
Vorliegendes odell der Vorbereitung au{fi die Erstkommunion uüberzeugt VOI em des-

weil ler ungen ist, einNne Handreichung bleten, die die sinnvolle Zusam-
menarTbeit A0  } Priester, Eltern, entsprechenden emeindemitgliedern uUun! Kindern AA Ziel
hat Die methodischen ScChwerpunkte werden VO der Gruppenpädagogik gesetzt Was dıe
Formen der Vermittlungs- un Lernprozesse e wechseln Gespräch, Textinterpre-
tatlon, katechetisches Splel, 5Sıngen, alen und Werken Die Katecheten, die nach Mögdglich-
keıt aQus den el. der ütter der Istkommunlonkinder kommen ollten, erhalten TU
die einzelnen Katechesen geNaue Handreichungen. Der Priester die Katecheten 1n
iıhre Arbeit e1INn, leıitet die regelmäßigen Besprechungen der Katechesen, SOIg IUr die
geplanten Wortgottesdienste un koordiniert die Vorbereitung IUr die Eucharistiefeier.
Die ler vorgelegte Konzeption wurde bereiıits ın einıgen PIiarreien eriolgreich TpTODbt. nier
den bereıts vorliegenden odellen cheint M1r 1es ler AA Zeıt das beste seın
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Visuelle Impulse. Katechetische Wandzeitung. Hrsg. VO ILLER und QUAD-
Serie (7. Schuljahr). Bearbeitet VO  3 Buldinger. Zeitungen DIN L

2farbig gedruckt Sammelmappen B Gesamtabnahmepreis — Mün-
chen 1971 Verlag Kösel
In einer VON Bildern bestimmten Z.elt ıst besonders wicht1g, die Impulse, die OIl

Bıld ausgehen un! ausgehen konnen, erfahrbar un iruchtbar machen. Hınzu OMMITU,
daß gerade Bılder die Ta e1INeT intuıtıven Vereinfachung VO komplexen Zusammen-

hangen entfalten können. So ist die Religionspädagogik qutl beraten, WEeNnl S1e gerade
dem Bild einen Dreıten Raum Del iNrer Arbeıt einraumt. Dıe Themenauswah. der OLOS,
denen kurze exie beigegeben sind, orjentiert S1CH Arbeitsbuch 'glauben-leben-handeln.
olgende I1hemen bringt die 1er vorliegende Serle Keiner ebt alleın; Das en 1n der
iırche; Menschen 1M Straßenverkehr: Menschen an! der Gesellschait:; 1n der

No(t; 1genium verpflichtet; Menschen 1n der Spanne der Lebensjahre; Unsere Familile;
Verliebt-verlobt-verheiratet Geplant sind 1E Zzwelı Serlıen PTITO ahrga: der Hauptschule
1CH 1U innerhal des schulischen Religionsunterichtes wiıird INa mıt diesen Bildern qgut
arbeıten können.

AN Maria Franziska: Vor der Erstbeicht 1er frohe Wochen. sl kart., O
München 1970 Verlag Ars
Wer das hohe Niveau der elsten religionspäadagogischen Schriften un Hılfen, die eu
vero{iffentlicht werden, kennt, ann kaum glauben, daß heute och solche Kleinschriiten,
WwWI1e die 1l1er vorliegende, gedruckt werden. ESs genügt 1er wirklich, TEl kurze Beispiele
zıitleren: „Am nachsten en finden Stefan un! rıgıtte ihr Schlafzımmer versperT(Tl.
Warum ur?z Jetzt kommt die utter un steckt den Schluüussel 1INS Schloß So SCH  1e auch
inr uJer Herz auf, wen iıhr bel der Ers  eiıchtie em eılan uUuTe Geheimnisse e1-

Ral - (5) „meute besucht e1in aAaUS Airika die Schu  ınder Er rzählt VO  - den
Negerleıin, die gerade alt sind wIlıe Tr1igitte ET uch eiınen Film VO. ihnen. Da
sıtzen die dunkelhäutigen Kerlchen, malen uchstaben auf iıhre Tafeln Wie ihre
blitzen, WEl eE1Ne e1le geling In der Temden Sprache lesen S1e eschichten.“ 17)
„Immer näher omMm der Jag der Ers  eıchte hat rigıtte yetzt keine mehr. Sie
hat ZWal allerleı gefunden 1n den Herzwin:  In e1Nn ganz schones Siüummchen Fehler
Wenn ich 1U NnıC geilan hatte! Dann bräuchte 1ch mich jetz nicht schamen, WwWenl

ich dem Priester sage. Ja, das iıst schon E1n unkchen Reue.,“ 24) Eigentlich erübrıg
sich ]1er jeder weiıtere Satz Wenn ın SO!CI einem Fall der Verlag sovlel unbegreiflı
Unfähigke1 den Jlag legt, sollte 1l1er die kirchliche Buchzensu solche Veröffentlichungen
verhindern.

JWalter: Heiraten der nicht. Gespräche und Erfahrungen 1n einer afrika-
nischen Großstadt. Göttingen 1972 Ehrenfried Klotz Verlag un: Vandenhoeck Kup-
recht in Göttingen, Verlag Styria, Graz. 126 9 kart, zZ8,—.
Der Verlflasser ist urcda sSe1n Buch „Ich liebte e1N Mädchen” bekannt geworden. ESs ist bereıls

Auflage erschıenen. Das vorliegende Buch w1e jenes afriıkanische erhältnisse
OTQUS, ın denen sich 4IN uUurc sSse1INeEe cse1t 1953 währende seelsorgliche un famılıenbera-
en Tätigkeit qgut auskennt. ES kreıst wıe jenes das unerschöpfliche ema der 1e
zwıschen Mannn Uun! Frau, ihrer i1gena: un Voraussetzungen, ihrer Bezıehungen 7ZADDC

Ehe und Familiıe un ihrer christlıchen Deutung und Praxıs. Als Berıiıicht Der 1ne Vor-
tragsreihe ın einer afrikanıschen Gemeinde un die anschließende Dıskussion und Ge-
spräche abgefaßt, behandelt ın erzahlender, menschliche Einzelschicksale inbeziehender
Form, Fragen un! Tobleme, die 1mM europäischen Raum 1M wesentlichen die gleichen sind.
Das Buch eignet sıch seıner sachlichen Gründlichkeit un oliden ATrgumentatıon,

sSeiINerTr psychologischen Einfühlungsgabe un! seiner ansprechenden Darstellung be-
sonders Iur ]Jung:! Menschen VOTI der Ehe un IUr jun eleu

Gogal Der Mensch der nıemals starb AÄAus dem Englischen VO  a Maria Alberta
Lücker. Wuppertal 1972 eier Hammer Verlag. 96 5 brosch., a
Dıies ist natürlıch nicht Jesus C Nazareit der doch? Hıer un da klingt die Sprache der

auf, ann wird der bıblısche Ausgangspunkt ın vielfachen Mäandern abgewandelt,
N

ehutsa: hın- un hergewendet, bIis sehr unbiblisch-religiöse NIn übrigzubleiben scheint,
bis dann, plötzlich, wieder die Gestalt esu VOTI em etrachter steht Es S1INd lyrische
Meditationen e1nNes indıschen Wissenschaftlers, Politikers un! aktıven Diplomaten. Er YC-
hort A religiösen Gruppe der Sikh vielleicht erschlosse sıch manches, kennte II1lda.  an diese
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Welt besser., ber auch 5 gerade 1n der indisch-nichtchristlichen Verfremdung ann eın
IC auf den Jesus der ges  ehen. Die 5Sprache der Übersetzung ıst, WIe die

edanken selbst, Oomprimiert, zuchtvoll und manchmal nicht leicht. ber yT1 ist ja ohl
nıchts fur eilige eute
TERESA VO Avila Nichts soll dich angstigen Gedanken für jeden Tag. Hrsg.
Ligendza. Kevelaer 1972 Verlag Butzon Bercker. 20  O Sr L3 10,50
Für jeden Tag des Jahres bringt das uch e1nen S5alz der großen, 11U. Z „Kirchenlehrerin“
„ernannten“ Karmelitin Die exie sind VOTI em der Seelenburg, dem en der eiligen
und den „Rufen Gott“ entnommen e1nNn DaaTi Briefzitate mehr hätten die Auslese
vielleicht belebt Die exie werden 1n der Übersetzung VO ZOoOler (1 geboten
JAndr:  e ott existiert ich bin ihm begegnet, Herder-Bücherei 455
Freiburg Br. 19072 Verlag Herder. 144 sI kart., 3,90
Dıie Originalausgabe des Buches besprachen WIT hereits früher (OK 11/1970/407). Nun 1eg
das Buch 1n Taschenausgabe V'O)  H Dıie Auflage ist Der Erfolg e1iINes olchen, eigent-
lıch Jar nıcCı epochale: Bekenntnisbuches signalisiert e1INe OIfenbar weithin vorhandene
Sehnsucht daß (iott exIistiert Die Taschenausgabe wird ES erleichtern, daß viele
Menschen ın diesem Buch jenes Zeugnis vernehmen, das S] brauchen.
Wo begegnet UÜNS (sott? ehn Predigten. Hrsg. VO Viktor HAÄAHN un Klemens
JOCKWIG Reihe Offene Gemeinde, Limburg 190972 Lahn-Verlag. 100 SI
Paperback, 8,80.
Wieder en die Professoren der Ordenshochschule der edemptoristen ın Hennef/Sieg
1nNne Predigtreihe gehalten, die SI1Ee Au ın uchiorm vorlegen (vgl Irüher ahn
(Hrsg.), Ich glaube und bekenne, Limburg 1970; ahn Jockwig (Hrsg.), Was auf uU1l1s
ukommt, besprochen 1 13/1972/114). Dıesmal Q1INGg 190828  — ber orhaben und Zahl VO  >}

Fastenpredigten hinaus. Der Band umftfaßt insgesamt zehn Predigten, diıe sıch vornehmen,
„die eute allgemei gestellte Tra ach der Gotteserfahrung anzugehen un VO  - den
Möglichkeiten e1INeTr Begegnun nıt Gott sprechen, die ach uNnserem Glauben durch die
Linie Jesus, Kirche, Sakramente markiert ST (9) Das Buch ıst U: nicht e1INeEes der (zu)
Zahnlreıchen Bücher ber die Gottesfrage, sondern der Versuch, eute theologisch guli1g
es 1n Verkündigun umzuseizen. Wie weit dieser Versuch gelang, wird der Leser
beurteilen Wahrscheinlic wird iruchtbare Nregung, uch fur die eigene Meditation,
darin finden, un! auch den bitter-süßen TOS ZUuU sehen, wıe nıCcı I1UT sein eigenes en
VO. ott manchmal 1U e1n ammeln bleibt

BARTIG, Hans-Friedrich BERGSMA, Joop Satze Un Gegensätze. Maoismus
Christentum. Kevelaer-Hildesheim 1972 Verlag Butzon Bercker 1n Gemeinschaft mit
Bernward Verlag. 148 sl Plastik, 73830
Die NT en sıch bemüht, zentralen Ihemen eiınen Vergleich zwischen Maoismus und
Neuem Testament aufgrun VO  - einzelnen Textstellen vorzulegen. Dies ist weder e1n

och eın Buch, das niormationen vermitteln will, eher eines ach Art heute
beliebter Denkanstoß-Büchlein Und Denkanst6öße gıbt daran wahrhaftig. Nur darf Inan
nicht SCANEe lesen. „Wenn 551e ihr Geld gegeben en, hoifen WIT, daß S1e sich Zeıt
nehmen. 1CH unsereiwegen, sondern der exte, die verdienen (8) Nur die
sehr gepriesene Bibelübersetzung (Die ute Nachricht) hat den Rez verschiedentlich JE -
argert (Zz Ü, 2 27) ußerdem, un 1es wlieg schwerer: wie weit darf I113.  - eutfe mit
einzelnen Logien hantieren, mi1t synoptischen und Jjohanneischen Stellen 1mM bunten echse.
So nbefangen dürfte 113 ohl nıCcı Florilegien zusammenstellen „Mao-Tsetung un
TISIUS kommen 1 gleichen Umfang VWWOrLS Gut M daß der Denkanstoß un
Nutzen für manche Leser aro nıcht fehlen WwiTrd, besser noch, wenn der bewußt
gewordenen, methodischen Fragwürdigkeit genutzt WITd.

MAGIERA, Kurtmartin: Herr ett. Frankfurt a. M 10972: Verlag Josef Knecht. 119 sl
kart., 9,50
Auf Schritt un:! T wird sıch manch eın Leser diıeser kurzen, meıst ler- bis sechszeiligen
Gedankenblitze Bertolt Brechts wehmütigböse eschichten VO  —} Herrn Kkeuner erinnern.
Hier en WIT kurze Sinnsprüche, Gesprächsietzen, achdenkverse eines christlichen
Zeitgenossen, des Herrn Zett Eın wenig Einfalt, eın ıbchen mehr Heiligkeit un:!
Glaube, etwas Ratlosigkeit, Fnde wIird das es Z piegel für e1Ne Generation
VO Tısten el WIT. NU: nichts irgendwie ewaltsam rel1g10s, 1M Gegenteil: Is eT
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einmal geiragt wurde, obD e1n eıll seın möchte, da zuckte argerlich mit en
Schultern und erwiderte: 'Ich mochte schon e1in Mensch se1ln WEeNnNn Sie das MeinNenNn .
Anders vielleicht och aıls Del Brecht wird immer wieder das pIe mıiıt der Doppelbödig-

Eın Schmunzel-keit der Alltagssprache gespielt, Transzendenzerlebnisse 1 Stilistiıschen
und VOLI em 1n Nachdenkbuch

WUTTGARTE BIBELKALENDELK mXO 4C UnNns ÜS5

Byzanz. Kunstblätter C} davon mehrfarbig, muıit Bildinterpretationen.
Katzmann Verlag Tübingen, 15,50
lJleder egen Stuttgarter Katholisches Bibelwerk un!' Katzmann gemeinsam einen alender

uns aAdUS ByZzanz ieder wechseln chwarz-Weiß-Aufnahmen (diıesma. hauptsächlich
Elfenbeinkunst un Architektur) miıt Buntta{ieln ab erLivo un! reizvoll: nıck AI die
e1n wen1g häuf1lg gewordenen Ikonen, sondern uch Mosaıken und Fresken werden
geboten, un: 1es nıCı 19808 aQqUSs dem byzantınıschen RKaum 1 CNYCIECN SInn, sondern uch
Aus dessen italienischem Einflußgebie Selten die große Reproduktion aus dem exX VOo  -

Sinope Davon, der AdUuUS den schönen Purpurminlaturen VO. Rossano würde I1a  - YCII
mehr 1n einem alender dieser Art sehen.

Berckers Schwesternkalender 10975 Tagesabreißkalender mi1t liturgischen Angaben. Ver-
lag Butzon Bercker. Block mit Rückwand 5,50 Plastikrückwand gesondert

1,850
Berckers Katholischer Taschenkalender 1973 Verlag Butzon Bercker. 244 s Plastik

4'I Leder 7,50
Wieder legt der Verlag Butzon Bercker seıne bewährten alender NACHT: der chwestern-
alender nthaält wieder Iür jeden Tag einen Leitspruch und auf der Ruckseite der Bläatter
eine kurze Betrachtung Inhaltsreicl un! praktı wıe gewonnt, stellt sich auch wieder
der Katholische Taschenkalender Cn Dıe Angaben den einzeinen agen des Jahres sind
em Regionalkalender der en 1Ur den deutschsprachigen Raum entnommen
Zwel nutzlı Kalendertypen S1Nd uUulls für das Jahr 973 wieder erreichbar.

ZELLEK, ermann: Von einem Jahr 1INS andere. München 1972: Verlag Ärs
5%, Glanzfolie, 7120

Getrade och A Jahreswechsel konnen die Radioansprachen Zellers angezeigt werden,
kurze Betrachtungen verschiedenen agen der Tage den Jahresübergang. ESs sind sehr
chlicht gesagte, gläubige Augenblicke des Innehaltens, denen der NT inlädt Au{ je
welı der TEl Seıten wIrd e1Nn knapper Gedanke AA Nachsinnen entfaltet Hier und dort
klıngt e1n Wwen1g VO urückgezogenheit („Die Kirche g1ıbt eiıner Zeit meisten,
WE S1e Dıstanz VO ihr Halt:. 1ne Aussage, die ihren präazisen Kontext braucht, soll S1e
ichtig und nıCck lırreiuhren werden, vgl 70), Der dennoch viele werden sich einem
tieferen, geisti esiehen des ermuntert fühlen, WeNnn S1e Zeller 1n seinem ach-
sinnen folgen.
Meıitinger Scherenschnitt Kalender 1973 8 Scherenschnittkarten. KYyri0s Verlag.

4,590.
Meitinger Blumenkalender 1973 13 Aquarellkarten VO  > Hugo Kocher, Kyrios Verlag.

z3,50
Jahr des Herrn 19735 Meitinger Spruchkarten-Kalender. 2 zweifarbige Spruchkarten.
Kyrios Verlag. 4,5°
GÜLDEN, Josef Vom Advent Z Advent. Wegweiser durch das kath Kirchenjahr
1972/73. 60 Bildtafeln, davon vierfarbig und zweifarbig. 9,50 Kyrios Verlag.
Seiner Verlagstradition Lreu, legt der Kyrios-Verlag uch diesmal wieder selne gewohnten
alender VOTL. Hier findet auft kleinem Format jeder etiwas ach seınem eschma!: netll,
ber eher konventionell, der Blumen- un: Scherenschnittkalender, orilginell und ber das
SONS bel DIu  arten ewoNnNnnitie hinaus, der alender mıiıt vielen guien und qut gezeich-
netien achdenk-Worten SC}  1e.  1C ist noch der V Gülden eso un: mit ufien,
erschließenden Worten versehene Kunstkalender mit Kunstwerken Qus dem Raum
der DDR eigens neNnnNell. Den theologıschen Texten Güldens sind Einführungen 1n das
Kunstwerk VO  - TIEede 1jel die eltie geste Der Druck konnte eIiwas verbessert
werden, aber der Preis für dıiıesen Kunstkalender (60 Tafeln, 12 davon vierfarbig!) ıst
durchaus angemesSSCNH, W as übrigens auch VO. den übrigen Trel alendern gesagt werden
ann.
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Eingesandte Bucher

Die folgende Änze1ige hedeutet keine Stellungnahme ZATAS Inhalt der Bücher. Unverlangt
eingesandte Besprechungsexemplare werden nicht zurückgeschickt,. Die Rezension erfolgt
nach Ermessen der Schriftleitung.
ALBRECHT, Barbara: Fine Theologie des Katholischen. Einführung 1n das Werk
Adrienne VO  - Speyrs. Br. Durchblick 1n Texten. Einsiedeln 107/2; Johannes-Verlag.
z28

Heribert: Die Predigt als Lernprozeß. München MO Kösel-Verlag. X/'5 sl
kart.;
J Daniel: Leben hne Repression. LEin Jesuit verändert die Gesellschaft.
Deutsch VO  5 Guido Martini. München 1972 Kösel-Verlag. 2058 S Paperback, 2
BURGER, Harald: eıt UN. Ewigkeit, Studia Linguistica Germanica) Berlin
New ork O Verlag Walter de Gruyter Co AITL, 2330 9ı In., f da
EMEIS, Dieter: Wegzeichen des Glaubens. ber die Aufgaben der Katechese angesichts
einer VO  3 Science und Technik geprägten Mentalıität. Freiburg 1972 Verlag
Herder. 260 . kart.-lam., 2.2,50.
Die Frage nach ott. Hrsg. VO Joseph RATZINGER Mit Beiträgen VO  5 Eugen Biser,
Bernhard Casper, Alfons Deissler, arl Delahaye, Walter Kaspar, arl Lehmann,
ilhelm Thüsing, Bernhard Welte QÖVuaestiones disputatae, Freiburg l
19072 Verlag Herder. 1706 d kart. Jam., 16 ,—.
DIN, Andre Das Menschliche ım seelsorglichen Gespräch. Anregungen der Pastoral-
psychologie. München 1972 Pfeiffer-Werkbuch Nr O® 208 S kart., 17,50
ROM, Bernhard: Methodisch-didaktische Impulse für die religionspädagogische
Praxis., Freiburg Br O Verlag Herder. v 9 kart.,
MERIES; Joachim: (Hrsg.) Die Sache MI1E dem Apfel Eine moderne Wissenschaft VO
Sündenfall. Freiburg Br. 10972 Herd. Bücherei 447 176 sI Kartı, 3,90
MUÜLLER-KUÜPPERS, Manfred: modern erziehen. Grundlagen-Problem-Lösungen. Mün-
chen 1972 Kösel-Verlag. 288 458 otos, geb., y
Mysterium Salutis, Grundri@® heilsgeschichtlicher Dogmatik. Hrsg Johannes FEINER
und Magnus LOÖHRER 1IV/1:Das Heilsgeschehen ın er Gemeinde. Einsiedeln, Zürich,
öln 1972 Benziger-Verlag. 636 S geb., DE
v Der heutige Mensch und die Heilsfrage. Fine philosophische FEin-
führung. Reihe „theologisches seminar“”. Freiburg Br. 1972 Verlag Herder. Z SI
kart lam., 22,50.
RAHNER, arl THÜSING, Wilhelm: Christologie systematisch Un exegetisch.
Arbeitsgrundlagen für 1ne interdisziplinäre Vorlesung. Freiburg i. Br. 1O7Z Verlag
Herder. 2315 sl kart.,
RORDORF, Willi Sabbat Un Sonntag ın der Alten Kirche (Traditio Christiana 2)
Zürich 1972: Theologischer Verlag. XI un: 2506 Sr geb., S
SUORGER, Karlheinz: Gleichnisse ım Unterricht, Grundsätzliche Überlegungen Hilfen
für die Praxis. Essen 1972 Verlag Hans riewer. 16 S» KartY 13,50
5owjetsystem und demokratische Gesellschaft. Eine vergleichende Enzyklopädie. L,
2y 3, Freiburg Br. 1966 Verlag Herder.
SıELZEK, arl So Wr €eSUus, ist Antwort auf Nsere Fragen. München 1972:
Verlag Pfteiffer. 125 D Ka 10,50.
ZENELM; Lothar: Texte der Zuversicht. Für den einzelnen und die Gemeinde. Mün-
chen 1972 Verlag Pfeiffer. 324 sI kart., 16,80
Zwischen Kirche un Gesellscha Forschungsbericht über die Umfragen Z (GGemein-

Synode der Bistümer 1n der Bundesrepublik Deutschland. Von Prof£. Dr. Gerhard
CHMIDTCHE Freiburg 1 1972 Verlag Herder. XVI Uun! 204. sI kart.-lam.,
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